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Dorrede, 


Es wird erlaubt und nicht unpaſſend ſein, dieſem vor beinahe zwei 
und dreißig Jahren gearbeiteten Buche zunächſt das Weſentliche der damali— 
ligen Vorrede mitzugeben, damit ſich die Zeit ſeiner Entſtehung ſowohl als 
das Verhältniß des Verfaſſers zu dieſer Zeit anſchaulich in Erinnerung 
bringe. 

Bon Wittenberg aus, im December 1828. ſchrieb ih, wie folgt: 

„Die Gründung des Neuen Teftamentes auf das Alte, 
und den innigen Zufammenhang zwifhen den Schriften des 
Alten und Neuen Bundes, wonad fie nur Eine göttliche Schrift 
find, zu erkennen: das iſt die Wurzel alles gläubigen Schriftverftänds 
niffes, welches zıyv yoapyv im Sinne Chriſti (1 Kor. 2, 16.) 
verftehet, und einer hieraus erwachjenden wahrhaft biblifchen Theologie. 
Aber dies zu verfennen, oder Doch nicht einfach und folgerichtig genug 
anzuerfennen und einzufehen, mithin immer noch wider Wiffen und Willen 
theilweife, und dadurch auch im eigentlihen Syftem zu verfennen: 
das ift der Grundfehler oder doch der Hauptmangel einer menfchlich-ge: 
fehrten Theologie und Hermeneutif, welche — fogar bei aller gutmeinens 
den Nechtgläubigfeit — dem reinen, geheimeren Gefühl und Gewiffen des 
Glaubens doch eine ungläubige und unrechte Behandlung grade der Stels 
len, wo Altes und Neues Teflament im einander gefugt find, und fid 
dadurch das eigentliche Schriftfyftem aufthut, darbieten muß.” 

„Wollen wir Glieder und Lehrer der Kirche Chriſti fein, fo Iaffet ung 
wohl zufehen, auf welchen Grund der Herr felbft und feine erften Baus 
meifter fie erbauet haben, Diefer ift der verworfene Edftein, von dem 
gefchrieben ſtehet, der geftorbene und auferflandene Chriſtus nach der 
Schrift, der Meffias der Juden, Schon unferes Hetlandes Name, und 
der unfrige, den wir als die Seinen doch immer noch tragen wollen und 
müſſen, ftelt ung in den Mittelpunkt des Alten Bundes hinein, der im 
Neuen nicht aufgelöfet, fondern erfüllet, nicht aufgehoben, fondern erft 
recht in feinem nun geoffenbarten Geift und Weſen aufgerichtet wird,“ 
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„Das ganze apoftolifche Zeugniß infonderheit weifet ung durchgängig in 
Das prophetifche zurück; und es gehört die ganze Verblendung des eigens 
finnigen Unglaubens dazu, mit einem angefehenen neueren Ausleger der 
Apoftelgefchichte z. B. in Betri Bfingftrede anzuerkennen: orationem omnem 
Hebraismis, eitationibus veteris T’estamenti prolatisque inde argu- 
mentis refertam esse — V. T. eitationibus cumulatissimis subinde- 
que se excipientibus scatere — laudatos porro locos omnes ad 
Messiam adhiberi, non accommodando solum, sed vere de 
Messia futuro locutos esse veteres contendi: — und dann dod 
nicht Gottes Geift und die Einheit der von ihm eingegebenen Schrift, 
jondern nur istius aevi et Petri imprimis genium darin erfennen zu 
wollen !“ 

„Richt mit halbem, fondern mit ganzem Schriftglauben, nicht mit 
tücfichter, fondern mit konſequenter Schriftauslegung laßt uns folchen 
Berfehrtheiten, ſolchen Umreißungen des „Grundes der Apoftel und Pro— 
pheten“ (Ephef. 2, 20.) entgegen treten, meine Brüder, die wir am 
Worte Gottes halten !” 

„Ferner iſt e8 wohl wahr, daß die Bibelwahrheit durchgängig auf 
Gefhichte ruhet, wie im Alten, jo auch im Neuen Teftament, und daf 
des Lufas zweites Buch an Iheophilus eben darum fehr richtig Thaten 
und nicht Reden der Apoftel heißt. Was fie gethan, und wie fie'd ge— 
than, und auf welche Art ihre Reden in der Reihe ihrer Thaten erfolgten, 
und felbft nach Kraft und Frucht zu Thaten wurden: das gibt das Haupt: 
gewicht in der Scale des Zeugniffes, wenn wir zuerft e8 anzunehmen 
beginnen”, 

„Aber anderfeits ift e8 doch nicht minder wahr, daß die Bibelgefchichte . 
für ung durchgängig in eingegebenem Worte niedergelegt iftz daß dieſes 
Gefhichtswort nur in feiner Deutung und Auffchliefung durch das Weif- 
ſagungs- und Lehrwort zur rechten Bibelgefhichte, d. h. felbft zum 
prophetifch = didaktifchen Faftum wird; daß alſo auch erft Der Apoftel 
‚Reden dag rechte Licht auf ihre Thaten werfen. Was fie geredet, und 
wie ſie's geredet, und auf welche Art ihres ganzen That- und Kraftzeug- 
niffes Meinung und Sinn fih als Neues Wort der Erfüllung an 
das Alte Wort der Erwartung anſchloß, ja aus demfelben durchgängig 
hervorwuchs: das ift das ausfchlagende Zünglein für die Wage der Er- 
fenntniß, »wenn, wir unfer gläubiges Schriftverftändniß wahrhaft ſyſte— 
matifch im Schriftiyftem felber, und nicht in irgend einem Menfchenfoftem, 
darein wir die Schriftwahrheit zwängen und — fälfchen, runden und 
vollenden wollen.“ 

„Nun wird aber, aus oben angedeuteten Gründen, grade das Wort deg 
mündlichen Upoftelzeugniffes und deffen eigentlicher Sach-Inhalt 
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von der bisherigen gelehrten Exegefe auffallend verfäumt und in den Hinz 
tergrund geftellt vor fleißiger, nur zu einfeitig eifriger, und ohne des recht: 
verftandenen Wortes Licht nothwendig irrender Entwidlung des Ge— 
ſchichtlichen und Aeußerlich-Sprachlichen. Die Schale wird genug unter» 
jucht, aber zum Genuß des Kernes in rechter Hingabe, zum eigentlichen . 
Schmeden fommt man wenig.“ 

„Es kommt bier noch dazu, daß man, aus Mangel ftrengen und Find» 
lichen Infpirationsglaubens, wie diefer denn leider auch neueren, gläubiz 
gen Theologen immer noch fehlt, ohnehin mehr des Lukas als der 
Apoſtel Reden zu haben meint, und darum gar nicht in Einfalt die 
Mühe beginnt, in die Tiefen diefer reichhaltigen, durch und durch gedies 
genen, aus Einem Stück gegoffenen Geifteszeugniffe — wie fie fich dem 
rechten Auge von Nahem erweiſen — einzudringen.’ | 

‚Der Verfaſſer gegenmwärtiger Auslegungen, welde fich bei aller 
Ausführlichfeit Doch wegen der überall nur bezeichneten Fülle des Textes 
immer noh Andeutungen nennen, *) glaubt alfo grade hiemit chwag 
Nöthiges und Nüsliches für Diejenigen zu liefern, welche aus den Engen, 
Dürren und Halbheiten einer gewiffen Schulweisheit heraus nad freier 
und lebendiger Glaubengerfenntnig für das Bibelwort verlangen, Er legt, 
nad feinem oberiten Grundfag für alle Schriftauslegung, auch die Neden 
der Upoftel nicht bloß als Reden der Apoftel, jondern als Reden des 
heiligen Geiftes durch die Apoftel aus, und jucht vornehmlich die 
vollfonmene Einheit und Zulammenftimmung des Geiftes, der vormals 
durch die Propheten redete, und dann durch die Apoftel jo wunderbar 
vielfach auf die Propheten zurüdwies, jedem gläubigen Auge verftändlich 
vorzulegen. Denn in den Brophbeten hat der Geift Chrifti, der 
in ihnen war, zuvor bezeuget Leiden und Herrlichkeit in Ehrifto, der— 
jelbe’heilige Geift, welche vom Himmel gefandt wurde, daß 
die Apoftel num durch denfelben uns das Evangelium predigten, 
peter 1.211,12, 

„Die Benugung des vorhandenen Guten, wo es irgend von dem Ber: 
falfer anerkannt und in den Plan diefer Bearbeitung aufgenommen wer— 
den fonnte, wird man hoffentlich nicht vermiffen. Wenn aber überhaupt 
das Gefhichtliche in diefer Auslegung des ewigen Sinnes der Nez 
den zurädtritt; wenn die nichts für den Sach- Inhalt gewinnende, 
vielmehr feine eigenthümliche Gotteskraft und Geiftestiefe nur unbefugt 
Schwächende und verflachende bloß profane Sprachgebrauchs-Phi— 
Iologie vermieden wird; wenn überhaupt der gelehrte Apparat mit 





*) Die zwei Bände ‚Reden der Apoftel’ erichienen zugleich als 3. und 4. 
Sammlung der ‚Andeutungen für gläubiges Schriftverftändnig im Ganzen und 
Einzelnen.“ 
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all ſeinem bodenloſen Zank um vereinzelte Nebendinge nicht wiederum in neuer 
Geſtalt und Sammlung hier erſcheint: ſo ſchreibe man dies der wohlbe— 
gründeten Abſicht des Verfaſſers zu, welcher mit Vorausſetzung des nöthi— 
gen Apparates bei gelehrten Leſern, auch zu Mindergelehrten, und zwar 
in lebendiger Form über die göttlich-lebendigen Neden des Geiftes reden 
wollte, was ihm grade Befonderes darüber zu fagen gegeben war.’ 

„Gott laffe, was darunter wirklich Seine Gabe ift, auch den rechten 
Weg finden in Herz und Sinn aller der Diener des Wortes, für 
welche e8 gefchrieben iſt!“ 


So weit die Vorrede zur erften Auflage, die zwar jeßt noch den ges 
bliebenen Grundcharafter des Werfes deutlich bezeichnet, aber, Gott jet Dank! 
ihre Klagen über die herrfihende Theologie und Exegeſe nicht mehr fo ſtark 
wiederholen darf! Wie fo Manches ift ſeitdem gefchehen, der heiligen Schrift 
in gläubigem Berftändniß beffer gerecht zu werden! 

Dennoch fand ih, als der jeßige Herr Verleger fehr unerwartet eine 
neue, natürlich auch neu bearbeitete Auflage von mir verlangte, weniger tm 
Ganzen zu verändern, als ich beim erften Angriff gedacht. Mußte doch der 
jugendlich frifch gewachfene Grundſtock erhalten bleiben, um, was Gabe des 
Herrn ift, nicht bloß für kurz vorübergehende Zeit, noch einmal wiederzus 
geben. Geftrichen wurde nur mitunter die fich kleinlich oder auch erbaus 
lich ausbreitende Weitläuftigkeit fo wie die jebt unnütz gewordene fpecielle 
Berhandlung mit damald noch geltenden Schriftitellern. Berglichen und be: 
nußt aber zum Hinzuthun wurde fohuldigermaßen, was die Wiſſenſchaft feit- 
dem gebracht, eingearbeitet, was der Verfaffer in drei Zahrzehenden beffer 
gelernt hat. 

Wenn ich zuerft auch hier, wie in meinen leßtern Schriften, das dem 
Ungelehrten Berftindliche vom in die Noten verwiefenen Gelehrten und Grund— 
textlichen abzujondern beabfichtigte, fo mußte das bei näherer Betrachtung 
aufgegeben werden, weil dann gradezu ein neues Buch zu fehreiben gewefen 
wire — was doch weder in meiner Fähigkeit liegt, noch in dem Sinn des 
Berlangens nach neuer Ausgabe, 

Heblieben ift folglich auch der meinen früheren Schriften eignende mitt: 
(eve Charakter der Arbeit, wonach Gelehrtes mit Erbaulichem verſchmolzen 
und, wie die Vorrede hier fagte, zwar nicht der bloßen Gelchrfamfeit als 
jolher, aber doch vornehmlich den Dienern des Wortes, alfo mit Bezug 
auf den Grundtert, den auch fie treiben Jollen, eine Gabe gereicht wird. *) 

*) Geblieben find auch eberfegung die nach veiflicher U,- wie ich wohl wei, von 
Manchen mißliebig, faft Spöttiih aufgenommenen jogenanntn Ordunungspläne, 
von denen meine Zufammenhangs-Auslegung nun einmal nicht Yaffen kann; fie find 
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Wenn damals am Schluß der Vorrede nur auf des fel. v. Meyer 
deutfche Bibel verwiefen werden konnte, fo hat jebt wohl der Berfafler das 
Necht wie die Pfliht, überall im Werfe feine eigene fortgeführte Berichtigung 
zu gebrauchen. Ich bitte num abermals den Lefer, fonderlich fir die vielen 
Gitate, die nah Luther oft nicht paffen oder flimmen würden, vollends 
im Alten Teſtament, fih meine (Bielefeld bei Velhagen und Klafing 
erfehienene) Bibel auf die eine, wo möglih den Grundtert auf die andre 
Seite daneben zu legen, 

Ich laſſe das Buch fo neugeftaltet ausgehen in der Zuverficht, daß es 
immer noch feinen Platz nüglich behaupten kann, vielleicht fogar jetzt mehr 
Eingang finden als bei der erften Erfcheinung, wo der Standpunkt gleich: 
fam zu weit vorausgegriffen und manches Einzelne dabei mangelhaft war, 
Sch wills bekennen, daß mir ein längft gehegter ftiller Wunſch, noch einmal 
auch in diefem Gebiet mitreden zn dürfen, erfüllt worden, und befehle nun, 
was bleibende Wahrheit aus Gottes Wort ift, dem Segen Gottes, — 


Ich Tann aber fo noch nicht Schließen, feit mir die höchft bedeutfame 
und bedenkliche Abhandlung D. R. Rothe’s im diesjährigen Jahrgang der 
„Studien und Kritiken“ über heilige Schrift und Snfpiration 
befannt geworden ift und mir von Neuem gezeigt hat, daß auch meine Herz 
meneutik und Eregefe noch mitzureden Urfach findet. 

Da muß meine proteftirende Klage noch einmal fich erheben: daß es 
leider auch neueren gläubigen Theologen in diefem Stücke noch immer fehlt, 
Nachdem ich bereits im Vorworte zum VI, Theil der Reden des Herrn Sefu 
(II. Auflage) mih auf Anlaß einer Necenfion von Weizſäcker mit einer 
gewiffen jegigen Wilfenfchaft, mehr in befonderem Bezug auf meine Behand» 
[ung der Evangelien auseinandergefebt habe, kann ich doch nicht umhin, jeßt 
wiederum gegen Rothe, der fo ganz allgemein Eingreifendes dem auch von 
mir vertretenen Standpunkte entgegengefebt hat, meinerfeitS ferner zu bes 
fennen wie damals und von Anfang: „Meine neuteftamentliche Eregefe kommt 
vom Alten Teftamente ber, meine SInfpirationstheorie ſteht auf dem feften 
und beftimmteften Grunde des vom Herrn und feinen Apofteln befeftigten, 
aufs beftimmtefte beftätigten orthodoxen Judenthums.“ 

Was die menfchliche Seite des „gottmenfchlichen‘ Inſpirationswun— 
ders angebet, fo habe ich längft nicht nur fie theoretifch anerfannt mit Los— 
fagung von dem Falfchen der orthodoren Kirchenlehre von der Reformation 


nur wie billig, wo fie zu kleinlich fpaltend waren, vereinfacht worden. Desgleihen 
babe ich die veichliche Veigabe der Auslegung auch fir Zufammenhang vor und 
nach den Reden, welche ich jet fehreibend einfchränfen wiirde, dennoch nicht weg— 
geſchnitten, um ferner auch darin fir bie Apoſtelgeſchichte mitzureden, 
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her, *) fondern hoffentlich auch überall in meinen Exegefen das hiftorifche 
und pfochologifche DVermitteln Teinesweges verfäumt. Mit Allem folglich, 
was der mir perfönlich von unfrer Jugend her theure Rothe (deffen inner- 
fies Glaubensleben ich wohl Fenne) trefflih zur Abwehr der mechani— 
Then, in Wahrheit unwiffenfhaftlihen Vorftellungen gefagt 
hat, bin ich von Herzen einverftanden; was er dagegen Ertremes nad 
der andern Seite hin, fo refpeftabel offen wie faft Niemand fonft, jedoch 
wohl nicht ganz als „die allgemeine Meberzeugung unfrer modernen gläus 
bigen deutfchen Theologen’ ausſpricht, das kann ich nur für im Eifer falſch 
gezogene Konfequenz aus den richtigen Prämiffen erklären, Gin großes 
„Tertium datur!“ ift feinem viel zu fihroffen, auf ein übles „Hart gegen 
Hart!’ hinauskommenden „Entweder-Oder!“ entgegenzuftellen. 

Tiefgedachtes und Gründlichwahres hat er ſchön gefagt über Die aus 
dem Begriff göttlicher Offenbarung forort fließende Forderung einer hei— 
ligen Schrift — aber diefelbe geforderte heilige Schrift kommt hernach 
durchaus nicht zu ihrem Nechte, vollgewiffes Zeugniß der Offenbarung für 
ung zu fein. Den urfundlichen, hiſtoriſchen Charakter derfelben hat er 
der. engen orthodoren Anfchauung entgegen ſehr wahr behauptet und klar ins 
Licht gefeßt — aber was ihm nun diefelbe treue Urkunde von des Herrn und 
feiner Apoftel Zeugniß für die alte Schrift berichtet, ſchon daran maäfelt 
und rüttelt feine jeßige „Wiffenfchaft” fo gewaltig, daß die Unverbrüchlich- 
feit der yoapn für Altes und Neues Teftament in unlösbarem Zufammen- 
hange gradehin verloren geht. 

Den Ausdruck „Glaube an die Bibel“ (den die Bibel felbft weder 
fennt noch veranlaßt) vermeide auch ich gern; obwohl „den Propheten und 
Apofteln glaubend“ will ich doch das Glauben im höchſten Stumm unmit- 
telbar lebendig nur auf die Thatfachen des Heiles und die Perfon des Hei— 
landes bezogen willen, wie jebt Luc, 24, 25. an bedeutfamer Stelle die 
deutfche Bibel berichtigt tft. 

Daß die biblifchen Bücher, infofern fie Bücher han Buchftabe find, ſcharf 
genommen, Feinesweges unmittelbar und an fih „Das Wort Gottes‘ heißen 
dürfen, obgleich übrigens diefer Sprachgebrauch fich zugleich richtig für dag 
geihriebene Wort oder „Die Schriftgeftalt des göttlichen Wortes“ deu— 
ten und dann vertheidigen läßt — das tft auch meine Weberzeugung. **) 


*) Worüber die Vorreden auch zum I. und IV. Theil der Reden Jeſu Zeugnif 
geben — wo geredet ift von einer allein genigenden Neubtldung Des alten Inſpira— 
tionsdogmas, für welche freilich noch nicht Die rechte Zeit jet, wobei nicht einmal das 
Wort „Inſpiration“ ftehen bleiben würde. Mit dem neuerlihft von Oskar Bagge 
(Schwert des Herrn und Gideon. I. ©. 366. ff.) für „freiere Faſſung“ des Inſpi— 
rationsdogmas Gefagten kann ich zum großen Theil übereinftimmen, weil er ganz 
anders als Rothe dabei das rechte Maaß bewahrt, den rechten Grund fefthält. 

**) Hier wäre zu betrachten und entwideln, was Baumgarten fo tieffinnig 
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Aber fobald es nun heißt: der biblifche Begriff des „Wortes Gottes‘ fei 
überhaupt noch nicht fertig und Far (was ich von feinem „biblifchen Bes 
griff“ zu fagen für erlaubt halte), ja die Schrift felbft habe unfern jegigen 
Begriff der „Offenbarung noch nicht gehabt, und hierauf unfere jeßige 
Wiſſenſchaft ihr Zurechtftellen, vielmehr Abziehen und Ausleeren gründen fol 
— da gehe ich nimmermehr mit! 

Was auf diefem Weg an die Stelle des einfach mit dem Schriftwort 
. ffimmenden Gemeindeglaubens treten will, ift feinesweges deffen voller, uns 
beſchädigter Erſatz. Nicht bloß „eine ganz einzigartige Annäherung an 
die volle Verwirklichung“ des erft in letzter Zukunft vollfommen darzuftellens 
den Wortes Gottes ift mir die heilige Schrift, fondern : parallel und homo- 
gen der einmal für immer vollendeten Thatſache der Heilsökonomie, deren 
ganz entfprechende Urkunde fie geworden — auch dag grundlegende, big in 
den Iegten Ausbau bleibende Wort Gottes (infoweit eben eine Schrift 
‚ dies ift und fein kann) für die Ewigkeit. 

Wenn „dem Alten Teftament auch nicht der leifefte Gedanfe daran käme, 
daß es bei der fchriftlichen Abfaffung feiner Bücher anders zugegangen Jet, 
als bei gewöhnliher menſchlicher Schriftftellerei‘‘ (wahrlich ein fühner Sag, 
dem fihon Das erfte Kapitel Moſe mit feinem in „einzigartiger“ Gewißheit 
einherfahrenden Schöpfungsbericht entgegeniteht!) — woher dann die nicht 
wegzuleugnende Strenge des yoayn und yEyoanrar in des Herrn Jeſu 
Mund und Sinn? Doch weder ein ganz Neues ift fie noch ein ganz 
Jüdiſches! 

Daß dieſe Stellung des Herrn ſelbſt zur von ihm vorgefundenen 
Schrift ) zwar aus feiner menſchlich-geſchichtlichen Entwickelung begründet 
und anerkannt, aber ſofort ſein Schriftverſtändniß von dem „rein objektiven 
Verſtändniß“ eines „Mannes der Wiſſenſchaft“ unterſchieden, ja mit dem— 
ſelben in Widerſpruch gefunden wird — eben das iſt derjenige Satz dieſer 
über Chriſti gottmenſchliches Bewußtſein (worin doch wahrlich das Höchſte 
und Tiefſte alles Wiſſens von göttlichen Dingen gegeben ſein muß) hinaus— 
gehenden ſtatt aus ihm allein entwickelten Wiſſenſchaft, gegen den ich 
proteſtirt habe, ſeit ich etwas weiß, und proteſtiren werde, ſo lang ich lebe 
und ſelbſt in Chriſto zu wiſſen, was ich weiß, mir bewußt bin. Was 
für ein „volles exegetiſches Verſtändniß des A. T.“ kann das doch ſein, in 
deſſen Beſitz der Erlöſer ſelbſt nicht geſtanden hätte? Was für ein „wah— 
res und gewiſſes Wiſſen“ um die heilige Schrift betreffende Dinge, 





@ anregend ausjpricht über das der Schrift vorangehende Wort! Sertlich aud wohl zu 
— und wiederum von Uebertreibung zu reinigen. 

*) Wofür von Rothe ſelbſt meine Zuſammenſtellung im II. Theil der Andeu— 
ie eitirt wird, ohne doch Dem vollen „Gewicht“ derſelben zu weichen, 
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welches dem Herrn ,, durch feine geſchichtlichen Verhältniſſe verſagt war“ — 
fönnte denn hernach anderswoher uns Fommen, ohne grade feine Wahrheit 
und Gewißheit nur durch Webereinftimmung mit Jeſu Willen zu beweifen? 

Hier kommen die feltfamen Behauptungen, welche (nachdem Luc. 24, 
25—27. 44—48, kurzweg als hiſtoriſch äußerſt zweifelhaft befeitigt 
worden!) ohne Weiteres den Erlöfer fogar feinen Anſpruch darauf mas 
chen Taffen, eigentlicher Ausleger des U. T. zu fein — wegen Mangels 
an „wiffenfchaftlihen Mitteln dazu! Hier wird nur vom „höchften Grade 
divinatoriichen Wahrheitsblides‘ — ja fogar von „docta ignorantia“ für 
Jeſum geredet! Hiegegen will meine Borrede, die nicht zum chriftofogifchen 
Buche werden kann, einfach nur bezeugen: daß anderen Leuten, die auch 
nicht unwiffenfchaftlih zu fein vermeinen für allein berechtigten Sinn des 
Wortes, Hieducch die volle Würde und Wahrheit der Perfon des Gottmen- 
hen eben fo fehr, als das doch zugeftandene innige Verhäftniß der Schrift 
zur Offenbarung wefentlich beeinträchtigt erfcheint. 

Grade weil der Herr die vorgefundene Schrift nicht in damaliger 
menſchlicher Schule verftehen gelernt bat, ftchet fein Verſtändniß derfelben, 
welches überall zugleich Auslegung fein muß und gar nicht anders kann 
(denn was ift Auslegung anders als ausgefprochenes Verftändniß?) 
auch erhaben feft über jeder menfchlichen Schule nah ihm, wird felbft uns 
abweislich zum Grund und Prinzip aller an Ihn gläubigen Wiffenfchaft und 
Gelehrtheit. *) Grade weil der Geift der Schrift (und einen folchen gibts 
doch wohl?) zugleich im Innerſten der Perfönlichfeit des fleifchgewordenen 
Wortes wohnet, kann es feinen folchen Hiatus geben zwifchen ihr und ihm, 
wonach am Ende doch wir irgendwie noch etwas Anderes fänden als Er 
gefunden und gefchaut hat. **) | 

Daß Joh. 10, 35. ov Öiveraı Avdnvar n yoagpn***) „höchſt 
wahrſcheinlich“ nicht eigene Theorie des Herrn, fondern bloß argumentatio 
ad hominem ſei — daß Matth. 22, 43. nicht &v nveduarı yoageı, fons 
dern bloß xaAst gefagt werde (welchen Unterfchted wir nicht zu begreifen 
geſtehen) — daß Luc. 10, 16. nur fpeciell für die damalige Ausfen« 


*) Mag diefe Wiffenfchaft jetst nachholend beibringen, was auf der Seite menjch- 
licher Bermittelung liegt und von Jeſu nicht ausgeiprochen wurde — das Nelultat 
muß die Probe dadurch beftehen, daß fein anderer Sinn herauskommt, als was Jeſus 
die Schrift jagen läßt. 

*#) Daffelbe drückt nur in feiner Art anders aus Baumgarten, Proteft. 
Warnung u. ſ. w. II, 1. ©. 184. „Zwiſchen Ihm und der heiligen Schrift ift 
von Anfang ein weſentliches Seinsverhältnig — er macht die Aeußerlichkeit bes 
göttlichen Wortes zu feiner Innerlichfeit — nimmt fie in die Innerlichkeit feines Be— 
wußtſeins auf.‘ | 

#39) Wo merkwilrdig unterichieden das lebendige Wort ‚Gottes, bie Offen> 
barung doch zugleih der Schrift ale Urkunde zum feften Grunde gelegt wird. 
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dung der Siebzig gelte! (was ift denn aber mit Soh. 15, 26. 27. 
16, 13. u. ſ. w. zu machen?) — daß der Herr feinen Süngern „für Schrift: 
auslegung Feine Belehrung mitgetheilt, vielmehr ihre desfalffigen Vorftelluns 
gen unberührt gelaffen habe” (d. 5. fein aufgegangenes Licht doc nicht 
bis in alle jüdische Finfterniß leuchten laffen) — daß in der 1 Betr. 1, 
10—12, ausgefprochenen „Anficht“, daß „Für die altteftamentlichen Prophes 
ten jelbft ihre Weiffagungen unverftändlich gewefen ſeien“, fih nur das Ber 
wußtfein ausdrüde, dag — „ein wirkliches, d.h. ein durch wirkliche Aue: 
legung gewonnenes Berftändniß des Alten Teftamentes, wenigfteng der pro— 
phetifchen Theile deffelben, für die damaligen Meifter in Iſrael gradezu 
etwas Unerfchwingliches war“ — daß auch die erften an Chriftum Gläubigen 
in der gleichen Lage fich befanden, die wirkliche Auslegung diefer Dinge aud) 
über ihr Bermögen hinausging — daß den Apofteln felbft nichts. Anderes 
übrig blieb, al8 ter gewagte Verſuch, die Aufgabe zum vorläufigen Nothbes 
behelfe für augenblicklich drängendes Bedürfniß (lauter verba ipsissima) auf 
anderem ald dem noch verfchloffenen wiffenfchaftlichen Wege zu löſen, durch 
Divination zu erflären ftatt durch Snterpretation — 2 wahrlich, das find 
zum Theil Kunftjtüde, zum Theil Gewaltiprüche, die von einem Mann wie 
Rothe zu vernehmen jehr Viele nur innig bedauern werden. 

Zu rühmen ift fodann abermals die Ehrlichkeit, mit welcher die apoſto— 
liſche, ſonderlich paulinifche Theorie von Inſpiration des Alten Zeftamentes 
(alfo doch Theorie, Wiffenfchaft, und nicht bloß abruptes Diviniren!) als 
vorhanden anerkannt wird. Aber eben hier fönnen wir unferntheils, als 
nicht über Chriftum und die Apoftel hinaus, auch nicht irgendwie neben 
Shm und den Apofteln anders Flug und gelehrt fein wollend, ganz einfach 
nur (mit von Rothe ſelbſt ung in den Mund gelegten Worte) verfichern: 
Wir halten die apoftolifche Behandlung der altteftamentlichen Schrift für 
eine objeftiv berechtigte und folglich für eine richtige „Auslegung“ 
— eben darum fteht ung auch die apoſtoliſche Inſpirationslehre (die Feiz 
nesweges mit der perhorrefeirten „dogmatiſchen“ einerlei ift) unerfchütterlich 
feft. Denn der Gott der Wahrheit hatte wohl wie den Willen fo die Macht, 
fein Heil nicht unter der Hülle fubjektiver Borftellungen in die Welt einzu: 
führen. 

Nothe vermag der Apoſtel Wort nicht ſchlechthin anzunehmen aus 
Gründen der Wilfenfchaft; wir aber vermögen hier, wo fihs um Zeugniß 
und Offenbarung handelt, Feine andre Wiffenfchaft gelten zu laffen, als die 
ih aus dem gegebenen Ob jeft der Heilsthatfachen, aus dem ebenfalld ur— 
kundlich und objektiv dazu gegebenen Zeugniß der Zeugen Ehrifti ler— 
nend entwidelt, Wir wüßten durchaus den erften Sab, von dem auch Rothe 
doch ausgeht, daß die heilige Schrift Urfunde der Offenbarung ift, nicht mehr 
feftzuhalten, wenn fie es nicht untrüglich für allen wefentlichen Inhalt iſt — 
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wenn fie ung irgendwie nur den fubjeftiven Ab- und Eindrud bei den erften 
Empfängern darreicht anftatt völlig adäquater Urkundlichkeit für die Sache 
ſelbſt.) 

Daß aber nun richtige Auslegung des Einzelnen in der alten Urkunde 
durch die neue, vollendende, durch die Zeugen des als Erfüllung ſich geben— 
den Vollkommenen unweſentlich und nicht zur Sache ſelbſt gehörig ſei, wird 
uns Niemand jemals einreden. Auch wiſſenſchaftlich nur von Chriſtus und 
den Apoſteln lernen oder — ihnen widerſprechen: unweſentlich mags bis auf 
einen gewiſſen Grad für den lebendigen, heilig- und ſeligmachenden Glauben 
jetziger Chriſten ſein, jedoch grade für die chriſtliche Wiſſenſchaft und Theo— 
logie nimmermehr. 

Es würde viel zu weit führen, in die ſchreckenden Specialia, welche 
Rothe hervorſucht und ſammelt als Beiſpiele der „zahlloſen“ Unrichtigkeiten, 
die kein „exegetiſches Gewiſſen“ leugnen oder zurechtbringen könne, ſpeciell 
einzugehen. Viele davon glaubt grade Schreiber dieſes in ſeinen Schriften 
betreffenden Orts ganz wohl zurechtgeſtellt zu haben mit allem guten 
Gewiſſen. 


Wenn „es für die damaligen Juden keine Wiſeenſchaft der Auslegung 
gab“ — ſo gab es doch eine ſolche für den Geiſt Gottes in Chriſto und den 
Apoſteln, die nicht als Juden, ſondern als Zeugen Gottes der Juden- und 
Heidenwelt die Schrift aufgefchloffen haben. Wenn NRothe’s Wiffen- 
Schaft leider bei allem Glauben doh am Ende mit einem Döpfe, Scherer 
u. ſ. w. gemeine Sache macht, ja beinahe mit einem Heinrichs wieder 
auf „istius aevi et Petri (Pauli etc.) imprimis genium“ zurüdfommt — 
fo bitte ich meine Leer, auch diefe neue Auflage meiner Apoftelreden ernft- 
lich darauf anzufehen, ob ihr wiederholter Proteft gegen ſolche Anſchauungen 
fi) denn wirklich nicht behaupten und bewähren möge. Faſt überall wenig- 
fteng finden fich hier und in meinen übrigen eregetifchen Schriften die vollen 
Gegenfäße zu den Sätzen Nothe’s bis ins Einzelne; feine gewaltige Ab- 
handlung aber hat weder mein exegetifches noch mein jonftiges — im 
Geringſten dawider aufzuwecken vermocht. 


„Eine Schrift des N. T. nimmt allerdings unzweideutig Inſpira— 
tion für ſich in Anſpruch, die Apokalypſe“ — doch eben die ſei ſelbſt von 
der orthodoxen Theologie am wenigſten anerkannt worden!“) Schlimm ge 


*) „Urkunde, d. h. eine ſolche Kunde, die ſelbſt als integrirender Beſtandtheil 
der Thatſache mit angehört.“ So definirt Rothe ſelbſt voran! „Ein Stück der 
Offen barungsthatſache ſelbſt“ — ſo ſagt er am Schluſſe noch einmal. 

**) Oskar Bagge dagegen weiſet richtig dieſem Buche, das ſich ſelbſt als 
„Offenbarung“ zu erkennen gibt, die höchſte Offenbarungsſtufe an. 
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nug, der Fehler Tiegt nicht in der Apokalypſe, fondern in der Theologie. 
Denn ich befenne kühn, trog Luther und Lücke: wenn grade diefe, das 
erhabenfte Wort mit höchter Zuverficht als vom Herrn empfangen gebende 
Apokalypſe nicht feitfteht al8 Zeugniß Gottes — dann möchte wohl alle Ger 
währ und Bürgſchaft ſchon auf pfychologifchem Grunde für das Siegel des 
heiligen Geiftes in irgend einer menfhlichen Schrift geſchwächt und gebro— 
chen fein. | | 

Außer den feltfam vereinzelten „beiden Stellen“ (1 Tim. 5, 18. _ 
und 2 Betr. 3, 15.) mit denen Rothe fertig zu werden fucht gegen den 
Anspruch des Neuen Teftamentes, auch heilige Schrift zu fein, möchte vor- 
nehmlich noch Röm. 16, 26. fehwer ins Gewicht fallen!) — e8 ift aber gar 
nicht von Stellen zu reden, jondern vom Ganzen und feiner aus ihm ung 
allerwärts anhauchenden unmittelbaren PBarrhefie, von dem „unbefchreiblichen 
Hauch göttlicher Geiftesunmittelbarkeit” den O. Bagge Jo bezeichnet und auch 
Rothe fühlt. Genauer zu fagen, von dem antwortenden Uebereinftimmen 
der heiligen Schrift mit dem in ung lebenden und zeugenden heiligen Geifte, 
der dennoch wiederum für fein volles und Elares Bewußtfein eines folchen 
Korrelates heiliger Schrift bedarf. 

Nicht zwar vom Erlöfer, aber vom heiligen Geift empfingen die Apoftel 
(und apoftolifhen Männer) den Befehl, in feiner Sache etwas zu fihreiben. 
Daß „dieſe Were ihrer Thätigfeit als eine durchaus untergeordnete 
ganz in den Hintergrund zurücktrete“ (fiehe dagegen Röm. 16, 26. md 2 
Betri 3, 15.) — ſteht im vollfommenen Widerfpruh mit dem Sab von 
einer nothwendigen Urkunde der Offenbarung, welchen doch Rothe felbft an 
die Spibe geftellt hat. Vielmehr daß die „ZIheopneuftie der Männer‘ 
grade dann kulminirte, wenn fe fchrieben, was heilige Schrift zu werden be= 
fimmt war, ift nur nothwendige Konfequenz des Poftulateg einer heiligen 
Schrift überhaupt. 

Daß die heiligen Schriftfteller (außer den Hiftorifern und etwa auch 
dem Apofalyptifer!) „nicht daran gedacht hätten, fir Die Nachwelt und künf— 
tige Chriftenheit zu fehreiben” — ift eine Behauptung ohne allen Grund, 
wenn man das Bewußtfein ihrer Beftimmung für das Pflanzen und Grün— 
den dieſer Chriftenheit bedenkt. Sollten fie ferner wirklich ſich's haben den- 
fen können, das U. T. werde Feine Fortfegung und Vollendung empfangen, 
wenigftens nicht von ihnen? Wahrlich das vermeinte argumentum a silen- 
tio verwandelt fih in fein Gegentheil, wenn das überall von felbit fich ver— 
fiehende Bewußtfein des heiligen Geiftes im Geifte diefer Schreiber, dieſe 


*) Für welche Stelle wir in ber II. Sammlung der Andeutungen ©. 451. den 
ftringenten Beweis gegeben haben, daß unter den prophetifhen Schriften durch— 
aus nur die neuen apoftoliichen gemeint fein können. 
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Worte in die Welt hinein zu ſtellen (vergl. Joh. 8, 26. 18, 20.), den Ein⸗ 
fältigen bis heute fih zu fühlen gibt. 

Sa, das veligiöfe Gefühl und „unmittelbare religiöfe Bewußtſein“ der 
Gläubigen, für welches dann die wiffenfchaftlih abgewiefene „Inſpiration“ 
als „Eingebung“ und „einzigartige Mitwirffamkfeit Gottes bei der 
Entftehung der Bibel‘ wieder eingeführt wird, behauptet fein Necht noch 
etwas weiter und entfcheidender, ald Nothe will, Wenn in ihm der Her: 
zenschrift von Univerfitätsluft ſich ummebeln läßt vielleicht ohne Schaden — 

die Eonfequente Einfalt der meiften Gläubigen kann und darf nicht zweierlei 
Rede haben. Der ganze Chriftenfinn muß heute noch wie Paulus „Chriſt i 
Sinn“ (1 Kor. 2,16. Eph. 4, 13.) in fih aufnehmen und dag „Narrſein 
um Chriſti willen“ (1 Kor. 4, 10.) auch bis zur Fatechismushaften Einftim- 
migfeit mit dem einfältig gewaltigen Zeugniß der Schrift von fi felber 
(trog aller Unrichtigfeiten und Widerfprüche) hindurchführen. 

Bon einer „ausfhliegenden Wirffamfeit der göttlihen Kaufa- 
lität“ ohne menjchliche Bermittelung wollen wir ja wahrlich auch nichts willen ; 
aber muß oder Fann denn die menjchliche Vermittelung in den Apofteln 
bis zur jüdischen Uneregefe, vollends bei dem Gottmenfchen felbft bis zur — 
Unwiffenfchaftlichkeit feines Zeitalters reichen ? 

Wie gejagt, für „die reine, volle, naturwahrfte‘‘ (wir fagen dazu: jebt 
erſt hergeftellte) „Menſchlichkeit“ in und bei dem Göttlichen treten auch wir 
in die Schranfen, zur vollen und wahren Menfchlichfeit auch das ganz hin- 
gebende Empfangen von Gott rechnend; eben darum aber müffen wir zugleich 
proteftiren! gegen dieſe wunderlich infonfequent behauptete Enge und Bes 
jhränftheit des unwiffenfchaftlichen Horizontes auch da noch, wo der Gottheit 
Fülle fih ganz in die Menfchheit geſenkt hat — welche plöglih uns alg die 
„Menſchlichkeit“ untergefchoben werden foll. Tertium datur! Das ift unfer 
erſtes und letztes Wort gegen diefe feltfame Abhandlung, die zuerft jo ſchön 
eine Urkunde der Offenbarung poftulirt, dann auch ganz richtig noch einer- 
feits die Karikatur der mechanifchen Vorſtellung davon zu perfiffiren weiß, 
dennoch aber am Ende jelbit bei einer anderfeits extremen Borftellung an: 
langt, wodurch das erfte Poftulat vollftändig aufgehoben erfcheint. Denn 
wenn wirklich Alles, deffen wir zur Sicherheit bedürfen, ſchon in der (ſo— 
genannten) Snfpiration der (nie völlig fündens und irrthumsfreien) Perf os 
nen der biblifchen Schriftfteller gegeben wäre — wo bleibt denn da noch 
der ſpecifiſche Begriff einer heiligen Schrift? Wo das Bedürfniß derfel- 
ben? Warum dann die perfönliche Inſpiration nicht fortgefeßt in Tebendiger 
Succeſſion und Tradition? Werden die Zeugen Gottes als „die Inhaber 
des richtigen Verftändniffes der göttlichen Manifeftation und ſomit die authenz 
tifchen Ausleger der Offenbarung” anerkannt: müffen fie dann, eben darum 
nicht auch fein die Inhaber des Verftändniffes und authentifhen Ausleger 
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fiir diejenige Schrift, in welcher allein alle bisherige weiſſagende und präs 


formirende Offenbarung ihnen vorhanden war? Nicht auch eben dadurch 


Bollender diefer Schrift, daß die „Urkunde des jetzt erfüllten Heils ges 


fehloffen und verfiegelt werde? 


Nicht bloß „auch“ ihre Schriften participiren an der normativen Auto- 
torität ihres infpirirten Bewußtſeins, vielmehr durchaus und allerdings „in 
einem eminenten Sinn“ gelten ihre Schriften! (Bergl. Joh. 5, 47, 
Das ift und bleibt unfer Fundamentalfag gegen diefe neue Theorie. Wenn 
eine für die Schriftfteller noch verfchiedene, richtiger noch .erhöhete Snfpiration 
„jede zufammenhängende und klare Anſchauung von dem Leben diefer Bottes- 
männer unmdglih machen” foll — fo begreifen wir auch nicht, wie z. B. 
im niedern Analogon D. Rothe ftärfer angethban und fchärferen Ausdruds 
in feinen Schriften und Abhandlungen erfcheint, als wenn er auf dem Ka— 
theder vorträgt oder mit Studenten konverſirt, was er doch fihwerlich Teugs 
nen wird.*) 


Wir geben ja zu und fehen auch mit eigenen Augen, daß zum Theil 
die Beſtimmung diefer Schriften, heilige Schrift zu werden, dem reflekti— 
renden Bewußtſein der eben jet darin mit aller Anſpannung ihres Geiftes 
durch den heiligen Geift arbeitenden Schreiber fich einigermaßen entzog. Aber 
darum haben ſie doch zugleich vor- und nachher wohl gewußt, hier handle 
fichs nicht um Schriftftellerei wie fonft jede menfchliche. 

Darum drückt fih unter dem Wirken des heiligen Geiftes diefe gott- 
menschliche, richtiger hier nur göttlichemenfchliche Arbeit der Hervorbringung 
eines Fanonifchen Buchftabens wahrlich noch nicht zum „Zuftande nüchterner - 
jhriftftellerifcher Produktion“ herab. Und follte wirklich Paulus als Ber: 
faffer des Nömerbriefes, des Epheferbriefes, oder Johannes als Verfaſſer feines 
Evangeliums ohne Bewußtfein darum gewejen fein, daß er weit über die da- 
maligen Römer und Ephefer, über die damaligen Leſer hinaus für die ganze 
zufünftige Gemeinde fchreibe? Grade diefe Annahme fcheint uns jeder zu— 
jammenhängenden und Haren Anfhauung vom Entftehen und vom Inhalt 
dieſer Schriften zu widerfprechen. 

Warum das „Abſehen auf die Bedürfniffe fpäterer Zeiten” — grade 
mit und bei dem Bewußtfein, daß die damalige Gegenwart alle weitere 
Bufunft fhon in ihrem Schooße trug — durchaus nicht auch bei Lehr⸗ 
ſchriften zu denken fei, begreifen wir abermals nicht. Wahrlich, auch das 








*) Entfteht überhaupt (nah Baumgarten) ale Schrift „vornehmlich durch 
eine gefteigerte Energie des Wortes nad Inhalt und Form“ — ſo liegt ſchon 
hierin der Grundgedanke, weldher auf heiligem Gebiete zu dem, was man [pecififche 
Sufpivation nennt, binführen muß: „diejenige Concentration ber — und _ 
Klarheit, welche uberall das Werk des Schreibens mit ſich bringt.“ 


ET: 
war eingefchloffen in ihr unleugbar vorhandenes Bewußtfein, daß noch eine 
neue Schrift entftehen müffe, und zwar durch ihr Schreiben. 

Wir finden richtig mit Martenfen in dem von ihnen Gefchriebenen 
„die reife und ausgetragene Frucht” aller ihnen geoffenbarten Erkenntniß, 
machen aber auch Ernft mit dem reif und ausgetragen. Wir verzichten 
dabei, wie wir oft gejagt, auch unferfeits auf die „abfolute Srrthumslofig- 
feit der heiligen Schrift“ — wir beziehen das aber nur auf foldhe für das 
Heil und die Heilslehre wirklich indifferente Dinge, deren Gebiet und Gränze 
(was man auch dagegen fage) fich fehr wohl von dem Wefentlichen unter- 
ſcheiden läßt mit fcharfer Beftimmung. Wir fönnen die Deutung und Aus» 
legung des Alten Zeftamentes im Neuen, worin Grund und Wurzel alles 
Erkennens der Offenbarung fi prinzipiell darftellen muß, nimmermehr auch 
zum Indifferenten und Fehlbaren hinausthun. 

Ferner: ift nur in Chrifto der gottmenfchliche Charakter, der alles 
Unvollfommene des Menfchlichen ausschließt (alfo doch wohl auch alle unw iſ— 
ſenſchaftliche Hermeneutif, die wir jetzt zu berichtigen hätten ?) — wie und wo 
denn anders haben wir diefen Chriftus, als in der neuteftamentlichen Schrift, 
nicht bloß in feiner und feiner eriten Gemeinde Gefchichte, fondern auch in 
der Entwidelung feiner Lehre durch den verheißenen Geift? (Soh. 14, 26.) 
Henn Rothe fogar mit den Mythikern die „evangeliſche Vorgeſchichte“ fallen 
laffen will, wo befteht ihm dann die Gränze bis zur Nachgefchichte, zur Auf— 
erftehung? Wenn des Jakobus moAla nralousv inavrss auch bis in 
den Zehrinhalt feines Briefes und aller apoftoliichen Briefe hineinreichen ſoll — 
welcher fichere Geift außer und über der Schrift jagt ihm dann, was anzu: 
nehmen ſei und was nicht? Auch ein Rüdert meint es ehrlich und ift 
nit ohne Geift Gottes, wiewohl er feinen Paulus der Unklarheit RT 
wo das Wort dejjelben ihm nicht Har werden will. 

Wir meinen doch, daß überall, wo (richtig ausgelegt) ein’ Herr Profeſſor 
und Paulus oder Johannes im Widerſpruch fich finden, taufendmal eher die 
leßteren berechtigt find zu jagen: „Hier irren Sie fih noch, Herr Profeſſor“ 
(Mare. 12, 24.) — als diefer zu jagen: „Hier irrft du dich, lieber Paulus oder 
Sohannes!” And wenn wirklih die Wiffenfchaft das „Unrichtige“ der Vorftel- 
fung von Chrifto, welche das N. T. mit in den Kauf gibt, unterfigeiden 
ſoll — mie übel find dann die armen Laien daran im Angefichte des noch 
viel irrthbumsfähigeren Zwiefpaltes der Gelehrten, für die primo loco doch 
gewiß die Schrift nicht gefchrieben it? Für die Kirche, fagt Rothe ganz 
richtig; aber ift die Kirche wohl irgend ein Theologenfonvent, nicht vielmehr 
eben die Gemeinde der Gläubigen? Soll diefe Gemeinde wohl jemals, viels 
mehr immerdar auf das Nejultat der „wiffenfchaftlihen Bearbeitung‘ warten ? 
Wer dahin weifet, hatauch wieder das Prinzip der evangelifchen Kirche getrübt. 

Daß endlich die verfihtedenen Irrthümer der Schrift einander forrigirend 
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eine Infallipilität des Ganzen Fonftruiren — diefer beliebte Satz, den ein 
Denker, wie Rothe, nicht in den Mund nehmen ſollte, iſt, fo gefaßt, ein 
vollfommener Widerfpruchz denn Einfeitiges und individuell Beſchränktes fann 
einander wohl ergänzen, aber niemals kann Irrthum den Srrthum- berichtigen, 
mehrfache Irrthümer machen das Ganze nur ungewiſſer. Wir nennen wahr: 
lich beſſer mit Baumgarten die. heilige Schrift: die einzige Sichtbarkeit 
des Geiftes, welche von der irdifchen und menfhlihen Korruption ausge 
nommen iſt.“ Ob aber gar feine Korruption:des Geiftes in»dem fei, 
was Rothe will als Srrthümliches gelten laffen, geben, wir zu bedenken. 

„Die mofaifhe Kosmogonie und Hamartigenie“ gäbe ſich gänzlich nicht 
als infpirirt, nicht mit dem Anſpruch auf Abkunft aus Offenbarung 2%’ Daß 
der Herr felbft mit höchftem Ernſte fie doch fo genommen hat, ſoll alſo nichts 
gelten? Diefe nur durch Offenbarung zu Löfenden Näthfel der Urgefihichte 
ſollen alfo warten auf unfere Naturforſchung, die nicht dabei gewefen tft 
(Hiob 88, 4.) und fo wenig aus dem Borhandenen dag Entftehen deſſelben 
herausflügeln kann, als aus eimer Photographie für fich, durch welches Lichts 
wunder fie geworden — auf unfere Spekulation, der fi) dieſe Räthfel nad) 
allem Zeugniß der Gefchichte bisher beharrlich verfchloffen haben, fobald 
nicht von dem, was gejchrieben fteht, ausgegangen wurde ? 

Desgleichen, wer hat je Chriſtum erkannt anders, als aus der Schrift, 
die von Ihm zeuget? St die thatfächliche Offenbarung jelbft übernatürlich 
als Wunder in die Gefchichte geftellt, neue Gefchichte zu machen, fo folgt 
nothwendig, daß die poftulirte gefchichtliche Urkunde diefes Wunders ebenfalls 
nicht bloß ordinär geichichtlich feinen Reflex in fehlbaren Menfchen*) geben 
darf, fondern „zu dem beurfundeten Objekt eine durchaus erimirte Stel— 
lung‘ einnehmen muß. 

Mir weigern ung höflihft gegen die Zumuthung: daß erſt aus der 
„unendlich komplicirten und langwierigen Arbeit der wifjenjchaftlichen Rekon— 
firuftion des Bildes Chriſti“ die wahre ‚Photographie des Erlöſers“ hervors 
gehen ſolle. Wir halten’ feft daran, daß diefelbe bereits gegeben tft durch dag 
aufgegangene Wunderlicht auf den vom heiligen Geifte richtig dafür bereiteten 
Platten der erften Vermittler feines Bildes und feines Wortes obendrein 
für die Welt — und feines immer ein wenig verderbenden Retouchirens 
bedarf. — 


*) „Die Bibel iſt das ſchriftliche Abbild der urſprünglichen Auffaſſung 
der» göttlichen Offenbarung“ — fo viel, aber auch nicht mehr, ſtehe geſchichtlich feſt, 
meint Rothe. Daß diefe urfprüngliche Auffaffung au) die urbildliche fein muß 
im unmittelbaren erften Eingehen und Sichbethätigen der Offenbarung — das will 
er nicht wiffen! ,„Wejentlich richtige Auffaffung‘ behauptet ev allerdings, dann 
aber dazu viel „unweſentliche“ Unvichtigfeit! 
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Doch wir brechen ab und laffen ung daran genügen, dieſer allerdings 
in ihrer Art gewaltigen Abhandlung Rothe’s, welche hoffentlich die rechten 
Bertheidiger ‚und Fortbildner der ächten SInfpirationstheorie zum Streit aufs 
rufen und vielleicht fo zum gefegneten Fortfehritt gläubiger Wiffenfchaft auf 
diefem Gebiete die Bahn brechen wird, dur  unfern Proteſt wie vorſtehend 
erwiedert zu haben, da wir und nicht begabt und berufen fühlen, in den Streit 
vollftändig einzugehen. 

Das aber bien uns nöthige Beigabe zur geharnifchten VBorrede für 
gegenwärtiges Buch, deſſen Inhalt durch ſolche Wiffenfchaft freilich, 
wenn fie Necht hätte, größtentheild abgewiefen und hinausgeworfen werden 
müßte. 

Sch fchließe mit dem wiederholten Befenntniß, daß meine Anfchauung 
von der Schrift, die vor zwei und dreißig Jahren diefelbe war wie heute, 
in allem Bedenken und Durchdenken einer folchen „modernen gläubigen Theos 
logie” (dem ich mich nicht entziehe) wo Ba nur noch feiter geworden 
ift und wird, 


Eisleben, den 27. Auguft. 1860. 


Der Berfaffer. 
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1. 
Petrus an die Iünger. (Kap. 1, 16— 22.) 


— — — 


Aufforderung zur Wahl eines Apoſtels in Judas Stelle. | 


Vers 13. Die Männer von Galiläa, melde Sefus vor feinem 
Leiden fchon Durch den heiligen Geift zu Apofteln erwählet und an 
dem Tage, da er aufgenommen ward, mit der Heilöbotfhaft an alle 
Kreatur beauftragt hatte (B. 2) — fahen den König des wieder auf 
zurichtenden Reichs Iſrael hinter den Vorhang der Simmel eingehen. 
Sie vernahmen der himmlischen Reichsdiener Anweifung, nicht ferner 
nur zu ftehen und gen Simmel zu fehen, fondern ihr Herz zu richten 
‚auf die der Erde verheißene Zukunft, deren Ziel die Wiederkehr ihres 
Königs ift. — Da mwandten fie um gen Jerufalem, von dem Berge, 
‚der da heißt der Delberg, um nad dem legten Worte ihres Meijlerg, 
‚num ihres Herrn und ihres Gottes in Serufalem zu warten, bis daß 
‚Er wieder käme in dem heiligen Geift, und jie durch Kraft aus der 
‚Höhe zu Seinen Zeugen machte bid an das Ende der Erde. Sie hatten 
ſich auf einem Söller oder Oberſaal, einer ſtillen A lija,* verſammelt 
mit noch vielen Anderen, die in gleicher Erwartung fih anfchloffen. 
Wahrfcheinlih war e8 der Saal des Abendmahl, der Trauer, der 
‚ Friedenserfoheinungen, in weſſen Haufe wiffen wir aus Matth. 26, 18. 
Marc. 14,14. Rue. 22, 11. nicht näher. Andre meinen, e8 fei ein nad) 
| Sojephus befonders jo geheißenes Gemach im Tempel gewefen, und vers 
| gleihen Rue. 24, 58. Für das Lebtere**) möchte man fich vorftellen, 
dag die Oberften Jeruſalems nach der Hinrichtung Jeſu feinen Anhang 
‚nicht der Verfolgung werth achteten, und darum die Schafe mitten unter 
den Wölfen ruhig fih fammeln fonnten; das reicht aber gewiß nicht 
aus für trauliche Sonderverfammlung, wie wir für den Pfingfttag noch 
| einmal davon jagen werden. Lukas nennt die elf Apo tel mit Na- 
men voraus, zuerft weil ex die Apoftelgefchihte als ein befonderes Buch 
| wieder mit ſolchem Verzeichniß beginnen will (wie 2. Moſ. 1. die Kinder 














*) Wie jhon im A. T. der Name vorkommt, hebräifch gleich geltend mit „Vmegdor. 
*#) Was jedoch jchon zu dem öre elojAHov, aveßnoav — und dem Noav x «- 
tau£norree nicht paffen will. 
Stier, Reden der Apoſtel. I. 
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2 1. Petrus an die Jünger. 


frael wiederholt werden); fodann um fhon an den fehlenden 
Zwölften zu erinnern und fo vorzubereiten, was folgt. 

Ders 14. Einmüthig waren alle beifammen — jo werden fie 
hiev ſchon- mit diefem in der Apoftelgefchichte öfter wiederkehrenden 
Charakter einer Gemeinde Chrifti bezeichnet. Sie verharreten, da fie 
nicht äußerlich mehr gen Himmel ſchauen follten, defto mehr innerlich 
im Ausſchauen und fehnenden Warten, dh. im Beten und Sehen — 
auch um die Glaubensftille des gebotenen Martens — dagegen. her- 
nach ein einmüthiges Lob des ald Vater, Sohn und Geift der Gemeinde 
geoffenbarten Gottes entitchet.. Kap. 2,47. Röm. 15, 6. E83) wären 
auch mit ihnen Weiber, oder die Weiber, fehwerlih ihre Frauen 
insgemein, da (nad V. 15) nur Jünger in diefer Einmüthigkeit 
ftehen, konnten, ‚alfo: die gläubigen: Weiber, vornehmlich die Zeuginnen 
der, Auferſtehung, Luc. 24, 10. Unter diefen wird herausgehoben, mie 
billig, doch ohne befonderen Borzug, die hier am Anfang der heilis 
gem Kicchengefchichte zum Tegtenmal erwähnte Marta, von den 
andern Marien unterſchieden als Mutter Jeſu, Gebäterim des mun 
zum: Vater aufgefahrenen Gottesfohnes. Bei diefer Mutter Jeſu nad 
dem Fleiſche, Die fih nun nach, Jeſu Anmeifung zu Johannes hielt, 
jtehen die, mit dem beſtimmten Artikel ſämmtlich als eigentliche Brüder von 
den. Apofteln, darunter doch wenigftend ein Vetter Jeſu war, unterfchie 
denen Brüder, mwelchejegt anihren erhöheten Bruder glaubten. (Joh. 7,3.) 

Vers 15, Es war eine fchwere, lange Wartezeit, in welcher fi 
die Begeichneten und noch manche Andre meiftentheild mit den Elfen 
an diefem Ort verfammelten, und dag Berharren im Beten und Flehen 
mochte wohl auch mitunter ein wenig ermatten, obgleich Lukas um der 
Einmüthigkeit willen es als fortdauernd gerechnet hat. Nicht lange 
nach dieſen Tagen — hatte der Herr geſagt V. 5, und fie wußten 
auch hierüber, wann die Geiſtestaufe käme, nit Zeit oder Stunde, 
welche der Vater jeiner Macht vorbehalten hatte; daß fie aber fehn- 
füchtig die baldige Ankunft des heiligen Geiftes und den Beginn ihres 
Zeugenamtes nach fo vielen und großen, immer wieder weiter hinaus: 
weiſenden Vorbereitungen erharteten, läßt fih denken. Herr, wie lange? 
mochte Mancher denken und fragen; Manches wurde wohl auch im 
ftillen Kreis gefprochen von den großen Dingen, die gefchehen waren 
und die noch kommen follten; mancher Blick in das Buch der Weiſſa— 
gung gethan, das der Herr ihnen verftändlich aufgefchlöffen Hatte, dad 
Alles aber dem Innern Grunde nach mit Beten, Flehen und — Harren. 
Es war eine wunderfame Bereinigung von Rück- und VBorblid in die- 
je A ftillenden, die Gemüther auf den Geift vorbereitenden 


*) Im legterer Stelle das einzige Mal. öuogunador außer der Apoſtelgeſchichte. 
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Zwiſchenzeit, melde des Herrn Weisheit verordnet hatte, Sahen 
fie vorwärts auf das Zeugen: und Botenamt unter allen Völfern, fo 
mußten jie zugleich rückwärts denken an das verlorene Kind, den Teufel 
unter den zwölf Grwählten. Das war befonders.ein dunkler Punkt, der 
ihnen immer wieder vortrat, fo oft die Elfe*) zufammen waren und 
die Lücke fahen für einen Stamm Iſraels, der doch auch feinen zwölften 
Herrſcherſtuhl haben follte, nah Jefu Wort Matth. 19, 28. Luc. 22, 30. 
Darum trat auf in diefen fo lange fich dehnenden Wartetagen der 
Erfte unter den Elfen, dem der Vorfik von felber zugefaller war, 
Petrus, und ſprach — als der Ausfprecher des mehrfach Gefühlten 
und vielleiht auch fihon Beiprochenen — zu allen übrigen Süngern. 
Es waren aber folcher Jünger Jefu, die grade in diefem Oberfaal zu 
Jeruſalem  wiederholentlih zufammen kommen konnten, eine ziem— 
liche Schaar (67206), nehmlich etwa, nad runder Zahl 120 Ber- 
ſonen, alſo zehnmal ſo viel als die Apoſtel. Immer noch Wenige 
zum Anfange des Gottesreiches auf Erden! — Namen ſagt Lukas 
für Perſonen, weil er die Elfe und Maria mit Namen genannt hat, 
und auch V. 23. wieder Zwei mit Namen herausgehoben werden ſollen. 





Drönungsplan. 


Die nach der Schrift auf eine fo traurige Weiſe erledigte AMpoftelftelle des 
JZudas iſt nach der Schrift durch einen Andern wieder zu befeken; laßt uns 
einen Paſſenden dazu wählen!) 

L. Judas ift, wie die Schrift zuvor gefagt hat, ausgetreten. 

1) Anführung der Schrift im Allgemeinen, zunächſt über 
des Judas gefehehene Sünde. DB. 16. 

2) Nahmweifung ihrer Erfüllung, in den zwei Hauptpunften: 

A. Er war Apoftel mit une. V. 17, 

B. Sat aber doch die offentundige Strafe feiner verftecdten 
Sünde fih in trauriger Weife zugezogen. (Die Sünde wird 
nur von der Strafe aus, halb zudeckend bezeichnet.) 

a. Das traurig-bedeutſame Ende des Berräthers jelbft. B. 18. 

b. Die allgemeine Runde davon: für jest in Jeruſalem, jo wie fir filnftig 

auch den Fremdlingen. 2. 19. 

3) Nochmals ausdrückliche Anführung einer einzelnen 
Schriftitelle über die bevorftehende Strafe aller Feinde Jeſu, deren 
Vorgänger Judas war, V. 20. (Was für Judas fagen könnte: Seine 
Stelle foll Teer bleiben. Daher durch Gegenfas unmittelbarer Weber 
gang sum L. Theil.) 


" Kan von da Cofta (die Apoftelgeihichte, Bremen 1860.) treffend eine 


gleihjam hinken de Zahl genannt wird. 
I 


Bo 1. Petrus an die Singer. 
I. Die erledigte Apoftelftelle aber ift nach der Schrift durch einen 
Andern wieder zu befegen ; laßt ung jest dazu fchreiten! 

1) Anführung einer fogleich entjcheidenden SEAN V. 20, 

2) Aufforderung zu ihrer Erfüllung. 

A. Die Befähigung zum Amte: Beine * 
Jeſu und den Elfen — 

a. allgemein: die ganze Zeit über, V. 21. 

b. nad den Gränzpunkten beftimmt. V. 22. 

B. Die Aufgabe des Amtes (aus welcher diefe Befähigung er- 
fordert zu werden ſcheint.) V. 22, 





Vers 16. Die — Ihr Männer — ſchließt ſogleich die 
V. 14. genannten Weiber von Berathung und Wahl, überhaupt von 
öffentlicher Stimme ſchon in dieſer Gemeinde aus; das hinzugefügte: 
Brüder — iſt der erſte aufgezeichnete Ausdruck der geiſtlichen Brüder— 
ſchaft in Chriſto nach Seiner Himmelfahrt, und faßt die ganze An— 
zahl, mit Zurückſtellung ſowohl des Apoſtelamtes als auch der leib— 
lichen Brüderſchaft zuſammen. So erneut ſich der iſraelitiſche Ausdruck 
(Kap. 28, 17.) im kleinen Kreiſe wieder zu rechter Kraft und Bedeu— 
tung. Es mußte die Schrift erfüllet werden — fo betrachtet ‘Petrus 
ohne Zorn, Zweifel, Klage oder Urtheil die That des Verräthers, und 
fieht fie zuerft nur als Begebenheit, in dem Trofte, den die Erfenntniß des 
auch die Böfen umfchliegenden göttlichen Nathfehluffes gibt. Diele 
Betrahtungsweife hat er von dem Sterbenden und Auferftehenden 
(Matth. 26, 24. 54. 56, Joh. 13, 18. 17, 12. Luc. 24, 26. 46,) ge: 
lernt, und auch feine Schriftauslegung dabei iftrichtig, denn fie iftja aus 
des Herrn Unterricht Luc. 24, 45. 46. genommen. Die Schrift, oder 
eigentlich nach richtiger Lesart dieſe Schrift — damit kann er zwar 
infonderheit die von Jeſu citirte Stelle Pf. 41, 10, meinen; aber e8 
wird nachher V. 20. deutlich, daß er zugleich im Allgemeinen an Alles, 
was von Judas und feinen Genofjen geweifjagt ift, denkt — fo daß 
vielmehr zu überjegen ift: diejenige Schrift, die Schriftftellen, welche 
von Juda weiſſagen. Zuvorgeſagt — tritt ſtark und lebendig 
nad dem: erfüllet — gegenüber. Es hat aber der heilige Geift 
geredet durch den Mund Davids (auch wenn David felbft den prophe- 
tiſchen Sinn feines Pſalmes hier nicht verftand) — ſolche Anfiht der 
Schrift hat der Auferftandene feine Jünger (ſchon Matth. 22, 43, 
Marc. 12, 36.) gelehret, und wie natürlih, daß grade jest nicht an— 
ders geredet wird zu denen, die auch auf den heiligen Geift warten! 
Der ein Borgänger oder Wegweifer ward — nicht nach feiner Wahl 
für den Glauben an Jeſum, fondern denen, die Jefum fingen: diefer 
aus Anführung des Zuvorgefagten ſchon in Nachmweifung des Gefchehenen 
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hinüberleitende Satz faßt den ganzen Verrath des Unglücklichen (den 
Petrus der Berleugner aber nicht Berräther nennt, wie Jefus Luc. 22, 21.) 
in Eine Erinnerung zufammen, von der erften Unterhandlung des Jün— 
gerd mit den Widerfachern bis zu dem großen Auftritt im Garten, der 
hiedurch den Apofteln vornehmlich in die Seele gerufen wird, zugleich 
mit der Freundlichkeit Jefu gegen feinen falfhen „Freund“. Aber es 
ift in diefem Ausdruck auch ferner der Gefichtspunft bezeichnet, unter 
welchem eben die Schrift von Judas redet, und ein wohl zu beachten- 
dev eregetifcher Wink für die drei Palmen 41. 69.109, gegeben. Die 
falfhen Freunde des Herrn find noch immer die Wegweiſer, Vor— 
gänger für die offnen Feinde — leider auch fehon in milderem Sinne 
durh Anlaß und Xergernif. | | 

Vers 17. Denn — ift nicht etwa mit obgleich zu vertaufchen, 
fondern das Denn eröffnet die Nachweilung der Erfüllung, diefe aber 
befteht aus den zwei Hauptſätzen, die der Drdnungsplan angibt, die 
fhon in der Hauptitelle liegen; Der mein Brot iſſet, hebt die Ferſe 
wider mich. Das Obgleich ift fleilich vor dem erften Sa auch zu 
denfen, wird aber fprachlih erſt V. 18. durch Diefer ausgedrüdt 
Bol. Kap. 2, 23.: denfelbigen.) Er war unter ung gezählet — 
damit hebt der Apoftel nun die Elfe aus den Männern und Brüdern 
heraus, und gibt ſchon einen Vorwink, was er wolle, an die vielbe- 
dachte Lücke der heiligen Zwölfzahl erinnernd. Gezählet — jomwohl 
bei der erften Auswahl, als auch hernach noch ausdrüdlih Joh. 6,70. 
Freilich Matth. 19, 285. waren nur die Stühle gezählet, bei der Bezeich- 
nung. der Perfonen die befondre Vorficht gebrauht: ihr, die ihr mir 
feid nachgefolgt. Luc. 22, 30. fehlt fogar auch bei den Stühlen die 
Zwölfzahl. Nachdem fchon voranging: gezählet: — kann nicht erft 
das unbejtimmtere: erwählet — folgen, fondern e8 heißt mit zur. andern 
Seite übergehendem ganz weitem Ausdrud, der das Geheimniß dieſer 
Erwählung des DVerlornen zudedt: er. hatte überfommen, erlangt, 
eieye. Und zwar: das 2008 dieſes Amtes oder Dienftes. Der 
Ausdruck dieſes — fnüpft fih an die vorhergegangene Beftimmung: 
unter uns; dad Wort Dienft aber macht mit bejcheiden allgemeinem 
Begriffe die Heraushebung des gezählten Uns wieder gut. 2008 
heit zunächft fo viel als (von Gott) zugewiefener Antheil (Kap. 8, 21. 
Kol. 1, 12.), entweder allgemein: ihm war zugetheilt worden, oder ges 
nauer noch: er hatte das eine Zwölftel der gemeinfamen Apoftelichaft. 
Ob etwa Petrus damit ſchon fein die Art der nachherigen Wahl an- 
deuten möchte, fteht fehr zu bezweifeln, indem fich das Loofen ja nur 
aus der Ungewißheit über die Zween ergibt, dann erft V. 25. der Aus— 
druck auch fo gefaßt werden Tann, 

Vers 18. Die Schon B. 16. genug bezeichnete Sünde wird gar nicht 


6 1. Petrus an die Jünger. 


erft noch einmal erzählt, fondern nur in: Ungerechtigkeit — wieder 
angedeutet, und tritt fogleich hinter ihren fchredlichen Lohn zurück, mie 
der Diebftahl fich durch den Galgen bezeichnet. Lohn der Ungerechtige 
feit — Spielt auf den elenden Geiz des SHeilandsverfäuferd an (vgl. 
nachher 2. Petr. 2, 13. 15.), fo wie auf das Wort der Hohenpriefter 
fogar: Es ift Blutgeld, Mordlohn! Hat erworben einen Ader — bier 
wirklich ſ. v. a. den Acer, den nur zu wohl befannten, deifen ſchmach— 
voller Name hernach folgt, den Töpfersader, von welchem ebenfalls 
geweiſſagt ift, nehmlich bei Sacharja, der fogar den Lohn oder Preis 
der dreißig Silberlinge zuvorfagt. Aber wie erworben? Wahrfchein- 
fich zunächit: die Erwerbung veranlapt, dem verwerfenden Serufalem, 
deifen ungerechte Oberſten den VBerräther des Gerechten dangen, und 
dann doch folcher mehrfachen Ungerechtigkeit Lohn und Kaufpreis nicht 
in den Tempelſchatz legen wollten, einen offenfundigen „Blutader“ das 
für zumwegegebradt. Nur dies paßt ganz zu Matth. 27. und 
Sad. 11, 13. Möglicherweife könnte jedoch zugleich der Sinn beftehen, 
das Judas den unfruchtbaren Töpfersader (ein elendes Theil anftatt 
des zwölften Apoftelftuhles!) zuerft für ſich kaufen wollte oder kaufte, 
und fih dann deshalb auf demfelben erhängte, ja 2. 19. feheint ſich 
die Namengebung deutlih aus dem elenden Tode ded Judas herzus 
leiten. Denn was ift denn fundgeworden, alfo daß diejer Name des 
Ackers eingeführt wurde? Offenbar nicht etwa bloß der heimliche 
Handel um die Silberlinge und der Hohenpriefter Scheu vor dem zu— 
rücgegebenen Sündenlohn, jondern nah dem Zufammenhange von 
V. 18, und 19. auch vornehmlich das eben erzählte Ende des Judas, 
diefer eigentliche Sündenlohn, um den er ſich zulest den gewünschten 
Acker nur zur Gerichteftätte erwarb, feine Eingeweide darauf auszu- 
fhütten! Daher Bengel tief und richtig auslegt: Judas initio em- 
tionis facto occasionem dedit, ut sacerdotes eam consummarent. 
Wir feben hinzu: atque morte sua infesta, ut sepulturis agrum 
destinarent. *) Auch Matth. 27,6. bezieht ſich das „Blutgeld“ zu- 
gleih auf den V. 9. erzählten Selbftmord des Judas, der vom Bolt 
aus der Oberften geftehendem Ausdruck gemachte Ackername befennt alfo 
nieht bloß Ehrifti unfchuldig vergofjenes Blut, fondern auch des Ver— 
rätherd von den Hohenprieftern ſehr mitverfchuldeten, in feinem Beifpiel 
allen Verräthern des Gerechten gedrohten Rachetod *). Nur fo werden 
wir die verhängnißvolle Bedeutung diefer Ausdrüde, und damit des 


*) Ein Fragment des Papias über Iſcharioths Ende jagt auch merkwürdig: 
>» Tdlo zuglw. Jedenfalls hat nit (wie Baumgarten meint) Hofmann „zu— 
erft richtig” die Sache fo genommen, fondern vor mir ſchon Bengel dahin gezielt. - 

**) Denn das hebr. era iſt ja nicht immer bucftäblich zu nehmen. 19. | 
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Apofteld hier darauf hinweiſende Rede erſchöpfend auslegen. — ' Und 
ift herabgeftürzt, wörtlich kopfüber geftürzt: durch Reißen des Strickes 
oder jonft irgendwie: ‚nach dem als bekannt vorausgefegten Exhängen, 
von welchem unter Ahitop hels Borbild (2 Sam. 17,23.) die Schrift 
geichichte geweifjaget hat. Mitten entzwei geborften, und alle fein Ein- 
gemweide ausgeschüttet! Ein beveutfames Zeichen zum Bilde des Gerichteg, 
das ihn „an feinem Drte“ traf, und alle behanlichen Berwerfer Sefu 
treffen fol. Der Herabſturz war fehmerlich fo hoch, ala der Felſen, unter 
welchem die Edomiter zerbarften 2 Chron. 25, 12. Aber ‚weil er fo 
gar fein mitleidig Gefühl des Eingeweides (orriayyva) hatte (Pf. 109, 16.), 
jondern aus Gewinnfucht des Beuteld hart handelte, fo hat er nach 
dem Wiedervergeltungsrecht müſſen an — Eingeweiden leiden 4 
Oetinger.) 

Vers 19. Und diefes traurige Ende Eines der zwölf Täfhe hoffen 
und Freunde Jefu ift Fund geworden, zunächſt allen die jest eben zu 
Serufalem fih aufhalten”. Denn wer irgend unter den Fremd: 
lingen zu Serufalem wußte, was in diefen Tagen vielfach Merkwürdiges 
und Schauerlihes darin geſchah (Luc. 24, 18.), dem wurde wohl auch 
des Verräthers Geſchichte miterzählt. Und das iſt nicht genug! Es 
gehet fo weit, daß (wore) die von den Hobenprieftern im einem Augen- 
bli der: Aufrichtigkeit ausgefprochene Scheu: Es ift Blutgeldl ſich 
durch eine nicht aufzuhaltende öffentlihe Meinung und Namengebung 
au auf das mit dem Gelde Gefaufte überträgt: Das iſt der Blut— 
ader! So ift die Kunde den Nachfommen und Gäften verfiegelt, ganz 
Serufalem bezeugt, Daß der Berräther des VBerrathes Lohn empfangen 
hat, und befennt dabei feine VBerfchuldung an dem unfhuldigen: Blut, 
das über fie und ihre Kinder, über alle ihre Aecker und Gränzen kom— 
men muß, bis daß die wüfte Hürde dev ganzen Hauptjtadt ein großer 
Blutacker geworden ift, auf dem die Nachfolger des Vorgängers Judas 
wie er umfommen, und die ganze ihm ähnliche Judenſchaft, weil fie 
die Erhöhung durch Chrifti Kreuz verſchmähet hat, won ihrer zulegt ın 
Berzweiflung felbftergriffenen Höhe herunterftürzend, zerbirſt, und Die 
argen Eingemweide und Einwohner des heiligen Ortes und Landes ich 
rings umher ausfehütten. Siehe in diefen Beziehungen den Grund, warum 
der Apoftel jo umftändlih bei diefen Dingen verweilt, und bemerfe, 
mit welcher Weisheit aus der Schrift er ſchon redet, noch che er Die 

*) Koarosseiv entipricht hier ichon eben jo dem hebr. Mia wie nachher Kap. 2, 
5. 14. Sa grade fiir der Pilger oder Fremdlinge (asp) Begräbniß wurde der 
Ader gekauft. Ich kann mich nicht Überzeugen, daß namentlich Kap. 2. nur won An— 
ſäſſigen bie Rede fer mit Ausichluß der jeßt Weilenden, fih Aufhaltenden 
(Luc. 24, 18.) — indem nad Kirhers Konfordanz ebenjomwohl xroiti⸗ als zagoı- 
xeiv file ſich findet. 


8 1. Petrus an die Jünger. 


Kraft aus der Höhe empfangen hat. — Auf ihre Sprache — da 8 
ift Blutacker — diefe Worte fügt natürlich Lukas (felbft Ausländer) 
für Theophilus hinzu, da Petrus nur Hakeldama gefagt hat und 
Lukas dies Wort beibehalten will für Alle, die etwa noch nah Jeru— 
falem fommen. Daß aber ganz B. 18. und 19. oder do ganz V. 19 
von Lukas eingefchaltet feien, dagegen fpricht unfere Ordnung und 
Auslegung deutlih; es ift auch an fich kaum denkbar, daß Lukas gleich 
am Anfang folches gar nicht angedeutete, hernach nie wieder vorkom— 
mende Einichalten in berichtete Rede fich erlaubt hätte. 

Vers 20. Jetzt darf nach V. 16. nur furz angezogen werden: Es 
ftehet gefohrieben. Der 69. Pſalm fpricht befanntlich non den Fein- 
den des Meffias überhaupt (wie Paulus Röm. 11, 9. auslegt); Petrus 
fieht aber hier in dem oben V. 16. angedeuteten Blicke, wonach er von 
dem Vorgänger zu allen denen, an deren Spike er trat, übergehet. 
Ihre Behaufung — da8 haben wir im Deutichen unberichtigt gelaffen, 
obgleih „feine Behaufung” im Texte des Lukas fteht; wir haben fo- 
gar die Beziehung des altteftamentlichen Grundtertes auf die Feinde 
Jeſu überhaupt in den Drdnungsplan aufgenommen. Denn Petrus 
weiß recht gut, wie es gemeint ift, und thut hier einen prophetifchen 
Zufammenblid, welchem 3. 18. und 19. nur als Vorfpiel der bevor- 
ftehenden allgemeinen Gerichte erfcheint. Den Zufammenhang der zwei . 
Gitate, wodurch erſter und zweiter Haupttheil der Rede in plötzlichem 
Gegenſatz eng verbunden werden, ſiehe ſchon oben. Aller Hürde 
(eravis, MO, Wohnung der Hirten) ſoll zur leeren Stelle des Ge— 
wefenen werden; aber des Einen Hut (dmoxons, RB, Hirtenamt) fol 
ein Andrer empfangen. Se auffallender Pi. 109, 6-19. von Einem 
redet (wie Pf. 69. von Vielen), und je merfwürdiger dort V. 8. neben 
dem frühzeitigen DBerzweiflungstode die Wiederbefegung des Amtes her- 
vorgehoben wird, um fo pafjender ift hier diefe Anführung, — 

Berd 21. So muß nun — Aufforderung zur Erfüllung der fo ent— 
ſcheidenden Schriftftelle, zweiter Hauptfab zu dem erften, womit die 
Rede anfing: Es mußte —*). Jetzt tritt natürlich da8 Uns der 
Apoftel beſonders „diefen Männern“ gegenüber, nehmlich viermal. 
Daß der neue Apoftel gleich den Andern müffe von Anfang bei Jeſu 
gewefen fein, folgt zwar feinesweges aus dem Worte der angeführten 
Schriftftelle, aber e8 liegt in Petri Begriffe vom Apoftelamte, folgt ihm 
auch aus Joh. 15, 27. Die Erinnerung an dies Wort Jeſu ift wenige 
ki — weil A in ihm der Geift de8 Zeugniſſes ver- | 





*) — bloß alſo zur Ergänzung der heiligen, unverbrüchlichen Zwölfzahl 
(wie Löhe meint: Aphorismen über die neuteſtam. Aemter, ©. 26.) — ſondern vor— 
nehmlich, weil es die Schrift gejagt hat. 
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heißen wird, der freilich hernach erſt die Apoftel alles deffen erinnerte, 
was ihr Meifter beides gethan und gelehret und damit gemeinet hatte. 
Die ganze Zeit über, welche der Herr Jeſus bei ung ift aus- und ein- 
gegangen oder mit und gewohnt und gewandert — merfmürdige Zus 
ſammenfaſſung des ganzen Erdenlebens Jeſu vor und nach der Aufer— 
ftehung, fowohl des früheren öffentlichen, wo er unter die Volkshaufen, 
in Tempel und Synagogen aus- zu feinem Jünger-Familienkreiſe ein- 
ging — als auch der nachherigen vierzig Tage, mo er nur den Seini— 
gen, auch durch Schlöffer eingehend, erfchten, und in unbefannte Geifter- 
räume ausgehend wieder verfehwand. Diefer ganze Zeitraum ift das 
Grfahrungsgebiet für den, welcher zeugen ſoll: Diefer und wie euch 
wohlbefannte Mann Gottes Jeſus von Nazareth iſt auferftanden und 
lebt ewiglich als Herr und Ehrift auf dem Throne des Vaters. Bei 
und — wohl richtiger überſetzt als: über und (als Meifter); denn 
fonft fehlt ja der eigentliche Ausdrud des Haupterfordernijfes: der bei 
Jeſu gewefen ift, während dies jest fehr richtig, um fogleih auch die 
Elfe mit dem Zwölften zuſammenzufaſſen, ausgedrüdt wird: der mit 
und war, beidenen Jefus war. Auch liegt in bei ung V. 21. 
und "von und ©. 22. ein nicht zu überfehender Gegenfag *). Der 
Zeuge fannte den Gegenmwärtigen, und zeugt nun vom Entfernten. 
Vers 22, Zur Meidung jedes Irrthums fügt der Apoftel die genaue 
Grängbeftimmung hinzu. Die Taufe Johannis, hier zunädft: 
Jeſu durch Johannes, ift der Anfangspunkt des öffentlichen Lebens 
Jeſu, gleich nach ihr wurden die erften Jünger berufen. Siehe daher 
Mare. 1, 1. und Apoftg. 1, 1. Aber das Thun und Lehren Sefu 
von da an bis zum Kreuze, ja felbft bis zur Himmelfahrt war freilich 
jelber nur der Anfang zu feiner Gnadenherrfihaft vom Himmel aus 
und allgegenwärtigen Wirkfamfeit in einer Gemeinde auf, Erden, die 
durch das Zeugniß der. Apostel gegründet werden foll. Diefer Erfüllung3- 
zeit eigentlichiter Anfang und Grundlage ift wiederum daffelbe, mas 
der Borbereitungszeit Schlußpunkt ift, nehmlich die Himmelfahrt; daher 
Lukas mit diefer das Evangelium fchliegt und die Apoſtelgeſchichte be- 
ginnt, Warum nun aber doch, nah Erwähnung der Sinaufnahme, 
bloß: ein Zeuge feiner Auferftehung? Weil dies der Wende: 
punkt zwiſchen Jefu niedrigem und erhöheten Leben ift, der die Hinauf— 
nahme eigentlich ſchon mitbegreift, alfo für das Zeugniß vom erhöhe— 
ten Leben an: die, welche nur das niedrige kennen, diefer Wendepunft 
den Hauptſatz gibt, aus welchem alles Andre folgt. Wie nachher 





*) Ehen wegen Diejes Gegenſatzes heißt es zuerſt nur 2 nuas, entweder durch 
Breviloquenz anſtatt einiger Ep Nuäg nal 2EnAIev ap nuov (wie Winer gar 
zu genau will) oder einfacher nah Buttmann: aus- und eingehen als Ein Be- 
griff gefaßt. 
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Kap. 2, 32. und 3, 15. fih vollftändiger ergeben wird, fo dag wir. 
hier nicht ſchon dabei verweilen dürfen. Nicht als vereinzelte Thatfache 
fondern als Wendepunkt des Ganzen, Rechtfertigung des gefreuzigten 
Menichenfohnes als Gottesfohn, des unter die Lebelthäter und Mörder 
Gerechneten als Heiland und Lebensfürft, foll die Auferftehung Jeſu 
von den erwählten Zeugen bezeugt werden, und darum gehört zu der 
Botihaft von Ihm ſowohl fein ganzes vorheriges Öffentliches und ſon— 
derliches Leben, als auch die mancherlei Erweifungen, in denen er fich 
nachher den Apofteln, und zulekt dem Kreife der mehr denn fünfhundert 
Brüder lebendig darftellte, bi8 auf den gezählten vierzigften Tag, da er 
hinauf genommen wurde. — 68 ift ein Großes, was nur diefe Er- 
weifungen der vierzig Tage in ihnen wirken fonnten, daß die Jünger 
in folcher Lage, wie fie jegt waren, nach abermaliger Entziehung der 
Gegenwart ihres Herrn doch fo feſt auf das bevorftehende Zeugenamt 
blidten; es zeigt fich aber zugleih in dem Beſchluß der Rede Petri 
ein gewijler Mangel, der dem nachdenfenden Lefer wohl auffallen 
follte. Es fehlt nehmlich grade hier die Erwähnung der zum Zeugen- 
amt nöthigen und verheißenen Geiftestaufe, durch welche erſt nach der 
Himmelfahrt der Borbereitungszeitraum ganz gefchloffen war, welche allein 
zu Zeugen machen follte, und in deren Erwartung fie ja jest zu bleiben 
angewiefen waren. Uebrigens fagt Petrus bloß, was aus der Schrift 
und dem Begriffe des Apoftelamtes ihm zu folgen ſcheint, enthält ich 
nun aber, nachdem dies Zurfprachebringen der Sache ſchon deutlich ge- 
fagt hat, was er eigentlich will, jeder ausdrüdlihen Aufforderung 
zur Wahl; er legt nur den Jüngern vor: So muß nun Einer — 
es werden, jagt mithin noch weniger etwas über Art und Weife der 
Wahl. Seine Rede ſchließt in fcharfer Spige: mit und — einer 
— von diefen (fo bezeichneten Männern, ovv Nuiv Eva Toirwn). 


Erfolg der Rede. 

Vers 23. Und fie, die Jünger, unter welchen Petrus aufgetreten 
war und hatte bloß geiprochen, wa8 wir gelefen. Die Macht der Wahl 
und Ernennung lag weder in dem erften Apoftel, noch in den Elfen 
allein, fondern in der Gefellfhaft aller verfammelten Jünger und Brü- 
der, welcher allein auch hier ſchon der Apoftel das Necht zu beſchließen 
und handeln übermeifet. Einer von diefen — ſo hatte Petrus ges 
ſchloſſen: aber fie konnten nicht eind werden über die Auswahl diejes 
Einen, fondern blieben zulegt bei den Zween ftehen, deren Namen 
verzeichnet find. Beide fchienen ihnen gleich wirdig, ſowohl der mit 
befonderem Beinamen (vielleiht nachher erſt) gerecht geheißene, als 
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auch Matthias; bei Beiden fand das Verlangte Statt; ob fie aus den 
Siebzig waren, läßt fich nur vermuthen. Es wäre aber auch mög- 
fi, daß die Jüngerſchaft abfichtlich zwar Zwei darftellen doch nicht 
felbft über den legten Einen entjheiden wollte. Was thaten fie nun? 
- Der Here felber, der Lebendige, auf deffen Geift fie warteten, follte den 
Apoftel unmittelbar berufen. Sie wandten fich kurz und einfah an 
Ihn, den Lebendigen und Nahen. 

Vers 24, Sie beteten wieder, wie von Anfang nah V. 14. 
und zwar zu Jeſu, dem zur Rechten Gottes Erhöheten (Luc. 24, 52), 
hießen Ihn Herr, wie den Herrn, der ihn zum Chriſt gemacht, und 
fprachen: Bett, Aller Herzensfündiger! Das ift ein Name Gottes 
(Kap. 15, 8. Ser. 17, 9. 10.), aber daß e8 nun au) vollkommen Jeſu 
Name fei, —* Petrus ſchon Joh. 21, 17. vorgreifend bekannt. Des 
Herzens Erforſchung gilt es bei Amtsertheilung, und ſie wußten, daß 
der Erwählende nicht wie Menſchen auf das blicke, was vor Augen iſt, 
ſondern das Herz anſehe. Zeige an! das iſt ihre zuverſichtliche, kühne 
Bitte zum Herzenskündiger und Looſeslenker, welche durch die Vergan- 
genheitsfornt: welchen Einen du erwählet haft! nur noch naiver 
wird; denn fie fesen ja hiemit fo feft voraus, daß fie zum Herrn drauf 
beten, ihre Darftellung dieſer Zween fei nach feinem Willen geſchehen, 
und Einer von ihnen fei jedenfalls der ſchon Erwählte. 

Vers 25. Daß er empfahe das 2008 diefes Dienſtes und 
(nehmlich des) Apoftelamtes — fo fprechen fie dem Apoftel aus 
V. 17. nach oder fo wiederholt der das Wort führende Apoftel in Aller 
Namen . Denn es wird überhaupt in V. 25. der Inhalt feiner Rede 
kurz zufammen gefaßt. Daher da8 Folgende: Davon Judas abge— 
wichen tft, zunächft: ausgetreten, das Amt verloren, doch zugleich 
mit dem Begriff: fündliher, abtrünniger Weile *). Er hat e8 nad) 
Gottes Beftimmung und Schickung nur gethan, daß er hinginge 
an feinen eigenen Drt — merfwürdig euphemiftifcher Ausdrud für 
jein Gericht. Es kann zugleich die allgemeinfte Bezeihnung fein, wie 
Pfenninger über diefen Tert predigte: „So heißt es in gewiſſem 
Sinn einft von Jedem aus uns. Jeder von und wird und muß einft 
abtreten, daß er an feinen ihm weiter beftimmten Dit hin» 
gehe“ *. Aber 08 bezeichnet dann die einftweilige Abtrünnigfeit des 


*) Daher im Deutſchen nicht B. 17. Amt und hier Dienft ſtehen ſollte. 

*#) Ilageßn, decessit, 39, vgl. aragdparos Hebr. 7, 24. Aber «8 erinnert aud) 

an zegaßaive und negaßaoıs im andern Sinne, wie pn: ben —— 

Weg, den rechten Stand und Poſten verlaſſen. Vergl. 2. Moſ. 32, 8. 5. Pl 
9, 12. Septuag. 

***) Vergl. die Lesart dlxauor für idsov, und den Ausdrud im Briefe des Bar— 


nabas: Die Frommen gingen ent Tor © g,0uEvov zorov — ſo Wie ‚Ignat. epist, 
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Judas, wonach er feinen Apoftelplag verließ, und hinging — fi einen 
Ader zu erwerben! fich einen eigenen Pla um Blutgeld zu Faufen! 
und befam den leidigen Acker nur als Schaffot! So umfaßt der ſchon 
hier aus den Jüngern redende Geift der Schriftfprade mit viel- 
finniger Gedanfenverbindung auch diefen Charakter der Sünde des 
Judas; der Grundfinn des Ausdrucks reicht aber noch viel tiefer. Wie 
Pfenninger weiter von den ſchrecklich fterbenden Lafterdienern ſagt: 
„Das find folhe, von deren Schickſal auch der gelindefte Chrift übel 
reden, und nicht anders, micht deutlicher fich ausdrüden mag, als mit 
den ſcha uerlichen Worten: Auch der ift abgetreten, daß er an ſei— 
nen Drt hinginge.“ An was für einen Ort Sudas kam, das läht ung 
das am feinem Leibe gefchehene Zeichen ahnen. Jede im Scheol an— 
fommende Seele hat ihren befonderen Ort, aber des Sudas fchredlicher 
Drt, an den ereinmal hbingegangen ift für immer, um nicht mieder- 
zufehren, ift fein eigener Drt, den er fich felbft verfehuldet und erworben 
hat. Die Verrathung Jeſu als Begebenheit ift ewiger Rathſchluß 
Gottes, aber die Verrätherei des Judas als That und Sünde, und 
deren ewige Strafe iſt nicht aus Gottes, ſondern aus des Teufels und 
Judas eigenem Willen. Matth. 26, 24. 

Vers 26. Zeige an! das war des Gebetes große Bitte. Aber 
wie follte und fonnte der von ihnen Hinaufgenommene anzeigen, wen 
Gr erwählt hatte? Berfönlich wiederfommend, oder durch das inwen— 
dige Zeugnig des Geiftes, in dem er ja auch felber wiederfommt? Die 
Jünger erwarten und begehren noch feines von beidem in diefer Zwi— 
henzeit; fie ftehen noch halb im Alten Teftament, machen fich daher 
noch ein Außerliches Urim und Ihummim nad deſſen Vorgang. Sie 
meinen, der Grwählte fünne durchs Lo 08 angezeigt werden, wie Saul, 
der erwählte König Sfrael®, und das 2008 des Apoftelamtes fünne zus 
fallen, wie einft die Grbtheile den Stämmen Sfraeld. Sie wollen den 
neuen Apoftel an des neuen Achan Stelle angezeigt haben wie einjt 
Ahan der Abtrünnige angezeigt wurde‘). Daß en Zwölfter eintreten 
ſoll, willen fie gewiß; auch, daß die dargeftellten Zween vor Andern 
dazu würdig feien, haben fie in Ueberlegung gefunden; den Ausfchlag 
fuchen fie nun durchs 8008. 

Wir lefen: Und fie warfen das Loos über fie. Ste machen ein 
fihtbares Zeichen für das „Loos“ des Dienftes und Apoftelamtes, und 
wollen in defjen fichtbarem Zusfall die göttliche Zutheilung des Amtes 
gläubig erkennen. Damit haben fie nun im Allgemeinen Recht, denn 


ad Magnes. #2«@0rog eis vov Idıo» Torov uelkeı ywoer — und Clem. Rom. 
ad Cor. 1. Polycarp. ad Philipp. &s 70v OpeıAouevor Tonov. 

*) Man fonftruirt vielleicht am beften ganz genau: Zeige (den) Einen an, wel- 
hen Du erwählet haft. 





Kap. 1, 16—22. — Vers 25—26. 13 


Salomo fpriht: 2008 wird geworfen in den Schooß, aber e8 fällt, wie 
der Herr will. Spr. 16, 33. Sie haben auch infonderheit Recht in- 
jofern, als dergleichen Entſcheidung vom findlihen Glauben gefucht wer: 
den darf, wo das beſte Wilfen und Gewiffen nicht weiter kann, wie 
hier zwar die Zween fchon gewählt werden fonnten, aber nicht der 
Eine aus den Zween. Sie haben endlich auch infofern Recht, ala das 
altteftamentliche Loos überall eintreten darf, wo findlicher Glaube ift, 
und doch noch nicht die Fülle des heiligen Geiftes, dies inwendige 
Urim und Thummim des Neuen Bundes. Daher wir nur von diefer 
Zwischenzeit den Loosgebrauch erwähnt finden, nachher aber die Ge— 
meinde ohne 2008 erwählet Kap. 6, 5. 6. und der heilige Geift 
Ipriht: Somdert mir aus Barnabas und Saulus zu dem Werf, 
dazu ich fie berufen habe, Kap. 13, 2. — 

Und das 8008 fiel auf Matthias, der nicht Zuftus hieß, und 
er wurde zugeordnet (ovyzarswnpiodn, dur allgemeine Stimme, 
vgl. zernoıFunutvos B. 17.) zu den elf Apofteln. 

So erzählt Lukas, und wir wollten auch gern bei diefer einfachen 
Erzählung ftehen bleiben; wenn es aber den geneigten Leſer nicht zu 
Zank oder Scheltwort ärgert, bringen wir jegt noch zuverfichtlicher, als 
in der eriten Auflage, folgende dreifte Fragen in einer immerhin bes 
deutfamen Sadhe: 1) Warum fagt Lukas bloß: das Loos fiel, und 
nicht: der Herr zeigte an, erwählete? 2) Warum fehliegt Lukas den 
Abſchnitt mit: „elf Apofteln,“ und heißt den Matthias nicht. jelber 
den zwölften Apoftel?® Ja warum vermeidet, er in der ganzen 
Apoftelgefchichte, doch ſehr wahrfcheinlih mit Abſicht, den Ausdruck: 
zwölf Apojtel?*) 3) Iſt's nicht wuflihd ein Mangel in Petri 
Rede, daß er des im Anfang erwähnten, jest zu erwartenden hei— 
ligen Geiſtes, in welchem der Herr wiederfommen, und feine Zeugen 
ausrüften will, am Schluſſe — nicht Erwähnung thut? Wäre es 
niht auch ein natürlicher Gedanke gewelen: Wenn der Geift an Jefu 
Statt fommt, fo wird er den fehlenden Apoftel ernennen? 4, War 
dies Auftreten Petri und diefe Wahl und Looswerfung der Jünger 


*) ©. Rap. 2, 14: mit den Elfen (nit: Apofteln). B. 37: zu den andern 

(mit: elf) Apofteln. Fortan: die Apoftel (miht: die zwölf —) an allen Orten, 
wie jede Konfordanz nachweiſet, und nur Einmal Kap. 6, 2: Die Zwölfe (aber nicht: 
 (Apoftel). Ein Recenjent weiland, welcher hier „im Hintergrunde meines Herzens 
Unglauben gegen Lukas“ fand, hatte gar nicht werftanden. Im Gegentheil, ich meine 
\ jo: Lukas wußte vielleicht für feine menfchliche Perfon ſelbſt noch nicht ganz, woran 
' er war mit der Apoftelzwölfzahl und mit dem Apoftolat des Paulus; aber der 
\ heilige Geift hat feine Worte durch gewiffenhafte Vorficht alfo geleitet. Man jehe 
\ doch, wie ganz eben fo Paulus 1 Kor. 15, 5. 7. die Sache noch in der Schwebe 
läßt, die freilich bald Far werden mußte: V. 5. nur die Zwölfe — V. 7. nur alle 
Aupoſtel. 
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das ihnen vorgefcehriebene Warten: (V. 4) oder nit ? Und forderte 
das geweilfagte Empfangen des Andern an Judas Stelle zu War— 
ten oder Wählen auf? 5) Dürfen wir nicht aus dem Allen fehlie« 
pen, daß die Jünger hier, bei aller Schriftfenntniß des Verſtandes und 
findlicher Gläubigfeit des Herzen! dennodh — geirrt haben *)? 6) War 
wicht im Pf. 109, 8. Ichlechthin bloß ‚ein Anderer“ bezeichnet, der da 
‚ampfangen“ follte, und hatte Petrus Recht, das V. 21. und 22, 
genannte Erforderniß hinzuzufügen ***) Wie, wenn der Herr befehloffen 
hätte, grade: hier ein Befonderes zu thun, und an des unfruchtbaren, 
verlorenen Kindes Statt einen Vater vieler Kinder ganz aus dem Geifte 
ju bereiten Recht eigentlich einen bisher ganz Andern in des Ab- 
trünnigen Stelle rücen zu laſſen? 7) Wohin gehört denn ſonſt das 
Apoftelamt Pauli, das doch fo ftarf und merfwindig behauptet 
wird? Man erwäge Sal. 1,1. 15—17. Kap. 2, 6-9. und die Stu— 
fenfolge der Erzählung in der Apoſtelgeſchichte: Kap. 9, 19: Diefer 
ift mir ein auserwähltes Nüftzeug; Kap. 13, 31. in Pauli Mund: 
Er ift erſchienen denen, die mit ihm hinauf von Judäa gen Jeru— 
falem gegangen waren, welche jind feine Zeugen an das Volk, 
hierauf aber das fchon früher gefprochne Wort Ananiä Kap. 22, 14 
15: Der Gott unferer Väter hat dich verordnet, daß du follteft fehen 
den Gerechten, und hören die Stimme aus feinem Munde, denn du 
wirſt ihm ein Zeuge zu allen Menfchen fein dei, das du gefehen 
und gehört haft; endlich Kap. 26, 16. die nachgeholte Vokation aus 
Jeſu Munde: Dazu bin ich dir erfchienen, daß ih dich ordne zum 
Diener und Zeugen deß, das du gejehen haft, und das ich Dir 
noch will von mir erſcheinen laſſen**). Weſſen Name wird alfo auf 
dem zwölften Mauergrund des neuen Serufalems (Offenb. 21, 14.) fte 
hen, Pauli des großen Apoftels, der durch Gottes Gnade mehr gearbeitet 
hat, denn die andern alle, oder des von hier an nicht mehr genannten 
Matthiagr)? Es werden ja zumal Dffenb. 21, 14. nicht die zwölf 





*) Aus Joh. 20, 22. (was Bengel anführt) folgt feinesweges ihre jeßige Un— 
fehlbarkeit. Denn jenes Anhauchen war zumeift nur Berheigungs- Symbol für die 
Zukunft, grade wie die Einſetzung des Abendmahls, noch che der Feib gebrochen und 
das Blut vergoſſen war. 

##) Daher im Orbnungsplane nur gefagt wurde, daß aus der Aufgabe des 
Amtes dies Erforderniß hervorzugehen ſcheint; und hernach zu V. 21: es folgte 
ihm (Petro) aus Joh. 15, 27, — zu V. 22: 88 ſchien ihm zu folgen. Freilich) 
will wiederim da Eofta bier den fihern Ton merken, womit Petrus wie auf 
Höhere Autorität Hin ſpricht; wir aber werfen vielmehr den Mangel der Autorität 
bei der voreiligen Exegeſe. 

xs*) Diefe Erſcheinungen ergänzten den Umgang mit Jeſu im Fleiſche, daher Gal. 
1, 12. und beſonders 1. Kor. 11, 23. | 
+) Mit Matthias fängt die Apoftelgefehichte an, aber in Paulus endigt fie. 





Rap: 1,1622. — Bas. u 


Apoſtel für die Beſchneidung, ſondern „die zwölf Apoftel des 
Lammes“ überhaupt gezählt; desgleichen ift die Beſchränkung einer 
erften Zwölfzahl auf Iſrael ſchlechthin wider Matth. 28, 19. Haben 
fih etwa Petrus und Johannes nicht weiterhin auch als Apoftel der 
Heiden erwieſen? — Lab - 

So hatten wir in der erften Auflage noch befcheiden gefragt, wer 
88 nicht zu Zank oder Scheltwort ärgere. Jetzt iſt uns, dab Paulus 
an Matthias oder eigentlich Judas Stelle der rechte Zwölfte fei, nur 
viel gewiſſer geworden, daß wir es dreift behaupten. Baumgartend 
widerfprechende Theorie vom dreizehnten Apoftel, die mit feiner ganzen 
ſchiefen Anficht überhaupt zufammenhängt und bier nicht beiprochen 
werden kann, ift eigentlich ſchlagend ſchon durch die „zwölf Apoftel des 
Lammes“ abgewielen. Was 7. B. Löhe vor ihm (Aphorismen, ©. 
26. 27,100.) beibrachte, hat wenig zu ſagen; denn mit dem Apoſtel⸗ 
namen Pauli bleibt es doch fehr etwas Anderes als bei Barnabas — 
‚auch ift feinesweges Matthias zu Pfingſten mit den Elfen ordinirt 
worden, ſondern hat den Geift empfangen wie die Jünger und Jün— 
gerinnen allzumal. 

Unfere Anficht ift nicht etwa neu von uns aufgebracht, fondern 
findet fih fhon im Altertum. Nah Münter*) finden fich ſtets nur 
zwölf Apoftel mit Einfluß des Paulus dargeftellt, an Matthias: wird 
nieht gedacht. Freilich zeigt auch die Unficherheit fich bald, wie z. B. 
bei Lactantius *) wunderlih zu lefen: die Jünger hätten an Judas 
Statt" den Matthias und Paulus aufgenommen. Und dod ift die 
Entfheidung fait Klar begründet, welcher Eine von diefen Zween als 
Zwölfter vom Herrn (und nicht durch Menfchen) erwählt worden. Ob 
Guericke, der in der erjten Auflage feiner Kichengefchichte kurzweg 
den Matthias abwies, hernach feinen Sinn geändert hat, ift mir nicht 
vorliegend. Aber fogar auh Trautmann”*) bezeichnet richtig diefe 
Wahl als „einen Nachklang der natürlichen Vielgefchäftigkeit und Vor— 
eiligfeit des Petrus.” Ja, gewiß, wer mit dem Looſe zu rafch bei 
der Hand ift, fann außerdem noch hier eine heilfame Warnung vor der 
Zuverſicht auf dafjelbe finden. So wie deögleichen, wer bei tieferem 
Schriftverſtändniß ſich angeregt fühlt, zu der Erfüllung der Schrift, 
welche allerdings kommen muß, felber zu wirken, 

Die Reden der Apoftel beginnen mit einer noch vor Empfang des 
heiligen Geiftes, in Verftändnig der Schrift doch irrend ohne ganzes 


) Sinnbilder und Kumftvorftellungen der alten Chriften. Zweites Heft. Als 
**) De mortibus persecutorum, cap. 2, 
*5*) Die apoftoliiche Kirche, Leipzig 1848. 
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Verſtändniß vorgreifenden, um und hier die Gränze der Eingebung für 
alle folgenden  defto deutlicher zu zeigen — * wiederum wir es 
uhe wollen und können +)! | 1 

+) Dies antwortet zugleih auf Alfords Einwand, welcher mein jugendliches 
Werk entichuldigend hier abweiſet und zulegt meint: diefer Vorfall wilrde nicht jo 
voran im Gejchichtsbuche ftehen, wenn Lukas nicht ihn für das gehalten hätte was 
er fein will, Ergänzung der apoftoliihen Zwölfzahl. 


2. 


Petrus an die verfammelte Menge am Pfngffel. 
(Kap. 2, 14—36.) 


Erfies Beugniß von der Würde des als Chriſtus 
echöheten Jefus. 


Vers 1. Und als die befchloffene Wartezeit vollendet und der 
funfzigfte Tag nach Oftern herbeigefommen war, das Weit. der 
Erftlingsernte und der Gefeggebung, waren die Jünger in Serufalem 
wieder alle einmüthig beifammen*. Da follte, nahdem dag 
rechte Ofterlamm geopfert worden, nun auch die rechte Erſtlings-Ernte 
eingebracht und das Geſetz des Geiftes, der da lebendig macht, durch 
Gottes Finger gefihrieben werden, nicht in fteinerne Tafeln, fondern in 
fleifcherne Tafeln der Herzen. 

Ders 2, Und es geſchah Ichnell, plöglih für den Augenblid, 
wenn auch die Süngerfchaar vielleicht an diefem Fefttag nicht ganz ohne 
Ahnung war, ein Braufen vom Simmel, die Stimme vom Tempel 
ber: Sei. 66, 6.), al3 eines daherfahrenden gewaltigen Windes, und 
erfüllete da8 ganze Haus, in deſſen Gemach fie ftill barrend, an feit- 
licher Morgenftunde, ſaßen, wie einft die Herrlichfeit deg Herrn Hütte 
und Tempel — von jest an jede Verfammlungsftätte (Rap. 4, 31.)*). 


*) Die alte Annahme, daß mit diefen Allen bloß die zwölf Apoftel (Rap. 

1, 26.) gemeint feien, bat faum etwas für fi, und erfcheint fehr gezwungen, wenn 

man Kap. 1, 14. 15. mit Kap. 2, 1. 2. vergleicht, auch noch V. 46. dazu nimmt. 

Auf Knete und Mägde kam ja der Geift nach V. 18. — und nicht bloß bier, 
auch Kap. 4. 31. 10. 44. 

**x) Die Annahme, daß die Geiftesausgiegung im Tempelgebäude, wenn 

auch in einem befondern olxog Tov degovu geſchehen ſei, widerspricht unter Anderm 


am Pfingftfeft. Kap. 2, 14— 36. — Bers 2—4. 17 


‚Diefer Wind Gotte8 aber war Träger und Bild des auch von Sefu 
(Joh. 3, 8) dem: Winde verglichenen Geiftes, den des Menfchen 
Sohn im oberften Setligthume vom Vater empfangen hatte, und nun 
herniederfandte auf die durch den Glauben empfänglichen Jünger. 

Ders 3. Darum fam zum erften Zeichen für das Gehör und für 
die ungläubige Menge ein zweites für das Geficht, das nur ihnen, 
den die Kraft aus der Höhe, die Herrlichkeit des evangelifhen Sinai 
empfangenden Gläubigen erichten, wie nur Jefus und Johannes über dem 
Sordan die Taube ſahen. Aber die milde Taube fandte ihre reinen Gaben 
jest ald ein Feuer über und in die geheiligten Sünder, deren Fleiſch 
nicht bloß die, Geftalt des fündlichen Fleifches war, und deren Zungen 
und Lippen der Reinigung bedurften. Zertheilete, mannigfach daher” 
ſchwebende, zungengeftaltige, und hiemit ſelbſt ſchon ihre nächfte 

Wirkung mweiffagende Feuerflämmlein) wurden von dem Sturmmwind 
herabgewehet, und in Sturmwind und Feuerflammen fam — nicht der 
Nichte, Sondern der Heiland, der Herr, welcher nun der Geift für und 
ift. Und es wurde ftiller drunten, und der himmlische Kraftregen Tieß 
fih hernieder auf die Häupter der Erftlinge, in deren irdenem Gefäß 
fortan der theure Schab bleiben und wohnen follte. 

Vers 4. Gin Segliher und eine Jegliche empfing fihtbarlich das 
Feuer, und Alle wurden, vom Augenblick diefer durchdringenden Taufe 
mit heiligem Wind und „euer an, inwendig voll de8 heiligen 
Geiſtes, der auch ein Sturmmwind und ein Feuer ift, und in beiden 
herabfam, aber nicht eigentlich gefehen werden mag mit Augen, wie- 
wohl empfangen und erfahren in Geift, Seele und Leib. Alle — wie 
e8 Scheint, Für Diesmal ohme Unterfchied de8 Grades voll — fingen 

ſie an, wie fie nicht anders konnten, die füße, fchwellende Luft des gött— 

lichen Kraftlebens hervorbrehen zu laffen in Reden; aber, horch! «8 


| ‚ er - f v 
waren andere Zungen, als mit denen jie bisher geredet, in jeder Be— 





— 


auch dem tiefen Sinne des Wortes Jeſu Matth. 23, 38. 39., nach welchen er hin— 
‚ ausging: 24, 1. Wir begreifen es beinahe nicht, wie jo ganz naiv 3.8. Wieſeler 
‚ Sagen kann: die Gläubigen Iſraels verjammelten fih am Tage der Pfingften im 
Tempel — folglich auch dieſe Jünger des Gekreuzigten hier! Als ob nicht ihr ver- 
ſchüchtertes Häuflein jetst (mie Apoftelg. 1, 14.) ganz anderen Ort zur einmüthigen 
Verſammlung hätte juchen müſſen! Etwas völlig Anderes ift das Bejuchen des 
Tempels nach dem die Ehre des Gekreuzigten herftellenden Pfingftwunder: Kap. 2, 
46. 5, 42. Daß auch Kap. 2, 15. Die Morgenopfer-Stunde fich zeigt, ift nur natür— 
lich, beweifet aber nichts für Öffentliches Beifammenfein der jet noch Zurüdgezogenen. 
Abgeſehen davon, daß (wie in Lange's Bibelwerf richtig entgegnet wird) wohl Das 
einmüthig betende Häuflein ſchon eine Zeitlang wor diefer Stunde verfammelt war. Ob 
| übrigens Das Haus, da fie jagen, im weiteren Sinn irgendwie „zum Tempelbezirk 
gehörte“ — bleibt eine Sache für ſich. 

*) Im Hebr. heißen die Flammen Zungen, vergl. Jac. 3, 6. 
Stier, Reden der Apoftel, I. 
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ziehung. Es waren neue Zungen, nicht von Unten ber entzündet 
(Sac. 3, 6.), fondern von Oben herab in Brunjt göttlihen Wehens zu 
Preis und Zeugniß des großen Erneuerungswunderd beweget. Es wa- 
ven andere Jungen auch der Sprache nah, denn fie vedeten mit 
mannigfach zertheilter Zunge die Sprachen fremder und ferner Bölfer, 
zum Zeichen, dab das jept beginnende Zeugniß aller Kreatur gehöre 
(Marc. 16, 17.) und daß der Geift Gottes ein Wiederheriteller der 
Spracheinheit ift, ein Entwirrer dev babylonifhen Verwirrung in Em 
heilige3 Zion aller Völker. Und fie redeten fo in den fremden Sprachen 
mit ihren Zungen, ſchon ehe e8 Andere vernahmen, der Inhalt aber ihrer 
Nede war Preis Gottes für feinen wunderbar mit einmal 
durchſchauten großen Erldfungsplan, ein Vorklang des ewigen 
Hallelujab, wie e8 ihnen der Geift, der —— zum Herabkunftsgruße 
gab auszuſprechen. 

Vers 5. Es waren aber durch beſondere Leitung Gottes zu den 
ohnehin in Jeruſalem anſäſſigen Juden aus allerlei Volk, das unter 
dem Himmel iſt, für dieſes Pfingſtfeſt, wie für das vorhergegangene Oſter— 
feſt, ſeit welchem Viele geblieben ſein mochten, feine geringe Anzahl 
jest hier weilender Fremdlinge — ) — faſt lauter ſolche, 
die aus einer gewiſſen Gottesfürchtigfeit, oder als Proſelyten das Hei— 
ligthHum Jehovahs bejuchten. Denn es jollte ein Klang ausgehen in 
alle Lande, die unter dem Simmel find, daß der Himmel fich aufge- 
than habe für alle Menichen, und eine neue Gnadenfonne dem Erdkreis 
aufgegangen fei. 

Ders 6. Danun die helle Weckſtimme des gewaltigen Windes über 
dem Häuflein der Anhänger des Nazarenerd gefchehen war, fam die 
ganze Menge zufammengelaufen vor dem durch diefe Bath-Kol be- 
zeichneten Haufe, und erftaunte bei näherem Zudringen nur nod) mehr; 


denn es hörete ein Jeglicher, daß in dem wunderfam durcheinander 


brauſenden Weiffagen der begeifterten Leute auch feine befondre Sprache 
und Mundart vorfam.”*) 


Vers 7—11. Da entfegten fie fich natürlich alle, verwunderten ſich 
ſehr ob jolcher unerhörten Dinge, und fprachen, ihren Ohren faum 


*) Wenn Diejelben B. 9. zugleich als xurowourres fir ihre Ränder be- 
zeichnet werden, jo folgt nothwendig für das erfte arozeiv hier ein anderer Sinn 
des nur jetzigen Aufenthalts, wie wir bei Kap. 1, 19. gejagt. Man vergl. doch Zıdn- 
wovvres "Pouaioı mit Kap. 17, 21. 

**) Die vom Ausdruck des heiligen Textes faft —— beſtätigte alte Auffaſſung 
des Pfingſtwunders als eines Hör-Wunders durch Wiederkehr der Einen Grund— 
ſprache findet ſich tieffinnig erneuert von Wich art in den Jahrbüchern für Theologie 
und chriſtliche Philofophie, V. Band, 2. Heft. Dabin zielt auch im Grunde, wie- 


wohl jehr unflar,, Svenſon in Rudelbach's und Guericke's Luth. Zeitiehr. 
1859 I. 
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trauend, zu einander: Siehe, find nicht diefe Alle, die wir auf ſolche 
unbegreifliche Art reden hören, Galiläer? (Was nun freilich nicht ganz 
richtig war; aber fie meinten die Mehrzahl, nachdem fie Jefu Namen 
vernommen und deſſen Anhang erfannt hatten.) Wie geht 8 denn 
num zu, daß wir fie reden ‚hören, ein Jeglicher in feiner Mutterfprache ? 
(Ad es war ihrer Aller Heiland, der wohl feine Galiläer die Sprachen 
der Welt lehren fann, um darin Sein Heil auszurufen!) Und nun 
ging's in die Runde umher unter der Menge, als träumten fie, und 
wollten einander weden; aber. e8 blieb dabei, und das fortdauernde 
Wunder ergab fih nur deutlicher. Wo bift du denn geboren? Sch 
bin ein Barther — Und hörſt wirklich parthiſch? Und ich höre mediſch! 
Und wir verftehen perſiſch und ſyriſch — bezeugten Andere — und jo 
ging es mit Allen, von Judäa big Libyen und Rom, Juden und Ju— 
dengenofjjen — fie Alle mußten befennen: wir hören fie mit unferen 
Zungen die großen Thaten Gottes reden! Hohe Dinge von Gott 
und feinen Wundern und Werfen auf Erden, die fie nun mit eim 
mal im Zuſammenhang verfanden und darüber fih aus- 
drüden konnten, reden dieſe ungelehrten Galiläer! So hatte der 
große Gott durch Jeſum jest neue Feuerzungen gegeben , die dennoch 
der Völker Zungen waren. Was aber die Großheiten Gottes feien, 
die (nach Soel 2, 21 ff.) jest viel größeren, ala je im Alten Bunde 
(Bi. 71 19), von denen der vielftimmige Stiftungspfaln der Gemeinde 
Chriſti erflang, das werden vielleicht die Damals Redenden jelbft erſt in 
der Emwigfeit wieder völlig verftanden haben, Wir follen für jegt nicht 
im Streit über die Sprachengabe — wie Heß warnt — die davon 
gemachte Anwendung vergeilen; ſondern auch unferntheild mit der neuen 
Zunge, die und dev Geift gegeben, Gott preifen, je nachdem der 
Geiſt und gibt auszufprechen. 

Bers 12.13. Was will das werden? Sm diefer Zweifel— 
frage fammelte ſich der Eindruf des Ganzen bei den Beſſeren, die nad 
natürlicher Befinnung ftrebten. Sie veden fo richtig, als der natürliche 
Menfch bei dergleichen zu reden vermag, und |prechen das Wort aus, 
welches das Zeichen weden wollte, damit ihm nun in ordentlicher Pre— 
digt eine Antwort würde. Sie jagen nicht bloß: Was ift das? fon- 
dern, Schon ahnend einen weiteren Zweck, als die Wundererfheinung 
jelbft: Was will das fein, heißen, bedeuten? (&uther unmwörtlic, 
doch diesmal finngemäß: Was will 8 werden?) Andere aber, viel- 
feicht Einige, die ſchon unterm Kreuz auf Golgatha gejpottet hatten, 
und nun ohne Rapport für das eigene Herz wirklich nur ein Za wla— 
sam Kamlafam*) verftanden, zuerft, und dann mit ihnen Solche, die 


— — ne 


*) Wie Jeſ. 28, 10. der Grundtert mit Wortſpiel abbildet. 
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ganz verkehrten Herzens e8 nicht einmal der Mühe werth. achteten, 
genau nachzuhorchen, brachen mit falfcher Antwort in die unbefchreiblich 
thörichten Worte aus: Es wird nichts Befonderes weiter bedeuten oder 
werden! Es ift — ein Rauſch! Die Leutlein haben fich mit ſüßem 
Wein übernommen. — Das war auch eime Weiſſagung, welche Auf 
nahme dem Kraftzeugniß des Geifted unter diefer ungläubigen und ver— 
fehrten Art bevorfteht, fo fing die Welt mit Spott an gegen dad Evans 
gelium, und richtete ſich ſelbſt. Solche Verkehrtheit des Unglauben*) 
ift auch nicht durch fortdauernde Werffagung mit Feuerzungen, welche 
ihm nur zum Gericht der Verſtockung gereichen könnte (1 Kor. 14, 23.), 
fondern etwa noch durch mildes Herabfteigen des Geiftes zu ſchlichter 
und verftändiger Predigt zu überwinden. 

Ders 14. Daher war e8 num auch genug des Reden? mit andern 
Zungen; der Zwed war erreiht, die Menge gewedt, die Empfän gs 
lihen zur eingehenden Frage gedrungen, und Aller Gedanken offenbar 
gemacht. Da — trat Petrus abermal auf, aber anders, ald vor 
einigen Tagen. Gr trat mit den Elfen ausgefondert hervor, wahr: 
fcheinlih auf den Plab vor dem Haufe, und erhob fo laut, als «8 
zur Beherrschung der Menge nöthig war, feine Stimme. Dad war 
nun eine andre Stimme, als die B. 6. genannte, die eigentliche Zeug- 
nipftimme des ftillen, fanften Saufens, darin der Herr noch mehr war, 
al8 in dem bahnbrechenden Sturmwind und Feuer; nun fonnte aud) die 
taube Menge durch Aufmerken verftehen, von wannen diefer Wind fam, 
und wohin er fahren wollte. Es war nun auf feine Stimme und 
Zunge, mit der der Apoftel Sprach, wohl eine neue, aber doch nicht mehr 
die Sprache der mancherlei Völker, fondern entweder das einer Mehr- 
zahl verftändliche damalige Jüdiſch, ſogar mit dem galiläiſchen Aus— 
drud, oder, was hernach bei dem Gitat aus Joel wahrfcheinlicher wird, 
bier ſchon die heilige Sprache des Neuen Teftaments, das damals mwelt- 
befannte Griechiſch. Und fo, das Geiftesfeuer befonnen bergend und 
mit Geijtesweisheit vechttheilend, redete er deutlihe Worte, nicht 
mehr Preisgebet und Jubellied zu dem großen Gott, fondern boſheden 
——— Gnaden- und Wahrheitszeugniß zu ihnen. 


9 Anftatt deren Olshauſen zu gutmüthig nur „einen gutmüthigen Scherz“ 
fand — ſogar nach richtiger Wahrnehmung, weil der Anfehein wirklich wie Trunken— 
- beit wer! 
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Ordnungsplſan. 


Der von euch gekreuzigte Jeſus iſt von dem Vater durch Auferſtehung 
und Bimmelfahrt zum »derrn und Chriſtus, d. h. zum Ausgießer des al— 
lem Sleiſch für die letzte Zeit verheißenen (für die Vettung der abtrünnigen 
Menschheit wieder erworbenen) heiligen Geiftes gemacht worden. 
(Vorwort: erjte Anrede an die ganze gemifchte Menge, mit ge— 
wöhnlihem Ausdruck: Anrede, Aufruf der Kundmachung, Bitte 
um Gehör. 2. 14) 
1. Anknüpfung: Dies ift der allem Fleiſch für die legten Tage ver- 
heißene heilige Geiſt. 
Antwort auf die Frage: Was will das fein? 2. 12. Ab— 
weifung der falfhen Antwort V. 13.) 
1) Anfnüpfung: E8 ift nicht Trunfenheit. 9. 19. 
(Wiederkehrende Frage: Was denn?) 
2) Uebergang: Sondern Erfüllung einer Hauptverheißung der Schrift. 
V. 16. 
(Wie lautet diefelbe 2) 
3) Bollendung: Welche bei Joel alfo lautet: 
A. Anknüpfung: Ih will meinen Geift auögießen.‘) 
a. Ich will ihn ausgießen auf alles Fleiſch. B. 17. 
b. Zu mannihfahen Wirkungen in Menſchen aller Art. B. 17. 


c. Bejonders zum Weiffagen meiner Knechte und Mägde. V. 18. 
(Warum dann aber der Sturmmwind und die fremden Sprachen ?) 


B. Uebergang: Unter Wundern und Zeichen ala Vorboten des 
Gerihtstages ded Herrn. V. 19. 20, 
(Wird diefer jest hereinbrehen d 
C. Vollendung: Dur deifen Namen! =» Amufung man zuvor 
noch errettet oder ſelig werden kann. V. 21. 
(Was ift das für ein Herr und Name?) 
(Abermaliged VBorwort: zweite Anrede an die Juden injon- 
derheit, mit dem Würdenamen der Erwählung.) 
1. Mebergang: Der von euch gefreuzigte Jeſus ift durh Aufer- 
ftehung erwiefen als der verheißene Davidsfohn. 
1) Anfn. Der von euch gefreuzigte Mann Gottes iſt von Gott 
auferwect worden. 
A. Ankn. Jeſus (der Seligmaher) von Nazareth bewies ſich 
euch (durch Wunder V. 19.) als Mann Gottes. V. AR 
(Aber ift er nicht am Kreuz gejtorben ?) 





*) Wir unterlaſſen es auszubrüden, was der Leſer ſelbſt schen mag: wie ft 
diefe Trichotomie (Anknüpfung, Uebergang, Vollendung) vegelmäßig auch in 
den kleinſten Unterteilen wiederholt. 
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B. Ueberg. Ihr habt ihn zwar eriwürgen dürfen aus bedachtem 
Rath Gottes, DB. 23. 
(Aus welchen Rath?) 
C. Boll. Aber e8 war unmöglich, daß er nicht wäre auf— 
erweckt worden. V. 24. 
(Warum das?) 
2) Ueberg. Denn David ſpricht von dem Heiligen Gottes, daß 
er nicht im Tode bleiben kann. 
A. Ankn. Der Heilige Gottes. wanket nicht. V. 25. 
(Auch beim Tode?) 
B. Veberg. Er gehet mit freudiger Hoffnung in den Tod. RP. 26, 
(Wie ſo?) 
C. Boll. Denn er kann nicht im Tode bleiben. 
a. Seele und Leib bleiben nicht in Hölle und Grab. B. 27. 
b. Denn dem Geift wird der Lebensweg geöffnet. V. 28. 
c. Zur Freude vor Gottes Angeficht. V. 28. 
(Abgebrochener Vorblick auf die Himmelfahrt.) 
(Iſt das denn aber von Jeſu gejagt?) 
3) Voll. Und Jeſus ift der Davidsfohn, von melden dies ge- 
weiſſagt ift. | k 
(Abermaliges Vorwort: dritte Anrede, fcheinbar noch an die 
Juden infonderheit, aber ſchon hinüberleitend zu einer neuen 
Brüderfhaft) . 
A. Ankn. David felber ift geftorben und begraben. V. 29. 
(Redet alfo von eigentliher Auferftehung eined Andern?) 
B. Ueberg. Er hatte aber die Berheifung von feinem großen Nach 
fommen. V. 30. 


(Und redet e8 von dieſem?) 
C. Boll. Und von diefem, nehmlich Jeſu gilt fein Wort. 
a. Er hats zuworgeiehen — 
b. Und von der Auferftehung Ehrifti jo geredet. V. 31. 
c. Wie es wirklich an Jeſu geichehen ift, nach unjerm Zeugniß. V. 32. 
(Uebergang zum dritten Haupttheil.) 
‚(Wie beweifet ihr das? Wo ift und was thut der Auferftandene ?) 
m. Vollendung. Der Vater hat Ihn durch Auferftehung und Him- 
melfahrt nicht nur zum Herrn, fondern aud zum Chriftus oder 
Ausgießer des (fich ſelbſt beweifenden) heiligen Geiftes gemacht. (So 
dag nun aufgeftiegen ift vom vorhandenen Geiſt durch den Sohn zum 
Bater) 
1) Anfn Gr hat ausgegofien, was ihr fehet und höret. V. 33. 
A. Nach der Erhöhung — 
B. Sat er empfangen — 
©. Und fo ausgegoffen. 
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Müdfehr zum tieferen Sinn der erften Frage: Wozu das? Was 
joll daraus werden?) 

2) * * Um unter ſeinen Feinden zu herrſchen (als der Herr 
—F .) 

A. David redet noch deutlicher, ala im vorigen Palm, von einem 
Herrn mit dem Herrn (Vater und Sohn.) DB. 34: 
B. Der fich auf den Thron zu ihm ſetzt. DB. 34. 
C. Bid die Feinde überwunden find. V. 35. 
(Gilt da8 auch uns?) 

3) Boll. Die er aber lieber (als Chriſtus oder die Macht zur 
Gnade brauchender Jefus V. 21.) durch Verſöhnung und Heilung 
jeligmaden will. V. 36, 

CEetztes Borwort am Nefultat: vierte Anrede, das geiftliche 
Iſrael der Kinder des Vaters im Sohne bezeichnend.) 
A. Diefen Sefum — 
B. Den ihr gefreugigt habt — 
©. Hat Gott zum Herrn und E hrist gemacht. 
(Neue Frage hieraus, die nun aus der erſten V. 12. entwickelt 
worden: Was follen wir unter folhen Umftänden thun ? V. 37.) 





Vers 14. Ihr jüdischen Männer und Alle, die ihr zu Jeruſalem 
anmejend ſeid — mit äußerlichem Volksnamen fürs gemeine Leben 
ganz fchlicht anfangend, wie jeder Sprecher, Jude oder Ausländer, au 
gejagt haben fünnte. Die Zweitheiligfeit meint aber neben den jü— 
diſchen Männern befonders die Ausländer und Judengenoffen, hat alfo 
im Sintergrund ſchon eine Vorbereitung zu B. 39. Das fer euch fund 
gethan — mit einer allgemeinen Kundmachung zur Ehre und Verklä— 
rung Jeſu (anders als Kap. 1,19.) Lafjet meine Wortezu euren 
Dhren eingehen, oder eigentlich: Neiget die Ohren”) zu meinen Wor- 
ten — ſo bittet ganz befcheidentlich die himmlifche Wahrheit, und die 
Kraft aus der Höhe gibt ihr ein innerliches und verborgenes Mitzeugnik, 
während äußerlich Alles wieder ganz menſchlich und natürlich zugehet. 

Vers 15. Welche Herablaffung, daß Petrus nicht bloß verneinet, 
fondern fogar mit äußerlihem Grunde widerlegt die eben fo lieblofe 
als ungereimte Befchuldigung! Das Lieblofe an ihr übergeht er ganz, 
nur das Ungereimte det er auf mit Einem Schlage zuvörderſt für jedes 
empfängliche Ohr, dem etwa der rohe Spott noch ftörend nachklänge — 
gleihfam nur, um Plag zu machen, daß feine Worte, die wahren 
und vernünftigen, eingehen fönnen. Zugleich erfüllt er damit die erjte 





*) "Evorioaose, nad) dem hebräiſchen 1977 — beohret meine Worte (wie wir fagen: 
beaugen). Bgl. Hiob 32, 10. Pi: 5, 1. LXX. — Lactant. jagt: inaurire. 
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Pflicht, feine Brüder vertheidigend, neben ſich ftellend einzuführen. 
Denn Diefe find nicht trunfen — in der dritten Perfon von allen 
Uebrigen redend, als deren Dollmetfcher er fich hiemit bezeichnet, er 
ſelbſt hat fich durch die vernünftige Anrede V. 14. ſchon als nüchtern 
bewiefen, fo daß er nun für die Andern zeugen fann. Und zwar nicht 
bloß für die Elfe, nach deren Vortreten ihre Nüchternheit ſich ſchon 
zeigt, Sondern vornehmlich für die ganze Berfammlung. Sie find nicht 
trunfen, mit dem gelindeften Ausdruck nennend, was ftärfer aud- . 
gefprohen war. Wie ihr wähnet — klingt ım Texte keinesweges ge- 
bäffig, fondern etwa: meinet, noch beffer: annehmet, vermuthet, 
als Erklärungsgrund der unerflärlichen Erfeheinung. Siehe alfo, wie 
jänftiglich das Geifteszeugniß gegen den verfehrteften Spott auftritt! 
Wird doch die Verfehrtheit jener Sypotheje, woher die andern Zungen 
feien, offenbar genug durch das Folgende: fintemal es ift die dritte 
Stunde am Tage Welcher Schlemmer müßte das fein, der fchon 
um neun Uhr Morgens betrunfen ift, und vollends eine ſolche Schaar 
zufammen! (Sef. 5, 11. Pred. 10, 16. 1 Theil. 5, 7.) In Iſrael, wo 
die Ehrbaren überhaupt vor Gebet und Morgenopfer wenig genoffen — 
vollends am Pfingitmorgen — welche unerhörte Erfheinung! So daß 
eigentlich die „gottesfürchtigen“ Feftfeierer, die jo meinen, die Trunfenen 
find, welche nicht wiſſen, wie viel e8 an der Zeit ift. Verſtehe Daher: 
Nicht Diefe find trunfen vom Wein, eher ihr von Unglaubeng = Ber- 
muthung; befinnt euch doch nur wieder, e8 ift ja Morgens neun Uhr! 
Dan nehme fich hieran ein Beifpiel, wie der heilige Geift den Ungläus 
digen zumeilen nicht gleih die verfannte göttliche Wahrheit predigt, 
jondern ſich nicht zu vornehm hält, ihnen etwa zu jagen, wie fpät e8 
jei, wenn fie e8 ganz vergejlen haben, oder dergleichen mehr.*) — Im 
Grundtert entjteht durch die Einfchiebung des Wie in die VBerneinung 
Denn nicht, wie ihr vermuthet, find Diefe trunfen — noch der Une 
terfinn: Allerdings find wir trunfen von den reichen Gütern des Haufes 
Gottes, dem ſüßen Freudenwein der beginnenden Hochzeit des Lammes, 
nur nicht auf Erdenweife von eurem Grdenmoft! Wie aber die himm— 
liſche Trunfenheit felbft zugleich die reinſte Nüchternheit ift, zeigt der 
Vebergang aus dem Jungenreden in die wohlgefegte, mäßige und be 
ſonnene Anrede, 

Vers 16-18. Aus der Angabe der Tagesftunde geht der Geift des 
Zeugniffes alsbald in die Anführung einer wichtigen Schrifttelle über, 
die da lehret, welche Zeit es jebt im Reiche Gottes fei, und deren voll- 
ftändige Herſagung noch ferneren Erweis gegen die Trunkenheit abgibt. 


*) 3.8. den von ungläubiger Hppotheje trunfenen Eregeten, in welchem Kaſus 
ein Wort ftebe, u. 1. f. | 


am Pfingftfeft, Rab. 2, 14-36. — Bers 15 —18.. 25 


Es ift jehr merkwürdig, wie hier das neue lebendige Geifteswort dennoch 
fogleich an den alten Buchſtaben fih knüpft. Der rechte Geift der 
mündlichen Predigt verfchmäht feinesweges den Anfchluß an eine» vor- 
bandene Schrift des Geiftes, To wenig als der Neue Bund fig 
von dem Alten ablöſet. Altes und Neues Wort find Ein Ganzes, 
und der auch fehon im Geifte gefchriebene, vom Geift weiffagende Buch- 
ftabe de8 A. T. wartete nur darauf, im N. T. belebend angeführt und er— 
füllt zu werden, was zuvor gefchrieben iſt, das tft eben dazu gefchrieben, daß 
es in der, geit der Erfüllung geiftig verftanden und gebraucht werde, Dieje 
Einheit de3 Alten und Neuen muß in Ifrael beim Anfang des neuen 
Wortes ſogleich entfehieden bezeugt werden; je weiter die Entwicklung des 
noch Rückſtändigen ſchreitet, deſto vollkommener wird dabei der Rückblick auf 
die ſchon vorhandene Weiſſagung und Verheißung. Wenn Chriſtus 
mit ſeinen in ihm Vollendeten in der göttlichen Herrlichkeit thronet, dann 
erſt iſt ganz erfüllet das Wort, das geſchrieben ſteht: Siehe Adam iſt 
geworden als Unſer Einer. Beſonders wichtig wird aber dieſer Anſchluß 
des Zeugniſſes an den vorhandenen Buchſtaben noch dadurch, daß er 
viel zur verſtändlichen Ueberführung der Ungläubigen mitwirkt — wes— 
halb eben auch Gott das Zukünftige hat vorher verzeichnen laſſen. 
Jeſ. 34, 16. Daher erwies Apollos den Juden öffentlich durch die 
Schrift, daß Jefus der Chrift fei (Kap. 18, 28.) und ein Prediger 
de3 Evangeliums zur jegigen Zeit findet leichteren Eingang ala Bibel- 
ausleger, nicht bloß in der Ehriftenheit, ſondern zum Theil fogar in 
der Heidenwelt, wo ein in die Hand gegebener Tert der Verfündigung 
jehr zum Berftändnig mithilft.) — Dies — was ihr fehet und höret 
(B. 33.), und theild aus Trunkenheit erfläret, theild fraget: Was iſt's 
denn® Der noch vor der Geiftesausgießung redende Upoftel Sprach mit 
Ehrfurcht Kap. 1, 16: was der heilige Geift gefagt hat; nun ex 
aber felbft in diefem, ja in vollerem Geifte, wovon der Prophet nur 
weifjagte, redet, drückt er fih ganz leicht und vertraulich aus: was 
durch den Propheten Joel gejagt iſt. Das erſte Citat nach der 
Geiſtesausgießung ift aber fein buchjtäblihes, jondern mit Freiheit der 
Veränderung nad dem Sinne, denn nicht der Buchftabe ifts an fich, 
fondern immer nur der Geift. Hiedurch wird alſo das Verhältniß des 
Geiftes zum Buchflaben auch infofern fogleih richtig bezeugt. Was 
im Zuſammenhang bei Joel heißt: Nach Diefem, nehmlic nach Iſraels 
Wiederbringung,””) verwandelt der Apoftel, der ſchon die frühere Borer- 








*) Bgl. hiezu Sad, Nitzſch und Lücke, Über das Anfehen ver. heil. Schrift. S. J. 
.„Schriftwort fehlte Doch nie ganz — die Hinweifung auf. das geichriebene Wort war 
von Anfang ein wejentlicher Theil des mündlich gepredigten.“ Vergl. ferner S. 184. 

**) Denn Joel weifjaget bis Kap. 2, 11. ven einmal durch das Eril, und jo- 
dann durch Jeruſalems Zerflörung vorgebildeten Gerihtstag; läßt dann bis zu 
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füllung nachweifen will, in die allgemeinere prophetifhe Formel: 

den legten Tagen, in der meffianifchen Zukunft, der weiten oder — 
Stunde der Weltwährung. 1 Joh. 2, 18.) Spricht Gott — wird 
regen Abbruch des Zufammenhanges hier beigefügt. Bon meinem 
Geifte, nad der Septuaginta, wiewohl im Sebr. fteht: meinen Geift. 
Denn Diefe Ueberſetzung ift hier, wo noch von Maaß und Unterfchied 
die Nede ift, richtig, auch wird die hiedurch noch gemachte Beichränfung 
der Geiftesfülle doch dem geringeren Maaße de8 A. T. ſtark entgegen- 
geſetzt durch das Wort: ausgießen, reichlich, nicht bloß tropfen, fon- 
dern damit taufen (Kap. 1, 5.), deſſen vollmachen (Kap. 2, 4), fo 
daß es wirklich im Anfang eine Trunfenheit geben fann. Bedenken 
wir, das Wind und Geift daffelbe Wort war, fo entfteht der Sinn: 
Was wir getrunfen haben, da8 habt ihr ja gehöret, es ift der Geift 
vomHimmel, deffen Braufen euch zufammenrief ! Aber merke, wie ſchön 
der Apojtel den Erftlingsgenuß der Jünger von Anfang zurüdtreten 
läßt hinter die Allgemeinheit der Verheißung. Was ihr an ung 
fehet, ift der Anfang einer für alles Fleifch verheißenen Gabe, jebt 
wird nur das Erſtlingsbrot einer großen Ernte vor dem Herrn gewebet. 
3 Mof. 23, 20.) Alles Fleiſch — großer Ausdruck, der allen un- 
weſentlichen Unterfchied der Menfchen in die eine Gleichheit auflöfet, _ 
wonach fie als Fleifh des Geiftes bedürfen. Diefe weite Umfaſſung 
wird nun genauer augeinandergelegt. Aufgehoben wird der (nur 
äußerlich, nach dem Fleiſch noch fortbeftehende) Unterschied des Gefchlechtes, 
Alter und Standes: eingefekt wird dagegen der (in der einen 
Duelle wiederum fich auflöfende) Unterſchied der mannigfaltigen Geiftes- 
gaben. Diefe werden bezeichnet durch die drei Sauptgattungen der pro— 
phetifchen Geiſteswirkung: Weiffagung, Geficht und Traum.) ber 
nicht etwa fo, als ob den Kindern die Weilfagung, den Jünglingen 
die Gefichte und den Xelteften die Träume verheißen wären, was ein 
umgekehrtes Verhältniß des Geiftes zum Fleiſche gäbe; jondern die ver- 
fchiedenen Bezeichnungen find nur zufammengefügt, Jedem aber ift Jedes 
perheigen, wie V. 18. nachher deutlich zeigt. Bei Joel gehen die Ael- 


— — 





Ende des 2. Kap. eine vorhergehende Gnadenanbietung und Bußermahnung 
folgen, und verheißt nun die dem Völkergericht vorangehende Geiſtesausgießung, 
wobei die legte Beziehung klar hervortritt. Der Apoſtel nimmt aber die mittlere 
der drei Hauptbeziehungen heraus, weil ihre Zeit jetzt gekommen war. 

*) Hebr. emarıı , Die Nachzeit, die Zukunft der Tage. (Nicht die „Rück— 
jeite” wie Baumgarten jeltiam beutet!) 

**) Gleih nah Oftern war ſchon die Erftlingsgarbe V. 10. gebunden, aber 
jie war noch nicht zu Brot bereitet. 

***) Abraham erſchien der Herr im Geſicht. (1 Moſ. 15,1.) Iſaak weil- 
ſagte von zukünftigen Dingen (Hebr. 11, 20.) über Jakob und Eſau; Jakob hatte 
Träume, und Joſe ph war auch dazu ein Ausleger der Tränme. 


\ 


am Pfingftfeft. Kap. 2, 14—-36.— Bers 16-20. 27 


teften den Sünglingen voran, Petrus aber macht durch Umſtellung 
noch eine auffteigende Ordnung des Alters dazu, indem er die Söhne 
und Töchter hernach (V. 39.) ala Kinder brauchen will, was bei Joel 
weniger damit gemeint ift. Der dritte Unterfchted, der des Standes, 
wird nicht wieder durch einen zweigliedrigen Gegenfaß, fondern durch; 
das eine Glied mit auch bezeichnet; aber zugleich jo, daß der wichtige 
erfte Unterfchied des Gefihlechtes nochmals darin aufgehoben wird. Dies 
Ihon bei Joel, fowie die abermalige Erwähnung der Hauptgabe des 
MWeiffagens, welches auch durch Gefichte und Träume gefchehen kann, 
und jest fogar ganz auferordentlih im mancherlei Zungen geſchah. 
Hierin giebt nun Petrus ganz paflende und befcheidene Auskunft über 
das wunderbare Weilfagen der großentheild galtlätfchen und geringen 
Sünger und Süngerinnen, ohne das Sprachenwunder erft noch einmal 
befonders hervorzuheben. Es ift endlich wahrfcheinlih, daß Petrus auch 
nad) Vorgang der Septuaginta das „meine“ hinzufügte,“) wodurch 
eine fehr treffende Sinnvermehrung entfteht: 1) Die Knechte werden als 
Gottes Knechte mit dem altteftamentlichen Ehrentitel erhöhet. 2) Die 
Söhne, Jünglinge und (zunächſt) die Xelteften werden umgekehrt allzu— 
mal Knechte Gottes geheißen. 3) Das Meine tritt dem Cure eben 
fo hieblich entgegen, als Geift dem Fleifh. 4) Sa fogar die Bedin- 
gung der gläubigen Unterwerfung, in welcher allein der Geift 
empfangen werden kann, ift nun durch den lebten Sat angedeutet. 
Diefe Bemerkungen bieten fich in der That fo auffallend dar, dag man 
auch hier beim Zufas, wie oben bei der Umftellung erkennen mag, wie 
der neue vollkommnere Geift dem alten, der von ihm weiſſagte, jebt 
abfichtlich gleihfam nachhilft — richtiger: wie der heilige Geift der Ein: 
gebung auf höherer Stufe fich felbft ergänzt und erflärt.””) 

Vers 19. 20. Diefe Worte de8 Soel beziehen fich bei ihm vor— 
nehmlich auf die eigentlih legte Zeit, in welcher Gericht und Er— 
löfung gleichzeitig gefchehen, und von welcher Aehnliches Matth. 
24, 29. und Luc. 21, 25. geweiſſagt wid; fie find infofern zuerft 
bildlih und nachher eigentlich zu verftehen. Aber nicht das 
allein; das prophetifche Wort umfaßt in feiner Perfpeftive ganze Zeit- 





*) Lukas hat das zov zweimal, hinter dovkovg und dovkug, während es bie 
LXX. im gewöhnlichen Text nur das erftemal haben. Uebrigens ſiehe oben das 
über Petri Sprache Bemerfte. 

**) Es fünnte fogar das wov der LXX. (das freilich auch in Complut. fehlt) 
auf uriprüngliche Lesart des Hebräifchen fich gründen. Jedenfalls aber bemüht ſich 
der trefflihe Rougemont (Chriftus und feine Zeugen, ©. 318.) ſehr unnüt und 
falih, den „starken Irrthum des Lukas“ hier zu erflären. Die Stelle Joels enthalte 
— jagt er — im Keime die Abſchaffung der Sklaverei ; daß die Sklaven fogar Pro- 
pheten würden, hätten fih nun die alten Ueberſetzer nicht zu denfen vermocht, und 
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räume, in denen vielfache Grfüllungen deffelben auf einander folgen 
bis zur vollfommenften. So ift hier, nah Petri Bezeichnung am An— 
fang, die ganze Nachzeit, die mit Jefu Geburt begann, eingefchloffen. 
Als der Sohn des Vaters Ihron verließ, um in Mariä Blut herabzu- 
ſteigen, da geihah das erjte große Wunder im Simmel und Zeichen 
auf Erden, wie noch feines vorher. Als der Mann von Gott fih mit 
TIhaten, Wundern und Zeichen bewies unten auf Erden, und dag mehr- 
mals verlangte Zeichen am Simmel weigerte, da war ja ſchon die Deff- 
nung der Himmel über dem Jordan gefchehen und die Sünger fahen 
auch hernach den Moſes und Elias, und hörten die Stimme, welche 
den Andern als ein Donner vorfam. Als Chriſti Blut am Kreuze 
flo, da brach noch nicht das Gerichtsfeuer mit Nauchdampf herein, 
aber die Sonne verfehrte fich ſchon in Finfterniß zum fchreeflihen War— 
nungszeichen. Und als Alles, was im Fleiſche zu vollbringen war, 
um den Geift zu gewinnen, vollbracht war, da geſchah das Zeichen 
unten in der Erde, daß der Lebendige bei den Todten erfchien, und 
die Berföhnung nochmals denen, die ſchon einftmals nicht geglaubt 
hatten, darbot — ferner die Wunder des Auferftehenden und Aufer— 
jtandenen auf der Erde — und endlich, als der Verklärte zur Rechten 
Gottes auffuhr, und fein heiliged Blut wiedernahm, um e8 al® Feuer 
mit Sturmrauch auf die Erde zu gießen, da war da8 legte Vollbring- 
ungswunder hoch oben im Simmel*) gefchehen. (B. 33). Das hat 
freilih eben jo wenig ein Auge gefehen und ein Ohr gehöret, als die 
MWiedernahme des Fleiſches auf Erden; und doch hat Gott hier ein 
ewiges Heil und einen Steg Nezach“) bereitet denen, die ihn lieben. 

Ders 21. Diefe Beziehungen verftanden nun zwar die dama- 
ligen Hörer nicht, und auch wir brauchen fie nicht zu verftehen, um 
durch einfältige Anrufung des Namens des Herrn errettet zu werden 
von den noch zukünftigen Schreden des Gerichtes; wenn wir aber felig 
werden, jo werden wir fie gewiplich einit verftehen. Das Dringen und 
Treiben zur bußfertigen und gläubigen Anrufung des Namens, von 
welchem die weiljagenden Knechte und Mägde Gottes und alle mitfol- 





Lukas, als des Hebräifchen unfumdig, habe freilich bei Petri Rede die Stelle aus ver 
Septuaginta abjchreiben müfjen! Gegen jolhes Umgehen mit der Schrift auch bei 
Gläubigen (aus Mangel des völligen Infpirationsglaubens!) muß diefe zweite Auf- 
lage ferner proteftiren; das oben won uns Gefagte ziehen wir unbedingt wor, weil 
ſolches Htnausführen zu jetst genauerem Sinn überhaupt bei den Citaten gar. — 


mal ſich erweiſet. 
*) Lukas hat nehmlich arw und xzarw wiederum ausdrücklich hinzugefügt, um 


Joels Buchftaben für entwidelten Sinn zu vertiefen. 

**) Hebr. m — wie namentlih Se. 25, & (1 Kur. 15, 55.) e8 heißt: Er 
wird den Tod verihlingen zu ewigen Beftand immer dauernder, verflärter We— 
ſenheit. 
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gende Zeichen und Wunder den Ungläubigen zeugen, das ift Zwed und 
Ziel alles deſſen, was noch gefchiehet vor dem großen , allfihtbaren 
und allfurhtbaren (ni) Entfcheidungstage des Herrn. Das 
durh Blut erworbene Geiftesfeuer bringt Rettung vor dem 
Rauchdampf des Gerichtsfeuers, und wer die Weiffagung hört und 
die JZeihen auf Erden fiehet, die von den Wundern im Himmel 
Zeugniß geben, der rufe zu dem Herrn, welcher Lieber feligmachen ala 
richten will, und begehre mit diefem Feuer getauft zu werden, fo 
wird er dem großen Sündbrand, der die Gottlofen verzehren muß, ent- 
gehen und ein feliger Erbe der über alles Fleiſch noch offen ftehenden 
Verheißung werden. So wie, wer damals in Iſrael glaubte, zunächt 
dem über Iſrael mit Mord und Brand Hereinbrechenden (nah Jo— 
ſephus und Tacitus aud von Wundern und Zeichen begleiteten) 
Gerichtstag entging. Das ıft verfiegelt mit einem zweiten: Es foll 
geſchehen, welches dem erften V. 17. durch das es verbürgt wird, 
gleichſteht. | J 

Vers 22. Ihr Männer von Iſrael, von dem Bundesvolke, 
welchem zuvörderſt Gottes Knecht nach der Berheißung aus Davids 
Samen erwedt und ald Segensſame aus Gott gefandt ift. (Kap. 3, 
25. 26. Kap. 13, 23.) Der Aufeuf der Kundmachung (V. 14.) bleibt 
nun weg, da zunächft von dem fchon kündlich offenbaren heiligen Leben 
Jeſu geredet werden foll, aber um Gehör wird nochmals, obgleich mit 
abfteigendem Ausdrud (bloß: höret) gebeten. Diefe Worte, au 
dieſe ferneren, einen zweiten Theil meiner Rede, deſſen Zufammenhang 
mit dem erften der dritte zeigen wird. Aber Petrus fagt nicht mehr: 
meine Worte, denn ex geht zu dem allgemeinen Wir über, mit wel- 
hem von der Auferftehung Jeſu gezeugt werden fol. (DB. 32). Je— 
jum von, Nazareth, das fchließt fih für den aufmerffamen Hörer 
tehr auffallend an die Nennung des Herrn, deifen Name felig macht — 
und erinnert an die Bedeutung des heiligen Namens, den der verachtete 
Nazarener mit jo Manchen gemein hatte, und doch nad) Engelverord- 
nung im einzigen Sinne trug. Jefum von Nazareth nennt er zus 
erft grade jo, wie ihn die Verachtung nannte, wie er aber auch im 
guten Sinne bezeichnet und befannt war (Matth. 21, 11.) und wie ihn 
die Engel neben der Bezeichnung des Gefreuzigten ſchon geheißen (Marc. 
16, 6.) Den Mann von Gott, oder Mann Gottes, Prophet, ge- 
hört im Grundtert eigentlich nicht jo zufammen, fondern: den Mann 
von Gott gegen euch, an euh bemwiefen. Als was aber be- 
wiefen? Als ein von Gott Gefommener, Gelandter, als der, welchen 
er fich felbjt mit Berufung auf das Zeugniß des Vaters in den Werfen 
nannte, obwohl er von Nazareth war, aus dem jonft nichts Gutes kommt. 
Alſo doch eigentlich, dem Sinne nah: Mann Gottes — Vorbereitung des 
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nachfolgenden Begriffes: Heiliger Gottes. Thaten oder Kraftwerke 
iſt Die allgemeine Bezeichnung, und Wunder und Zeichen find deren 
zwei fchon V. 19. genannte Sauptarten oder Hauptfeiten: wunderbar 
außerordentliche Werke (mine), und ſymboliſch wie typiſch bedeutiame 
(ini und Drmpia auch noch verſchieden). Welche Gott duch ihn 
that, nachdrückliche Wiederholung des ſchon im Vorigen enthaltenen 
Hauptgedankens, wichtige Unterordnung der Menfchheit Jefu unter die 
in Ihm wohnende Gottheit, fo wie des Sohnes unter den Vater, zu— 
gleich jo viel fagend als: mit ſolchen Kraftwerken, welche nur Gott 
thun fann, und ſolche Macht einem Menfchen geben. Es wird ſchon 
auf den Sak hingezielt: Gott hat ihn auferwedet. In eurer Mitte 
— Berufung auf die Deffentlichfeit des Menjchenfohnes unter. den 
Menfchentindern, de8 Mannes von Nazareth, der fo zuerft nach Moſis 
Prophetengeſetz (6 Mof. 18, 22.) als Prophet vor allem Volk (ur. 
24, 19.) war erwiejen worden; Uebergang zu: wie denn (eben deßhalb) 
auch ihr ſelbſt wiljet”). (Joh. 3, 2) Dies gilt natürlich nicht den 
Fremdlingen, und auch deßhalb vorher die befondere Anrede, 

Ders 23. Denfelbigen, heiligen und gerechten, als Gottes- 
mann allgemein erwiejenen Propheten! Da er aus bedachtem, eigent- 
lich beftimmtem genau verordnetem Rathſchluß und Vorſehung 
Gottes, ald die Stunde dazu gefommen, hingegeben, oder wie ein Schul- 
dDiger ausgeliefert, preisgegeben war. Dieſer Zwifchenfas foll: 1) 
die nicht zu übergehende jchwere Verſchuldung Iſraels mildern oder 
in Hintergrund ftellen, 2) zeigen, daß e8 ihnen auch ſonſt (nad) Joh. 
10, 18) unmöglich geweſen wäre, den Fürften des Lebens zu 


nn 


tödten, wie ed unmöglich war, daß er vom Tode gehalten würde, 
3) den aufmerffam machenden Mebergang zu V. 24. bilden. Jeder 


Umftand beim Kreuzestode Jeſu, alfo auch z. B. die hier erwähnte 
Uebergabe an die Heiden, die Anheftung u. |. w. gehört in den 


genau verordneten Rathſchluß Gottes, zum gemeſſenen Kelche feiner 


Todesfehmerzen. Die Vorſehung aber hat auch ſchon zuvorverſehen 
die Ausführung des Rathſchluſſes, jo wie fie ihn durch die Weiſ— 
fagung ſchon vorherverfündigen läßt. (B. 31.) Das erfte Wort, mit 
dem Petrus die Kreuzigung bezeichnet, ift: habt ihr genommen, und 


auch das erit, nachdem: von Gott hingegeben — voranging.**) 


Durch die Hände**) der Ungerechten, gefeblofen Heiden überhaupt, 


*) Ob das ul zu ftreichen jet, hat wenig zu bedeuten, denn den Sinne nad) 
ift e8 ja Doch zu denken. 

**) Aaßovres Tann kaum unächt jein, jo ſinnvoll natürlich ergibt es fich ; ohne 
dafjelbe wäre der Sat gar zu ſpannend ausgedehnt. 


FR) Dder die Hand, was gleih. Die gewöhnliche. Lesart jchieft fich fein zu" 


Matth. 26, 45. 
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und die hier imfonderheit wider alle Gerichtsordnung dem Tode einen 
Menschen, an dem feine Schuld gefunden war, übergaben — habt ihr 
nicht minder Ungerehte und geiftlih Unbefchnittene e8 gethan — mie 
anderfeits Gott durch Jefum die Wunder that. Ihr habt den euch 
von Judas MWeberlieferten (denn auch an diefen Umſtand ſtreift das 
&zdotov) weiter überliefert und aufgedrungen dem heidnifchen Blut 
richter, der umfonft die einwilligenden Hände wuſch, und den vohen 
Händen feiner Kriegöfnechte. Und fo habt ihr ihn — zunächſt ihr 
Ifraeliten, al® in einer Gefammtthat und Gefammtichuld des ganzen 
Volkes (vergl. Matth. 17, 12.) — anheftend, annagelnd hHinweg- 
geräumt, umgebracht. Zwei Euphemismen jtatt: am Kreuze ge- 
tödtet. Das von Gottes Nath infonderheit zuvor verfehene Kreuz 
wird jo ſchon genannt, und doch der a Ausdruck dem Schluß— 
ſatze V. 36. aufgeſpart. 

Vers 24. Den hat Gott TERN Man venfe ji) 
den Eindruck dieſes Wortes auf die Hörenden, und beobachte die Weis— 
heit, mit welcher es nicht fogleich, ſondern erſt nach folcher Vorbereitung 
der Gemüther, wie dad Vorhergehende bewirkte, ausgeſprochen wird — 
jo wie auch dem bloßen Staunen und Stehnbleiben ſogleich vorgebeugt 
wird durch das neu Die Aufmerkſamkeit veizende: nachdem e8 unmög— 
lihb war u. ſ. w. Und aufgeldfet die Schmerzen des Tode®: 
diefer Ausdruck kann nur durch Tiefergraben und namentlich durch Hin— 
zunahme der V. 27. folgenden Eröffnung verftanden werden; die ge: 
wöhnlichen Ausleger nicht nur, ſelbſt Bengel gleitet an ihm vorbei. 
Zuvörderſt heißt e8 doch wahricheinlih im Grundterte niht: Schmerzen 
des Todes, ſondern: Geburtsihmerzen des Todtenreiches, 

welche Lesart durch die jegige Kritik nicht hinreichend widerlegt iſt.“) 
Ehrifti Menfchenfeele fam in den Hades, wie jede geſtorbene Mienfchen- 
jeele, und der Hades ift den gewöhnlichen, unentwidelten Seelen in$- 
gemein ein Dit zur Wiedergeburt in argen Wehen. **) Aber der Tod 

Chriſti, des Heiligen Gottes, in deſſen Leib und Seele fein Sünden- 
verderben war, Chrifti Preisgebung in die Hände der Sünder, daß ihre 
, Sünde an feinem Tode fich bräche, war ınit dem Nugenblid des Aus- 
hauchens vollendet; für feine Seele gab es fo wenig noch Schmer- 
, zen oder Geburtswehen im Scheol, als fein Leib inn Grabe die Ber- 
| weſung erfuhr. Die Umgeburt, von der er felbft Joh. 16, 21. vedet, 


| *) Bolyfarp und Irenäus laſen fo. Der altteftamentliche Text, auf dert an— 
| gejpielt wird, hatzwar Pi. 18, 5.6. Beides ind "Dan und ma „bun wie Pſ. 116, 3.) 
‚ neben einander, Petrus ltr bringt V. 27, nochmals eine Pa allele mit &g — 
betont grade — 2 Ausdruck V. 31. beharrlich. 


**) Daher bei Jona Kap. 2, 3. Sin jun und Pi. 139, 15. das umgekehrte 
Bild. 


* 
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geſchah am Kreuze fhon in den Wehen der Hölle, fo weit fie 
an Ihn kommen durften und fonnten, vollfommen, und der neue Menſch 
war zur neuen Welt geboren im Augenblicke, als der Vorhang des 
Fleiſches riß, und das Mllerheiligite des Geiftes, der fich in des Vaters 
Hände befahl, aufgethan war. Es war alfo zwar möglich, daß Jefus 
aus bedachtem Rath und Vorſehung Gottes am Kreuze ftarb, und zwar 
mit Todesangit erſt die Uebergabe feines Geiftes in des Vaters Hände 
juchte und fand; aber weiter reichte auch der Dahingebende Rath— 
ſchluß nicht, und durfte nicht weiter reichen, denn in dem Fleiſche Jeſu 
war nun die Sünde vollfommen gerichtet. Wenn alfo der Hades im 
eigentlichen Sinne nun die allerdings in ihm anfommende Seele Jeſu 
halten wollte, wie alle andern Menfchenfeelen, und fie in feiner Wehen 
engiehnürende Umftridung ziehen, wie die Embryonen oder Mißgebur- 
ten, welche fein Theil find; wenn wohl gar der Dumme König des 
Schreckens, der Fürft des Todes, der Das Nek der Schmerzen und Qua— 
len fpannet, meinte, weil der Heilige geftorben fei, ſo habe er auch fer- 
ner noch etwas an ihm: fo ſprach der allmächtige und gerechte Vater 
im Augenblid des Eintrittes zu dem Tode: Du bift nun getödtet in 
dieſem Lebendigen, und zu der Hölle: Tafte meinen Heiligen nicht an, 
und thue meinem Gejalbten fein Leid! Der vollendete, ganz ausgeborne 
Sohn Gottes, der Sieger trat ins befiegte Neih, die im Geift 
lebendige Seele ſprengte für fih und hiedurch überhaupt die Bande 
des großen Gefängniffes, und auch das Reich derer, die unter der 
Erde find, vernahm das Evangelium, fogar früher als die Oberwelt, 
und unmittelbar! Das ift die große Löſung, welche gefehah, das 
ift die Höllenfahrt Chrifti, der geheimere Wendepunft feines Sieges, 
die Wurzel und der eigentliche Anfangspunft feiner Auferftehung ; weß— 
halb eben der Apoftel diefen Wink ausfpricht für Diefenigen unter den 
Hörern, welche vielleicht befiev wuhten, was der Hades und feine Wehen 
find, als jesige Bibelfenner in der Chriſtenheit. An diefen tiefen 
Ausdruck ſchließt fh nun erſt ganz pafjend an die eben fo große als 
flare Behauptung: indem e8 nicht möglich war, daß er follte von 
ihm gehalten werden. Den Ausdruck gehalten verfteht man zu 
eng bloß vom Binden oder Felfeln, und folgert daraus wohl gar die 
wunderliche Ueberfegung von odzves: Bande, nach einem Ueberſetzungs— 
fehler der Siebzig! Freilich Tiegt ein Gegenfa zum Avces in dem 
xoareicher,* aber das Letztere jagt darum doch viel mehr noch, 








*) Wie denn auch mit in der Natur der Sache gegründeten Bilde Schmerzen 
und Bande, Wehen und Stride einander verglichen werben, wie in der Schrift, jo 
bei Profanen. Vergl. Luc. 13, 16. Daher eben im Hebr. — beide Bedeutungen 
hat, dieſe aber von den LXX,. in sdiwes und oyowla verwechſelt werden. Für Ave 
und xgarsiv insbeſondere ſ. LXX. Hiob 39, 2. und Mich. 4, 9. 
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als binden, es heit: überwältiget, übermocht werden, ald von 
dem nad Recht und Macht Stärferen. (Suidas: xooreiv, vırgv.) 
Ja wahrlich umgefehrt, ‘der, welcher nur durch außerordeutlihe Hin— 
gabe Gottes (Joh. 3, 16.) fterben Fonnte, und für den e8 in der Un- 
terwelt feine Wehen mehr gab, überwand das Todtenreich als der Stär— 
fere, der über des Gemwappneten Palaft fam! Daß follte überwältigt 
werden er von ihm avrov in avrov, das Leben vom Tode — fo 
jhließt fehr ftark der Cab, die Frage wedend: Nun wer ift Er denn? 
und die Kortjegung anbahnend: Denn David fpriht von Ihm, 
diefem für-die Gewalt der Hölle Unüberwindlichen. 

Vers 25. David redet im: 16. Plalm von dem Heiligen 
Gottes, den Gott bewahret, erlöfet, ja vor Sein Angeficht ftellet. 
Er bezeichnet einen Mann, welcher als treuer Priefter Gottes Glauben 
und Gerechtigkeit hält mitten unter den Sündern, und doch nicht bei 
Gott, fondern. bei den armen Menfchenfindern feine Luft juchet, um 
niht Gott, fondern ihnen ein Gut dadurch darzubringen: daß fie 
heilig und herrlih würden.”) Weiher darum von feinen Nieren ge- 
süchtiget wird, wie die Schwachen, aber ohne Sünde, und ded Todes 

ſtirbt, wie die Sünder, aber ohne Verderben. (1. Kor. 15, 56.) Wel- 
her alfo nicht im Tode bleibt, fondern den Tod zum Lebenswege 
macht, die treue Seele und das geheiligte Fleiſch wiedernimmt, und 
nad Geiſt, Seel’ und Leib eingehet in die Fülle der Freuden und Lieb— 
lichfeiten vor Gottes Angefiht, in die unverwesliche Serrlid- 
keit.“*) Welcher fih hiedurch, und durch Mittheilung deijelben an 
‚ arme Menſchenkinder, fie auch heilig und herrlih zu machen, alfo in 
feiner Gemeinde ein köſtliches Loos und Exbtheil erwirbt.”*) In den 
ganzen Zufammenhang dieſes tieffinnig meſſianiſchen Pfalmes nun 
weifend, beginnt der Apoftel fein Citat bei dem Preis Gottes für den 
Beiſtand: Sch fehe den Herrn vor mir allegeit — eigentlich im Hebr. 
ich ftelle den Hern vor mich immerdar — mit pofitiver Glaubens— 
anftvengung gegen die Schwachheit, vermöge welcher mich des Nachts 
meine Nieren züchtigen, und fo wird wieder heller Tag vor dem Glau— 
bensauge. Den Herrn, das ift (nah V. 20, 21.) zuerft der Bater, 
dem der Sohn auch in dieſem Pſalm alle Ehre gibt, und in der Knechts— 





— — —— ⸗ U⸗— — 






*) Nach der einfachften Ueberſetzung V. 2. 3: by ba nsio, mein Gutes ift 
| nicht für Di (meine Luft nicht bei Dix); Eriisp> fondern fü die Heiligen (bei 
‚ ben Heiligen) u |. w. 

**) Nezach, womit der Pialm jchließt. 

**xx) po V. 6. ift ganz Kanaan, im Gegenſatz des einen Prieſtertheiles V. 5. 
Auch muß man hinzunehmen Pf. 2., am deſſen Schluß der Anfang von Bi. 16. wie- 
| der knüpft. Wir verweilen jett ae: unjeren Pſalmenkommeuntar. 
| Stier, Reven der Apoftel, I, 
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geftalt zu. ihm fagt: Du biſt der Herr! (Pf. 16, 2) Vor mich, mo 
der Beiftand und Helfer ftehet,*) daher ſchon Uebergang ins Folgende: 
denn er ift an meiner Nechten, als Anwalt und Retter.) Das 
Denn leitet aber wieder den Glauben Jeſu aus der Unterſtützung des 
Vaters her, wie es denn auch To war, daß der Sohn nicht vom Bater 
wegſah und der Bater den Sohn nicht allein ließ, in vollfommener 
Wechſelwirkung. Wenn wir Gott gläubig anfehen, jo ftehet er uns 
bei, und er ftehet bei ung, damit wir ihn anfehen. Er ift als Allmäch- 
tiger unfer Child und Lohn und ſpricht: Wandle vor mir. Auf daß 
ich nicht beweget werde, durch die Berfuchungen, und in der äußerſten 
Bedrängnip durch meine gottlofen Feinde, weder von dem vollkommenen 
Slauben, noch von der darauf gegründeten NOWOIDEL Zuverſicht — 
Vebergang ins Folgende. 

Bers 26. Was hier nach der Septuag. Junge heißt, ift im 
Grundtert: Ehre (Ti3>, nicht io>), nehmlich in dem Sinne, wie dies 
Wort: zumeilen einen Theil des menſchlichen Weſens bezeichnet. Die 
Dreitheiligkeit der menſchlichen Natur iſt zwar im A. T. noch nicht ſo 
klar geoffenbart, als im Neuen, blickt aber doch aus nicht wenigen 
Stellen für uns deutlich hervor. Sn Herz a») faßt ſich Geiſt und 
Seele noch unbeftimmt zufammen, und daher fann e8 bei Unterfchei- 
dung für jedes von beiden ſtehen“9; hier aber bezeichnet es, wie auch 
jonft gewöhnlich, die Seele. Dann ftehet aber Ehre für den Beift, 
den eigentlich zu ehrenden wefentlihen Theil, wie deutliche Parallelen +) 
eriweifen. Hier tritt noch der dritte Theil dazu, das Fleifchrr), wel- 
ches in der Hoffnung ruhet, oder eigentlich, im auch ihm zu Gute 
fommenden völligen Vertrauen (map) feines Inwohners ſchläft. 

Vers 27. 28, Es find nochmals die drei Theile der heiligen 
Menfchheit des Heiligen Gottes unterfchieden. Wie in DB. 26: Herz, 
Ehre, Fleiſch, fo jest: Seele — Verweſung des Fleifhes — Mir, 
dem wefentlichen Sch, dem Geifte thueft Du fund. Die Seele de8 von 
den Feinden fogar getödteten Heiligen fteigt in die Hölle hinab, wie 
dev Leib ins Grab gelegt wird, aber fie wind der Hölle niht gelaf- 
jen, überlaffen, gegeben, auch nicht einen Augenblid nach dem 
erften des Hinabſteigens; doch fieht die Seele den Hades, wie der 


*) Im Hebt. ur dDaffelbe Wort, was bei Eva neben Ny ftehet. 
*#) Vergl. Jeſ. 41, 10. 42,1. ah den Gegenſatz von Judas Pſ. 109, 6. 31. 
***x) So 5 Moſ. 6, 5: Sb, Wpy, N, das Letztere die Reibeskräfte. 
+) Bi. 108, 2. 57, 8.9. (&ue. 1, 46. 47.) 2. Mof. 85, 21. Pi. 34, 19. 
1. Mof. 49, 6. 
Tr Daß bier und Luc. 24, 39. des Blutes nit Erwähnung gefchieht, hat 
jeinen guten-Grund, der oben zu V. 19. 20. angedeutet wurde, 
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Leib wirklich ind Grab gelegt wird. Aber wie die Seele von feinen 
Wehen der Hölle angefochten werden darf, jo der Leib von feinem Ber- 
Derben?*) des Grabes. Es ift fehr bedeutfam, daß grade der Leib, 
auf den ich die Verweſung beziehet, hier „Dein Heiliger” heißt; denn 
nur des Einzigen Leib war auch als Leib ohne wirkliche Sünde, und 
darum heilig, unſchuldig, unbefledt und von den Sünderleibern abge- 
ſondert.) Während bei ung die im Geift anfangende Heiligung den 
Leib zuletzt ergreift, aber nicht ohne Tödtung feines Verderbens, alſo 
der „Leib diefes Todes“ im Grabe verweien muß zur Auferftehung : 
war des Einzigen Leib auch in der Niedrigkeit ſchon ein Leib des Le— 
bens (Mare. 5, 30.) und wie ihm am Kreuze fein Bein zerbrochen 
werden durfte (eben deßhalb), fo durfte ihm auch im Grabe feine Faſer 
verwefen. Darum hatte das müde Fleiſch des Schmerzgensman- 
nes eine vollkommene „Ruhe“, wie fein anderes, und fchlief einen fühen 
Schlaf. Ser. 31, 26. Du thuft mir fund die Wege des Lebens: 
fundthun für — eröffnen, erfahren und betreten laſſen, wie das vorher- 
gehende ſehen — empfinden, ſchmecken, erfahren. Mir, das ift nun 
der Geiſt, der oben, der Seele und des Fleiſches Schwachheit tragend 
im Worte der Kraft, gefprochen hatte: Ich traue auf Dih! Ich ftelle 
Did allegeit vor mih! Der Geift Sefu, der ewige, lebendige, 
in des Vaters Hand befohlen, empfing ſogleich aus diefer den Schlüffel 
des Weges zum Baume des Lebens, der Cherub de8 Paradieſes wich 
dem Engel des Angefihts, und von dem geftorbenen Theil") wurde 
zuerit Die Seele im Hades lebendig gemacht. Die im Geifte freie 
und lebendige Seele ging nun bin und proflamirte das Evangelium 
von. der Meberwindung des Todes, von der Wiederfindung des Weges 
des Lebens in allen Tiefen des Gefängniffes, wo die nicht felbjtändig 
lebendigen Geifter in ihren Seelen gefangen ſchmachten. (1. Betr. 3, 
49) BZueft dem unterften Abgrund, nächft an den Wohnungen der 
Teufel, wo. die Titanen (ERDI) der vorfündfluthlihen Welt, deren 
Grund die Fluth hinweggewafchen (Hiob 22, 16.), fih unter den Waj- 
fern ängften, mit ihren Nachbarn (erastd Hiob 26, 9.) Sodann 
durch alle Stufen hinauf, die harrenden Bande derer, die im Glau— 
ben san den Jufünftigen geftorben, löſend, daß fie nun mit ihm im 
PBaradiefe waren, wie der Schächer, und nicht nur in Abrahams 
Schooß. Dann wird aud der Leib wiedergenommen, und der Aufer— 





*) Daß nmW von den LXX. mit Recht dirg9ooa überſetzt ift und nicht Grube 
beißt, laßt fih aus der Anordnung des Pſalmes genau exrweifen. 
*#) Nur önoloua, nicht wirklich oagE auugrlas, 
***8) Welches 1. Petr. 3, 18. zufammen Fleiſch heißt. 
3 * 
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ftandene erquickt, erleuchtet und fegnet in verfchiedenen Gebieten vierzig 
Tage lang die Seinen, ehe er auffährt zu feinem und ihrem Vater. 
Das ift der neue Weg des Lebens, den Er uns aufgethan hat durd) 
die Zerreifung feines Fleiſches, der Weg hinauf ins Heiligthum, wieder 
gut zu machen den Weg des Todes in die Hölle unterwärtd, welchen 
die falfihe Klugheit des erften Adam gefunden hatte. (Spr. 15, 24.) 
Das ift der Weg zum Baume des Leben? (1. Mof. 3, 24.), den der 
Bater den Sohn erkennen lieg (Tin) ohne Sünde, um feiner 
Heiligkeit willen, und weil diefer Weg vom unterften Scheol bis zum 
Throne des Vaters viele Stufen hat, fo gibt auch die beibehaltene 
Ueberfegung: die Wege — einen guten Sinn. Gegenfäße find: Hölle 
(Todtenreich) und Leben; Verweſung (VBerderben) und Freude Denn 
e8 heikt num weiter: Du wirft mich erfüllen mit Freude vor Deinem 
Angeficht. Hebr. Fülle oder Sättigung der Freuden (mehr als die 
Freude fehon in der Hoffnung V. 26.) ift vor Deinem Angefiht. Das 
ift die Vollendung. Denn das nit im Tode und Grabe Bleiben 
von Seele und Leib (die nur fterben, alfo auch nur auferftehen konn— 
ten) ift die negative Ceite, der Anfangspunft des Aufftehens; der 
Lebensweg des Geiftes V. 28. bezeichnet den Uebergang, und die Freu— 
denfättigung vor Gott nach Geift, Seele und Xeib*) ift die pofitive 
Seite, da8 Sichfegen auf den Thron des felbftändigen Siege! und 
ewigen Xebend. Bor Deinem Angeficht, das entipricht als Vergeltung 
dent V. 25. Gefagten, man erwartet alfo noch die zweite Parallele: 
zu Deiner Rechten, und wirklich folgt dies noh im Pfalm.”*). Der 
Apostel briht aber hier den Vorblick auf die Himmelfahrt ab, um Daf- 
felbe dann mit einer zweiten Hauptftelle V. 3%. zu befiegeln und fo 
durch den Einklang des Wortes noch mehr zu überführen. 

Ders 29. Die Anrede: ihr Männer und Brüder — ſcheint 
zwar aus „Jiraeliten“ V. 22. zu folgen, alfo damit gleich zu fein, 
aber die ım Drdnungsplan angegebne tiefere Bedeutung verräth fich 
dadurch, daß es nicht heißt: von unferem Erzvater. Alfo denkt 
der heilige Geift in Petri Worten, der eben V. 28. bis zu des 
Vater? Thron aufgeftiegen, ſchon an diefen höheren Vater über alle 
Erzoäter, und wenn er nun Brüder fpricht, fo ift da8 ſchon in die— 
jem Blide gegründet, e8 find die geheiligten Brüder des Heiligen 


*) Denn das zweite Mich, welches die Ueberfegung binzufügt, umfaßt nun 
den ganzen Menichen. 

**) So daß aud darum von einer bloßen Beziehung auf David, ver vor Gott 
Im Tempel fir die Errettung aus Sauls Händen danfen würde, nicht die Rede 
ſein kann. 
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Gottes, die jetzt alabald aus Nahen und Ternen berufen werden follen. 
Indem allerdings Petrus für fih nur immer herzlicher und andringen- 
der die Hörer anreden will, greift prophetifch der Ausdruck fehon in 
die neue, nicht bloß bergeftellte Brüderfchaft mit den Kreuzigern 
Sefu hinüber — deren Herzenswendung und Sinnesänderung hier ſchon 
unter dem Zuhören anhob. Petius ehret den Erzvater gebührend 
mit folhem Namen, der nur hier auch von diefem Stammvater des 
Königshaufed vorfommt, erbittet fich aber doch die Freiheit, zu fagen 
daß er nicht felber der Stammvater der neuen Menschheit (des ächten 
Iſrael), der Heilige Gottes fei, von dem er geweiffagt hat. Er ift ge- 
ftorben, begraben, und liegt noch heut im Grabe — fcheint nachdrüd- 
liche Steigerung, und jo wollte der Apoftel auch zunächit verftanden 
jein. Dem jegigen Leſer aber fällt e8 auf, daß er die Nede ändert: 
und fein Grab ift bei uns*), ftatt: David, ift nicht auferftanden, 
wie B. 34: nicht gen Himmel gefahren. Er jagt weder, daß Davids 
Seele noch in der Hölle, noh auch, daß fein Fleiſch noch in der Ver— 
weſung fei; was er jagt, fönnte man dem Buchftaben nah fogar noch 
jest von Jeſu jagen. Höchftwahrjcheinlich iſt unter den auferftehenden 
"Heiligen Matth. 27, 92. doh auch David der Erzpater, Prophet und 
Borbilder Chrifti geweſen; darum drüdt fih Petrus vorfichtig aus und 
ignorirt nur, was jest noch nicht ind Zeugniß gehörte, ja baut einft- 
weilen den Beweis auf diefes Ignoriren, bi8 umgekehrt aus Jeſu Auf- 
erftehung auch Davids Auferweckung bewiefen wird. **) 

Vers 30. 31. Der Geift verfichert uns bier, daß David wußte, 
wovon er redete, obgleich mir durch denfelben Petrus (1 Petr. 1, 10, 
11.) erfahren, daß die Propheten ihre Weiffagungen felbft nicht völlig 
verftanden. Es ift nehmlich fehr zweierlei: zu willen, daß und was 
fie von Chriſto weillagten überhaupt, oder: die Zeiten und Stufen 
der Leiden und der Herrlichfeiten in Ihm genau zu verftehen. Gott 
hatte ihm geſchworen mit einem Eide — bezieht fich ſowohl auf 
2 Sam. 7, zurüd, al® auch ſchon auf Pi. 110. voraus (Hebr. 7, 21); 
oder e8 könnte ung auch, was noch mahrfcheinlicher ift, jagen, daß 
der 110. Pſalm zunächft nah 2 Sam. 7. (vergl. dort B. 19. 1 Chron. 
18, 17.), alfo vor dem A6ten verfaßt fei. Von der Frucht feiner Len- 
den — herfommend, ein Nachkomme (Pi. 132, 11.), der aber freilich zu— 
gleich mehr, als was dem Fleifche nach von David fam, zugleich Gott der 
Herr in der Höhe war. Auf feinem Stuhl figen — nur eben im 
Vorbeigehn ein heller, hernach Kap. 3. wieder aufgefaßter Wink: Was 


*) "Er Au unter ung, in der Mitte der Stadt. oh 
*%) Und fo zu den Juden zu reden, war vollfommen erlaubt, 2fov. 


38 2. Petrus an die verlammelte Menge 


jebt mit Jeſu kommt, ift Davids Reich; der Stuhl Gotte8, 
von dem fogleich die Nede fein wird, ift zunächt felbft der verheißene 
Stuhl Davids An Chrifto, dem Menfchen- und Gottesfohn wird 
eben der Stuhl Davids (die Fünigliche Herrlichkeit des geliebten Men- 
fehen) “mit dem Stuhl Gottes (dev Herrlichkeit des lebenden Vaters) 
vollfommen vereinigt. Hat er zuvorſehend geredet von — zwei⸗— 
feitiger Ausdrud für gemweiffagt, theils des überführenden Nach- 
drucks wegen, theil8 um wieder drei Momente nach der durchgreifenden 
Trichotomie des Ganzen zu fondern.*) Die Auferftehbung Ehrifti, 
de8 verheißenen Meſſias und Davidsfohnes, als prophetifches Facien— 
dum, nachdem oben ſchon dag Factum der Auferftehung Sefu 
bezeugt worden, und um nun dies Factum zum zweitenmal zu bezeu- 
gen V. 32, alfo eigentlich fchon auszufprechen den V. 36. fchliegenden 
Sat: Diefer Jeſus ift der Chriſtus (Faciendum faetum est). Die 
fih eigentlich auf die Auferftehung beziehenden Worte des Citates wer: 
den nochmals hervorgehoben, befonders da doch jedenfall® Davids, wie 
unfer Aller Fleiſch die Verweſung gefehen hat, wenn auch feine 
Seele, *) wie unjer Aller, die wir an Ihn glauben, Seele dureh 7*— 
ſtum aus der Hölle Gewalt erlöſet wird. Pſ. 49, 16. 


Vers 32. Dieſen Jeſum, und nicht den (lange) in Tod Air 
Grab gebliebenen David, — kann nicht bloß auf V. 22— 24. zurücd- 
gehen, fondern knüpft zugleich das dort Bezeugte mit dem V. 31. von 
Chriſto Angeführten zufammen, alfo: diefen Ehriftus, welches diefer 
oben genannte Jeſus von Nazareth ift. Wie denn audh das Prae- 
teritum im wiederholten Citat V. 31. ſchon in das Zeugniß 
V. 32, hinüberfpielte. Deffen find wir Zeugen, nicht bloß diefer Auf- 
erweckung, fondern noch mehr: welches Sefu, Gotted. Vergl. I. Kor. 
15, 15: Zeugen Gottes. Wir Alle, zunädft: ih mit den Elfen, 
die hervorgetreten find, doch ohne Ausſchluß aller Uebrigen, indem ja 
das Apoftelamt nur eine Servortretung aus der Gemeinde ift, und der 
Gert, welcher eigentlich zeuget, über Alle gefommen war. Denn 
wenn hier zuerft Zeugen genannt wird, fo ift das eine fernere Be— 
fiimmung des Weiffagens V. 18. und auf die Frage: Wodurch? 
wird V. 33. geantwortet: Durch dag, was ihr (an uns Allen) fehet 
und höret. 


*) Denn dieje Pfingftvede hat, obwohl in der aus erftgeöffnetem Quell hervor— 
brechenden Fülle des Geiftes Petrus das nicht bedenkt oder weiß, doch zugleich die 
feinfte Dispofition — welde Lukas wiederzugeben gelehrt und geleitet wurde. 


**) Melcher bedeutiame Ausdrud in der genauen Wiederholung doch a nicht 
fehlen darf. 


| 
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Vers 33. Der dritte Haupttheil hängt fo eng am zweiten, daß 
gleich fein, erfter Sa eine raſch wollendende Weiterführung, des vorher- 
gegangenen iſt. Daher hier die Anrede nicht, wieder am Anfang, 
jondern hernach am Schluffe Nun er denn durch die. Rechte 
Gottes erhöhet ift — foll man nicht überfegen: zur Rechten? Es 
Iheint fo wegen B. 34; aber das folgt doch erſt, und der Auffchluß 
wird ftufenweis gegeben. Zunächſt ſchließt fih: durch die Nechte (oder 
allmächtige ‚Kraft Eph. 1, 19. 20.) Gottes — fehr gut an ®. 32, an, 
auch klingt es wie ein Gegenfaß zu V. 23: durch die Hände der 
Ungerechten. Letzteres paßt um fo beffer, da der Ausdruck erhöhet, 
welcher nun. al8 mittlerer von Auferftehung zu Himmelfahrt hinüber: 
leitet, zugleich der Euphemismus der Volksſprache für das Kreuzigen 
war, mithin Petrus hier eben fo zweifinnig ‚redet, als Jeſus Joh. 12, 
32. Aber wenn die Nechte Gottes erhöhet, wohin anders erhöhet over 
ziehet fie herauf, als zu fich ſelbſt, zur Rechten Bemerke alfo, wie 
fein der, Uebergang gemacht iſt, fowohl in diefem : durch die Nechte 
zur Rechten, als auch in dieſem erhöhet, welches wieder noch: zwi— 
ſchen angeheftet V. 23. und gekreuziget B. 36. tritt,) unge 
rechnet ‚die Grinnerung an das vorhingenannte dffentlihe Wort Jeſu. 
Wer aber diefe genaue Auslegung gefpielt nennen möchte, der weiß 
noch nicht, ‚wie unausforſchlich die oAvrorixılos oopia. Ton. Heov 
(Eph. 3, 10.) durch. Kleines im Großen und Vielheit in der Einheit 
jpielet; wie bunt mit goldenen Aeugelein dag Gemand der, Königs- 
tochter iſt Pſ. 49, 14), und wie der hellen Geiftestaube Flügel mit 
Silber und grünlidem Gofde glänzen (Bi, 68,14). Erhöbet ift 
nun der Mensch Jeſus von Nazareth durch Die Kraft Gottes, er 
höht aus der Tiefe. de8 menfchlichen, verfuhbaren Glaubenswandels 
V. 25. und dem Gebiete der Unterwelt V. 27. Aber weil fein Gefchöpf 
Gott werden mag, fo ift eben dadurch offenbar, daß in dem Menfchen: 
john von Anfang der ewige Gottesfohn war, weßwegen er auch allein 
ohne Sünde war und in der Hetiligung des Geiftes ſtand. Röm. 1, 4 
Siehe alfo, wie vollftändig Ihon im erften Zeugniſſe dieſer Geiſt von 
feinem ‚Heiligen zeuget, und wie das. biblifche Syftem ‚überall Ein Sy- 
jtem iſt, alfo daß man nicht bibliſch und nicht genau genug aus— 
legen und betrachten kann, was gefchrieben ftehet. Erhöhet zu Gott, 
und doch folgt erſt noch. die eigentlihite Vollendung: und empfangen 
hat die Berheifung des heiligen Geiftes vom Bater, Hier thut fich 
der höchfte Vorhang des oberen Heiligthumes auf, und der Name, de8 
Vaters ftrahlet in Majeftät und SHerrlichfeit hervor. Auch der er 


*) Daher Kap. 5, 30. 31. daſſelbe zufammengefagt ivird. 
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höhete Sohn empfängt erſt noch den Geiſt, nehmlich die Vollmacht 
und das Vermögen, ihn als den allem Fleiſch verheißenen aus ſeinem 
Fleiſche auszugießen. Nun iſt die Rede zuſammengeſchloſſen: Die ſer 
Jeſus hat die ſen heiligen Geiſt von dem Vater empfangen.”) Die 
Verheißung — das iſt im Vollendungsſinne der heilige Geiſt 
ſchlechthin, Epheſ. 1. 13. Luc. 24, 49. Apoſtg. 1, 4. 1Joh, 2, 25. — 
darum auch hernach B. 39. Er ift aber die Verheißung des Vaters, 
infofern Alles aus des Vaters Rathichluß (B. 23.) ausgehet, und zwar 
fowohl für alles Fleiſch, als auch ſelbſt für den Sohn, welchem die 
Macht, über alles Fleifch ihn auszugießen, al® Fülle der Freu— 
den im Worte der Weiffagung -verheißen iſt; nicht minder iſt der 
Geift die Verheißung des Geiftes, welcher fich jelber angekündigt 
hat in feinen Vorwirfungen durch die Propheten. Hat er ausge— 
goffen, als Gott, von dem es oben hieß: Sch will — 
Dies baut alſo ſchon auf „erhöhet“ weiter, und klingt zu V. 34. vor: 
Herr und Herr. Dies (rovro V. 16.) das ihr allzumal jest, an 
diefem heiligen Pfingfttage, ſahet und hörtet bei eurem Zufammen- 
frömen, ferner fehet an unfrer Freudigkeit und höret aus unfern 
Morten, auch noch ferner fehen und hören werdet als Kraftzeugniß für 
die Wahrheit unfrer Predigt vom Auferftandnen.**) 

Bers 34. 35. Zu V. 33. würde auch gar wohl die Anführung 
von Bf. 68, 19. paſſen; aber der Apoitel nimmt eine Schriftftelle, 
welche noch vielmehr als Siegel der ganzen Rede paßt. Denn: I) in 
ihr tritt der Bater al® Erhöher des Sohnes im Sagen feines all- 
mächtigen Willens hervor, 2) redet derfelbe David noch deutlicher auf 
eine Weile, welche fich ganz an den vorigen Palm anfchlieft, von 
einem Andern, und nicht von fich felber, 3) er nennt Shn Herr 
mit dem Herrn, umd läßt ihn Sich ſelbſt ſetzen nad des Waters 
Wort auf den höchſten Königsftuhl; 2) e8 werden endlich die Feinde 
diefe8 Herrn demfelben unterworfen, Dies paßt nun ganz zur Offen- 
barung des Vaters im dritten Haupttheil, zur Berfiegelung des vor— 
hergehenden Gitates im nachfolgenden, und zur Ergänzung des dem 
erften abgebrochenen Schluffes, zur beabfichtigten Ertheilung des Na- 
men? Herr V. 21. — an Jeſus V. 36. wie an den Vater V. 25, 


*) Wenn Petrus natürlich im dieſer erften Predigt noch nicht die fpäter ent- 
wicelte, jpäater zu lehrende und predigende göttlihe Wilrde des Heilandes hervor» 
kehrt, jo haben wir doch wenigftens in diefem „vom Vater empfangen‘ (was ja ges 
wiß nur heißen fann: von jeinem Vater, als deſſen Sohn in bejonderem Sinn) 
ein bereits ergänzendes Zeugniß des Geiftes. | 

**) Ob das vuv als „erklärender Zuſatz“ wegfallen müfje, bezweifeln wir; es 
. hat grade den ſtärkſten Nachdruck. 
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auch endlich zur dringenden Ermahnung, durch Glauben an Jeſum 
von dem Gericht feiner Feinde ſich erretten oder feligmahen zu laffen. 
Hier bemeift fich fehr vollftändig, was wir oben vom Vortheil des An- 
fchluffed an ein ſchon vorhandenes Wort gefagt. Jetzt braucht auch 
nicht mehr hernach bewiefen zu werden, David rede von Jeſu, fon- 
dern es ftehet gleich voran: David ift niht gen Himmel gefahren (wie 
Elias etwa), ſondern nah B.29. gejtorben und begraben, (könnte auch 
heißen: ift nicht fein eigener Herr), und ſpricht, nehmlich ganz offen- 
bar von einem Gottes- und Menichenfohn. *) 
Ders 36. Deine Feinde zum Schemel Deiner Füße! 
Des Sieger Fuß auf ihren stolzen Naden! Das war nun ein Don- 
nerwort für die, welche diefen Erhöheten gefreuzigt haben! Bis dag 
— läßt ihnen mur grade Hoffnung einer Gnadenzeit, und dieſe 
wird ihnen nun aufgethan und dargeboten, grade wie B. 20. 21. dem 
Gerichtstag die Errettung vorangeht. So erfenne nun gemiß, ohne 
allen Zweifel, Schlugbetheurung, fchon voraus Gegengewicht des Kreuz- 
ärgerniſſes; erkenne, wiſſe nicht, bloß, fonder verftehe, fehe ein, und 
thue, was daraus zu thun folgt, überlege: Wenn es fo ift, was follen 
wir thun? Die Ihaten und Wunder und Zeichen des Ermiedrigten, 
die mit der Weilfagung ftimmende, durch den heiligen Geift heut er— 
wiejene, von und bezeugte Auferftehung und Himmelfahrt ded nach 
Gottes Rath Gekreuzigten — Alles gibt euch) ja den Meſſias zu er- 
fennen! Das ganze Haus Iſrael widerſpricht nicht etwa der 
großen Hauptbeziehung der ganzen VBerfammlung der Dienge, der Be- 
deutung des Sprachenwunders, der Anrede V. 14. und dem hernach 
V. 39, klar gefagten Worte, fondern das ganze Iſrael umfaßt hier 
eben am Schluß auch andeutend, vorgreifend fehon die Heiden, mie 
Röm. 11,26. die vorhergehende Ergänzung dazugerechnet ift — nur 
| mußte freilich für den erften und nächften Sinn angefnüpft werden an 
das damalige Iſrael. Der Schlußſatz felbit**) enthält jo viel Worte, 
| jo viel Wuchten (tot verba, tot pondera). Gott Hat gemacht, das 
ft die Vollendung des ganzen Rathſchluſſes. Diefen Sefum, den ihr 
gefreuzigt habt — ſcharf in die Herzen ftechende Aufdeckung, wie 
| fie die Feinde Gottes und feines Gefalbten Seien, und doch 


—— 

*) In dieſem einfachen Satze: David iſt nicht gen Himmel gefahren — hat man 
chtig einen von Petrus nebenbei gegebenen Wink gefunden über den bisherigen un— 
vollkommenen Zuſtand der geſtorbenen Gerchten. (So Lutz, über den Rathſchluß 
Gottes u. ſ. w.) . Denn allerdings, die jebt in dem Herrn Geftorbenen find, wenn 
‚auch noch nicht leiblich, ſo doch gewiſſermaßen ſchon im Simmel. 

1 *#) Bon da Eofta die Spike des abgefchoffenen Pfeils genannt. 


J 


| 
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durch ihre Feindeshände felbft die ewige Gnade ihren Rathſchluß habe 
mitthun laffen! Ihr Alfe, nicht bloß die Sfraeliten V. 22, denn eure 
Sünde ift feines Todes Urſach! Gefreuzigt, und nun doch 
Herr und Chrift. Co tritt Kreuz und Chriſtus gleich zuerft eng 
zufammen, und Herr und Chriftud (Kvoıov euro» za Xoıorov) 
legt die Wahl vor : Wollt ihr ihn nun bloß zum rihtenden Herrn, 
einft unter feinen Fuß bezwungen, oder zum ſelig machen den durd 
Ausgießung des empfangenen Geiſtes der göttlichen Heils-Sal— 
bung auf euch, wie auf ung, zum Chriſtus? — Zum unfichtbaren, 
geglaubten, durch den Geift wirkenden und herrſchenden — Meſ— 
ſias? Es ift noch immer diefer Jeſus, den ihr felbft wohl fennet, 
der allbarmherzige Helfer, Gefund- und Seligmacher aus eurem Na- 
zareth, und Diesen hat euch Gott zum König und Heiland gemadt! 

Laßt ung endlich wohl merken auf dies: Gemacht — welches 
feineöweges nur fo viel ſagen will, als: dafür erklärt, als folchen 
erwiefen. Es bezeichnet vielmehr zuletzt noch mit ſehr tieffinniger An- 
deutung das wirkliche Werden, das Vollkommenmachen und Bollen- 
den Jeſu nach feiner Menfchheit, von welcher ja die ganze Rede zus 
nächft und fürs Erſte handelt. 


Erfolg und Sortfeßung der Aede. . 


Vers 37. Da fie aber: das höreten, oder eigentlich, da fie zu hö— 
‚reten, nehmlich horchfam, gehorfam und gläubig, alfo noch genauer: 
. die Zuhörenden, Aufmerfenden aber; denn nicht Alle fragten fo, 
jondern nur die Mehrzahl, welche that, um was das Vorwort B. 14. 
gebeten hatte. Auch Kap. 10, 44. hat axoveww: diefelbe engere: Bedeu- 
tung. Der Glaube fommt aus dem Gehör (Röm. 10, 17.) und. ift 
jelber der Gehorfam gegen das Wort Gottes; dies ift aber nicht das 
unmillführliche Hören der Wunderftimme B. 11. fondern das freiwillige 
Hören mit Ginfiht V. 33. Gings ihnen durchs Herz, ind Herz durch 
die Ohren V. 14., eigentlih: wurden fie durchſt ochen, ſcharf getroffen 
im Herzen von dem zweifchneidigen Echwerte ded Wortes: Das ift euer 
Meſſias, denihr gefreuziget habt — gleich als hätten fich der Speer, 
welcher Selu Herz durchftah, und die Nägel, welche feine Hände und 
Füße durchbohrten, auf fie zurüdgewandt. Die erfte große Beftrafung 
der Sünde der Welt, welche der gefommene Tröfter alfo ausübte, daß 
er die Sünde in der ungläubigen Berwerfung Jeſu aufdedte, wurde | 
gefühlt, und dabei geahnet, daß der Troft aus der. Gerechtigfeit des 
zum Vater Gegangenen, den fie nicht fahen, Die Abficht der Beftrafung | 
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fei; darum fragten die Erariffenen mit bußfertiger, gnadefehnender Be— 
gierde: Was follen wir (da das Gethane niht ungethan gemacht wer— 
den fann, jest wenigſtens) thun, ihr Männer und Brüder? Eie erwie— 
dern die muthmachende freundliche Anrede B. 29. und thun jest die 
rechte Frage: Was foll mit uns werden? anftatt der arten: Was 
will da8& werden? Sie wagen noch nicht deutlich herauszugehen mit 
dem, was der Kerfermeifter zu Philippi hinzuſetzte: daß wir ſelig 
werden; fondern es ıft noch etwas in der Frage, wie etwa: Wo— 
mit können wir das doch wieder gut machen? Bergl. Kap. 9,6. 
Petrus aber gibt ihnen, wie einft Nathan dem David “ Cam.:12, 18.) 
die ſchnelle evangelifche Antwort: 

Bers 38, So iſts grade recht — bleibt und beharret in dieſer 
Sinnesänderung, welche eure Frage ausdrüdt — mehr hat auch 
die erfte Anfündigung des kommenden Neiches Gottes nicht verlangt 
Was ihr zu thbun habt, befteht nur im Anerfennen md Nehmen; 
grade das, was euch hieher zufammenrief, ift fo gut für euch, wie für 
ung — 08 gilt nur freien Glauben an den feligmachenden, ©al- 
bung ausfchüttenden (Hohel. 1, 3.) Namen Jeſu Ehrifti, der eud 
gepredigt worden ift, damit ihr ihn anrufen könnt — wie ja V. 21. 
ſchon gefagt war. Und es Laffe fih taufen euer Jeglicher — 
fehnelle Fefthaltung. der gewirkten Bußfertigfeit, baldiges Zufahren mit 
dem bewährenden Befenntniffe und verfiegelnden: Saframente, deſſen 
vorbildender Gebrauch fehon befannt war. Se mehr fich die Geiftes- 
fraft einer Predigt der hier ausgegoffenen nähert, defto mehr dürfen 
und follen wir auch dies ſchnelle Zufahren nachahmen ohne ‚alle Aengſt— 
lichfeit und den Hafen mit Gewalt auswerfen über die ganze Menge, 
wie hier durch „euer Jeglicher” ein Lodblig für jede Seele Tpecialiter 
ausgeftreuet wird. Auf den Namen, d. bh. das gläubige Befennt- 
niß, zur VBerfiegelung der errettenden Unrufung des Namen? Jefu 
Chrifti, in welchem die heilige Dreieinigfeit nunmehr geoffenbaret ft. 
Denn auch der Bater wird nur im Sohnes, und der heilige Geift nur 
als Gabe des Vaters durh den Sohn erfannt. So ſchloß eben. hier 
dag Zeugniß und Bekenntniß: Jefus iſt Chriftug der Sohn Gottes — 
die gewiß zum erftenmal nicht ‚unterlaffene, vorgefchriebene Taufformel 
nothiwendig ein. So werdet. ihr empfahen die Gabe, das freie Geſchenk 
des heiligen Geiſtes. Es heißt das erftemal noch nicht: die Ver— 
heißung de3 heiligen Geiftes, wie bei Jefu oberem Empfangen ®. 33. 
obgleih B. 39. in abgeftuften Sinne Dafjelbe wiederfehrt. Die Gabe, 
aus welcher alle mannigfachen Gaben fließen (B. 17. 18. Hebr. 2, A), 
die in dem (von euch, bisher fo fleifchlich verftandenen)) Namen Gefalb- 
ter bezeichnete Salbung Gottes nicht bloß über Einen König oder 
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Ein Volk, fondern die ganze erneuerte Menfchheit. Der zuerft ald Wind 
und Feuer daberfahrende Geift dringt, nachdem er als Waffer ge 
reiniget hat, zulegt al8 Del bis in die Gebeine. Das find feine vier 
Sinnbilder. Die Ordnung ift: Taufe, Vergebung, heiliger Geift. Sollte 
man fie nicht umfehren? Dem Keim und Urfprung nad, ja; denn zu— 
erft wirft der heilige Geift das Aufthun und fich durchftechen Laſſen 
der Herzen, dann fließt Verlangen, Hoffnung und Troft der Sünden- 
vergebung in fie ein, und dann erft darf das Sakrament der Grneue- 
rung das Vorhandene bezeugen und vollenden. Aber darum ift die 
hier angegebene Drdnung doch richtig, infofern eben von der Bollen- 
dung und Berfiegelung die Rede ift, und ſich die ſchon wirkliche Zu— 
theilung der Vergebung von ihrer Offenbarung im Herzen, der 
vorwirfende, befehrende Geift von der hervorbrechenden Ga be des hei- 
ligen Geiftes unterfcheidet. Da fängt die faframentlihe Aufnahme in 
den Gnadenbund an, auf fie gründet fich die Freudigfeit der Verſöh— 
nung, und in diefer fann wirffam werden (je nach der Zeit, wie da- 
mals durch Zungenreden) die Geijtesfraft. Eine außergewöhnliche Um— 
fehrung der Ordnung fiehe übrigen hernach Kap. 10, 47. 

Ders 39. Denn euch und euren Kindern ift die Berhei- 
Bung des heiligen Geiftes bei Joel — dag redet zunächft wieder die 
Sfraeliten an, welche bei weiten die Mehrzahl ausmachten, und 
denen die Verheifungen zuvörderft gehören (Rom. 9, A), doch na- 
türlih unter Bedingung der bußfertigen und gläubigen Unter- 
werfung; alfo euch, die ihr V. 37. fraget. Es macht einen fchönen 
Gegenſatz zu dem fchauerlihen Worte Matth. 27, 25. vergl. Luc. 23, 
28. Mit den Kindern find alfo die Nachkom men jedenfalls ein- 
geſchloſſen; aber die Beziehung auf V. 17. läßt auch die jebt lebenden 
nicht ausfchließen, fo daß eine leife Anbahnung der Kirdertaufe 
durch dies Wort nicht ganz geleugnet werden mag.*) Lautet aber 
Joels Verheißung nicht für alles Fleiſch? Es gehört alfo noth- 
wendig das Kolgende dazu: und Aller, die ferne find (vergl. 14.) 


— — —— 


*) Trotz erfahrenem Widerſpruch läßt meine ſonſt in Manchem beſonnener gewordene 
Auslegung ſich dieſen „Unterſinn“ hier nicht nehmen. Es liegt gar zu nah, jetzt z. B. 
für Konfirmanden das Wort ſo für die Kindertaufe zu deuten und gebrauchen; was 
aber in ſpäterer Zeit entwickelter Kirche ſo nahe ſich aufdrängt, das hat eben darum 
der Geiſt für die Schrift, wie die Schrift ſelbſt ſagt, zuvo rverſehen. Will doch ſogar 
Baumgarten (was mir weniger einleuchtet) das Wort ſchon für die erſten Hörer 
ganz direkt auf ihre nicht anwejenden Kinder, als die den Anmwejenden vor Allem am 
Herzen lagen, bezichen. Desgleihen da Cofta: die „Nachkommenſchaft“ ſchließe 
doch ficher die Nächften in der Reihe, die eigenen und auch die Kleinften Kinder 
nicht aus. 
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— eine Einſchließung der Heiden, welche Petrus hernach wieder jelbft 
nicht verftand, mit Beziehung auf Joel 3, 5. und Jeſ. 57, 19. Belon- 
ders in der legten Erfüllung des von Joel gefagten Wortes wird es 


‚ den herbeigerufenen Fernen gelten, daher auch diefer Prophet in der 
‚ angeführten Stelle damit ſchließt; Petrus aber hat bei V. 21. den 
Schluß abgebrochen, um ihn hier nachzubringen, wie er bei B. 28, ein 


Gleiches that. Doch ift der Sinn noch nicht erfchöpft, oder eigentlich 


noch nicht der rechte getroffen, wenn man unter den Fernen bloß die 
, Heiden verfteht. Auch Iſrael, das vorbildlich nahe, ift ja weſentlich 
ſo fern, als die Heiden, und erft in Chrifto werden Beide, die in der 
Sünde Entfremdeten, wieder nahe. Eph. 2, 11—18. Das Und ift 
' zugleich |. v. a. nehmlich (wie auch bei Soel das Vav als exegeti- 


cum am beften paßt), und nun erft verfteht man ganz das Folgende: 
jo viel ihrer der Herr unfer Gott herzurufen wird. Wenn diefer 
Satz zuerft diefe Juden an alle Juden, die jegt eben nicht zu Jeruſa— 


lem bei der verheißenen Errettung find, ſodann aber auch (trotz Baum— 
gartens Widerfpruh!) an die Heiden, mit denen fie vor Chrifti 
, ©nade wieder gleich find, erinnert, ferner die eben Gegenwärtigen (Ju— 
den und Judengenoffen) an die Entfernten in ihren Seimathen, ala 


deren Stellvertreter fie jebt das große Wort gehöret haben: jo ift er 
endlich eine Erklärung der Gemeinde Ehrifti überhaupt, des geiftlichen 


Jeruſalems der Grrettung und Sammlung, eine Vorbereitung des V. 
47. fchließenden Begriffes &xxAmoie, und erinnert die jest Berufenen 
‚an die rüdftändige Errettung noch vieler jet Entfernten durch diefelbige 
Gnade. Nicht als ob auch Petrus nothwendig an „lokales“ Herbeie 
rufen in Stadt und Land Iſraels gedacht haben müffe, wie bei den 


Propheten vielleicht auch mit Unrecht wir überall e8 nehmen. Der neue 


Geiſt mag wohl den unter diefem Buchftaben von Anfang liegenden 


Sinn jest klar ins Bewußtſein heben. Wir erfahren aber freilich aus 
der folgenden Gefchichte, daß Petrus diefem Blick des Geiftes auf die 
‚Heiden überhaupt nicht mit eigenem, bleibenden Verſtändniß entſprochen 
hat. Der Herr unfer Bott — das endigt zunächjt in einem all- 
gemeinen, mehr altteftamentlichen Ausdruck, um Iſrael damit beweg- 


lich anzufaffen,; doch möchte vielleicht wiederum nad dem Geheimfinn 
‚des Geiftes für künftige Zeiten ſchon der Sohn des Vaters gemeint 
‚fein, welcher V. 34— 36. als der Herr mit dem Herrn eingeführt war. 
(Göm. 10, 9. 1 Kor. 12. 3.) 


Vers 40. 41. Nicht bei Allen aber, welche juerft gefragt hatten: 


Was ſollen wir thun? ging die gute Rührung fort bis zur Taufe auf 
‚den Namen Jeſu Chriſti; auch erneuerten die Spötter ihre Zwiſchen— 
rede und ftellten den Glaubenslockungen andre Uergerniffe entgegen, die 


| 
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hier nicht des Aufzeichnens gewürdigt worden. Darum bedurfte es 
noch anderer und mehrerer Worte zu den erften. Ihr Hauptinhalt 
war ferneres Zengniß, wie B.14—36, und fernere EC rmahnung, 
. wie V. 38, 39. Auch das Zeugniß war aber nicht mehr ein rein 
zeugendes an die ganze Menge, fondern ein zugleich ermahnendes, ſich 
an die Einzelnen befonders mwendendes (drsuaorvoaro). Kin Haupt: 
fas und Hauptwort unter diefen mehreren Worten war: Laffet eu 
erretten, werdet doch gerettet oder felig—*) von oder aus dDiefem 
verfehrten Geflecht. Die Einladung wird dringender, aber auch 
die Beftrafung derer, die durchaus nicht felig werden wollen, ſchärfer. 
Es wird angefpielt auf I Moſ. 32, 5. vergl. Matth. 17, 17. Phil. 2, 
15. Die nun fein, des, mie es feheint, vornehmlich fortredenden 
Betrug Wort, die mehreren Worte, die doch alle nur das Eine große 
Wort: Iodnte, laßt euch erretten! fagten, willig und freiwillig — 
denn es fand fein andres Nöthigen als das des Wortes Statt — ja 
mit Freuden”) an- und aufnahmen: die wurden getauft mit der 
Taufe der Errettung (1 Betr. 3, 21. 22). (Und empfingen den heiligen 
Geiſt, wenigſtens eben fo weſentlich im Herzen, als die erften 120.) 
Und fo wurden hinzugethan noch an demfelben Gritlingsfefttag bei 
dreitaufend Seelen. Sept fagt Lukas Seelen, während er Kap. 1, 
15. die Namen zählte, denn dreitaufend gevettete Seelen find ein 
Köftlihes zur Erfreuung Jeſu, zur Sättigung des Seligmachers, der 
nun feine Luft ſah, die Fülle hatte, und große Mengen zur Beute be— 
fan aus den Hebelthätern, für die er am Kreuze gebeten hatte. (Sef. 53, 
11. 12) est wurde zum erjtenmale erfüllt das Wort des Propheten 
Jeſ. 66, 6: Es ift eine Stimme des Braufens von der Stadt, eine 
Stimme vom (oberen) Tempel ber (V. 1. bei Sef.), eine Stimme des 
Herrn, der feinen Feinden vergilt (nehmlich mit überfhwänglicher 
Barmherzigkeit Kap. 99,18— 21). Ste (die fruchtbar gemachte Gemeinde: 
Mutter, die Stadt des Geiſtes) gebieret (faft) ehe ihr wehe wird; fie ift 
genefen eines Knaben (Chrifti in den Seinigen), ehe denn ihr Kindes- 
noth kommt. Wer hat ſolches je gehöret? Wer hat ſolches je gefehen? 
Kann auch ein Land auf Einen Tag kreiſend gemacht, oder ein Volk auf 





*) Nicht etwa: oobere Euvrovg, rettet euch! (Engl. Bibel save yoursel- 

ves!) was nur der Eine kann, Luc. 23, 35.37. 39. Die Parallele im A. T. baben 
wir Jeſ. 45, 22. wo 8Ww mit — 5 Nachdruck geſagt iſt. 
Be; —— wie Kap. 21, 17. Freilich von Lachmann und Tiſchendorf 
geſtrichen! Wir wollen auf dieſe neueſte nur allzudiplomatiſche Kritik im Verlauf 
des Buches immer weniger und nur in wichtigen Fällen Rückſicht nehmen, denn wir 
müſſen uns nun einmal das Recht innerer Kritik ſo wie das Recht des Abſehens von 
Kleinigkeiten und Nebenſachen ihr gegenüber bewahren. 
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einmal geboren werden ? Nun hat doch ja Zion gefreifet Kareviynoav), 
und gleih auch ihre Kinder geboren! — Ja fie wurden ihm geboren, wie 


der Thau aus der Morgenröthe, und erbegann feine Herrſchaft im In— 


wen digen feiner Feinde, in welches feine ſcharfen Pfeile gegangen 
waren, (Bi. 110, 3. 2. 45, 6.) Und die Dreitaufend wurden hinzu 
gethan durh das Wort, d. h. alfo herzugerufen (®. 39.) zu den 
ſchon nahe gewordenen Hundert und zwanzig. 

Vers 42. 43. Die Seligen aber verharreten jetzt, nicht mehr 
nur in wartendem Beten und Flehen, wie Kap. 1, 14. fondern in 
den vier Hauptftücen einer Gemeinde des Geiftes: der ferneren Lehre 
der Apoftel (wobei nun erſt die Andern hinzutreten, nach Matth. 28, 
20.); der hiedurch gewirkten und geftärften Gemeinfchaft;*) dem nun 
die Gemeinfchaft verfiegelnden Sakramente des Brotbrechens (wie 
die Taufe das Hinzuthun des Einzelnen verfiegelt;**) und in den (ge 
meinfamen und einfamen, dur) dad Saframent erwedten) Gebeten. 
So hatten die Nahegewordenen den Zugang in Einem Geifte zum 
Vater, in der Liebe. Ueber jede: andere Seele aber ringsum Fam 
wenigitend Furcht in verfchiedenen Arten und Abftufungen, befonders 
da nun auch viele Wunder und Zeichen eben fo dur die Apoſtel 
(die hiedurch zuerft — wie früher durch Jeſum (B. 22.) 
geſchahen. 

Ders 44—47. Alle Gläubige — neuer Gegenſatz zu V. 43. und 
Rückkehr zu B. 42. Die Gemeinſchaft war eine wahrhaftige, und 
wirkte fogleich (was aber B. 42. noch nicht gefagt war) ein Gemein- 
haben aller Dinge, alfo daß die Neicheren verkauften, was den Aer— 
meren Noth that und eine Iheilung gemacht wurde, nicht mit: revo— 
futionärer Gleichheit einer lex agraria, ſondern: nachdem Jedermann 
Noth war, mit Berückſichtigung der Umftände und Verhältniſſe nach 

*) Mit ſehr Vielen jett, namentlih 3. B. auch Löhe (Aphorismen ©. 80.) 
und Baumgarten xowwrl« hier ſchon aus dem jpäteren Spracdhgebraud von Er- 
weilung der Lebeng- und Liebesgemeinihaft durch Mittheilung des irdiſchen Gutes 
zur verftehen, möchte doch wohl gefünftelter Borgriff fein und nur dann erlaubt, wenn 
das Wort am Schluffe feinen Pla hätte ftatt in der Mitte vor Saframent und Ge- 
bet. Es bedeutet freilich mehr als — „Zuſammenſein und treuen Umgang mit ein- 
ander (nah da Eofta), es meint vie Gemeinjchaft im Wort der Wahrheit und des 
Lebens, im Geift, in dem Herrn, die dann allerdings durch Zufammenfein und Um— 
gang (eben das Bleiben darin, wie in der Apoftel Unterricht) fich darftellte. Ne— 


‘ander ſchon proteftirt gegen die von Mosheim ftammende falihe Auslegung. Wir 


aber behaupten, daß hier am rechten Ort ein Hauptſtück fehlen wilde, wenn nicht 
der gliedlihe Zufammenhang (Eph. 4, 16. Röm. 12, 5.) ſofort bezeichnet 
wäre. Phil. 2, 1. 1 Joh. 1, 3. 7. 

**) Das Berharren hiebet zeigt an, daß jchon am erſten Tage das erfte Abend⸗ 
mahl gehalten wurde. 
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außen. Das war nicht bloß ein „mohlgemeinter Verſuch der erften 
Liebe“, wie ©. Müller wohlgemeint jagt, Sondern ohne Verordnung 
der Apoftel (wovon wir nicht? lefen) fonnten fie natürlich gar nicht 
anders, der Glaube war in der Liebe thätig, und die ganze Gemeinde 
erwies fich mitten unter den geizigen Phariſäern und genußfüchti- 
gen Sadducäern als eine neue Kreatur.‘ Bei dem Allen fonderten fie 
ih nit au von den noch Entfernten, damit immer Mehrere durch 
fie herzugerufen würden; fie leuchteten mit ihrem Licht öffentlih im 
Tempel, wo ihr Herr und Gott, das Licht der Welt, geleuchtet hatte 
eine kleine Zeit, denn fie waren nun dieſes Lichtes Kinder geworden 
und hatten unter dem erften Eindrud des Pfingftwunders wieder Frei— 
heit jo hervorzutreten. Das heilige Saframent des Neuen Bundes aber 
feierten fie in kleineren Kreifen, vorfichtig und zurüdgezogen, von Hau 3 
u Haus (zer oixov, seil. &x«orov); fie heiligten durch dieſes 
Brote und Weines Genuß ihre übrigen gemeinfamen Liebesmahle**), 
thaten das mit Freude und Herzenseinfalt, lobeten Gott dur 
ihr Selig- und Fröhlichfein, und hatten, nur auf Gott fehauend, doch 
Gnade bei dem ganzen Volfe, wie der Herr auch, da er noch ein Knabe 
war. Luc. 2, 52, Schönes Bild der jungen Gemeinde! Und noch 
erquicklicher das Schlußwort: Der Herr aber, der jest von den Glau- 
benden als Eeligmacher angerufene, that hinzu (die Annahme des 
Wortes V. Al. wirfend) täglich die (an diefem Tage wieder aus dem 
verkehrten Geſchlecht) Geretteten, zu diefer (feligen und fröhlichen) Ge- 
meinde. Died wichtige Schlußwort; das fih auf V. 39. und Al. - 
gründet und alle Gläubige V. 44. umfaßt, tritt entgegen dem bloßen, 
noch aus dem Evangelium herübergenommenen Ausdrud: die Jünger 
Kap. 1, 15. und ift wohl fehwerlich eine Gloffe, da Kap. 5, 11. Eein 
pafjender Ort zum erjten Gebrauch diefes großen Wortes wäre.*) 

*) Es war derjelbe Zuſammenhang des Gejchehenden, wie Luc. 12, 31-34. in 
den Worten Jeſu. 

**) An Brotbreden und Speifenehmen wird jehr deutlich von Anfang 
an das Saframent vom Liebesmahl unterichieden, aber freilich jede Mahle 
zeit der Chriften als ein Liebesmahl bezeichnet. 

***) Man vergl. Bengel zu Kap. 5, 11. dem Thierſch mit Anderen jet 
wieder folgt und noch fonderlicher betont: beim erften Akte dev Kirchen zucht werbe 
zuerft die Gemeinde genannt! Aber weder die Sonderung vom „Judenthum“, noch 
die Communitas omnimoda, noch endli die Diseiplinatio find wejentlid 
im Begriff xxAnole, wiewohl fich bei richtigem Reben der Gemeinde Beides aus der 
Gemeinschaft des Glaubens und der Liebe mehr oder minder hervortretend auch ent- 
wideln muß. "ExxAnole der Wurzel nad) ift und bleibt die Gemeinichaft der Herzus 
gerufenen, Hinzugethbanen, duch) den Seren zu neuer Berfammlung Ausge- 
jonderten: fo gehört das Wort an den Schluß des Pfingftfapitels und braucht 
auf nichts Anderes zu warten. 
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Petrus an das Volk in der Halle Salsmonis. 
(Kap. 3, 12 — Ai 


Andielung des heites im Namen Jeſu beim Zeugniß über 
die Heilung eines Lahmen. | 


Vers 1. Die aus dem verkehrten Gefchlecht heraug-, und in den 
Zempel des Geiftes herzugerufene Gemeinde fchloß fih dennoch fort 
während an den Tempel des Vorbildes, deifen Gericht noch nicht ge- 
fommen mar, an, und ſelbſt Petrus und Sohannes, die erften Apoftel 
(jeder auf befondre Weife von Sefu ausgezeichnet), gingen fogar zur. in 
Iſrael gebräuchlichen Gebetsftunde hin, um neben den. befonderen Ge 
beten der Gemeinde auch unter. der heuchelnden Menge ihre Fürbitte 
für die Unmwilfenden zu thun, auch fih an die göttlihen und menfch- 
lichen Ordnungen zu. fügen, deren Abfhaffung noch nicht an. der 
Zeit war, 

WVers 2-8. Und ein Lahmgeborner, der, an der Pforte Sufan, 
der fchönen, korinthifchen Thür des Tempels feinen Bettelplas hatte,*) 
ſprach auch diefe beiden Eingänger ‚nach feiner gewöhnlichen Weife an. 
Petrus aber mit Johannes (derem genaue Vereinigung ſchon im Ans 


‚fang des Kapitel3**) hervorgehoben worden war durch das er) ro avzo, 


was wohl kaum Zeitbeftimmung fein kann wegen Kap. 2, 44. fondern 


zuſammen heißt, wie 2 Sam. 2, 13. LXX.) — ſchauete ihn, mit 


gläubiger Glaubenswedung, feſt oder. [hart an, und ſprach zu ihm: 
Siehe uns (auch fo) an! Daß die Apoftel „aus feinem Blide leſen 
wollten, ob ex der Wohlthat werth fei” — möchten wir nicht fagen, 
jondern genauer nur: fie wollten Empfänglichfeit wecken und finden. 


Der Lahme, fich der ungewöhnlichen Weitläuftigfeit verwundernd, fchauete 
ſie natürlich recht erwartend und aufmerffam an,***) doch nur in der 
‚Meinung, ein ſolches Etwas, wie er's verlangte, ein Almofen von 
‚ihnen zu befommen, Petrus aber, der auch neben Johannes und nicht 


) Sogleich ein fontraftirendes Zeugniß hier, wie die Armen in Sfrael nit 


mit rechter Liebe verforgt wurden: an der ſchönen Tempelthür voll Koftbaren Prun— 
les — der Bettler! 


**) Vielleicht mit Nüdficht auf das Joh. 21, 20 ff. Erzählte? Oder auch über. 
haupt ſchon wegen Petrus und Sohannes haxafterver ſchiedenheit. 


ee) Selbſt wenn zu verſtehen iſt: Zreeigev scil. roy voov — wird hiemit ja 


doch nah V. 4, das aufmerkſame Anfehen bezeichnet. 
Stier, Reden der Apoftel, I. 4 
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bloß vor der Menge fortwährend das Wort führte, weil fein durch 
befondre Gabe Fräftiges Zeugniß den Grundftein der Gemeinde legen 
ſollte, ſprach die unerwarteten Worte: Silber und Gold (wie 
bier an des Tempels Säulen und Pforten, namentlich an der \hönen 
Thür) habe ich nicht, was ich ‘aber habe, das gebe ich dir: Im 
Namen Jeſu Ehrifti von Nazareth ftehbeauf und wandle, 
Bei der Vertheilung Kap. 2, 49. hatte man nicht gemeint, daß, den 

Apoſteln zu ihrer Würde auch Silber und Gold Noth fei;*) Petrus 
ging auch jetzt im den Tempel, wie Sefus früher die Zwölfe ausge— 
jandt hatte. Aber was er ftet8 mit fih trug und überall für Jeden 
hatte, das war die vom großen Geber, dem Fürften des Lebens em- 
pfangene Gabe, in der Kraft des Glaubens wohlzuthun und gefund- 
zumachen, und auch durch mitfolgende Zeichen von dem Namen zu 
zeugen, außer dem den Menfchen Fein Heil gegeben it. Im Namen 
Jeſu Chrifti — fo fpriht der Knecht und Apoftel Deſſen, der in ähn- 
lichen Falle nur gefprochen hatte: Sch fage Div, Ich wills, Hephata- 
Der Knecht vermag aber nichts durch eigne Kraft, und der Herr iſts, 
welcher das Wort durch die mitfolgenden Zeichen bekräftigt. In ſei— 
nem Namen — ſo hatte er's ihnen verheißen — ſollten fie Teufel 
austreiben, mit neuen Zungen reden, und größere Werke thun als Je— 
ſus ſelber gethan hatte. (Marc. 16, 20. 17. vergl. Luc. 10, 17. Joh. 
14 12) Sn feinem Namen — diefer Ausdruck läßt ſich durch keine verfla- 
chende Togifche Umfchreibung überfegen, fondern e8 iſt ein Kraft aus- 
giepender Name, und ein wahrhaftige® In bei der Sache, wie nach— 
her V. 16. bezeugt wird. In diefem Namen fagt es Petrus, das gilt 
nieht allein; in demfelben Namen ftehe du auf — das gehört auch noch 
dazu. Zefu Ehrifti — das ift num feit jener erften Publikation des 
‚großen Sabed: Jeſus ift Chriſtus — Kap. 2, 36. 38. der zufammen- 
gehörende, heilige Name ihres Herrn und Gottes, den fie befennen, und 
in deſſen Namen fie Alles thun was ſie thun, und gerne Allen Alles 
geben möchten was fie haben — wie denn Jeder noch jekt, der durch 
den Glauben an Jeſum etwas empfangen hat, dies weitergeben 


*) Was der heilige Bernhard dem Pabft Eugen IL. worhielt. (Meauders 
Bernh. S. 193.) Ferner ‚wird ‚erzählt, wie Thomas won Aquin zum Pabfte kam, 
als eben viel Geld gezählt wurde. „Die Kirche kann nicht mehr jagen: Silber und 
Gold habe ih nicht“ — Sprach der Pabſt. „Sie kann auch nicht mehr jagen: Stehe 
auf und wandle“ — ſprach Thomas dazu. Fällt es ung ‚auf, daß Petrus nicht ein— 
mal eine kleine Münze zum Almoſen bei fich gehabt hätte, mehr. noch daß er fo ſchein— 
bar ohne Noth voranftellt: Ich bin fein reiher Mann — dann follen wir Dies ihm 
vom Geift eingegebene Wort ‚als prophetiſch abwehrend erkennen. Zunächſt iſts 
auch, ‚Schon abwehrend für die Geldbegierde des Bettlers, wie Die Berlenburger 
Bibel jagt: „Weil der Mann daran hiug, ſo ſollte er davon Los.’ | had 
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kann und ſoll, ohne Minderung, vielmehr zur Mehrung der Gabe, 
Bon Nazareth, das wird aber ſelbſt nach Chriftus: noch Hinzu: 
gefügt, wie oben Kreuz und Ehriftus zufammentraten, um die ganze 
Niedrigleit von Kind auf nun mitzuerhöhen im Namen des: Exhöheten, 
den. Ehriftusnamen ganz eng mit dem Jeſus namen zu verbinden, 
und dem Lahmgebornen, den das Kap. 2. Erzählte vielleicht noch nicht 
erreicht ‚hatte, der aber den im: Tempel aus-⸗ und eingehenden Jeſus 
von Nazareth, wohl kennen mußte, verftändlich zu reden. Stehe auf 
und wandle!Diefem mit Wunderkraft, Aug’ in Auge, an einen Lahm— 
gebornen ‚geredeten Worte folgt eine eben fo freundliche als dringende, 
dent Zweifel des Herzens, den Wegfehen des feftgehefteten Auges gar 
feinen. Zwifhenraum laſſende Handlung. Er griff ihn, mit freundlich 
derbem Druck, auch hier petrinifch bei: der rechten Hand, *) und zwang 
ihn ‚fo faft zum Gehorfam gegen das erſte Wort: Stehe auf! Das 
war beim Lahmgebornen freilich nicht Geringes und nichts Anderes, 
als wenn zu und Erdgängern Jemand ſpräche: Fliege! Kaum aber 
ftand der arme, nun von dem armen Petrus fehr reich gemachte Mann 
auf feinen Füßen, fo fühlte er's au, daß in feine Fußfohlen, die 
‚nie getreten, und feine Knöchel, die nie angeftemmt hatten, ‚ein un— 
gewohntes Kraftgefühl ſich ergoß. Da8 war der Moment, wo der 
Slaubensfunfe zündete; es gebt wahrhaftig, das iſt's, womit man ge- 
hen. kann — fühlte, dachte, begriff, ergriff der Lahme, ſprang nun von 
ſelber aus feiner Trage vollends heraus, ftellte ih, Hand, und — 
nun auch: friſch ans zweite Wort des freundlich gewaltigen Wunder- 
mannes — und wandelte! Wohin? Natürlich mit den Beiden in 
den Tempel, gefiel fih immer entzüdter in feinem Wandeln, der 
neuen, nie gelernten Kunft, jo daß er nirgend till jtand oder gar ſich 
feste, vielmehr zu hüpfen und fpringen anfing wie ein Hirſch (del. 
35, 6. Habak. 4, 19.) — laut und von Herzen Gott dafürlobend, 
daß er ihm im Namen eines Sefu won Nazareth Diefe Gefundheit 
gegeben. | | ec 
Vers 9—12. Daß diefe Heilung „das erſte öffentlihe Wun- 
der” der Apoſtel gewefen fei (wie Baumgarten fagt), finden wir 
nirgends gefchrieben, vielmehr in Kap. 2, 43. 44. faft widerlegt: in- 
dem dort „alle Seelen“ den Gläubigen gegenüber fteht: Allerdings 
aber war es ein ganz befonderd auffallendes Zeichen unter den vielen, 
welche die Apoſtel thaten; wie denn auch eined Lahmgebornen 
Heilung wenigftend vor Menfchengedanfen als eben fo großes Werf 


*) Welche der Mann ihm entgegengeftreckt hatte zunächſt Schon um das Almojen 
zu empfangen, dann ‚bei dem abweilenden „Habe ich nicht“ Doch nicht etwa. gleich zu⸗ 


rüdgezogen. ji 
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erfcheint, wie eines Blindgebornen, Alles Volk, das im Tempel zufams- 
men Fam, fahe den Freudenmann fo fein Wandeln überall herum pro» 
biren, und Gott loben (wie die Gemeinde Chrifti that Kap. 2, 47.). 
Sie Fannten ihn auch gar wohl, und wurden deßhalb voll Wun- 
derns und Entſetzens, woher ihm da8 nun fomme Da durften 
fie nicht viel fragen, denn der Geheilte hielt fich feſt in der Nähe 
feiner Nerzte, und gabs wohl zu erkennen, daß fie es feien.*) Der 
Antheil Johannis an der ganzen Sache, der bei Petri Neden und 
Angreifen mit angejehen hatte, wird auch hier wieder anerkannt, 
Petrus und Johannes mußten wirklich jet etwas Befonderes zufam- 
fammen vorhaben. Man lerne hiebei, auch feinen Petrus neben 
fih reden und thun laſſen, wie Johannes ihn Tieß, aber aud 
feinen Sohannes neben fih ind Uns und Wir einfließen, wie 
Petrus that B. A und V. 12. Und es fammelte fih um die Beiden 
ein Kreis erftaunter Xeute, in derfelben Halle Salom onis, wo Je 
ſus nah des Blindgebornen Heilung bezeugte, daß er der gute Hirt 
fei, der das ewige Leben gibt dadurch, daß er es läſſet, und zu denen, 
welche es frei heraus verlangten, ob er Chriſtus fei, fagte, er fei Eins 
mit dem Vater, und gegen die, welche Steine aufhoben, fich auf feine 
Gotteswerfe berief. (Joh. 10, 23.) An demfelben Orte legte Petrus 
das nachfolgende Zeugniß ab, aus welchem, nah Kleukers Ausdrud, 
beſonders zu erjehen iſt: „wie gefchieft Petrus war, Alles rund, ſtark, 
und mit Zuverficht darzuftellen;“ aus welchem aber auch ein Zuhörer 
etwa, der damals Jefum gehört hatte, Fehr deutlich abnehmen konnte: 
es fei noch derſelbe Jeſus, der jegt in feinen Zeugen fortrede, 





Der zwar sefreuzigte, aber auferfiandene Jejus hat durch uns dies Wun⸗ 
der geihan, um euch dadurch die geiftliche Benefung in Ihm darzubieten, 
durch welche der Enadenbund Gottes mit euch und aller Welt erfüllet wird. 
1. Jeſus hat diefen Mann gefund gemacht. 
1) Wie könnt ihr denfen, wir hättens gethban? V. 12. 
2) Unfer Bundesgott hat den von guch verleugneten Jefu 8 
verfläret, 
A. Diefe Behauptung an fih. B. 13, 
B, Deren weitere Ausführung. 2. 13, 14, 15. 
a. Ihr habt denfelben zwar — 
a) Verleugnet, und das zwiefach: 
a. Durch Ueberantwortung. 
p. Durch Nichtannahme der Losſprechung. 


*) Ob grade bei der Hand fie haltend (mas xgareiv allein heißen ſoll), bezwei— 
jeln wir, weil e8 zum Wandeln und Springen fich nicht fohiden will. 


——— 
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b) Getödtet (alſo). 

b. Aber Gott hat ihn — 

a) Auferwecket, und 

b) Verklärt ihn fortan durch unſer Zeugniß. 

3) Und dieſer Jeſus hat dieſe Geſundheit gegeben (Stär— 
fung und Zeugniß für den Glauben an Seinen Namen — 
Uebergang). V. 16, 

A. Sein Name hat den Lahmen ftarf gemacht (zu eigenem und 

Andrer Glauben). 

B. Und der Glaube hat ihn gefund gemacht. 

I. So ſucht nun auch eure geiftlihe Genefung bei dem vom Him- 
mel herabmwirfenden Jeſus Chriſtus. 

1) ra Leiden wurde an Jeſu nach der Weiffagung erfüllet. 

A. Ihr habts aus Unwiſſenheit (an Jeſu) gethan. V. 17. 
B. Gott hat feinen zuporverfündigten Rathſchluß (an Chriſto) er- 
füllet. V. 18. 

2) So bekehret euch nun zu der Verſöhnung (auch dieſer eurer 
Sünde) in Chriſti Leiden. V. 19. 

3) Auf daß euch Zeiten der Erquickung (Geneſung) kommen 
durch den vom Himmel herab zur Erfüllung aller Weiſſagung (im 
Geiſt) geſandten Jeſus Chriſtus. 

A. Dieſer Satz im Allgemeinen V. 20. 

B. Deſſen genauere Angabe. 

a. Durch Sendung des euch Dargebotenen. V. 20. 

b. Welcher im Himmel bleibt (alſo im Geiſte zu euch kommt). V. 21. 

c. Während der Friſten der Vollbringung alles Verkündigten en 

zum Folg.) 2. 21. 

IN. Denn in Sefu wird der ganze —— Gottes mit euch 
und aller Welt erfüllet, und dies euch zuvörderſt dargeboten. 
1) Ale Weiffagung zeugt von diefen Tagen (ded Heiles in 
Jeſu). | 
A. Mofes der Erſte (Röm. 10, 19.) weift auf alle folgenden Prophe- 
ten fo hin, daß er fie ſchon in Ehrifto zufammenfaßt. B. 22, 23. 
B. Und alle folgenden Propheten mweifen auf die jebigen Tage. 
V. 24. 

2) Eure Bundesverheißung zielt auf Jeſum. V. 25. 

3) Und fo wird denn euch zuvörderſt das Heil in Jeſu dar— 
geboten. 3.26. 

A. Dur) A Sefu (aus euren Brüdern, V. 22, nad) 
dem Fleiſch). 

B. Duch Sendung deflelben Gum Segnen, im Geifte, 
Gal. 3, 14). 
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C. Durh Abmwendung eines Jeden von feiner Bosheit (d. h. 
geiftlihe Heilung). 


Vers 12. Die Ifraeliten werden angeredet, weil nach, dem 
eriten Vorblick auf die Berufung der Heiden am Pfingittage ſich 
das Zeugniß wieder zunächit auf Iſrael befehränfen und zu Serufalem 
anheben foll, den Feinden Jeſu zuerft feine Gnade darzubieten. Der 
Geiſt ift fich in diefem Anfange wiederum fehon des Schluffes bewußt: 
Euch zuvörderft hat Gott Jeſum gefandt.. Zugleich liegt eine Er— 
innerung darin, daß ja ein Sfraelit als folcher fich über ein Wun- 
der nicht fo fehr zu verwundern habe, weil der Heilige in Iſrael, ihr 
Bundesgott, der da Wunder thut, ihnen Propheten und Wunderthäter 
gefandt hat von Anbeginn; mithin eine Wedung des Bewußtſeins, 
daß man eigentlich über dieſe That der Zeugen Jefu beſonders erſtaune. 
Was wundert ihr euch über dieſen geheilten Lahmgebornen? Oder 
was ſehet ihr auf uns wunderthätige Galiläer? Raſche Zuſam— 
menfaſſung der Perſonen, die vor Augen waren bei der That, um von 
ihnen abzuweiſen zu der Perſon des Erhöheten, in deſſen Namen 
fie geſchehen war. Es ift aber dabei wichtig, daß Petrus, der V. 6, 
um des Lahmen Glaubensblick nicht im Heilungsmomente zu Ipalten, 
Sch fagen mußte, nun doch, den Johannes wieder als Mitthäter be- 
zeihnet. Sich wundern über das, was dem Lahmen „widerfahren 
war“ — da8 ift die erſte Stufe des Eindrucks bei dem eben Gefchehe- 
nen; auf die Apoftel, durch welche es geſchah, ſehen — das ift die 
zweite, welche fehon aus dem Staunen ing Nachdenfen führt, und 
gleichfam Rechenfchaft begehrt von den Ihätern. Als wären wir 
die Thäter, Hervorbringer feines Wandelns! Stärfere, demüthigere Ab- 
weiſung, als in dem direkt verneinenden Sage (wie Kap. 2, 15.) liegen 
würde; denn e8 wird fo die Unmöglichkeit bezeugt und die Thorbeit 
der Iſraeliten angeklagt, welche überhaupt bei einer That, die nur Gott 
durch Menfchen thun kann (Kap. 2, 22.) und wofür auch der Geheilte 
vor allem Bolfe nur Gott Lobte, dieſe Menfchen anſah, infonderheit 
aber bei den mit Kraft aus der Höhe erfüllten Zeugen. Jeſu wiederum 
an deren eigne Kraft denken — wollte! Durch eigne Kraftoder Heilfunft iſts 
nicht gefchehen, das ift klar und bei Jüngern Jeſu heißt e8 nicht, wie bei Si— 
mon dem Zauberer: diefer ift die große Kraft Gottes, (Kap. 8, 10.) Aber 
auch nicht durch eigene Frömmigkeit? Das verfteht mancher Jünger 
Jeſu nicht, der zwar der Kraft Jefu Alles zufchreiben will, aber: doch der 
eignen Frömmigkeit, d. h. Gläubigfeit und Treue auch einen Antheil 
vorbehält. Und allerdings hatte der Glaube Petri, des Sprechenden, 
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und Johannnis, des int Geift mitwirkenden Begleiter, bei dem Ueber: 
gange der Kraft Jefu in den Kranken mitgewirkt; wer nicht. wie Petrus 
ihn anfaſſen konnte, hätte ihn wohl auch nicht zum Stehen gebracht, 
Aber woher wiederum diefer Glaube der Apoftel, wenn nicht aus der 
Kraft Jeſu? Darum war 8 wahrlich fo wenig ihr eigner Glaube 
als ihre eigne Kraft, fondern Alles kam aus der Kraft des ſchon ver: 
klärten und ferner zu verflärenden Namens Jeſu her: der Glaube des 
Lahmen, wodurch er geſund wurde, und der Glaube der Apoftel, die 
feinen Glauben weckten. Das wußte Petrus wohl, daß auch er ver— 
leugnet hatte wie die Juden B. 13, und nicht bloß den Heiligen 
und: Gerechten, fondern den geglaubten und erfannten Chriftus, des 
febendigen Gottes Sohn; da hatte er feine eigene Unkraft und Gott: 
lofigfeit erfahren, und konnte nun alle Kraft und Frömmigkeit‘ nicht 
eigen heißen, fondern nur herleiten aus dev Gabe des Auferftanderten, 
Grhöheten und durch den Geift in ihm Wirkenden. Und was er aus 
dem eignen Herzen jo redet, das darf er auch Fühnlich aus dem Her— 
zen des frommen, nicht untreu gewordenen Johannes —— denn 
vor Dem, der es allein: iſt, ſind beide Nichts! 

Vers 13. 14. Mit dem: feierlichen Titel des Bundeögotieg; in 
welchem ſich Petrus dDurh: unferer Bäter — brüderlich zu den Hö⸗ 
rern ſtellt, weckt ser, zunachft ihre ſchärfere Aufmerkſamkeit, deutet dann 
wiederum dag Ziel feiner Nede (B.:25.) voraus an. Als Gott Mo— 
fen fandte zur vorbildlichen Erlöfung feines Volkes, gab er ſich zu— 
erft Diefen Namen (2 Mof. 3, 15.); und derfelbe Gott, indem er Je— 
ſum im Geifte, fendet zur geiftlichen Erlöſung, nennt ſich hier Durch 
den Geift bei demfelben Namen, verbindet nun Anfang und Ende zu 
heller Offenbarung der Einheit feines großen Bundes mit Iſrael. Gott 
hat fein Kind Jeſum verkläret — oder feinen Knecht? Beides 
fann eis. heißen, was nur bier V. 26. und Kap. 4,27. 30, noch 
von Jeſu vorkommt.“ Der Ausdruck „Knecht“ ſcheint auffallend, 
um ſo mehr, da die Pfingftrede mit: Offenbarung des Sohnes Got- 
tes fchloß und dies hier eine zuſammenfaſſende Anknüpfung fein könnte; 
im Gebet der Gemeinde wird ſogar auf den zweiten Pſalm, der fo 
ausdrücklich vom gezeugten © ohne redet, Bezug genommen und dabei 
diefer Ausdruck gebraucht! Man: wäre verfucht, mit Quther Kind zu 
ſetzen und es als einen, in dieſe Stellen wohl paſſenden/ beſondern 
Ausdruck der Liebe des Vaters zu nehmen. Aber: 1) Petrus hier 
und die Gemeinde Kap. 4. haben fehwerlich Griechifch geredet, wenn 
dies: auch beim erften Zeugniß an die Be gen aus ‚allerlei 


la?) 
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Volk gefchehen wäre; im Hebräifchen oder Aramäifchen ‚aber gibt es 
feinen auf Jeſum paſſenden Ausdrud, der dem fo auffallend ftatt vöog 
gefegten ars entfpräche. 2) Grade Kap. 4, 25. fommt reis unmit- 
telbar. vorher als Knecht vor. 3) Diefer Ausdruck von Jeſu zeigt fi) 
bei tieferer, Betrachtung hier Kap. 3, 13. (denn von der zweiten Stelle 
hernach) als fehr paffend und bedeutfam. Er gehört ala Gegenfaß 
zu. dem. Ausdrud: verkläret. As Knecht (LXX. reis) Gottes, 
wie der. Meffias bei den Propheten, und namentlich im Leiden Jeſ. 92, 
13. beißt, war Jeſus in der Niedrigfeit gekommen; diefen erniedrigten 
Menfchenfohn, diefen Mann von Gott oder Knecht Gottes (Propheten, 
Heiligen und Gerechten) hatte Iſrael verleugnet und verworfen, nicht 
den Heren der Herrlichkeit, den fie nicht in ihm erkannten (1 Kor. 2, 
8.); daher das Folgende: welchen ihr überantwortet habt — ein neuer 
Beweis für. diefe Bedeutung wird. Es bleibt darum doch die Ans 
fnüpfung diefer Rede an die erfte, aber durch Gegenfas: der Kap. 2, 
36, als: der gen Himmel gefahrene Herr Bezeugte wird nun abſichtlich 
wieder als der verworfene und gekreuzigte Knecht genannt;*) denn 
der Herr war Knecht geworden, der Knecht wurde wieder Herr, und 
diefer Herr dDienet nun als Chriftus von neuem den Menfchenkindern 
und gebraucht feine wiedererworbene Herrlichkeit eben fo als unfer die— 
nender Bruder, wie er feine urfprüngliche als folcher verlafjen : hatte. 
Dies ift der Grundfinn des Ausdruds, dies die Hauptrichtung der gan- 
zen Nede, nehmlich ‘die Zufammenfügung der Namen Jeſu Ehrifti 
(B. 6.) und die Heiligung oder Berklärung des Knechtsnamens Jeſu 
zu derſelben Herrlichkeit, welche im Königenamen Chriſtus liegt, was 
einmal dadurch gefehieht, daß die Verherrlihung Jeſu ala Chriftus be— 
zeuget, und ſodann dadurch, daß wiederum der Dienft Ehrifti ale 
Sefu, Seligmachers, angeboten wird. So wird, was Kap. 2. ſchon 
aus dem Chriftusnamen hergeleitet wurde, jetzt erſt im Jeſus— 
namen völlig offenbar; jo wird die Kap. 2, 21. 22. gegebne An: 
deutung hier aufgefaßt und nun erft eigentlih Jefus, der Diener un- 
jer8 Heild, als Seligmacher verfündigt, wie vorhin Chriſtus, der 
erhöhete Gottesfohn, noch mehr als Herr bezeugt worden war. Man 
eriväge beide Reden nach unferm Plan, und man wird dad Ganze 
eben jo einfach als tief finden. **) Daher nun auch nur der Name Jeſus 
neben Knecht ftehet, und doch wird dDiefer Name von Gott verkläret, 


— 





*) Wie, Jeſ. 52, 12. der Herr, Kögios, (MM), der Gott Iſrael als Herzog 
feines Volkes genannt wird, und nun V. 13. ala Knecht vorangeht. 


**) Vergl. die Abhandlung von Nitich Über nais Heod in den Stud. und Krir 


tifen, 1828. Heft 2. jowie Defjelben Syſtem der hriftl. Lehre 8. 88. 
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verherrlicht. Der Name Chriftus ift in ſich felbft herrlih und ein Ehren- 
name, ihn hat auch Iſrael nicht geſchmähet, wollte wielmehr fein Sys 
nonym: König der Juden, vom durchs Kreuz gefehändeten Jeſusnamen 
ausdrücklich abgefondert haben, als Pilatus weiſſagend beide verbun- 
den hatte. Aber den heiligen Jeſusnamen ſchmäht Iſrael noch immer 
und weigert ihm die Chriftusehre. Dennoch bleibt am legten Ende 
der heilige Jefusname, der Name des Lammes, das fich erwürgen 
ließ, der Seligmadher-Name dem ewigen Preid der Himmel, und 
es wird auch in dem Sohn. erfüllet, was vom Bater und Sohn ge— 
fehrieben ftehet: Zu der Zeit wird der Herr nur Einer fein, und. fein 
Name nur Einer. Sad. 14, 9.) — Berkläret hat Iſraels Bun- 
desgott feinen verheigenen Knecht Jefum, d. h. hier nicht bloß: durch 
Auferweckung und Himmelfahrt verherrlicht, fo daß „verflären hier 
beides zufammenfaßte, wie „erhöhen“ Kap. 2, 33. zwiſchen beidem in 
der Mitte ftand. Sondern der Ausdrud umfaßt noch mehr, er begreift 
die ganze, der Berleugnung oder Ehrenmweigerung entgegengefebte 
Verherrlichung Jeſu von der Auferftehung an, fehliept alfo noch 
das ganze erſt nach der Himmelfahrt beginnende Kraft- und Wunder- 
zeugniß zur Ehre feined Namen? ein. Grade hier bezieht es fich ja 
zunächſt auf das geichehene Wunder im Namen Jefu, denn der Zu— 
ſammenhang ift: Nicht wir habens gethban — fondern euer Gott 
hat es gethan, und zwar zur Ehre Jefu, des von euch verworfenen.”*) 
Welchen ihr verleugnet habt — und nochmals: Ihr aber verleug- 
netet — fo darf der Verleugner Petrus fühn und offen zu allem Volke 
\ reden, nachdem feine Sünde ausgetilgt und aller eignen Frömmigkeit 
' Ruhm ihm benommen tft; er ift neben diefem allgemeinen Bekenntniß 
‚ nicht verpflichtet, feine befondre Sünde öffentlich zu beichten, wo es 
nicht hingehört. Ifrael verleugnete Jeſum, d. h. handelte, als wüßte 
es das nicht von ihm, was es doch von ihm wiſſen fonnte, follte, 
‚ mußte — zweimal: zuerſt als Knecht oder Propheten und Ge— 
ſandten Gottes durch die Auslieferung an Pilatus, wobei die Ober- 
ſten fogar ihre ganze Meffiadhoffnung verleugneten (oh. 19, 15.) 
nur um Jefum anzuflagen; fodann als Pilatus, der Ungerechte, doch 
\ hier ala Richter gerecht urtheilete, der Mann fei loszufprechen (Luc, 23, 


— — _ —— 








| *) Wie im Bater, d. h. nun, wenn Vater, Sohn und Geift volllommen im 

| Einen Gottmenſchen geoffenbaret find, in der Gottheit der gewaltige, richtende 
Elohimname vom Jehovahnamen der ewigen Liebe verſchlungen wird: fo im Sohne, 

' d.h. in der Menfchheit der Chriftusname vom Jeſusnamen, alſo daß Sejus- 
Jehovah Ein Name wird. 

**) Vergl. Soh. 2, 11. 11, 4. wonach FR namentlich auch Durch Wunder bie * 
Herrlichkeit Gottes in Zefu — jetzt die Herrlichkeit Jeſu — offenbaret. 
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4. 1416, 22.), da waren die Richter in Sfrael, des Gefehes Hüter, 
ärger als der gefeglofe Heide, und verfeugneten den fo unausweichlich 
bezeugten Heiligen und Gerechten! (Heilig vor Gott, gerecht im 
Verhalten gegen die Menschen.) Ins Angeficht des Pilatus, d. h. 
auch ihm zu Trog und Widerfpruch heuchelten fie zuerft fo feindfelig, 
und ſchämten fih dann nicht um die Kreuzigung eines Anfchuldigen — 
zu bitten! Und zwar einem Mörder gegenüber! So faßt Petrus 
mit wenigen, aber fcharfen Zügen die Sauptmomente der Berwerfung 
Sefu zufammen, redet frei heraus mit Pilati Namen, beruft ſich Feet 
auf deifen erftes, losſprechendes Urtheil, und übergeht weife und richtig 
das zweite, den Unfchuldigen fehenfende „Urtheil” (Luc. 23, 24.), indem 
er ganz ber Iſraels offenbarer Verſchuldung ftehen bleibt.) Cr fagt 
ausführlicher das Schlußwort der erften Rede: den ihr gekreuzigt Habt — 
und ftellt damit in den lebendigften Gegenfchein, wie Gott ihn vom 
Augenblicke der Ueberantwortung an zu rechtfertigen und verherrlichen 
begonnen hat, bis auf dies legte Zeichen in feinem Namen gefchehen. 
Die Bitte um Schenkung eines Mörders wird herausgehoben, um das 
ſchimpfliche Seldftbefenntniß der Bittenden zu bezeichnen, und um im 
Fortfehritt der Nede den Lebensfürſten gegenüber zu ftellen. 

Vers 15. Fürſt, Herzog, Vorgänger und Urfaher**) des Le— 
bens wird Jeſus genannt, und zwar nicht nur ala Auferweckter, fon- 
dern ſchon als der Knecht Gottes, den fie tödteten. Das ift ein großer 
Rückblick auf die wohlthätigen, fogar auferwecenden Wunder Jeſu, in 
welchen er fich als Inhaber und Ausſpender der Lebenskraft in jedem 
Sinn erwies, es wird hiemit das jeßige Wunder mit jenen früheren, 
und die Auferivedung Jeſu (Kap. 2, 24) fammt ihrem Zwecke, auch 
Andern in Ihm das Leben zu geben, in Einen Vollbegriff zufammen- 
gefaßt. Leben, Heil und Genefung aus Seiner Fülle zu geben, war 
ſchon des Knechtes Thun und grade feiner Knechtfchaft Zweck, tft jetzt 
des Herrn, der feinen Feinden dienen will, Abfiht und Luft; Sfrael 
aber hat mit arger PVerleugnung den Mörder einem Auferweder 
(zulegt noch de8 Lazarus!) vorgezogen, und mit entjeßlichem Beginnen 
den Lebensfürften getödtet!**), Den Lebensfürften, welchen 
freilich Gott — zu feiner Verhenrlihung nicht nur als Herr, fondern 





*) Er ftreift nur an das „Schenken“ Jeſu fürs Kreuz, indem er das Schen- 
fen des Mörders. zur Freiheit erwähnt. 
##) ’ Aoynyos ift Urheber durch Vorgang, in welchem Sinne die Stifter von Dy— 
naftien und die Erften von Gejchlechtern jo heißen. Vergl. Hebr. 2, 10. mit 5, 9. 
***) Denn das Losbitten des Barabbas war eben ſ. v. a. Umbringen Jeſu. 
Matth. 27, 20. 
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auch als Diener des menfchlichen Heiles, ala Jefus und Lebensfürſten 
ſelbſt für die Verleugner und Tödter — nicht anders konnte als von 
den Todten auferwecken. Richtig bemerkt Bengel die zwei in umge— 
kehrter Ordnung ſich entſprechenden Sätze: Gott hat verkläret, wel— 
chen ihr verleugnetet! Ihr habt getödtet, welchen Gott aufer— 
wecket hat. Defſen Zeugen find wir, wie Kap. 2, 32; aber wie dort 
das Geifteszeugniß V. 33. ſchon eingefhloffen war, fo hier noch inſon⸗ 
derheit das Zeugnig durch Wunder, und namentlich durch das eben 
jest gefchehene Zeichen der Heilung, | 
Bers 16. Im erften Theil diefes Schönen Verſes ift Luthers 
Ungenauigkeit zu beklagen; v. Meyer hat dem letzten Berichtiger auch 
noch ein Wörtlein übrig gelaffen. Es find zwei Sätze, deren erſter lautet: 
Diefen, den ihr jest als Gefunden fehet und als Lahmgebornen 
fennet, hat Sein Name, der Name dep Auferftandenen, welches 
Zeigen wir find, und den wir ihm zuwiefen, ſtark gemacht. Aber 
dies Starfmahen (obgleich Zoreotwoe, wie B. 7. Loregewünoev) 
fann noch nicht ganz einerlei mit Geſundmachen fein, denn fonft wäre 
ja der zweite Satz dem erften gleich. Ferner Zmi 77 nioreı Tov OVO- 
uerog avrovd — kann noch nicht heißen: über dem Glauben, d. h. 
„mittelft und während des Glaubens“ — denn dann wäre aber- 
mals der erfte und zweite Satz gleich, Petrus wiederholt aber. nicht? 
zum Ueberfluß. Wir finden die richtige Spur zuerft ſchon in unferet 
Auffaffung des vorhergehenden Zeugniffes, daß es das Wunder 
zur Ehre Sefu einfchliefe; dann in dem Zweck der ganzen Rede, de— 
ven Wendepunkt hier V. 16, Liegt, das gefchehene Zeichen ala Ein- 
ladung zum Glauben an Sefum darzuftellen, endlich in den Worten 
des zweiten Satzes: der Glaube durch ihn, was unmöglich f. v. a. 
an ihn fein fan. (Vergl. Joh. 1, 7. 1 Kor. 3, 5. Nöm. 1, 5.) Aus 
diefem Allen folgt nehmlich, wie uns fcheint, daß (mit engem Yort- 
hritt aus V. 15.) zu überfegen ift: Und zum Glauben an feinen 
Namen, oder zum Anerfennen feiner Würde und Macht, bat Diefen 
fein Name ftarf gemacht, worin dann zweierlei zufammengefaßt 
wird, ſowohl die Stärkung des Lahmen felbit, daß er glauben 
konnte, durch die Kraft, welche in dem zeugend ausgefprochenen Namen 
auf ihn floß, als auch der Zweck dDiefer einzelnen Stärfung, au 
bei Anderen den Glauben an Jeſu Namen zu wecken.“ Diefer 


*) Sogar einmal richtig Heinrichs: dal 77 zioreı, eum in finem, ut 
atoris et fiducia in Jesum in animis vestrum exeitäretur: 2m cum dat. 
finem et seopum innuit, ut 1 Thess. 4, 7. 2 Tim. 2, 14. Das ift no N 
als bei Winer: um des Ölaubens willen — was nur wie Phil. 9 8 
11. wäre. 
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Zweck des Wunders, Jeſum zu verherrlichen, muß in V. 16. audge- 
fprochen liegen, wie Vorhergehendes und Nachfolgendes erfordert; er ift 
aber fo aufs nachdrüdlichite ausgelprochen, indem (wie in Sfrael der 
Name Gottes tiefbedeutfam für Gott felbft gefagt wurde) hier dem 
Namen Jefu Selber die Kraft zugefchrieben wird, fich jelbft zu be— 
zeugen, und aus inwohnendem DBermögen zum Glauben 
an fih zu ftärfen, wie das Hohelied fpricht: Salbe auszufchütten, 
daß man zum Laufen nachgezogen wird. So und nicht anderd ging 
es auch wahrlich bei der Heilung zu; nicht als ob ein unmiderftehlicher 
Zug den Glauben gäbe und dem Glaubenden gar feine Entfcheidung 
bliebe, aber doch ift Die ziehende Kraft Jeſu das Erſte, dann erft 
daraus unfer Glaube. - Denn wo wäre des Lahmen Glaube, wenn ihn 
fein Petruswort erwedt hätte? Und wo wäre der Glaube des jekt 
jo glaubenwedenden Petrus, wenn der Auferftandne ihn nicht zum 
Glauben gedrungen und geftärft hätte? Daher auch ganz richtig folgt: 
Und der Ölaube durch ihn hat ihm gegeben diefe Gejundheit vor 
euer Aller Augen. Erſt thuts der Name, welcher zum Glauben des 
erften und aller folgenden Gläubigen die Kraft darbeut; dann aber 
fann auch der erfte nicht wirklich gefund werden, es komme denn feiner- 
feit8 der Glaube dazu, der fih durch ihn erweden und wirken 
läffet.‘) Petrus meint mit dem durch Jeſu Namen vermöge der Le 
bensfraft darin gewirkten Glauben (1 Petr. 1, 21.) natürlich zunächſt 
des Geheilten Glauben, fehlieft aber doch feinen eignen und defien 
Mitwirkung fill mit ein, auch von diefem dem Herrn die Ehre gebend, 
und jo erft das V. 12. Geſagte völlig ergänzend.) Es ift ald ob er 
Ipräche: Glaubt unferm Zeugniß, ja glaubt nah ihm an den Namen 
des Auferftandnen! Das ruft euch das Gefchehene zu. Denn wie iſt 
Diefer gefund geworden? Aus dem Glauben an diefen Namen! Und 
woher (ihm und uns) folher (in Zuſammenwirkung) gefund machende 
Glaube? Wiederum nur aus der Kraft dieſes Namens! Höret, nehmet, 
lapt ihn auch euch zum Glauben ziehen — das ift mein Wort an euch! 
Siehe, wie voll des allgewaltigen Namens Jeſu ſich ſchon hier der 
Apoftel erweifet, wie bald noch mehr Kap. 4, 10—12, alfo daß auch 
die Oberften und Aelteften diefes „Sagen von dieſem Namen“ 
fharf bedräuen möchten V. 17, 18. 

Vers 17. 18, Der erfte Sab: Euer Gott hat Jeſum zu ver 


*) Daß der äußerliche Name ohne Glauben des Nenners und Hörers feine Be— 
ſchwörungsformel ift, darüber ſ. Kap. 19, 13. 

**) Marum Alford bier Durhaus nur den Glauben des Petrus und über- 
haupt der Zeugen ®. 15. verftehen will, ganz abgejehen vom übrigens vorhandenen 
Glauben des Lahmen, verftehen wir nicht. 
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Hären angefangen, wird nun, nachdem vorhin ſchon bis auf des Pilatus 
Zeugnig zurüdgegangen war, noch weiter zurüd verfolgt in feine 
eigentliche Wurzel; es wird mithin wieder zu Kap. 2, 23, zurückgekehrt 
und gefagt: Gott habe grade durch das Leiden Jeſum fchon als 
den verheißenen Teidenden Meſſias erwiefen und verberrlicht. 
(Joh. 12, 23. 24.) Leidender Meffias! Der Meffias mußte 
leiden) — für das öffentlihe Zeugniß and Volk ein neuer Hauptbe- 
griff und Hauptfah! Denn Kap. 2, 23. war zwar Gottes Rath 
ſchluß über Jefu Leiden fchon behauptet, aber als EC hriftus wird 
Jeſus zunächſt durch Auferftehung und Erhöhung erwiefen, V. 31—36 ; 
die königliche Bedeutung dieſes Namens herrſcht noch vor. Erſt 
jetzt heißt es auch zum Volke, wie der Herr zu den Jüngern ſprach: 
Alſo mußte Chriſtus leiden, und gepredigt werden in ſeinem Namen 
Buße und Vergebung der Sünden — jetzt wird die priefter- 
liche Bedeutung des Meffiagnamens im Sündopfer des Kreuzed« 
todes Jeſu aufgefiploffen, und der Knecht Chriſtus tritt faft zus 
fammen, wie früher der Herr Ehriftus.*) — Nachdem V. 13—15. die 
Sünde Iſtaels, wie fie an Jeſu Verleugnung grell offenbar geworden, 
ernft vorgehalten, und dann in V. 16. der Glaubensweg zum Seile 
angedeutet worden, fo folgt num. die Anbietung der Verfühnung für die 
Kreuzigung eben durch das Kreuz. Dies muß aber vorbereitet werden 
durch eine Milderung des V. 13—15. Gejagten, um Zutrauen zur 
Verſöhnung zu weden, zugleih um gegen allen Mißverftand die ver- 
fühnungsfähige Sünde näher zu beftimmen und einzufhränfen. Denn 
freilich, wer einmal erleuchtet war und fich felber den Sohn Gottes 
freuziget und für Spott achtet (Hebr. 6, 4—6.), wer muthmillig 
fündiget, nachdem er die Erfenntniß der Wahrheit empfangen 
hat, dem ift Fein anderes Opfer für Sünden mehr übrig (Kap. 10,26.) ; 


denn er hat fih wie Satan mit völligem Wilfen und Willen wider 


Gott empöret! Des Satans Sünde, welchem dag ewige Feuer bereitet 


it, beftehet darin, daß er vollfommen weiß, was er thut, von feiner 
andern Schlange betrogen oder verführt ; des Menfchen wiederbringung®- 
fähige Sünde beftehet in einer Mifhung von Bosheit und Irrthum, 
e8 it Betrug der Sünde bei den irrenden Schafen, und darum kann 
ihrer aller Sünde auf den Hirten geworfen werden. Wir verftehen 


‚ hieraus erſt den tiefen Sinn der Jürbitte des Herm am Kreuz, aus 








*) Hier verftärkt fi Die Hinweiſung auf ſolchen Rathſchluß Gottes noch in ber 


anzuerkennenden Lesart: daß fein Chriſtus leiden ſollte. 


#9) Obgleich natürlich Beides nie wirklich verbunden wird, fondern aud im N. 
T. nur: mein Knecht der Gerechte, mein Knecht David, mein Knecht Zemach 
(Sad. 3, 8. 9. aber nicht mehr Kap. 6, 12. 13.) Vergl. Dan. 9, 25, 


62 3. Petrus an ‚das Volk in der Halle Splomonis. 


welcher Betrug mit einem zuverfichtlihen und. freundlichen. Brüder, ich 
weiß! bier feine Behauptung herausnimmt und. die Aufmerfjamen 
ſchon damit an die Vergebung erinnert. - Daß ihr's aus Unmiffen- 
heit. gethan oder aus Unwiſſenheit ſo gehandelt habt — drückt etwas 
mehr aus, als xara ayvorev. Denn nicht iſt der Irrthum überhaupt 
der Sünde Grundquell, fondern 8 ift Irrthum in, mit: und bei der- 
ſelben; alſo genauer: in oder mit Unmifjenheit.‘) Dieſe Unwiſſenheit 
war aber nicht eine Unwiljenheit über feine Unſchuld oder Propheten- 
würde (Kap. 2, 22), denn fie haben den Knecht Gottes, des Menfchen 
Sohn,verleugnet; fondern eine freilich. verfchuldete, aber. doch vor- 
handene Unwiſſenheit über feine eigentliche Perſon oder, Meffiaswürde, 
vermöge welcher jie.den Gottegfohn verfannten. Und warum wieder 
das? Es war. Ein Jufammenhang der Blindheit von Anfang, fie ex- 
fannten nicht den in ihren Propheten bezeugten Rathſchluß Gottes über 
de8 Meſſias Leiden, der wunderbar genug und doc natürlich 
grade. durch feine Verkennung erfüllt werden ſollte. (V. 18: hat es 
alfo erfüllt, odrw.) Man vergleiche Pauli Ausdrüde Kap. 13, 27. 
und 1 Kor. 2, 8; obwohl mit beiden Stellen nur ind Ganze, geredet 
und nicht etwa behauptet iſt, es hätte Keiner der Oberiten in Iſrael 
gewußt, dab Jeſus der Ehriftus, der Sohn ‚Gottes ſei. Denn aller- 
dings waren auch Solche, welche Sprachen: Das ift der Erbe, laft 
ung ihn tödten, daß das Erbe unfer ſei — welche im eigentlichen Dienfte 
der Hölle mit Bewußtfein den Meſſias Gottes. Freuzigten; vor 
diefer Sünde wider den heiligen Geift, die weder in Diefer noch in jener - 
Welt vergeben werden mag, hatte Jeſus treulich Drohend gewarnt, und 
doch wurde fie auch an.ihm begangen. Wir aber dürfen über feinen 
Einzelnen ſolches Urxtheil fprechen, indem der. Einzige, Judas, als Bei- 
fpiel hiefür herausgehoben dafteht.*). Auch Petrus richtet nicht, ſondern 
deckt die Hölle, welche es felber fchon weiß, wo fie ift, zu, indem er 
allgemein die Gnade verfündigt für Jeden, der. fie noch ‚ergreifen mag. 
Auch Jeſus hatte allgemein geſprochen: Sie willen. nicht, was fie 
thun — und darum jagt Petrus ihm nach: wie aud eure Oberſten. 
Er nennt nun die Oberften eben fo frei, als oben den Pilatus, über 
‚geht die ärgere Sünde hier eben fo mild, wie dort das Verdammungs— 

oder vielmehr Schenkungsurtheil über den Unfchuldigen, und ‚redet auf - 
ſolche Weife, daß jeder VBerichterftatter dem Pilatus. und den Oberften 








*) Winer zwar will verftehen: in Folge von Unwiſſenheit — wie fonft aller- 
dings auch “ara fich findet; wir ziehen aber hier Die Parallele nor, welche ex ſelbſt 
‚anerkennt: Matth. 1,20. zar’ or«g, während, im Zuſtande des Traumes. 

**) Nur von Roinbas noch) wird Daſſelbe — deutlich ausge ſprochen in 
dem Worte; Du ſageſts. Matth. 26, 64. 























‚ Jagen konnte; Ex ſcheuet euch nicht, ‚aber er xedet auch nicht arg won 
‚ euch. Indem er Bolf und Oberften unterſcheidet, entſteht dadurch 
noch ‚die Milderung für das Volk: Ihr habt in Unwiſſenheit euren 
Oberſten nachgethan, gerufen was fie euch in den Mund legten; 
, ‚aber eben dadurch zugleich. die Schärfung: für. diejenigen Oberſten, welche 


wohl. wußten was ſie gethan hatten, daß die Unwiſſenheit nur 


auf die Seite des nachthuenden Volks fällt. Sp konnte Jeder ‚das 
kurze Wort nehmen, wie. fein Gewiſſen es ihm deutete und zuſprach; 
and daß nach Ingasare fein Aecufativ folgt’), hat eben zum. Zweck, 
das Impesare ware zul eng zu verbinden, und fo die Boxfüchtig- 
keit des Ausdrucks“) zu bilden, 


Ders 18, Hier ift noch nicht von dem Gnaden— Bund Gottes 


| die Rede, wie hernach V. 25., aber fhon von feinem Gnaden-Rath- 
ſchluß, und daß. derfelbe ala Borherverfündigung. bezeichnet 
wird, iſt zunächſt ‚ein Gegenüberftellen  de3. ‚Gottes, dem alle feine 
Werke bewußt find von der Welt her, gegen die Unwiljenden V. 17., 
ſodann eine Vorbereitung zu V. 24 durch den Sa: Alle Propheten 
zeugen von den Tagen Ghrifti. Der neue, für das öffentliche Zeugniß 
‚ans Volk zuerft hervortretende große Satz: Chriſt us follte Leiden, 


it eine Bexröffentliihung von Luc. 24, 46. der andere Theil de8 Namens 
Chrifti, feine prieftexliche Bedeutung, darin das eigentliche Geheim— 
niß der Weiſſagung, welches Iſrael nicht erkannte. Dennoch aber ver— 


ſichert uns hier der heilige Geiſt, daß alle Propheten eben ſowohl vom 


Leiden Chriſti, als von der Erquickung durch Ihn (V. 24) geredet 


haben, und wir haben dies Zeugniß in Einfalt und Demuth forſchend 
zu ſuchen, «auch dabei zu bedenken, daß die bibliſche Exegeſe des 
Geiſtes keinen Unterſchied zwiſchen eigentlichem und uneigentlichem, 
buchſtäblichem und myſtiſchem Sinne macht, ſondern Alles in das Eine 
große Jeugniß zufammenfaßt. Hat es alfo erfüllet, Huch ‚eure Verleug- 
‚ nung mit Unwiſſenheit, auf daß die Sünde felber a nlie fe an den Ver— 
ſöhner GJeſ. 93, 6: >39), und fich die Sünder ihr Opferlamm felber 


ſchlachteten, um e8 dann zu erkennen, und. — ‚Buße: zu thun! Hat 


*) Ire näus las noch To morngor. 
**) So daß doch Baumgarten jelbft etwas vorfichtiger fich ausdrücken jollte, 
wenn er. ganz allgemein behauptet: auch hier jeien ‚(wie in den beiden andern oben 


‚ ‚angeführten Ausſprüchen Pauli) die Oberften in die Entihuldigung Der Unwiſſenheit 
eingeſchloſſen. (Geſchichte Jeſu, ©. 405.) Schon Wolf Iegt aus: ihr habt gelhan 
wie eure Oberften — was wir wenigftens als Unterfinn annehmen möchten. Alford's 
philologifcher Widerſpruch ft wiederum zu ſcharf, denn ev und zaxwg noarrev 
‚Fommt ja doch .abfolut wor für gut oder ſchlecht handeln; auch ſelbſt went wir leſen: 
ihr habt es gethan — iſts eben ſ. v. a. ihr habt jo gehandelt, wie auch d. h. weil 
' auch eure Oberften jo thaten. | 
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alfo, was ihr gedachtet böfe zu machen, gut gemacht und * wunder⸗ 
heilſamem Ausgange geführt. 1. Moſ. 50, 20. 

| Vers 19. Hier ift der Mittelpunkt der ganzen Rede, die Auf. 
forderung zur Annahme des in Jeſu dargebotenen geiftlichen Heiles. 
So thut nun Buße, oder: laßts euch reuen — Ändert den ©inn, 
die erfte Stufe auf Seiten des Menfchen, der dem Onadenzuge der 
Wahrheit Raum gibt: bei Ifrael damals: Anerkennung der in Jeſu 
Kreuzigung begangenen Sünde, alfo auch Anerfennung des Verleug- 
neten und Verkannten. Diefe Sinnesänderung, bei welcher Judas der 
Berräther ftehen blieb und nicht weiter fonnte, führt den beſſerungs— 
fähigen Sünder zur Befehrung, d.h. glaubenden, fuchenden, bittenden 
Hinwendung zu Gott. Die Buße ift das Negative, die reuige Abs 
fehr vom DVergangenen und Böfen durch Erfenntniß des Rechtes, 
die Befehrung das PVofitive, die gläubige Zukehr zum VBorgehaltenen 
und Guten, durh Zutrauen in die Gnade Neue ohne Glauben ift 
Gericht der Verzweiflung, aber beide zufammen find der Weg des Lebens, 
werden daher auch in der Schrift zufammengefaßt als Buße in mei- 
terem Sinne, 3. B. Apoftg. 11, 18. Gefchieht nun diefe bußfertige Zus 
fehr auf Seiten des Menjchen, fo ermeifet fich Gott als Bergelter 
denen, die ihn fuhen, und rechtfertiget, heiliget und erlöfet. Daher 
dritteng, und zugleih auf Seiten Gottes erftend: auf daß eure Sün— 
den ausgetilget werden Fälſchlich hat Luther geſetzt: ver- 
tilget, denn auf diefer Stufe wird die Sünde noch nicht ganz ausge— 
tottet, es kann auch nicht mit Vertilgung der Sündenwurzel begonnen 
werden, fonft würde der Sün der mit vertilget, der doch erhalten und 
felig (heil, ganz) gemacht werden foll, (Siebe hernach 9.23.) Ausge- 
tilget bezeichnet näher das griech. ZZelsıpdnvear, wenn man e8 nimmt 
wie Kol. 2, 14. Der populäre Klang des Wortes wäre: abmwifchen, 
abwaſchen; Petrus ladet alfo hier zu dem ein, wasdurd die Taufe 
äußerlich dargeftellt wird, fein Wort ift in fo fern parallel mit Kap. 2, 
38. Aber in Zaleıpdnvaı liegt nicht bloß das negative Abwifchen, 
fondern zugleich ein pofitives Abwafchen, nehmlih mit einem Waf- 
fer, melches die fefte Sündenſchuld hinwegzunehmen Fräftig ift, ja e8 
heißt: „litura inducta ea, quae scripta sunt, delere“, auf deutſch: 
ausfalben, hinmwegfalben (de-lere), kraft einer Salbung abwifchen.*) 
Hiemit Teitet Petrus diefe Gnade wiederum aus dem Namen Chrifti, 
und zwar aus feinem Leiden V. 18. her, wie er auch am Pfingfttag 
gefprochen hatte: Laſſet euch taufen in den Namen (in die Bedeu- 
tung, Kraft, Salbung) Chrifti, als das eigentliche Taufwaffer des 


*) Im Hebr. ift ma nod) verwandt mit mum. 
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Sakramentes. Und wie Jeſaias Kap. 43, 24. 25. die Abwifhung 
der Sünden (ma gr. ZSakeipav, vergl. 2. Mace. 12, 42.) aus der 
Cündopferarbeit Sefu hergeleitet, auch Kap. 44, 22. (wo griechifch ane- 
Asigpeev) nochmals aus der (B. 28. genannten) Zubereitung des 
ganzen Iſraels in dem Einen Knecht Ifrael. Eure Sünden, alle in 
der Einen Sünde der Berwerfung Jefu erkannt und zuſammengefaßt. 
Getilgt und vergeben. auch, daß ihr den Fürften des Lebens getödtet 
habt! Kommen wir nun aber mit der theologischen Syſtemſprache 
und fragen: gehört die Austilgung der Sünden zur Rechtfertigung 
oder Heiligung ? fo müſſen wir jagen: fie fteht zwifchen beiden in der 
Mitte als der lebendige Uebergang, den die falfch trennende Sy- 
jtemfprache verliert. Wir lefen hier nicht? von einem bloßen Sprechen 
über den unrein Bleibenden: Du bift rein! fondern -da8 Wort der 
Nechtfertigung über den Sünder ift zugleich ein Bad der Wiedergeburt 
und Erneuerung, eine Waſchung (Taufe) und Salbung der Kraft. Doch 
übt die Pofitive Salbung zuerft noch eine negative Wirkung aus, fie 
nimmt binmeg die bisherige Sünde und Sündenihuld, fie gibt 
ı noch nicht den Geift der Heiligung. Denken wir ung, was freilich nur 
‚ gedacht werden kann, den Menfchen auf dieſer Stufe ftillitehend 
und, ohne Nortgang zur folgenden, fo ift zwar die alte Sünde mefent- 
lich abgethban, aber — er ſündiget aus. gebliebenem Berderben fofort 
, von. neuem, und wenn der für ihn geftorbene Chriftus num nicht 
auch für ihn und in ihm auferftehet, fo bleibt er doch in feiner 
| Sünde. 1. Kor. 15, 17. 
Vers 20. Doch jo iſt es nicht — aus der Taufe gehet hervor 
ein Neuer Mensch, denn Tod und Auferftehung ift Ein, und fo zus 
ſammen die Erneuerungskraft des Sünders. Aus der Sündenab- 
waſchung fließt und folgt unmittelbar. die in ihr ſchon begonnene Geift- 
Ertheilung zu neuen, gefunden Leben und Thun, die Heiligung. Daher 
‚ Rap. 2, 38: So werdet ihr empfahen die Gabe des heiligen Geiftes. 
Daher Pf. 51. auf die Abwafhung und Reinigung die Schaffung des 
‚reinen Herzend im neuen gewiljen, Geifte folgt. Dieter Stufe Be- 
‚zeihnung wird alfo jegt vom Zufammenhang in B. 20, erfordert, noch 
‚mehr: fie ift eigentlich die geiftlihe Heilung und Genefung, 
welche im Bilde der Gejundheit des Lahmen aus Sefu dargeboten 
wird. Nun leſen wir: Auf daß da kommen Zeiten der Er 
gquidung, Belebung oder Aufatbmung, Wiederbefeelung 
(in neuem, gefundem Geifte) von dem Angefichte des Herrn. Es heißt 
‚nicht: Zeit, fondern Zeiten, noch weniger Die Zeit (wie bei. Luther), 
ſondern der Artikel fehlt. Man verfteht hier. gewöhnlich kurzweg die 
‚legte Zeit, die jest noch zukünftig ift, und verfteht überhaupt die 
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ganze nun folgende Stelle nicht recht. Aufdap da fommen — 
fliegt das nun Verheißene unmittelbar an die Sündentilgung, 
grade wie diefe unmittelbar auf die Belehrung folgt; avonyvsıc*) ift 
auch, wie wir gefehen, der paffendfte Ausdruck für die noch mangelnde 
pofitive Seite des Heiles, den großen Hauptbegriff der ganzen Rede. 
Aber warum nicht die Erquickung ſchlechthin, warum: Zeiten derfelben ? 
Sehr natürlich, denn die Genefung oder Heilung der Sündenwunden 
durch Del und Wein des Geiftes gefchieht ja nicht ein für allemal, wie 
die vorhergehende Waſchung, es gilt ja nun einen längeren Weg der 
allmähligen Wiederbringung, der feine Stationen und Stufen, feine 
Tage und Nächte der Pflege hat. Denn die Sünde lebt noch im Grunde 
und fproßt wieder dazwilchen, daher wieder Buße, Befehrung, Ver 
gebung, alfo auch Erquickung fich wiederholt, bis der Menfch geheiliget 
ift von feiner Sünde, Freilich wird bier zugleich auf dag Ziel 
des Weges, auch im Ganzen und Großen (von dem ja der Ausdrud 
hergenommen) hingefehen, auf die endliche völlige _Avanyväıg oder IIe- 
Aıyysvscie. (Matth. 19, 28.) welche Sfrael und der Menfchheit ver- 
heiten iſt; ) aber dag xaıoor bezeichnet Doch deutlih den Weg dahin 
als Hauptbegriff. Petrus will freilich ganz Sfrael nah) den mancherlei 
Zeiten des Elends die Zeiten der verheißenen Beglüdung vorhalten, 
aber er jagt ihnen eben, wie es ſich damit eigentlich verhalte: Sie follen 
in Jeſu Tode die Sündentilgung fuchen, jo werden die glücklichen 
Zeiten unmittelbar geiftlih anfangen”**) bei einem Seglichen, der ſo 
glaubt und nimmt. Wäre das damals bei Allen geichehen, fo wäre 
freilich auch dem ganzen Volk die Ruhezeit, mit deren Ausficht auch 
David 2 Sam. 23, 7. feinen Kampf mit Beltal in Iſrael beſchließt, 
gefommens angeboten wurde fie jet in der apoftolifchen Predigt. 
Von dem Angefichte des Herrn — fann nicht den Sohn meinen, 


*) Vergl. 2 Tim. 1, 16: aveyvse, hat erquickt, ſ. v. a. nagnyopla yarndn Kol. 
4, 11. Und LXX. avawväıs fir as 2 Mof. 8, 15. (Hebr. V. 11.) Unrichtig 
erklärt man avapvfıs von Abkühlung nach Hite, denn fiehe ferner UXXX. 2 Mof. 
23, 12. (für Won) 1 Sam. 16, 23. (fürnye frei und weit wieder athmen, Luft be- 
kommen.) Die genauefte Realparallele gibt richtig verftanden Jeſ. 57, 16. 

**) Wenn „die Befchrung Ifraels als Volk“ auch die „Meſſiasherrſchaft in Herr- 
lichkeit über die ganze Erde” bringt. 

***) So verftanden es geiſtlich auch die Klofter-Berg’ihen Paftorallonferenzen. 
Siche Brandt apoftolifhes Kaftorale: „Sobald die Seelen zur Tilgung der 
Sünden in der Buße gelangen, jo folgen nothwendig Erquidungszeiten darauf.‘ 
Goßner nicht anders: „Bekehrt, ein Kind Gottes, ein neuer Menſch werden, heit 
aljo erguict werden. Das neue Leben heißt eine Zeit der Erquickung.“ Nur daß 
wir dabei den Bezug des prophetiihen Ausdruds auf ganz Iſrael nicht überjehen 
dürfen! Ä | 
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der in dDiefer ganzen Rede nicht Herr heißt, fondern den Vater, von dem 
es weiter heißt: und er jende Jeſum. Das Angefiht Gottes ift der Ur- 
quell alles Lebens und Geneſens nah Kap. 2, 28. (A Mof. 6, 25, 
Pi. 44, 4.) e8 ift der Himmel, den Jeſus eingenommen hat, um von 
dort den Geift der Aufathmung in unfer Verderben niederzugiefen — 
wen Gott in Gnaden anfchaut, der genefet zum ewigen Leben durch den 
untödtlihen Tod deffen, wa an ihm ungöttlih ift. (1 Mof. 32, 30.) 
Und er jende den euch zunorgepredigten, oder eigentlich den euch zu— 
bereiteten, dargereichten, vorgehändigten* Jeſum Ehriftum. 
Ganz irre führt hier die bisherige Verdeutfhung: wenn er fenden 
wird den, der euch jetzt zuvorgeprediget wird. Es ift weder von 
fünftiger Sendung noch von jest im Gegenfaß die Rede; fondern 
was mooxeyeipıousvov, paratum ift, dad will auch fo gleich fommen 
und nicht erſt fünftig. Und er fende — ſchließt ſich wieder unmittel- 
bar an das Kommen der Zeiten der Erquifung an, ja es fteht ihm 
parallel, fo daß nun erft erklärt wird, wie und durch weſſen Kommen 
denn dieje Zeiten fommen. Wann kommt und Erquidung von Gott? 
Wenn Gott Sefum zu uns fendet, nehmlich in der Kraft des Geiftes, 
der er jelber ift, al8 Same der Wiedergeburt ind Herz. Das feheint 
und die einzig richtige Deutung, und wir bemeifen fie: I) aus dem 
ſchon entwicelten engen Zuſammenhang des Ganzeu, 2) aus V. 26, 
wo mit offenbarer Beziehung auf V. 20. eine ſchon jest gefchehende 
Sendung Jefu zum Segnen, deren Bedeutung fich dort noch Flarer 
ergeben wird, vorfommt; 3) daraus, daß in der ganzen Schrift von 
dem Wiederfommen Jefu nirgends der Ausdrud jenden gebraucht 
wird, was feinen guten Grund hat. Sich fenden laffen ift eines Knechtes 
oder Diener Amt, wenn Chriftus aber wiederfommt, fo kommt er 
ganz ala Herr, wie er auch auffuht. (Kap. 1, 11.) Bis dahin aber, 
in der Zwifchenzeit dienet er ferner als Jeſus unferm Seile, wird 
herabgefandt immerdar zur zweiten myſtiſchen Erniedrigung in ung, 
nach der erften perfönlihen für. ung, d. h. Gott [endet den Geift 
feine8 Sohnes in unfre Herzen, und zu Kindern zu madhen. (Gal. 4,6, 


*) Das, was dem Einhändigen worangehet und es barbeut. Die Lesart 
TOOREyEILLOuEvov für mgoReRngVYuEvor ift offenbar die ächte, und hiergilt noch die 
Grundbedeutung des Wortes (Heſych. megoßepfAnusvor). Kap. 22, 14. und 26, 16. erſt 
die abgeleitete: werordnen. Auch dag Medium heißt (nah Paſſow) nicht bloß 
‚zur Hand nehmen (wie Wahl feßt: facio ut aliquid ad manus mihi sit) — 
fondern auch |. v. a. das Activum: in die Hand geben, einem Andern darrei— 
hen. Mio nicht bloß (wie Schöttgen vom Act.) omnibus notum facio; aber 
auch nicht eigentlich, meinen wir, jchon das Geben ſelbſt, fondern das Vorhalten, 
Anbieten — „vor die Hand geben‘ wie wir jagen: vor Die Hand nehmen. 

5* 


Ber 


8 3. Petrus an Das Volk in der Halle Salomonis. 


wo dieſe Sendung der erſten Sendung V. 4. parallel geſtellt 
wird.) Iſt das nicht bier der oben in ®. 13. erkannte Grundton der 
Mode: daß der Herr wiederum ala Knecht unjeren Seile dienen will? 
Oder Fonnten etwa die Zuhörer damald das nicht aus des Apojtels 
Worten verftchen ? Der Gedanfe war doch fo einfach: diefe Männer 
thun Wunder und fprechen: Jeſus thut fie, nicht wir. Alſo iſtJ geſus 
bei und in ihnen, nehmlich im Geift und in der Kraft. Nun bieten fie 
ung an, daß Jeſus, wenn wir glauben, eben ſo auch zu uns und in 
uns kommen wird. Sie ſagen, Jeſus Chriſtus ſei und dazu vorge 
halten. Nahm nicht der Apoſtel in dieſer Rede gleichſam den heiligen 
und kraͤftigen Jeſusnamen voll Heilung und Seligmachung auf die 
Hand des Wortes heraus, und bot ihn allem Volke dar, wie er ihn V. 6. 
dem Lahmen vorgehändigt hatte? Und war's nicht einfach: das ung 
am Pfingittag vom Himmel Gefandte ift der Geiſt, es ift aber auch 
Jeſus felber im Geift — und er wird auch zu euch gefandt, wie 
die Gabe des Geiftes auch euer ift? Wir haben hier keinesweges, wie 
Baumgarten mill: „auf einmal ganz und gar die alttejta= 
mentliche Anfehauungs- und Ausdrudsweife, nach welcher nur Eine 
Cendung, die den völligen Abſchluß der Gefchichte Iſraels bringen 
werde, angekündiget wird.” Sondern es wird vielmehr fehr neutejta> 
mentlich entwicelnd und aufdeckend von der mit Pfingjten angebrochenen 
großen Zwifchenzeit ded Geiftes geredet. 

Bers 21. 8 viel iſt zwar gewiß: „der ganze Tert bezeichnet 
die erfte Zukunft Chrifti, welche ins Fleiſch gefehah, ala etwas 
Vorläufiges im Verhältniß zu ihnen erft ſpäter offenbar werdenden 
Folgen“*); aber damit ift anderſeits doch keinesweges gefagt, daß 
die Sendung Jeſu zu Zeiten der Erquickung, und ferner, daß die 
Zeiten der Darftellung alles von Gott Geredeten die noch 
zukünftige Wiederkunft Ehrifti und die vollendete Herrlichkeit der Testen 
Zeiten. bezeichnen. Vielmehr ergibt fich bei Icharfer Auslegung deutlich, 
daß die nächſten Folgen jener erſten Zukunft, alfo die mittlere Zu— 
funft Ehrifti in uns, zwar auch noh ins Fleifch (Kap. 2, 17), 
aber nicht mehr im Fleiſch, fondern im Getft, gemeint ift, und diefe 
in der ganzen Rede als Erfüllung der Verheigung Gottes 
dargeftellt wird. Aus diefem Bli wird ſich die felten verjtandne 
Scheinbeweigftelle für eine „Wiederbringung aller Dinge” ganz anders 
geftalten. — Welcher muß zwar den Himmel einnehmen — tritt. durch 
da8 Zwar der eben, erwähnten Sendung infofern entgegen, als jetzt 
näher bejtimmt wird, e8 fer noch Feine perfünlich fichtbare, fondern zu— 


*) Wie vd. Me y er einmal fih Davon ausdrüdt. 
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nächft eine Sendung im Geiſte zu verſtehen. Den Himmel einnehmen, 
als Thron, ſich ſetzen nach des Vaters Wort und warten. (Hebr, 10, 
13.)*) Das Muß leitet das Bleiben Jeſu im Simmel bie zu einer 
—— Zeit eben ſo aus dem goͤttlichen Rathſchluß: Sehe dich — 
(Kap. 2, 34.) ber, ala daſſelbe 1. Kor. 15, 25. gefchichet. ”Ayoı 400- 
vov enozaranrdoe zavrov, ov »tTi. Was heißt dies nun? Was 
heißt zuerft eroxeraoteoıs?”) Das nur hier im U. T. vorfommende 
Subftantiv gehört zu anoxaiornur, und dies heißt offenbar wie- 
derherftellen in vorigen Etend, wo 08 von Geſundmachung 
vorkommt. Daher man auch hier, ſcheinbar ſehr paſſ ſſend zum Vorher⸗ 
gegangenen überſetzt hat: restitutio in pristinum statum (vergl. oAoxAn- 
oia D. 16). Aber e8 folgt zavrov. Eind das „alle Dinge“, 
noch mehr als der Himmel, auch die ganze Erde? Wie iſt dann das 
folgende ov iainoev 6 Deo zu faſſen? Offenbar ſteht ñ für a, 
und dann ift das Einfachfte: Alles, was Gott geredet hat. Dieſe 
Ueberſetzung iſt 1) die nächjtliegende ; 2) ganz parallel zu & NDOKAT- 
nyyeıke V. 18.; 3) drückt fie den Hauptfak des nunmehr folgenden 
dritten Thei ileg der Nede aus und bildet den Uebergang, als allge- 
meiner Text zur fogleich folgenden Auseinanderlegung. Man vergleiche | 
befonderd noch die Ausdrüde V. 24, Von diefer Heberfegung abzugeben 
ift um fo weniger erlaubt, da: 1) die Gonftruction: von welchen 
Dingen Gott geredet hat, ſprachlich und ſachlich hart bleibt, ſowohl 
der Accuſativ zu &Aciroev auf diefe Art““), als auch) die Beziehung auf 
Dinge, ftatt auf: Wiederbringung (9 oder per attract, à &AaAnoev, 








*) Die umgefehrte Conftruction: welden der Hintmel aufnehmen muß, 
wird von Bengel mit Recht verworfen, als violenta interpretatio et inimicä 
celsitudini Christi supra omnes ceoelos. Eph. 4, 10. Dennoch nimmt Lechler 
in Lange's Bibelwerk fie wieder auf mit Allen, welche nur ftveng und eng philolo- 
gifch den Sprachgebranch für deyeoHaı behaupten wollen. Ich muß mit Bengel, 
der wohl auch Sprache verftand, hier dabei bleiben, daß es heiße: Chriftus nimmt 
an oder ein — den Himmelsaufenthalt, Himmelszuſtand, woflir ganz paſſend Außer 
Baorelav angeführt wird, ja ſogar aus Profanſkribenten noch ſchlagendere Paralle— 
(en (mit xarayayıov, sale noAıv als Aceus. zu dereodaı) bei Bengel zu 
leſen find. 

**) Da weder gewiß entſchieden werden kann, welche Apoſtelreden urſprünglich 
griechiſch gehalten worden ſeien, und welche jüdiſch, noch auch, wo (wie hier) das 
letztere wahrſcheinlich ift, wir jet mit Sicherheit ins damalige Syrohaldäiich zurück 
überſetzen können: fo haben wir das Griechiſch bei Lukas ganz als Grund— 
text zu behandeln. Denn einmal gehört es zur Inſpiration, daß Lukas die 
Worte genau wiebergab, ſodann können wir deßhalb annehmen, ein wichtiges. und 
merkwürdiges griechiſches Wort entſpreche ganz dem urſprünglichen, und endlich iſt der 
bibliſche Sprachgebrauch vom A. T. her ein ſicherer Führer. 

###) Denn dev Genitiv kann ohne rege nicht ftehen. 
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nboxarnyyshev, ng ns &hahnoev.) 2) ift auch der Blid auf das All 
der Dinge im diefer Nede ganz unpaffend, wo bei Iſrael ftehen 
geblieben und nur grade V. 25. weitergeblict wird, um davon zurüd- 
zutreten. Alſo es fei anoxardoraoıg restitutio, aber navrov find 
die Verheißungen Gottes, da fragen wir mit Rofenmüller: 
„Quid esset restitutio vatieiniorum ?“ und mt Moru&: „fuerantne 
amissa, ut restitui deberent? fuerantne perturbata, ut in ordinem re- 
digi deberent?“ — Kadtornur heißt: ich ordne, richte ein, ftelle her, 
bringe zurecht, irgend ein Syftem, Organismus oder Verfaſſung; are 
zeigt keinesweges an fih das Wieder an, (wie ava vor wüßıg) 
fondern bedeutet zunächft: völlig, gänzlich, ab-, aus⸗ (pers). Zwar ge- 
brauchen die LXX. das Wort für DW”), aber wir haben vornehm- 
lich das A. T. zu befragen. Und da finden wir Matth. 17, 11. von 
Elias: anoxaraoınoaı navra, wo ſchon wegen des vorhergehenden 
zow@Tov unmöglid eine restitutio in integrum gemeint fein fann, 
wo auch v. Meyer ganz richtig anmerkt: „zubereiten, herftellen, 
Luc. 1, 16, 17.7 Wir finden ferner Hebr. 13, 19. von dem Brief- 
Ihreiber: Iiva anoxeraotaIo vu, daß ich euch (wieder) zugeftellt 
werde. Und was befonderd wichtig ift, Apoftg. 1, 6: Wirft du in 
diefer Zeit dem Ifrael dag Neih anoxadıoravev? Das kann 
nicht bloß heißen: wie im Anfang, denn Iſraels Reich wird gar anders, 
ala es je war, auch fteht nicht 7ov, fondern To LooanA; alfo (wie 
Hebr, 13, 19): ihm völlig zuftellen, als fertig aufrihten, wie 
es verheißen und bis jet noch zukünftig if. Und nun haben wir ja 
den deutlichen Mebergang zu unfrer Stelle! Es heißt B.22: IToopr- 
Tv dulv avaornosı 0 "eos, desgl. B. 26; avaonroag Tov 
raida avrov. Wenn fommt, was fommen foll nach der Berheißung, 
jo wird dafjelbe erwedet, dargeftellt, gleihfam das Wort ing Leben 
gerufen, ald nun wirklich hingeftellt. So nad dem Grund- 
tert die Er weckung eines Drohungs- oder Verheißungswortes 1 Sam. 
3, 12. 1 Kön. 2, 4. Ser. 29, 10. 33, 14 Alles nun, was ver 
heißen ift, fommen laſſen, heißt fehr paflend anoxad-ıoravewv, mit 
den zwei Beibegriffen 1) der Bölligfeit oder Gänzlichfeit und 2) des 
geordneten Einklangs und Zufammenhangs diefed Ganzen. So ift 
es gleich mit Errinowoev V. 18. und e8 behält Necht des Heſychius 

Erklärung: Teieinoıs. — Was find nun die yoovos der Ganzszufam- 
men-erfüllung alles Geredeten, der völlig geordneten Darftellung oder 
Zuftandebringung alles DVerheißenen (in Wirklichkeit)? Man kann 


*) Bengel nennt Ser. 16, 15. 24, 6. 50, 19. Hefef. 16, 55. Es gehört vor 
nehmlih noch dazu Mal. 3, 24. (4, 6.) 
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ja nicht umbin, fie für einerlei mit den zawors avawvgsws V. 20, 
zu nehmen, umſomehr, da hiedurch die zwei Seiten derſelben Sache 
bezeichnet werden, Erquickung das an Iſrael Geſchehende, Erfüllung des 
Worts das von Gottes Gnadenbund Kommende; beides ſcheint zuſam— 
mengefaßt in „dieſen Tagen“ V. 24.) Keuoor find kleinere, beſtimmte 
Zeitpunkte der ung wohlbewußten jedesmaligen Aufathmung, zoovou 
längere, erſt in der Erfüllung offenbare Zeiträume der Verwirklichung 
des Verheißenen.“) Es entſteht nun auch eine wichtige Beziehung auf 
Kap. 1, 6.7. wo. die Jünger den Herrn fragten; & &v r® zoovo 
| ToiTo anoxadıoraves tiv Baoıksiav ro Tooanı, nad der noch 
‚ nicht bejeitigten Meinung, es gefchehe äußerlich mit einemmale, der Herr 
aber berichtigend zur Antwort gab: Euch gebühret nicht zu willen 
 490v0v8 7 xeipods u. |. w. Seht redet der Geift in Petrus nach dem 
Sinne jenes Wortes Jeſu, bezeugt die allmählige, zuerſt geiftlihe Auf- 
tihtung des verheißenen Reiches — denn Reich Gottes ift ja doch 
die Summe und der Organismus alles deifen, was da. kommen foll 
nach der Weilfagung und Verheifung. Sind wir nun jo weit, jo ver- 
jtehen wir auch ferner, wad das bis (&yoı) hier bezeihne. Zeiten 
find ſchon an ſich nicht Eine Zeit, nicht ein Ziel, aroxaraotasız ift 
auch nicht das Hergeftelltfein, fondern das Hergeftelltwerden; folglich 
ift @yoo nit |. v. a. Eos &v Kap. 2, 34, fondern |. v. a. während, 
jo lange ale"). Hiezu paßt nun auch derjenige Beibeguiff, der eben- 
falls im griechiihen Wort anoxadıoravewv, ſo wie für jede Sprache 
in der Sache ſelbſt liegt, nehmlich das Herftellen und Zurehtbringen 
it ein Zubereiten für den Jwed der Bollendung. Daher wird 
Elias Alles zurechtbringen, ehe Chriftus kommt, um dem Herrn zuzu— 
richten ein bereitet Bolt, Und fo tritt uns hier die anoxeraotaoıg 
dem 7rooxeyeigıousvov gegenüber, es zeigt ſich der bibliſch ächte Untere 
gedanfe: jest ift Ehriftus euch bereit, daß ihr ihn im Geift empfanget; 
er fommt aber nur im Geifte, weil dadurch zuwor ihr nach Borfehrift 
des mweillagenden Wortes bereit werden follet für feine vichtende und 
verflärende Neichserfcheinung in Perſon. Was wird nun alfo in den 
Zeiträumen des Wartens Jefu zur Rechten des Baterd durch fein geiftiges 
Herabfommen und Herabwirken hergeftellt? Nicht Alles was gefallen 
it, fondern Alles was Gott heizuftellen verheigen hat, und ob died 


*) Erfüllung des Worts, Berwirklihung des Verheißenen ift alio hier ganz et- 
was Anderes als zuıoos dioegwoens meint in Hebr. 9, 10. — welche Stelle jehr 
unklar Olshauſen parallel fand, 

**) Siehe Über zoovos und zwpos Kap. 1, 7. 7, 17. 20.1 Theſſ. 5, 1. 

***) Es bedarf feines Beweiſes für Sprachkundige, daß ayoı (wie aexoı und jelbft 
og ebenfalls) auch Dies heißt. So bei Griechen ayoı Sons, durante vita, u. dgl. 
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alles Gefallene fei oder nicht, desgleichen ob es zum Anfangs— 
zuftand hergeftellt werde oder noch über denfelben erhöhet, das bleibt 
die große, wenigften® hier nicht beantwortete Trage. Petrus hat hier 
das Wort der Weiffagung in diefelben zwei Haupttheile geordnet, wie 
1 Betr. 1, 11. Nachdem die erfte Haupterfüllung des von den Leiden 
Ehrifti Verfündigten B. 18, gezeigt worden, fo verheißt ev nun auch 
die Erfüllung alles Geredeten, d. h. de8 noch Uebrigen, was die Herr— 
lichkeiten darnach (freilich nicht ohne nochmaliges Leiden Chrifti in 
feinen Gliedern) betrifft. Er fagt: heiligen Propheten, mit feierlicher 
Verſtärkung von V. 18.*) und als Uebergang zu V. 23; er fügt hin- 
zu: von der Welt an, um Alles vollftändig zufammenzufallen, auch 
was Henoch und Noah z. B. vom zufünftigen Richter und Tröfter 
geredet haben, obwohl wir es nicht willen. 

Ders 2—24, Der Ichon vor Moſes, auch unter der Herrschaft 
de8 Todes (Köm. 5, 14) bezeugte Gnadenbund Gottes mit der wie 
derzubelebenden Menfchheit ift in dem Gnadenbund mit Sfrael, dem 
aus der Menjchheit erwählten und erliebten Volke des Eigenthums be- 
ſchloſſen, zuerft im Vorbild, von Chrifti Auferftehung an in der Er: 
füllung. Daher Petrus, der die Propheten von der Welt an genannt 
hat, nun doch fogleich übergeht zu den Propheten von Sfrael an, 
alfo mit Mofes, dem großen Erſten in Sfrael Röm. 10, 19.) beginnt. 
Die hier angeführte höchſt wichtige Stelle 5 Mof. 18, 15 ff. kann 
freilich von denen, die feinen mehrfachen oder vollen Sinn gelten 
laffen, nie völlig verftanden werden, und es wird zwifchen den zwei 
Hauptbeziehungen derfelben fo lange Zank fein, als man fie nicht ver- 
einigt annehmen will. Ginerfeits ift nah dem Zuſammenhang un— 
widerleglich, daß Mofes, nachdem er Kap. 12—16,. allerlei heilige Ord— 
nung in Ifrael verordnet hat, deren Schluß die drei Hauptfefte mach: 
ten, nun Kap. 17. (Kap. 16, 18.) zur Einfegung der jegigen und fünf- 
tigen Aemter übergehet, wobei er von den Richtern und Amt- 
leuten in allen Thoren zu dem künftigen Könige, Alles zuvorſehend, 
auffteigt, über diefen Kap. 18, 1—14. die Priester feet, und über 
beide endlih das prophetifche Amt, dag höchſte und herrlichite in 
Sfrael, für alle Zukunft verordnet. In diefer offenbar nächften Bezie— 
hung ift der Prophet, von welchem Moſes redet, jeder fünftige über: 
haupt, wie Kap. 17, 14. der König, der Beweis liegt in Kap. 18, 20 
— 22. Anderfeitd ſoll uns nun diefe Auffalfung keinesweges die zu= 
erft verborgene, zuletzt herportretende Specialbeziehung der Stelle auf 
Chriſtum, den höchſten und legten Propheten in Iſrael nehmen. 

*) Wobei zwar Das von dort herübergekommene zzaveo» unächt ift, dafür aber 
das (in die Mitte zu rückende) ar niwvog deſto ftärker die Allgemeinheit bezeichnet. 
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Für diefen Sinn find manche Ausdrüde Mofis, die erft in ihm voll- 
fommen werden. Ginen Propheten, wie mi — das ift im ftrengen 
Sinn Fein andrer, als der Eine, der größer als Mofes ift: Hebr. 3, 
2-6. 5 Mof. 34, 10, Meine Worte in feinen Mund geben — nur 
in Ehrifto vollfommen wahr: Sel. 49, 2, 51, 16. Wer Ihn nicht 
höret, wird wertilget aus Iſrael — nur in Ehrifto wahr, denn wer 
niht an den Sohn glaubet, der ift fchon gerichtet, der Unglaube an 
feine Vorgänger und Vorbilder aber wurde fehr lange an Iſrael über: 
fehen. Apoftg. 7, 52. Ser. 26, 2-6. 35, 12—16. Ferner ift Chriftus 
von dem Gott des Bundes gejandt, fih ein Volk zu erlöfen, 
wie Mofes — er ift Anführer, Herzog wie Moſes — außerordentlicher 
MWunderthäter, Fräftiger Befreier, Gefeggeber, Bundesftifter, Kürbitter 
und Mittler, wie Mofes. Namentlih die letzte Beziehung wird 
5 Mof. 18, 16. 17. mit tiefer Bedeutung, welcher der Lefer ſelbſt nach 
denfen wolle, hervorgehoben. ft denn alfo das Wort Mofis dop- 
pelfinnig? Allerdings, obwohl e8 feinen andern Doppelfinn 
in der Schrift gibt, als der zugleih Einſinn ift, denn 
auch diefe beiden Beziehungen machen zufammen Einen Sinn aus. 
Indem Mofes, der Erfte der Prophetenreibe, die ganze ihm folgende 
Reihe bis auf den Letzten perſpektiviſch überſchaut, fo faßt er fie 
natürlich in dieſem Letzten zuſammen, um fo mehr, da aller Borher- 
gehenden Zweck und Amt nur ift, von diefem Einen zu zeugen und 
zu Ihm hinzuführen. Er redet folglich zufammenfalfend alfo, daß feine 
PBerordnung und Einſetzung ſchon jedem Propheten in Sfrael gilt und 
feine Würde einfchärft, um der Herzenshärtigfeit des Volkes willen und 
weil jeder Vorgänger Typus des Jufünftigen ift, dap aber im Verlauf 


der Erfüllung fein Wort zulest bei Chrifto ftehen bleibt und in Ihm 


erft den Grumdfinn entfaltet. Daher, ala nach Maleachi Fein Prophet 
mehr in Sfrael aufftand, dieſes Verſtändniß der Stelle in langer Zeit 


der Erwartung entwidelt wurde (1 Macc. 14, 41) So tief um 


voll, von der Schale zum Kern entwidelbar dur die Erfül- 
lung ift aber überhaupt das Wort der Weiffagung. — Und fragen 
wir, wie Petrus das Wort Moſis auslege und gebrauche, fo finden 
wir, daß er e8 grade fo nimmt wie es gilt, nehmlich ebenfalls in diefer 
zwiefahen Beziehung. Und alle Propheten von Samuel an und 


hernach, wie viele ihrer geredet haben, die haben auch (alle 
ſammt, im Ziel all ihres Redens) von diefen Tagen verfündiget, ihr 
einſtimmig auf den Shluppunft in Ehrifto hinmweifendes Zeug: 
niß iſt alfo nach Moſis Reichsgrundgeſetz für Iſrael zu hören! Hiemit 


nimmt er das eben citirte Wort zun ächſt von allen Propheten vor 
Chriſto, in V. 26. aber wird durch avasııoas Auf avaoınca B. 22. 
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zurüdgeblit, und Chriftus als der eigentlichfte Prophet wie 
Moſes, aus den Brüdern erwecket, bezeichnet. Diefer bringt nun alfo 
das neue Geiftesgefek, wodurch natürlich das alte des Buchſtabens ab- 
gethan wird, und erlöfet fich fein neues Iſrael aus der Knechtfchaft 
der Sünde und des Todes; er ift der Letzte, auf den fehon der Erfte 
im Voraus weifet; wer aber auch Ihn nicht höret im alten Sfrael, 
dem ift Fein weiterer Prophet verheifen (Hebr. 1, 1. 2.) fondern die 
Dertilgung aus dem Volk ift die Strafe, und müßte fie auch die 
Mehrzahl des ganzen Volks treffen, welches dadurch feiner Iſraelswürde 
jo lange verluftig gehet, bis es durch Anerkennung Zefu (Matth. 23, 
39.) fie wiedererlangt. Warum Petrus nach Mofes gleih Samuel 
nennt, iſt far, denn zwiſchen Moſes und Samuel war wenig Weiſſagung 
(1 Sam. 3, 1.) und in der Schrift iſt Nichts aus dieſer Zeit aufbe— 
halten. Mit Samuel aber bahnt ſich die zweite Periode der Weiffagung, 
die in David ihren Grund legende typifche Periode an, daher ſchon 
die Mutter Deſſen, der Iſraels König ſalben ſoll, das erſte Wort 
von dem Geſalbten Gottes redet: 1 Sam. 2, 10. (vergl. her— 
nah V. 35.) Die Prophetin tritt jedoch in den Hintergrund vor dem 
erfien großen Propheten nah Moſes (1 Sam. 3, 20, Ser. 15,2. 
Zwar ift grade von Samuel feine meffianifhe Weiffagung aufgezeich- 
net, er wird aber doch als Anfangs - und Hauptperfon genannt und 
auf das von ihm Geredete eben fo hingewiefen, wie V. 21. auf Henoch 
und Noah. Der Geift, der in Petrus redet, weiß von allen Propheten, 
wie viele ihrer geredet haben, und nicht bloß: von wie vielen ge— 
Ihrieben fteht. Diefe Tage, der Erfüllung, der Erweckung alles 
für die Erfüllung Verkündigten — das macht nun den unmittelbaren 
Mebergang zu dem Folgenden. | 

Ders 25. Ihr feid der Propheten Kinder, d. h. die Nachfom- 
men, für welche fie alle geredet haben, ihr lebet in diefen Tagen, 
welche fie meinten mit ihrer Ausfiht: In den legten Tagen — wenig— 
jteng dem Anfang und Wendepunkt nad, Aber der Ausdruck „Kin- 
der“ führt fchon hinüber zu einem zweiten Hauptpunfte, der noch zu 
nennen bleibt, und in dem eigentlich die Erfüllung aller Weiffagung, 
ja die Weiffagung und Berfündigung felber erſt begründet ift. Ifrael 
hat Propheten oder Weiffagung, weil es ein Volt Gottes ift, zu einem | 
Reiche Gottes, welches der Weiffagung Ziel ift, ermählet, berufen, ver= | 
ordnet. Daher wird nun hinzugefügt der Bund Gotted mit jeinem 
Bolfe, in welchem fein Gnadenbund mit der erlöfeten Menfchheit wor= | 
gebildet ift. Und diefer Bund, welcher der Weiffagung als Grund | 
ihrer felbft und ihrer Erfüllung gegenübertritt, ift nicht etwa der Bund | 
der Werte und des Geſetzes durch Mofen, denn auch dieſer ruhete eis 
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gentlich in der Gnade (2 Mof. 24, 8. wie denn auch das Gnaden- 
wort: Sch bin Dein Gott, der Dich erlöfet! an der Spitze des Ge- 
ſetzes ſteht), es ift der Bund fehlechthin, nehmlich der Verheißung, 
nach welhem Gott den Segen verfpriht und nur den anneh- 
menden Glauben als Bedingung verlangt. Nun wird alfo von 
Moſes auf Abraham, von dem zwifchenein gefommmen Gefebgeber 
des geordneten Volfeg zu dem Stammpvater, dev Wurzel jeiner Erwäh— 
lung zurüdgegangen. Da begann der Gnadenbund, defien Erfüllung 
im Geifte nun mit Jeſu beginnt, da wurden Iſraels Bäter ausgefon- 
dert, und gefprochen: durch Deinen Samen. Des Bundes Kinder 
heißt nun mehr noch, als, der Propheten Kinder, e8 heißt: nächite An- 
fprecher, erfte Erben der in diefem Bunde begründeten Kindfchaft dureh 
den Einen Samen de8 Segend. Bei der Verheißung redet Gott 
ſelbſt, die Weiffagung geihieht durch der Propheten Mund, das ift 
vorherrfchendes äußeres Merkmal; daher auch vorhin die grade Nede 
Gottes durch Mofen in Moſis Nede war umgeändert worden. (Bergl. 
V. 23. mit IMof. 18, 19.) Die Verheigung wird gleich fo genannt, 
daß der aus ihr folgende Anfpruch ſchon dazu tritt: Ihr ſeid ihre Er- 
ben! Die Beziehung derfelben auf Jeſum wird aber, nachdem er 
Ihon a8 Schlußpunkt aller Weiffagung bezeichnet ift, gar nicht erft 
ausgeſprochen, fondern verjteht fich jo von ſelbſt, daß V. 26. gleich 
fortfährt, Sefum ald Samen des Segen? darzubieten. Was ift denn 
nun aber Abrahams Same und der Segen dur ihn? Die DVerhei- 
Bung eined Samens fnüpft an die Verheifung des Weibesfamens 
an und bejtimmt diefelbe näher durch Deinen: ein Nachkomme Abra- 
hams, wie nachher noch enger: Juda's (1 Mof. 49, 10.) und Davids 
(2 Sam. 7, 12). Segen ift Aufhebung des Fluches der Sünde, 
das ift fein negativer Begriff, aber fein pofitiver? Und wie gehört 
grade Samen und Segnen zufammen? Der biblifehe Grundbe- 
guiff von Segen tft feinesweges Gutes wünfchen oder geben, bene- 
dicere oder benefacere, fonden: vermehren was vorhanden ift, 
ein Wachsthumsvermögen in etwas thun. So in der Schdpfungsge- 
Ihichte, wo jede erfte Stelle irgend eines Worted feinen Grundfinn 
offenbart, 1 Mof. 1, 22. und jo noch im geifllich fprüchwörtlichen 
Sprachgebrauch. der Kinder Gotted und der ihnen nachredenden Ehri- 
ftenheit. Man jehe jede Konfordanz nah, um das reichlich zu finden. 
Sameiftlebergangspunft der Bermehrung des Einen in 
Vieles, er ift Frucht ded Vorigen und Wurzel des Künftigen zugleich. 
Wenn alfo in einem Samen oder durch einen Samen gefegnet wer- 
den foll, jo ift der einfache Zufammenhang diefes Ausdruds Klar; wenn 
aber der verheißene Segen ein dem Sündenfluch oder Fleifchestod ent— 
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gegengeſetztes neues Gottes- und Geiſtesleben ift, ſo kann der 
Same, aus welchem dies hervorgehen ſoll, nur zugleich ein Goͤttes⸗ 
und Geiſtesſame ſein, wenn auch dem Fleiſche nach Abrahams Same, 
es muß derfelbe Gott fein, mit deifen Namen Iſrael von den Prieſtern 
geſegnet wird, und in welchem ſich nach Jeſ. 69, 16, (vergl. V. 23, 
Kap. 61, 9.) fegnen wird Jeder, der fih wahrhaftig fegnen wird auf 
Erden. Man erkenne doch alſo, wie göttlich einfach und klar das Wort 
Gottes iſt für ein Auge, welches im Lichte Gottes auszulegen ein fach 
gemacht wird; man bemerfe, welcher große Einheitsblick mit hellem 
Scheine hier aufgeht über die Grfüllung des ganzen Gnadenbundes 
Gottes mit Sfrael in Jeſu Chrifto von Nazareth, und wie der als 
Davids und Gottes Sohn Verklärte ſchon verkündiget iſt in dem Samen, 
der zugleich Abrahbams Samen und doc ein Same des Segens für 
alle Welt fein foll. Ja, Jeſus Chriftus, der von Anfang verheißene 
neue Same, aus der Gottheit in der Menfchheit geboren, it Frucht 
und Ziel des feine Erfcheinung vorbereitenden Alten, jo wie Wurzel 
und Grund des ihn zur Bermehrung ausfäenden Neuen Bundes. 
Vers 26. Nachdem Petrus im Vorhergehenden wiederum von der 
Berufung aller Heiden gezeugt hat, bleibt er bei frael ftehen mit: 
Euch A RE NN: Das Euch fnüpft an das Ihr und unferen 
V. 25. Das zupörderft oder zuerft ift die Grflärung für Kinder 
V. 25. und läßt Iſrael feinen Vorgang, aber auch den Heiden Ihre 
Nachfolge, wie es in der Verheifung an. Abraham verordnet ift, und 
wie Jeſus geboten hatte, daß die Apoftel anheben follten zu Jeru— 
falem, bei den Kreuzigern. Hat Gott erwecket — bezieht ſich offen- 
bar auf V. 22. zurüd, alfo nicht bloß auferwecket, wie Luther hat. 
Es wird jet die Menfchheit und Gottheit Jeſu in Einen Blid zuſam— 
mengefaßt, denn der Verheißene iſt „aus den Brüdern“ (VB. 22.) und 
Abrahams Same, aber doch im Himmel (VB. 21.) als Gottes Sohn, 
um von da herab den Segen zu fchütten oder felbjt jegnend zu Fonts 
nen. Verſtehen wir nun die Sen Du des Seligmachers, der auch 
al8 Herr ferner dienet, zum Segnen? Berjtehen wir nun die Aufer- 
wedung oder Oinftellung alles Verheißenen in diefem Ginen, dem 
verheißenen „Knecht Gottes“ aus unferer Mitte, den Gott und erwecket, 
hingeſtellt und dargeboten hat? Petrus faßt V. 26. in Ein großes Boll: 
wort: Erwecken (E77) — zufammen: 1) das Geborenwerdenlaffen 
Jeſu nach dem Fleiſch, ala verheißenen Abrahams- ind Davidsfameng, 
legten Propheten, Knechtes Gottes im neuen, einzigen Sinne, und eben 
dadurch für ung Lebensfürften (denn Same de8 Segens tft nun gleich 
Fürſt des Lebens) ; 2) das Auferwecken zur Geburt des Sohnes Gottes 
im Geifte, daß von den Todten ein Lebendiget auffteht und in fort: 
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währender Sendung ausgeht; 3) das Erweden, VBerwirklihen und Her- 
ftellen des ganzen verheißenen Gottesreiches und jeiner geiftlich-[eben- 
digen Kinder und Glieder in und aus diefem Einen, der der Same die- 
e8 Segens ift, und feinen Segen ala Geift, herniederfendet, worin er 
* kommt. Denn Jeſus fuhr gen Simmel, indem er ſegnete 
(Luc. 24, 50. 51.) — was nun fortgehet bis zur Wiederfunft. Der 
Segen Abrahams aber, der in Ehrifto Jeſu fommt, ift nah Gal. 3, 
14. die Verheißung des Geifted, wie auch der Prophet ſpricht 
(Sef. 44, 3—5): Ich will meinen Geift auf deinen Samen, gießen, 
und meinen Gegen auf deme Nachfommen. Daß fie wachſen follen 
wie im Gras (die Heerden), wie die Weiden an den Waflerbächen; 
(und die Geiftesfinder fih alfo vermehren: werden, daß) Diefer 
wird jagen: Ich bin ded Herrn, und Jener wird ſich nennen mit dem 
Namen Jakobs, und Diefer wird — mit dem Namen Sfrael fich zu- 
benennen. — So hat nun der Apoftel den Segen Jeſu dargeboten, 
aber er fann nicht fchliegen ohne nochmalige negative Erklärung dieſes 
Segens der geiftlichen Heilung und Wiederbelebung, er fügt alfo noch 
den eigentlichen Stachel der Bußaufforderung hinzu: indem ein Jegli- 
cher fi befehrete von feiner Bosheit. Man kann fo überfegen 
und die Grundbedingung für des Segens Aufnahme verftehen, welche 
in Zmoroswere DB. 19. verlangt wird. Noch beffer aber fheint, 
eroorosgew als tranfitiv (wie Rom. 11, 26.2 Tim. 4,4.) auf Jeſum 
zu beziehen. Dann it es Die Shlußerflärung des Segnens, und die 
Bosheiten, novmoieı (welche freilich auch bei der Unwiffenheit V. 17. 
bleiben) find die vielfahen Krankheiten, Gebrechen und Schäden, da8- 
Sündenverderben «(nicht bloß die Schuld V. 19), wovon ung Eh 
Fräftiger Geiſtesſegen befreiet und heilet; dag find die eigentlichen, 
ung wohnenden Feinde, von denen der Meffias erlöfet: Luc. 1, 74. 5 
Ginen Seglihen — ſchließt wieder grade jo wie Kap. 2, 3. Was 
dort als „heiliger Geift“ mit dem klaren Ausdruck der neuteftament- 
| lichen Offenbarung dargeboten wurde, dag wird hier mit zurücbliden- 
der Anknüpfung an die altteftamentliche Berheigung als „Segen Abra- 
hams“ in Sefu, dem, Gefommenen vorgehalten. In dem Ausdruck: 
feinen Knecht Jefum, der zu gefan.dt gehört, wird Anfang. und 
Schluß der: Rede vereinigt: Jeſus erfcheint als der rechte Iſaak (Freu- 
denſohn, des rechten Abraham (Bölfervaters), aus welchem der rechte 
Jakob-Iſrael (das kämpfende Ueberwinder-Volf des Geiftes) geboren 
werden foll. In dev Mitte der Rede wurde der Ichon Kap. 2. erläuterte 





*) Im Ordnungsplan ift das Erfte herausgehoben als Grundfinn, in dem 
| aber freilich auch das Folgende ſchon beſchloſſen Liegt. 
| 
| 
| 
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Name Chriftus zu Jeſu gefügt, am Anfang und Ende aber wird in 
dem Namen Jeſu erſt recht der priefterlihe Segens inhalt auch des 
Chriſtusnamens offenbar; fo daß hernach Kap. 4,12, hierüber abſchließen, 
und das einzige Heil (9) im einzigen Heilandsnamen (3907) ver- 
fündigen fann.*) 





| 4. 
Petrus vor dem hohen Bathe. (Kap. 4, S—12.) 





feierliche Kechenfchaft über die Heilung des Lahmen im 
Namen Jefu. 


Vers 1-3. Indem fie, entweder Petrus zugleich für Johannes 
(Kap. 3, 12. Kap. 4, 13. 19.) oder auch Johannes neben Petrus 
(mas jedoch kaum wahricheinlih), jo zu dem Volke vedeten und eben 
den nöthigen Schlußlag geiprochen hatten, da, und nach Gottes Rath 
nicht eher”) — traten plöglich herbei eine bis dahin zurücfgehaltene 
Arretirungs-Kommiſſion, beftehend aus den in der Nähe vorhandenen 
Prieftern, dem Hauptmann der levitifchen Tempelwache und einer 
Anzahl Sadducäer Jeder war an jeinem Theil geärgert und in 
Eifer gefet dur der Apoftel Rede: der Hauptmann durch den Auf- 
lauf um eine unberufenen, gemeinen Mannes fühnes Wort von einem 
fürzlih Hingerihteten, die Priefter durch das Kehren des „Galiläers“ 
und zwar von Sefu, die Saddikläer vollends, (jet eben oben an 
Kap. 5, 17.) welhe auch das Gewaltige und Große nur mit dem 
engen Ohr und Herzen ihres ein für allemal fertigen Syftemes vernah- 
men und nah Umftänden eben fo gern verfolgten, al8 die heutigen 
Treigeifter, durch Verkündigung der Auferftehung, alfo ihrer. Mög- 
lichkeit überhaupt an dem großen Beiſpiele““) dieſes gewiß gejtorbenen 


*) Freilich kommt num die neuere Kritif und nimmt uns den an diefem zufam- 
menfafjenden Schluß höchſt paffenden Sefusuamen weg. Ich kann mir nad) meiner 
Ordnungsplan- Auslegung ſchwer vorftellen, wie der Apoftel hier bloß gefchloffen | 
hätte; feinen Knecht — und erlaube mir wenigftens, das oben Gefagte noch fter | 
ben zu laffen für Die ſinnvolle bisherige Lesart. | 

**) Unterbrechung ift nicht eigentlich anzunehmen, inſofern wenigftens die ran 
Rede, wie wir fahen, als vollig in fih abgeichloffen ericheint. 

###) ’Ev 79 "Inoov wie 37 nuiw 1 Kor. 4, 6. Auch die Pharifäer Tießen wohl | 
Auferftehung in thesi gelten, aber nicht in Der fonfreten Wirklichkeit. (Kap. 26, 8.) 
Berlenb. Bibel: „In der Breite will Die Welt was leiden, aber nicht in er Enge, 


da geht es auf was Gewiſſes.“ 





dem hohen Rathe. Kap. 4, 8-12. — Ders 1-7, 79 


Jeſu! Und ſie griffen zu und ſetzten ſie in Gewahrſam bis auf den 
Morgen, da es ſeit Kap. 3, 1. während Heilung, Zuſammenlauf und 
Rede Abend geworden war. 

Vers 4. Damit war's aber leider fhon zu Spät! Denn Viele 
waren durch das Wort gewonnen, an den Namen SZeju zu glauben, 
alfo daß an diefem Tage die Gemeinde zu Jerufalem feit Kap. 2, 41. 
(eingeſchloſſen V. 47. u. ſ. w.) ſchon auf fünftaufend Männer ge- 
ftiegen war, Weiber (und Kinder) ungerechnet.‘) Eine Anzahl, welche 
der Anfangs gar thöricht fihern Behörde denn doch bedenklich vor— 
fommen mußte, in einer Zeit, wo neue Sekten fi leicht mit eigener 
Macht behaupteten, 

Vers 5—7. Darum wurde die Sache nun au ernfthaft genug 
betrieben, raſche Botihaft gefandt, und fo wie die Frühe des andern 
Tages fam, war auch eine Plenarfigung der höchften Behörde beis 
ſammen, welcher fih (faft) alle Schriftgelehrten Jeruſalems anfchloffen.**) 
Es waren ihre DOberften, Nelteften und Schriftgelehrten, d. h. der beiden 
Berhafteten (B. 1—3.) und der an Jefum Gläubigen (DB. 4), weil 
aller Suden. Weil damals! in einem unbekannten, mehrfach möglichen 
Verhältniß Hannas und Kaiphas zufammen oder vielmehr abwechfelnd 
Hohepriefter waren (Luc. 3, 2.) fo war jest feit Jeſu Verurtheilung 
Hannas an Kaiphas Stelle vorangetreten; dieſer aber, fo wie alle 
übrigen viri pontifieii (gewefene, den Titel behaltende Hohepriefter) ers 
mangelten nicht dabei zu fein. Und fie ftellten die Arreftanten vor 
fih, vielleiht an demfelben Drte,- wo Jeſus vor nicht Langem ge- 
ftanden hatte, und inquiriten fie (drvrdavovro Kap. 23, 20.) alfo: 
In was für einer Gewalt oder in was für einen Namen habt ge- 
than — das — ihr? Sie fragen nicht erft zuvor, ob das Fündliche 
Zeichen wirklich gefchehen fei, denn es ift offenbar Allen, die zu Jeru— 
jalem wohnen (V. 16.), auch ftehet, entweder durch eine merkwürdige 
Gnadenfügung Gottes, nach welcher diefe Richter handeln mußten, 
oder weil der Geheilte ſich von jelber mit feinen Helfern hatte einfegen 
lafen, der lebendige Zeuge der That ebenfalld vor ihnen (V. 10)1**) 
Sie jagen alfo nur ganz kleinlaut und verſteckend das gethan — 


*) Man vergl. die beſondere Abhandlung über die hier genannten Fünftauſend 
bei Benſon Geſch. d. erſten Pflanzung der chriſtl. Religion), die zweite des An— 
hanges — wenn man genauer erwägen will, was wir oben mit der wahrſcheinlichſten, 
einfachſten Annahme ausgedrückt. 

**) So nad der Lesart 2» “Iegovorinu — die jedoch bloß Erklärung fein 
könnte für das ſchwierigere eis. Letzteres würde meinen, daß Manche draußen, vorm 
Thore wohnten und erft in die Stadt fommen mußten. 

*x**) Daß fie jelbft ihn mit den Apofteln vorgefordert oder feftgenommen hätten, 
ift jehr unwahrſcheinlich, wäre dann auch wohl V. 3. gejagt. 
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fo, kleinmachend ala nur möglich, und meinen die helle That dunteln 
und ſchwärzen zu Fünnen mit der hochobrigkeitlichen Frage nach Ge 
walt und Namen voran, fo wie mit dem die armen Galiläer nieder- 
dräuenden Ihr am Schluffe! D die Thorem, die fich felber fangen! 
Denn grade die feierliche Inquifition zeugt von der Größe der That, 
und dab ſolche Leute fie gethan, von dem Namen, in dem ſie ge— 
fhehen war! Wenn fie Tagen: Gewalt (dvvauız), ſo meinen fie da— 
mit zweierlei zufammen: Kraft, weil e8 eine Wunderthat ift,*): aber 
auch Bollmadht (fovoie, Matth. 21, 23.), weil es ein Propheten: 
werk in Sfrael iſt.“) An letzteres knüpft ih das andre Wort: und in 
was für einem Namen? was fie aber eben fo wohl hätten weglaſſen 
folten, wie bei Jeſu Matth. 21, 23, den gleichbedeutenden zweiten Satz: 
Uud wer hat dir diefe Macht gegeben? Denn fie verriethen damit, 
daß fie ſchon wußten was fie fragten, und von dem Heilen ‚im Namen 
Jeſu“ deutlichen Bericht hatten, obgleich jih ihre Rede auch ſcheinbar 
überhaupt auf die Idee von wunderthätigen Zaubernamen (Salomong, 
der Engel, Jehovahs) beziehet. Was endlih noch am nächten lag, es 
hervorzuheben, das die Wunderthäter den Namen eines Menjchen an 
die Stelle des Gottesnamens, in dem allein vor Iſrael Wunder gelten 
follten, ‚gejegt hätten — grade da wagt nach, allem Borhergegangenen 
ihr Mund. auch, nicht mehr fo frech auszusprechen, wie fie früher Joh. 10, 
33. 19, 7. geredet, hatten. 

Vers 8 Da ward Petrus von Neuen voll des heiligen Geifteg, 
wie zuerft Kap. 2, 4. und hernach wieder Kap. 4, 3b. — was ung 
einen Unterichied der wieder vorübergehenden  befondern Inipiration 
von der bleibenden allgemeinen beweiſt. Er, welcher vor einer Magd 
verleugnet hatte, „den Menfchen“, den er nicht Fennen wollte, zeugt nun, 
indem zum erftenmale Matth. 10, 19.20. in. Erfüllung gehet, ſtark, vein 
und kurz vor dem Rathe von dem, was fie jchon willen, und verfündigt 
ihnen dazu das einige Heil für alle „Menfchen‘ in dem Gefreuzigten! 





Wir heben diefen Mann geheilt in demjelben Namen Jeſu Ehriiti, außer 
welchem überhaupt für alle Menſchen fein Heil ift. 
I. Borwort, welches: 
1) die Obrigkeit anerkennt V. $. aber dann 
2) die fragliche That erſt deutlih nennt V. 9. (biemit alfo ſchon 
zum Theil antwortet.) 
— Schwerlich erſt: arte mediea an magiea? (Gr otius.) 


##) Man vergleihe 1 Kor. 5, 4., wo duweuıs neben oroga dieſelbe zwiefache 
Bedeutung hat. 
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I. Die Antwort oder eigentliche Rechenſchaft: Im Namen Jeſu 
Chriſti! V. 10. 
II. Hinzugefügtes Zeugniß über die Bedeutung der That. (Wo— 
rin eben jo fühn als demüthig, eben fo fharf al® freundlich der Apo- 
ftel des Meffiad nun über die vom Könige ſchon abgefegten Richter tritt.) 
1) Eine vielfah paſſende Schriftitelle (an Jeſu eignes Wort 
zurückerinnernd). V. 11. 
2) Eigentliches apoſtoliſches Zeugniß vom ausſchließlichen 
Heil im Namen Jeſu. V. 12. 


Ders 8. 9. Nachdem zuerft in gehöriger Anrede das Amt der 
Oberſten in Iſrael, doch mit Webergehung der unordentliher Weife 
vorhandenen mehreren fogenannten Hohenpriefter *), anerfannt worden, 
ſo bedient fich ‚der Befragte zunächft der vor jedem ordentlichen Ge: 
richte gültigen Erlaubniß, erſt nochmals deutlih den Stand der Sache, 
den Klagepunft zu referiren. Er räumt ihnen ausdrüdlich die aus dem 
Amt Folgende Macht, zur Rechenichaft zu ziehen, ein, kann aber freilich 
niht umhin, das von ihnen mit einem Das abgefertigte Werk fo zu 
nennen, daß offenbar wird, wie e8 fich ſelbſt vertheidige. Weber einer 
MWohlthat an einem Franken Menjchen werden wir zur Neben» 
haft gezogen! Grade fo hatte Jeſus in der Halle Salomonis die 
Suden gefragt: Diele gute Werke habe ich euch erzeiget, um welches 
derſelben fteiniget ihr mich? Joh, 10, 32, Hierin liegt ſchon zum Theil 
die Antwort auf die erſte Frage: In welcher Gewalt oder Erlaub- 
niß? Gutes zu thun ift in Iſrael doch wohl erlaubt vor feinen Obers 
ſten? Matth. 12, 12) Er jagt aber nicht: die Heilung des Lah— 
men, fondern ganz allgemein: eine Wohlthat an einem franfen 
Menſchen, theild wegen des damit gefagten Satzes: Wohlthun 
‚ bedarf feiner Grlaubniß, theild weil er das Sinnbild in allgemeiner 
Auffaſſung deuten will V. 12. — worauf im Grundtert das oeoworaı, 
‚ft heil geworden, fehon hinleitet. Durch wen, &v tive — läft die 

Nichter merken, er wilfe wohl, daß fie die Antwort fchon wiſſen, und 
ft Schon Entgegnung auf das verrathende: in welhen Namen, zu 
deſſen grader Beantwortung nun übergegangen wird. Durch wen 
Dieſer gefund geworden — nennt nun fehon den daftehenden Zeugen 
‚ aber nur als einen franfen Menfhen— denn der Apoftel will am 








| *) Die unter den Oberften mitbegriffen werden fonnten. S. Kap. 23, 5. Na— 
mentlich konnte der fegerifche, den Hauptpunft dev Hoffnung Iſraels (Kap. 26, 6. 7. 
28, 20.) leugnende Hannas nicht fpeciell anerkannt werben. 


Stier, Reden der Apoſtel. I. 
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Schluß fih und die Dberften und den Geheilten allzumal ale auper 
Sefu franfe Menſchen zufammenfaffen. | 

Vers 10. Gine feierliche Kundmachung, wodurch der Ton fchon 
aus der Antwort eines Beklagten in das Zeugniß eines Gefandten 
übergebt, ähnlich mit Kap. 2, 36. Jedes Glied des Rathes wird 
freimüthig und etwa Glaubensfähige lockend eingefchloffen, auch allem 
Volk Sfrael in feinen Nepräfentanten das Zeugniß abgelegt. Die Antwort 
felber mit ihrem gewaltigen und doch nur antwortenden, aber die Kraft 
in dem Namen mitbehauptenden Anfang: Indem Namen Jeſu Ehrifti 
— bedarf kaum eines erflärenden Wortes; man fühlt ihr Gewicht an 
diefem Ort und unter diefen Umftänden. Grade wie an den armen 
Mann Kap. 3, 6. wird auch bier das verrufene Nazareth dem 
Ehriftusnamen noch beigefügt, denn es iſt Ein Name für Herren und 
Volk. Welhenihr gefreuzigtbhabt — das erftemal die Beſchuldigung: 
ihr habt Ehriftum gefreuzigt (Kap. 2, 36. und 3, 15. nur Sefum); 
Beftätigung des oben von der Sünde mancher Oberſten Geſagten, 
Grinnerung an die Betheurung Jeſu vor Kaiphas: er fei Ehriftus. 
Darum auch hier, obgleich zum Volke von den Oberften Kap. 3, 17. 
milde geiprochen war, nichts von Unwiſſenheit oder Vorſehung Gottes. 
Den Gott von den Todten auferiwedet hat — kurze Nennung des feit 
Pfingſten Bezeugten, das die Oberften fogar fehon feit Matth. 28, 11. 
wußten. Das von Luther ausgelaffene nochmalige: ja in Diefen 
— fchärft die Spitze und fagt eigentlich: ja in diefem von euch Gerich- 
teten, den Gott gegen euer Urtheil in Sfrael rechtfertiget! Es bewirkt 
zugleih, dag mit Nachdruf eng zufammentritt: In Diefem ftehet 
Diefer vor euch! Stehet der Lahmgeborne, der ſich fonft tragen und 
ſetzen ließ, alfo gefund! 

Bers 11. Bis hieher die Antwort auf beide Fragen, durch Berufung 
auf die höchfte Autorität in Ifrael, den vom hohen Rathe gefreuzigten 
König Chriſtus, und die höchfte Kraft über der Welt, die Kraft Gottes 
des Auferweckenden; der Beweis für Beides fteht in dem gefunden 
Menfhen vor Augen! Hiedurh wird ſchon alle Befchuldigung ent- 
fräftet, dagegen die ärgfte Beſchuldigung auf die höchfte Behörde felber 
gewährt. Nun wendet fihs noch viel mehr, der Apoftel Chriſti des 
Gefreuzigten hat den empörerifhen Beamten noch mehr zu fagen, als 
nur ihrer Frage zu antworten, er hat Gottes Wort und Zeugniß an 
fie über das geiftliche Heil der Welt, zu welchem die eine Teibliche | 
Heilung in Ifrael hinweifen fol. Was kann er Zweckmäßigeres thun, 
als dem hohen‘ Rathe zuerft aus der Schrift zeugen mit einer Stelle, | 
die ihnen Jefus im Tempel, ehe denn fie ihn kreuzigten, vorgehalten 
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hatte? Matth. 21, 42. Und zwar mit der ferneren Erklärung und 
Drohung, wie dort V. 43. 44. Diefe Stelle enthält noch anfnüpfend 
die Würde der Richter: Bauleute des Heiligthums Gottes; zieht fie 
ihnen jest aber aus, weil fie den Eejlein verworfen haben! Cie rückt 
ihnen nicht nur die Kreuzigung, ſondern auch ihr fortdauerndes jetziges 
Betragen gegen Jefu Namen vor, gibt eine erfüllte Weiſſagung zum 
Beleg der Auferftehung, erinnert an das erfte große Wort Jeſu an fie 
oh. 2, 19., das fie ihm vor Gericht und unterm Kreuze verkehrten, 
und zeigt ihnen den in Jeſu fehon begonnenen, feft auf Gottes 
Allmacht gegründeten neuen Tempel, deſſen Oberften und Bauleute 
nun die Jünger des Nazareners find! So treffend weiß Petrus die 
von Jeſu noch prophetifch ausgefprochne Stelle hHiftorifch auszu— 
ſprechen, damit nahdrüdlicher, als irgend fonft gefchehen konnte, zu 
jagen: Es ift erfüllt! und den abgefegten Beamten in feiner nun— 
mehrigen Amtswürde, ald Diener am Neuen Tempel und Iſrael gegen- 
über zu treten. Man bemerfe auch abermals an diefem Beifpiele, wie 
gewaltig der Geiſt des Neuen Wortes überall den Buchftaben des Alten 
handhabt und vorhält, indem er zum prophetifchen Bilde nun die offne 
Deutung fügt. 

Ders 12. Und ift in feinem Anderen das Heil! Keinem 
Anderen — fnüpft noch an den verworfenen, aber gerechtfertigten Eck— 
jtein, jagt alfo etwa: Und es rubt auf feinem anderen Grunde, 
fommt aus feinem andern Quell, Wefen, Kraft, Namen, oder irgend 

etwas. Das Heil fehlechtbin, wie leiblih fo infonderheit geiftlich, 
das „Heil Gottes“ für die Menfchen, wie e8 Ifrael und aller Welt im 
Meſſias verheigen ift und wie wir doch Alle felig werden wollen! 
Es gibt feinen andern Meffias, Helfer, Netter, Seelenarzt, diefer ge— 
kreuzigte Jeſus ifts einzig und allein gewiß! Das ift nun eine große 
' Erweiterung de8 B. 9. beginnenden: &v riv, Denn e8 ift auch Fein 
andrer Name unter dem Himmel den Menfchen gegeben — verftärfende 
Wiederholung, mit Berufung auf den abfichtlih nicht ausgeſprochenen, 
aber gedeuteten Jeſus namen, auch nochmaliger Anfnüpfuna an ihre 
Frage nach dem Namen. Der Jefusname ift vom Himmel herab ge 
geben, und zwar als der einzige zum Heil gegebne Name unter 
den Menfchen, innerhalb der Menfchheit, Ein göttliher Menfchenname 
(J Tim. 2, 5.) für alle Menfchen unter dem Simmel, ohne Ausnahme, 
ſo weit der Simmel reiht. (Kap. 2, 5) Den Menfchen, nicht bloß 
| Iſtael B. 10. — den Menfchen, fie fein nun Oberften und Xeltefte 
‚oder Zöllner oder Bettler, denn fie find allzumal kranke Menfchen, 
wie der &ine in der Mitte, durch die Sünde, die unter dem Simmel 
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herrſchet und tödtet —fie bedürfen eines Heiles Gottes vom Himmel — 
und das ift der Name Jeſu, wer ihn anruft wird errettet! Wo alles 
in Einem Namen gegeben und geboten wird, da gilt e8 nur Glauben 
an diefen Namen und Nehmen! In welchen wir follen felig werden! 
Sollen felig werden — ein wunderbared Gebot an die Eünder, mit 
denen die Gnade nicht weiß wie fie reden foll, möchte man fprechen. 
Gott gibt nicht blog den Namen des Heilandes, jondern aud das 
Gebot der eifernden Baterliebe dazu, daß wir an ihn glauben follen. 
1 Joh. 3, 23. Hier tritt der Gefandte des verworfenen Königs fehr 
gebietend über die Empörer auf, aber wahrlich dabei fehr liebreich. Es 
liegt eine nicht auszufühlende Feinheit in diefer Vereinigung von Würde 
und Demuth, Ernft und Milde, welche den Schluß dieſes Zeugnilfes 
harakterifirt. Und befonders das im Grundtert fehliegende: Darin 
follen felig werden — wir! Mit diefem unvergleihlihen Wir*) 
dag durch den allgemeinen Ausdruck: Menſchen — vorbereitet mar, 
faßt nun der Apoftel zur Schlupfpise zufammen den Geheilten in der 
Mitte, alle Glieder de3 Rathes mit naher Anfaflung des Einzelnen, 
fih und Johannes, die ganze Gemeinde der an Jefum Gläubigen und 
in Ihm Seligen, ja die ganze Menfchheit, Freunde und Feinde Jeſu 
fapt er. in dem allumfalfenden Gnadenrathfcehluß des Jeſum gebenden 
Vaters zufammen. Nachdem er das hohe Ihr V. 7. zuerſt mit de— 
müthigem Ihr B. 8. erwiedert hat und dann in®. 11. unvermeidlich 
gegenüber treten mußte, doch fich ausdrüdlich zu nennen vermied 
und bloß von dem Einen fprad, deſſen Zeuge er ift, fo tritt er jeßt 
freundlich, gleichfam mit der Hoffnung, daß fie glauben und auch felig 
werden könnten, zu den Feinden hinüber,“) und endigt, alle Schärfe 
des Zeugniſſes wieder gutmachend, mit allgemein verfühnendem Wir, 
recht im bejchämenden Gegenfage zu ihrem übermüthig drohenden Shr. 
Jeder Chriſt vor der Obrigkeit lerne hieraus, was der Geift damit 
lehret! Rieger fagt hierzu fehr wahr: „Da hat der Geift ala ein 
Geiſt der Kraft, der Liebe und der Zucht fein Meifterftüd an einem 
Zeugen der Wahrheit zu machen, wenn er e8 über dem Befenntniß 
derjelben mit feiner Obrigkeit zu thun hat.“ 





| Vers 13. 14. Daß der Lahme dur Jeſu Namen geheilt worden 
ſei, und daß die Jünger des Gekreuzigten ſeit Pfingſten Heil und Auf— 


*) Dan überſetze zurück: By wa Tina jp) Braun na Arme 2 dib) 





00 Swaro rmI8 ja in 


x**) „Gleichwie fie fich bei ihrer Predigt an feines Menſchen Erbitterung kehrten, | 


ſo hielten fie auch feinen Feind jo böje, daß ihm nicht zu feiner Rettung und Ber 


kehrung das Evangelium gepredigt werden dürfte.” (Brandt, apoftol. Yaftorale.) 


| 


[ 
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erftehung in Ihm als in Chriſtus verfündigten, wie follten die Oberften 
von Sfrael das nicht vor dem Verhör ſchon gewußt haben? Sie hatten 
daher nur probiren wollen, ob die Leute Freimüthigfeit genug 
haben würden, dergleichen auch vor den Richtern ihres Jeſu zu behaupten. 
Und die Probe zeigte mehr, als fie erwartet hatten, alfo daß auch noch 
der Schluß von Pf. 118, 22. 33. in Erfüllung ging, und fie fih ver- 
wunderten. Wenigſtens als Freimüthigkeit fehen fie Alle das helfe 
Zeugniß des Geiftes, und zwar an Johannes nicht minder, der hier 
wiederum an Petri Worte Fräftigen und offenbaren Antheil nahm. Sie 
pvernahbmen und begriffen Dabei zugleih, aus derfelben freien 
Nede Ton und Weile, gar wohl, daß e8 ungelehrte und fogenannte 
gemeineLeute waren.  Ayoauuaroı, ohne die menſchliche Buchſtaben— 
funft, deren der Geift nicht bedarf; Idsoraı, ohne Stand und Würde, 
(privati, niht Bauleute) Dazu fam noch, daß fie deutlich erkannten, 
diefe Leute feien mit Jeſu gewefen, vielleicht von früher ber, da Petrus, 
Jakobus und Johannes dfter befonder8 ihn begleiteten, vielleicht gar 
von Joh. 18, 15. 16. Die Eugen Herren mußten fih perwundern, 
manche der Ärgeren unter ihnen wohl auch entfegen — und doch lag 
‚der Aufihluß über die Freudigkeit diefer Idioten jo klar in dem jo 
fräftig erwiefenen Worte: Gott hat Jefum auferwedet! ‚Aber diefem 
Zeugniß fich zu unterwerfen, den Gefreuzigten als Chriſtus anzuer- 
fennen und in feinem Namen Heil zu fuchen — fich vor den galiläifchen 
gemeinen „Menjchen“ (Lukas jagt in ihrem Einne nicht einmal Männer) 
zu demüthigen, ald die da geirrt und gefündigt haben — dag waren 
Undenkbarkeiten, Unmöglichfeiten für diefe armen Hohenpriefter, Aelteſten 
und Schriftgelehrten, die Ihon zu weit auf dem Wege der Ungerechtig- 
feit gegangen waren und e8 ganz vergejlen hatten, daß auch fie nur. 
elende „Menfchen“ feien, wie alle andern. Weil nun alfo vom Glau— 
ben feine Rede fein durfte: follten fie widersprechen, alſo verur- 
theilen® Da jtand noch ein Menfch vor diefen Menjchen, der Gebeilte, 
welcher mit den vom Heil in Jeſu Zeugenden ftand*) und zeugte! Und 
fie jahen die zwei Heugen und den dritten Zeugen an und — hatten 
auch nicht ein Wörtlein damider zu jagen! So groß war die augen- 
blickliche Wirkung der Wahrheit, das noch übrige Bewußtfein des Amtes 
und die Empfänglichfeit des Gewiſſens, daß fie verftummten, fich zum 
Dräuen gegen die Wahrheit erft ſammeln und ftärfen mußten. 
Berd 15-17. Das Lestere gefchah leider bald. Die Zeugen 
mußten dem Nathe aus den Augen treten, damit er IThorheit und 
Frevel ratbfchlagen fonnte Tritt ab! fpricht man zu dem, ‚gegen den 


*) Zuv avrois — Scheint die oben erwähnte Bermuthung zu beftätigen, der 
Mann jei mit den Apofteln ergriffen worden. 
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man feinen Widerfpruch findet. Und nun heißts: Was thun wir die- 
fen Menſchen?) Sie flammern ſich feſt an die äußerliche Erfheinung 
der ungelehrten und gemeinen Leute und ftärfen fich, fo viel ſie's ver- 
mögen, mit dem Gedanken, daß e8 fihnur um dieje Menſchen handle, 
nicht um alle unter dem Simmel und auch fie felbft, um das Heil 
Gottes in Ifrael. Zi romoouer; Luther fehr richtig: Waswollen 
wir thun?® Denn ihre Meinung war fern von einem: Was follen 
wir thun, wie Kap. 2, 37. Daß fie den Leuten etwas thun oder 
anthun’*) müflen, ift ein fih von felbft verjtehender Wille, über 
welchen die Verſammlung ſich anfieht, fobald fie nur hinaus find; 
aber was? das ift die ſchwere Frage für die, welche die Wahrheit be- 
Schweigen wollen. Leugnen ferner wie bisher? So gern ſie's wollten, 
das können ſelbſt dieſe Kügner jest nicht! Ja, wenn fie’d allein 
wüßten; aber e8 ift geichehen, das ift fund und offenbar in Jeru— 
falem, und diefe Lügner und ungerechten Richter, obgleich fie ſich vor 
Gott nicht fürchten, feheuen fich doch noch vor dvenMenfchen, jest wie 
bisher, (Matth. 21, 26. 26, 5.) Nicht zwar vor diefen Gottesmenjchen, 
die ihnen Wahrheit geredet haben, aber vor der Menge, über welche 
fie herrſchen wollen unter dem Titel der Wahrheit. Es ift ein Zeichen 
geichehen durch fie — das mußten fie von den Befragten ſchon vor 
dem Berhör, dag müſſen fie auch jest noch zu dem geringen: dieſe 
Menfchen — hinzufügen, und doch wollen fie nicht merfen auf des 
Zeichens Deutung und Stimme, ihre Herzen find an den vielen 
verworfenen Zeichen Sefu (Sob. 11, 47.) ſchon verbärtet. Aber da 8 
“finden fie endlich heraus und ergreifend in ihrer Thorheit: daß nicht 
mehr entjtehe aus dem bis jetzt Geſchehenen, dafür wollen fie 
jorgen. Daß fih die Sache nicht weiter verbreite‘**) unter das ganze 
übrige Volk (dem auch die Kundmachung B. 10. galt), dazu meinen 
fie thun zu fünnen. Und mie das? Etwa durch ſchwere Haft der 
Zeugen und hohe Strafe auf den Glauben an ihr Zeugniß gefeßt? 
So viel wollen fie diefen Menfchen nicht thun, fie haben ein unbegreif- 
lich naives Zutrauen zu ihrer Autorität, deren Sturz vor den neuen 
Bauleuten Jeſu ihnen noch verborgen ift. Mit Drohungen wollen wir 
fie bedrohen: daß fie hinfort zu feinem Menſchen von diefem 
Namen jagen. Ohnmächtiger Widerfpruch gegen den allen Menfchen 
vom Himmel herab gegebenen Namen, in dem fie follen felig werden. 
*) Vergl. jogar Joh. 11, 47: diefer Menſch — und wiederum Apoftelg. 26, 32. 
**) Jlosew Twvl zu gilt hier wie Matth. 21, 40. Luc. 20, 15. vergl, Matth. 17, 
12. Sue. 23, 31. | 


*xx) Avavsandn, gleih einem anftedenden Uebel. 2 Tim. 2, 17. 
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Diefem Widerfpru trat jenes Sollen ſchon entgegen; fie haben au 


| Petri Schlußwort fo wohl verftanden, daß ihnen der Name für alle 


Menſchen tief nachklingt, und fie, obgleich von Anfang Jeſum um- 
gehend und nur die gemeinen Menfchen anjehend, jest am Schluffe 
Diefen Namen denfen und nennen müſſen. 

Bers 18. Sie geboten ihnen alfo, mit einem Gebote des Hohen- 
rathes in Iſrael gegen das göttliche Soll zum Heil aller Menſchen: 
daß fie allerdings nicht ausfprächen noch lehreten (etwas) mit 
dem Namen Jeſu. Sie nehmen fich zufammen und nennen fed 
den Namen, welcher ihnen B. 12, durch Erklärung bezeichnet wurde, 
ftellen alſo zugleich eine Quittung über das Verftändniß jener Erklärung 
aus. Aber die Leute follen weder zu Haus und für fich, noch draußen 
an Andre (Kap. 5, 42.) diefen Heilenamen ausfprechen. Sie beweiſen 
ihnen nicht, daß es fein Heilaname fei, fie üben nicht Welteftenpflicht 
an diefen Schwärmern, fie gebieten bloß: Mund zu! und zwar big 
ing Gebiet der Privatfreiheit hinein, als Iyrannen, die über dem ein- 
fahen Zeugniß eines Petrus völlig zu Narren geworden find, und 
das ganze Volf den gefreuzigten Wunderthäter, der nach dem Tode 
neue Wunder thut (Mare. 6, 14), die Jünger den Meifter, die Zeugen 
den Auferftandenen — vergeffen machen wollen, oder doh ver 
ſchweigen! 

Vers 19. 20. Jetzt tritt auch Johannes noch deutlicher hinzu, 
denn es gilt das offene Bekenntniß: wir wollen beide nicht ſchweigen 
von Jeſu. Jetzt erwiedern fie auf die nicht fragende Bedrohung, 
aber noch in derfelben befcheidenen Kühnbheit, in welcher zuvor ge- 


redet worden. Sie wiederholen den Grundgedanken ihrer erften Ver— 


antwortung: Gottes Vollmacht und Gebot ift vorhanden; je fie 
appelliven, von den unrecht verfahrenden Richtern an die ſich aufs Recht 
bejinnenden, fprechen zuerft nur fragmweife: Ob e8 recht fei vor Gott, 
dem Dberften aller Oberften und infonderheit derer in Iſrael, die nur 
in feinem Namen richten — eu, wenn ihr Gott widerjprechet, mehr 
zu gehorchen, als Gott, das richtet (ihr felbft)! Cie fprechen noch 
nicht einmal die grade Behauptung aus, wie hernah Kap. 9, 29; fie 


heißen die Nichter noch nicht rein heraus Menſchen, wie dort, fon- 


dern fagen euch, noch mit halber Sinweifung auf ihr Amt durch die 
Aufforderung: richtet. Sie nennen ſich im erſten Satz noch gar 
nicht, fondern ftellen bloß eine Frage über einen unwiderſprechlichen Satz'), 


*) Nicht nur in Iſrael, auch in Athen, wie Sofrates (Apol. ap. Plat.) ſprach: 


3 * >” * — 3.13% > 
Ei ovv ne di Toltoıg aguoise, enorm Av Vu, ori $ya vVuas, @ avdges Ady- 
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welche aber freilich, je einfacher fie ift, defto gewaltiger diefe Gottbe- 
ftreiter (Feoueyoı Kap. 5, 39.) Schlägt. Und erft V. 20. ziehn fie die 
Anwendung auf ihren befondern Fall: Denn wir fönnen nit, 
was wir gefehen und gehört haben, nicht reden oder verfchweigen. 
Das war ein ind Gewiſſen treffendes Gegenwort zu ihrem: Wir 
könnens nicht leugnen V. 16., anfnüpfend an diefen einzigen An- 
fnüpfungspunft, als hätten die Apoftel es gehört. Wir fönnen nicht 
Menfchen über Gott ehren — fo fprechen die Wahrheitszeugen vor dem 
Gerichtsſtuhl der Lüge itehend zu allen Zeiten, und Gott wird helfen, 
denn Rath und Werk ift aus Ihm. Aber wir können und wollen 
nicht Gott die Ehre geben über und Menfchen — ſo ſetzen fich die Em- 
pörer wider den Herrn und feinen Gefalbten zufammen. Wir können 
und werden alfo nicht ſchweigen — nur dies, aus Prliht der Wahr- 
heit beim Empfang der Bedräuung, fein Wort und Zeugniß weiter 
fagen die Zeugen vor den Nichtern, die da8 Wort vom Namen Jeſu 
vernommen haben. Was hatten fie denn gejehen und gehöret? Ge— 
feben den Auferftandnen und Auffahrenden, gehört fein Wort: 
Prediget aller Kreatur die Oeligfeit in Mir! und hörten fortwährend 
das Gebot des Geijtes in fih: Zeuget von Jeſu! Es war aljo vor— 
handen ein Gebot Gottes, und zwar dur den Sohn und den 
Geiſt; doch reden fie davon fo kurz und befcheiden als möglich, rüh- 
men fich nicht de heiligen Geiftes und ihrer hohen Dffenbarungen, 
auf daß fie die armen Oberſten auch nicht ein wenig mehr ärgern, ala 
jest nöthig iſt; treten bloß mit einem Wir im Namen Gottes dem 
Euch gegenüber, entihuldigen fich faft durch das Wort: Wir fönnen 
nicht ander, und bitten die Richter, nun noch einmal drüber zu 
richten, aber wirklich zu richten, vecht zu urtheilen, nicht zu dräuen. 
Durch den bejcheidenen Ausdrud wird fogar B. 20. — was in Luthers 
Meberfegung : wir könnens ja nicht laſſen, gut hervortritt — einem 
ganz gewöhnlichen Menfchenworte gleich, und Elingt, wie die einfache 
Berufung aufdas gemeine Menjchenrecht, von Geſehenem und Gehörtem 
zu reden‘) ie weifen alfo nicht nur die Bedräuung gegen Gottes 


varoı, Korabouns ulv am pıho, reloouuı dd HeO uaALov 7 duiv. Schon bei 
Herodot hieß e8 ja: IIgsoßurega« zrosiv T& To FeoV 7 Ta Tor Ardgwzur, 

*) Was man gefehen und gehöret hat, hält man für wahr, und will es darum 
reden. Das ift die gemeine Menjhenwahrheit und das gemeine Menichenrecht auf 
Zeugniß diefer Wahrheit; und obgleich hiebei viel Irrthum jein kann, joll doch ohne 
andern genügenden Grund Niemand dies Erfahrungszeugniß verbieten, aus 
dem fich dann erft die Wahrheit ergeben fan. Gott ſehen in Chriſto, und Gott 
hören im Geiſte, das ift freilich der höchſte und gemwiffefte Erfahrungsgrund, aljo auch 
das höchfte Zeugnißrecht, davon zu reden; aber die Geifteswahrheit ftellt fich eben als 
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Gebot überhaupt, fondern auch infonderheit das tyrannifche Verlangen, 
einen theuren Namen nicht auszufprechen, zurück; übergehen ganz die 
in apoftolifhem Zeugniß kaum gültige Unterfheidung der Privatrede 
von der Lehre, und fagen mit appellirender, wohlbegründeter Proteftation: 
Wir werden reden. 

Ders 21. 2, Da wußten die Dräuer nicht? weiter, als ferner 
zu dräuen, eigentlih: zum Gebot V. 18. Drohungen zu thun und fie 
damit gehen zu laffen. Keine Antwort wird auf die Frage V. 19. ge- 
geben. Aber trafen — das wagen fie auch nicht, wegen des Vol— 
fe8;* denn Alle, d. h. fehr Viele, fo daß es als öffentliche Stimme 
vorherrfehte, auch manche noch nicht für Jefum Entichiedene, gaben 
trotz des hohen Nathes Gott die Ehre (LdogeLov, vergl. eivew Kap. 3, 
8.9. und Rap. 2, 47.) über dem, was nun einmal fündlich geichehen 
war. Diefes Grundfaktum des ganzen Jeugnilfes hebt Lukas, der 
die Geſchichten der Apoftel erzählt, nochmals zum Schluß hervor, 
und nennt die mehr als vierzig Jahre des fo lange lahm Gemejenen; 
er fehließt auch treffend: mit dem fymbolifchen Begriffe. diefer den Jeſus— 
namen verflärenden That: Zeichen der Heilung — wobei er ſchon 
den Gebetsihluß V. 30. im Sinne hat. 





>. 
Gebet der Gemeinde. (Kap. 4, 24— 30.) 





Bitte um Kräftigen Fortgang des Zeugniffes vom. Jlamen 
Jefu. 


Ders 23. 24. Wahrfcheinlic waren an einem Hauptorte, etwa 
in der Apoftel Wohnung, ftet8 eine größere Anzahl Gläubiger im Namen 
Jeſu beifammen, fo daß diefe hier die Shrigen heißen, denen Petrus 
und Johannes heim fommend Alles verfündigten. Wenn diefe nun 
alio zur Waffe des Gebetes griffen, als ſie von dem Dräuen der Feinde 


———— nur beſcheiden in die Reihe aller übrigen. Es wird hier jedoch nicht 
etwa ſchlechthin „die Macht des Gewiſſens“ über alle, auch die höchſte äußere Au— 
torität geſtellt, ſondern die Macht des an objektive — glaubenden 
Gewiſſens, alſo genauer: die Macht des ſich behauptenden Geiſtes, wenn und weil 
er mit Wort und That Gottes einſtimmig ſich bezeugt. 

*) Die Oberſten verwerfen, das Volk nimmt an. Weil aber die Oberſten Gott 
nicht fürchten, deffen Diener fie find, fo fett ihr Herr fie jetzt ſchon ab, dadurch daß 
fie fih zur Strafe vor dem Volke, das fie als Herren fürchten follte, fürchten müſſen. 
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Ehrifti hörten, fo fann ihr Gebet als Gebet der Gemeinde gelten, info- 
fern diefe Berfammlung die ganze Menge der Gläubigen (welche B. 32, 
von ihr unterfchieden wird) repräfentirte, vermöge der Geiftesge- 
meinfchart in Aller Sinn und Namen aljo zum Herren rief, (Bergl. 
Kap. 12, 5.12.) Es ift das erfte Gemeindegebet, welches wir haben, 
ein föftliche Frucht der Anfechtung! Ob dabei die Stimme, welche 
fie einmüthiglich zu Gott erhoben und damit ſprachen, die vor- 
fprechende Stimme eines Apoſtels, alfo etwa wieder Petri, oder diesmal 
eines andern Apojteld außer den beiden zurücfehrenden gemefen, läßt 
fih fragen und vermuthen. Doch thut das nichts zur Sache, und wir 
fönnen hiebei denken, daß damals eine Gemeinde wohl tüchtig war 
durch den Geift, einmüthig zu beten mit Einer Stimme, d. h. Einem, 
der für Alle fprach, mit völliger Einftimmung und Einfalt zu folgen — 
was heut zu Tage um fo fehwerer ift, je weniger der rechte Gebetsgeiſt 
ausgegoſſen ift, aber durch denfelben zu jeder Zeit wohl gewirkt werden 
fann. Jedenfalls wollen wir durch den a potiori geltenden Titel unferes 
Buches „Reden der Apoſtel“ ung nicht verpflichtet halten, das Gebet 
der Gemeinde hier oder hernach die Neden eines Stephanus, Philippug, 
Jakobus, der Neltejten in Serufalem auszuschließen. 





Allein wahrer und mächtiger Gott Schöpfer, der du in Chriſto die Erde 

(ernenernd und heilend) regieren willft, sib auch jekt, wie bisher nur Dein 

Beth geſchehen durfte, Sreudigfeit des Zeuaniffes vom Namen Jefu in 
Wort und Kraft! | 

I. Die Borbereitung und Begründung der Bitte. 

1) Anrede Gottes — 

A. Als Shöpfers der Welt, d. h. ala des allein wahren und 

— V. 24. 
.Als Verordners Chriſti (gegen alle widergöttliche Erden— 
—— zur Hülfe und Erlöſung). Durch Vorhaltung eines 
Pſalmwortes, welches ſchon die Feindſchaft wider Chriſtus her— 
vorhebt, aber als vergebliche. V. 25. 26. 

2) Freudige Anerkennung des göttlichen Rathſchluſſes über 
Chriſtum in dem Bishergeſchehenen (durch Anwendung des 
Pſalmwortes). 

A. Die Weltmächte hatten ſich vereiniget wider deinen Geſalbten. 
SENT. 

B. Und durften doch nur thun, was nach deinem Rath gefchehen 
follte. 2. 28. 

1I. Die Bitte felbft: So Hilf nun ferner gegen die Feinde — 

1) Durch Freudigkeit des Wortes - V. 29. 
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2) In der Kraft de8 wunderwirkſamen (umſonſt verbotenen) 
Namens Jeſu. V. 30, 


re 


Vers 24. Die Apoftel haben verfündigt, was die wider Gottes 
Heilsgebot an alle Welt fich empörenden Herren oder Götter in Ifrael 
(2 Mof. 22, 28.) zu ihnen gefagt hatten. Ob auch, was fie ihnen 
darauf erwiedert, das ift nicht ausgedrückt und wird durch Lukas 
Ausdruck eher aus-, als eingefehloffen. Es war auch feinenfalls nöthig 
zu berichten, daß fie fich auf Gottes Willen berufen und gegen dad 
Verbot des Zeugniſſes proteftirt hätten; das verftand fih den Gläu— 
bigern von felber. Aus demfelben Blick, in welchem Petrus und Jo— 
hannes zum höchſten Nichter gewiefen hatten, erhebt ſich auch jeßt Die 
betende Gemeinde zu dem Herren aller Herren. Wie gefehrieben ſteht 
Bi. 82, 1: Gott ftehet auf in der Gemeinde Gottes, und ift Richter 
unter den Göttern — fo ruft die Gemeinde bier zu ihrem Gott: Herr, 
Du (der du bijt) der Gott, welher u. f. w.*). Es gibt Viele, die da 
Götter und Herren genannt werden, im Simmel oder auf Erden, aber 
die Gemeinde Gottes hat und erfennt nur Einen Gott den Vater, von 
welchem alle Dinge find. 1 Kor. 8, 5.6. Der Himmel und Erde und 
Meer, und Alles was darinnen ift, gemacht hat — ein feierlicher 
Echöpfertitel, durch welchen der allein wahre und mächtige, d.h. 
der lebendige Gott entgegen- und libergeftellet wird gegen und über 
die falſchen Götter, |. Apoftg. 14, 15. 17, 24. — Daher auch ein 
feierlicher Gebetsanfang ſchon im Alten Teftament””). Aber hier wird 
der Schöpfer nicht ſowohl den Götzen, als vielmehr den „Göttern“ 
unter den Menfchen, den Herren und Richtern entgegenftellt al8 ihr 
Dberherr, wie Hiskias gegen Sanherib thut Gef. 37, 16. 17. (vergl. 
hernach V. 19. 20). Darum auch Herr, und zwar nicht Sehovah, 
Kogios — denn die Gemeinde will den Namen Sehovah jest im 
Namen Jeſu DB. 30. erkannt und bezeugt haben — fondern Adonai, 
ögonore, recht eigentlich unfer Herr. So tritt die Gemeinde in heiliger 
Ehrfurht Gehorfam vor Den, welchem die dDräuenden Menfchen nicht 
gehorhen wollen! Himmel und Erde umfafjen ſchon die Schöpfung, 
warum noch das Meer dabei? Gergl. auch Pi. 146, 6. Offenb. 
14, 7.) Damit fein Konad unter der Erde nur „das Trockene“ verjtehe 


*) Das angefochtene 6 Heog ift nach unjerem Gefühl Fein Einfchiebfel, jondern ge- 
hört faft nothwendig zur Fülle der Anrede: Du allein wahrer Gott! Ascozore für 
fih ruft nicht grade den Schöpfer an. 

**) Man fehe 3. B. Jeſ. 37, 16. Ser. 32, 17. Nehem. 9, 6. Judith 9, 14, 
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und übers Meer vor dem Herrn zu fliehen verfuche, damit der mit 
dem Meer zufammenbhängende Abgrund unter der Erde, der „Bauch 
der Hölle” in des Meeres Tiefen (Son. 2, 3. 4) mit eingefchlofien 
werde in des Allherrfchere Gebiet, der dort die Schlangen ftechen 
heißet (Amos 9, 3.) und jeder Neptun oder Pluto eben ſowohl 
ausgeſchloſſen, als jeder Jupiter oder falfche Jovapater; damit das un- 
geftüm wider Gott braufende Völkermeer, dem doch die Gränze ge- 
ſetzt ift: Bis hieher und nicht weiter! mitbegriffen werde im Herrſcher— 
titel Deflen, der im Himmel thronet, aber auch eine himmlische Erde 
wieder gründen will über der ungeftümen Fluth des Abfall, bis daß 
fie feftiteht und nicht mehr wanfet, und das Meer nicht mehr ift. Vergl. 
Pſ. 2, 1. Wan mit Sef. 57, 20. Luc. 21, 25. Pi. 46, 3. 4. Pſ. 3. 
Bf. 24, 1. 2. (auf Meere gegründet!) Amos 5, 8. 9, 6. Dffenb. 21, 
1.) Alles was im Simmel ift, preifet Gott den Schöpfer und Bater 
alles Geſchaffenen; Alles, was auf Erden iſt, foll, und alles, was 
auf Erden bleibt, wird Ihn preifen, wie im Himmel. Aber fogar, was 
im Meer und Abgrund ıft, muß den Herren anerkennen, der ihm Gränze 
und Ziel geſteckt hat, daß feine Erde feſt gegründet werde und bleibe, 
wie der Simmel droben. Pſ. 89, 3. Man erkenne durch diefe Andeutungen 
die prophetiiche Tiefe der Bibelfprache, und denfe dem weiter nach 
Ders 25. 26. Die Gemeinde ift der göttlichen Gingebung des A. 
T. jehr gewiß, und nimmt. diefelbe in einem fo engen und ftrengen 
inne, daß fie im feierlichen Gebete dem Herrn aller Herrn einen Pfalm 
Davids vorhält durch die Formel: Dr Du gefagt haft.*) Ja dieſes: 
Du haſt gefagt, wird parallel geftellt mit dem vorhergehenden: Du 
haft gemacht Himmel, Erde und Meer. Der allen wahre umd 
mächtige Gott, wie er aus dr Schöpfung erfannt wird, ift nun 
ferner der allein fich bezeugende und die Schöpfung liebende Gott, 
indem er fih offenbaret. ©o treten hier Schöpfung und Offenbarung 
in Gemacht und Geſagt zufammen; die Offenbarung aber, welche 
Iſrael anvertraut ift, betrifft die Wiederhberftellung oder Heilung der 
Kreatur in Chrifto. Als Gott geichaffen hatte Himmel und Erde, fo 
ftanden fie vor ihm, feines Winfes gewärtig, in vollfommenem Ge- 
borfam (denn 252 70> kommt den Dienern zu), wie der neue Himmel 
und die neue Erde wieder ftehen werden: Jeſ. 66, 22. Was vor 
Gott feinem Schöpfer und Seren ſich unterwirft nach Kreaturenpflicht, 
dag jtehet vor ihm ewiglich. Läßt Abraham, Iſaak und Jakob den 
Herrn feinen Gott fein, fo ift der Herr wirklich, als PVergelter des 


*) In V. 24. ift fein Raum gelaffen für die Vermuthung Baumgartens: 
daß die Verſammlung eben den ganzen Pſalm gelungen und gebetet hätte. 
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Glaubens, der Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs, und fie leben Ihm 
und in Shm Alle ewiglich. Aber die Erdenwelt ift aus diefem Gehorfam- 
jtande gefallen und ein tobendes Chaos geworden; die Völker braufen 
jest, wie ein Meer, und bringen Schaum hervor (P”9) die Herrfcher und 
Oberſten auf Erden wollen nicht (wie Elias 1 Kön. 17.) vor Gott fte 
hen als Assrovoyor Heov, fondern fegen ſich mit vergeblicher Empörung 
zufammen wider den Herın. Died der Zufammenhang des Gitates 
mit V. 24. und noch weiter zurück mit B. 19. Aber dies Zeugniß von 
der Empörung der Erdenmächte gegen den rechtmäßigen Herrn ift durch 
den Mund Davids, des Knechtes Gottes gejagt;*) d. h. ein 
wegen gläubigen Gehorfams, als Mann nad Gottes Herzen, zum 
König Gottes auf Erden, zum Herricher über Gottes Bolt 
in der Menfchheit gefegter und gefalbter Menſch hat es geredet und 
hinzugefügt: wider den Gefalbten Gottes. Diefer Gefalbte ift nun, 
wie wir willen, nicht eigentlich David, der unvollfommene Knecht 
Gottes, ſondern der, den er vorbildete, der Eingeborne und Ge 
liebte (was 77 bedeutet), in dem wir wieder angenehm gemacht 
werden, der vollfommne und heilige Knecht Gottes Jeſus, welchen 
Gott wahrhaftig und eigentlih gefalbet hat: V. 27. Das ift der 
König Gottes über die empöreriſche Erde, der Herr vom Herrn, als 
Knecht zu den Sündern gefandt und wegen jeined vollfommnen Ge- 
horſams über diejelben verordnet, daß fie Ihm gehorchen und huldigen 
jollen. Er foll fie regieren mit eifernem Scepter, und fie wie Töpfe, 
die verderbt worden, nach allmächtigem Töpfer- und Schöpferrecht zer- 
ſchlagen, alfo daß fein Scepter über alle noch fo harten Eiſenſcepter 
auf Erden (Hiob 41, 18. Ser. 15, 12. Dan. 2, 40, 44.) ergebe, und 
alles Geräth der Unehre aus dem Haus feiner Herrlichkeit weggethan 
werde, Aber wie denn? Gott hat ja feinen Sohn nicht gefandt in die 
Welt, dag. er die Welt richte, fondern dag die Welt dur ihn felig 
werde; wir willen auch aus den vorhergehenden Kapiteln, daß im 
Neiche dieſes Königes Gottes der Herr den Seinigen dienet, Chriftus 
jeine Feinde verföhnt, und als Jeſus heilet und felig macht. Auch 
im 2. Pſalm wird V. 10—12, dies bezeugt und die Annahme der 
Gnadenzuht zur Seligfeit empfohlen, daß man fi vom 
Königsfeepter zur Umſchaffung zerſchlagen laſſe. Hiernach ift im Ord— 
nungsplan richtig geſagt worden, daß der Schöpfer ſeine Erde in 
Chriſto erneuernd und heilend regieren will; dieſer Gedanke gehört 
*) Der bier von Lachmann aus den Varianten zuſammengeflickte Tert iſt 
einmal ein vecht abichredendes Beilpiel dafiir, was bei der nur Diplomatiichen Methode 
zuweilen herauskommt. Wir bleiben ruhig bei der bisherigen einfach klaren Lesart. 
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ganz in den Zufammenhang, wie V. 30. hervortreten wird. V. 25. 
und 26. wird zwar nur der Vater angeredet, aber doch ſchon zwie— 
fach: als der Alleinige in ſich jelber vermöge der Macht (Schöpfer), und 
als der fich Offenbarende vermöge der Kiebe (der feinen Sohn P1.2,12. 
ala den Gefalbten gibt). Die Anrede ift ganz parallel der Joh. 17, 3 
im Grundgebet aller Gebete ausgelprochenen. Was wider Gott ift, 
das ift auch wider Ehriftum, und fo wird die Erdenmacht im ihrer 
Empörung wider diefen König Gottes als widergöttlich offenbar, 
wie in Sfrael geihah (Joh. 8, 42- 47.) und auf Erden fortwährend 
gefchieht (Joh. 16, 3. 1 Joh. 2, 23), Gott aber, dei Gnade über- 
ſchwänglich ift, erfüllet dennoch, ſelbſt durch der Ehriftusfeinde Hand 
und Rath, was Seine Hand und Rath über das Heil in Jeſu be— 
ſchloſſen hat. 

Vers 27. Daß dies fehon einmal fo offenbar geſchehen fei, darauf 
blickt die betende Gemeinde zurüd und ftärft dadurch ihre Freudigfeit 
zur Bitte um fernere Sreudigfeit. Che man das Wort genauer 
anfieht, Tiegt freilich nahe zu meinen: es werde hier von der eben 
geihehenen Berfammlung des Hohenrathes gegen Petrus und For 
hannes geredet, und es hänge damit zufammen V. 29: Siehe an 
ihr Dräuen. Wohl könnte „wider Jefum“ ſ. * a. wider Jeſu 
Gemeinde ſein (vergl. Kap. 9, 5.); aber wenn eis auch hier. wie 
B. 25, Knecht heißen muß, fo kann in diefem Zufammenhang doch 
zunächft nur die Berfammlung wider den Grniedrigten jelber gemeint 
fein. Gewiß bezieht fich die Nennung des „heilig en Knechtes Gottes“ 
auf das Vorbild des unvollfommenen Knechtes David, auch V. 30. 
wird ſich der Ausdrud Knecht ala höchſt paflend ergeben. Man merke 
ferner die Nennung des im ganzen Kapitel nicht erwähnten Herodes 
und Pilatus, und zwar fo beftimmt als zur Plalmerfüllung (ir «ir- 
Fels) gehörig. Denn Herodes repräfentirt die Könige der Erde, Pi— 
fatug die Fürften, und neben den Heiden werden abfichtlih die Völker 
oder Stämme Iſraels (Dan innerhalb der DA, wie die Darin unter 
den Don) erwähnt. Sehr gezwungen nimmt man einen zuſammen⸗ 
faſſenden Rück- und Vorblick an, um die Anwendung des Pſalmes 
auf die Gegenwart voll zu machen; dergleichen Schriftgebrauch mit 
ausdrücdlicher Namennennung, wo fie doch nicht hingehört, wäre fon- 
derbar. Endlich erfordert auch die natürlichite Gedanfenverbindung erft 
einen Rückblick vor der Bitte für die Gegenwart; e8 war unmöglich, 
daß die Gemeinde nicht des bis jet Gefchehenen gedachte. Du bift 
der Herr — dein Rathihluß, der Welt einen Chriſtus zu geben, ftehet 
feft — da8 haft du geoffenbaret, als der Gefreuzigte von dir ver- 
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klärt wurde — fo gib nun Fortgang des Kraftzeugniffes von Ihm, 
und verkläre ferner feinen Namen! Das ift die natürliche Gedanten- 
veihe. In diefer (deiner) Stadt — blidt auf das im Palm er- 
wähnte Zion, wo der König Gottes eingefeßt, eigentlih geſalbt 
werden foll: grade die „Stadt des großen Königs“ will ihn nicht an- 
erkennen; zugleich ein Vorblick auf die fernere Empörung V. 29 
Den du gefalbet haft — entfpriht dem „Geſalbten“ in ®. 26, 
zur VBollftändigfeit dev Anwendung. Aber warum die Umjchreibung: 
Knecht Gottes, den er gejalbet hat? Die Beziehung auf David |cheint 
noch nicht Grund genug. Es ift bei Ehrifto zu unterfeheiden eine erſte 
und eine zweite Salbung. Die erfte geihah in der (Tod und Aufer- 
erftehung vorbildenden) Taufe durch Johannes (Samuel), wie Kap. 10, 
38. gejagt wird, und von da an lehrte und heilte der heilige Knecht 
Gottes, der mit Geift und Kraft Gefalbte, der Mann von Gott bewielen — 
und wurde als folcher angefeindet und verworfen, Dies die erfte Be- 
ziehung des Pſalmes, welche deßhalb hier zum Grund aller folgenden 
gelegt wird — hiebei it B. 6. und 7. im Palm als die der Feinde 
ſpottende Auferftehung gedrohet. Aber die zweite eigentlichere Salbung 
mit dem auferwedenden Geift der Heiligung geſchah eben in diefer Auf- 
erftebung (ſ. hernach zu Kap. 13, 33. 34.) und daß der heilige Knecht 
Gottes grade durch ihre Kreuzigung zu feiner Erhöhung einging (V. 10,), 
das ift der durch die Feinde gefchehene Rathſchluß Gottes V. 28. und 
darauf baut fih nun die Bitte wegen der auch jet wider diefen Ehriftum 
fich empörenden Weltmacht. Inſofern aber V. 27. auf das Frühere 
zurückblickt, ſo ift aud) mit 09 &xoıwag zunächſt die erfte Salbung 
gemeint. Man beobachte nun den Rüdjchritt: nach Kap. 2, 36. ift 
Jeſus dur die Erhöhung zum Ehriftus gemacht — nad Kap, 3,18, 
‚Ihon im Leiden als folcher verkläret — nad) Kap. 4, 11. (Chrifti 
von Nazareth, den ihr gefreuzigt habt) war Jeſus ſchon im öffent- 
lihen Leben Chriftus, was hier V. 27. und hernach Kap. 10, 38, 
völliger heraustritt. — Die erſte Gentralbegebenheit der Kreuzigung 
Ehrifti war ein Borbild aller feıneren Empörung wider den Gefalbten 
Gottes, welche der 2. Pſalm in eine große Reihe zufammenfaßt, fo 
daß erjt zur Zeit des Antichriſts der erſte Theil defjelben ganz buch— 
ſtäblich paſſen wird; eben als Vorbild jedoch repräfentint Herodes 
alle Könige der Erde (niht mehr von Gottes Gnaden, wie David, 
fondern aus Ehrfucht, durch Weltfraft), Pilatus mit feinen Römern 
die Heidenwelt und deren Machthaber, die aus allen Gegenden des 
Landes zum. Felt anweſenden Suden alle Stämme Sfrael, die hier nicht 
als Iſrael daftehen. Daß Herodes und Pilatus gegen Ehriftum Freunde 
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wurden, bezeichnet die im Pfalm (duch dm ro auro, Tm> noch neben 
1707) hervorgehobne Eintracht der fonft uneinigen Weltmächte, wenn 
es gegen das Neich Gottes gilt; und auch dies wird hier dureh die 
Nennung angedeutet. 

Vers 28. Sie hatten fich verfammelt, um ihrer frevelen Hände 
Rathſchlag auszuführen — nach ihrer Meinung, aber vor Gott 
hieß es: Sie haben fih verfammelt, meinen Rathſchluß zu thun! 
Sp machet der Herr zu nichte der Heiden Rath, und wendet die Anz 
ſchläge der Völker: aber der Rath des Herrn bleibet ewiglich, feines 
Herzens Gedanken für und für! Pſ. 33, 10. 11. Das wird ſchön 
ausgedrückt in dem plöglic die Sahe wendenden: Um zu thun, 
was Deine Hand beftimmt hatte‘). Und zwar 606, genau fo- viel, 
nicht mehr und nicht minder (4. B. 2 Mof. 12, 46.), wodurch das 
rroowgıoe (Kap. 2, 23.) noch verſtärkt wird. Es heißt ferner: deine 
Hand und dein Rath, denn Gott tritt zuerft ald der mächtige Herr 
(B. 24.) den Empdrern entgegen und wendet ihrer Hände That durch) 
Seinen hohen Arm, hernach wird darin auch der Rathſchluß Gottes 
(B. 25. 26.) verftanden. Es war nicht bloß Gottes Nechte, welche 
Sefum aus dem Grab erhöhete, jondern auch da, als die Hände 
der Ungerechten ihn and Kreuz nagelten, war es ſchon Gottes Hand, 
die ihn zu einem Heiland und Sündentilger an's Kreuz „erhöhete.“**) 
(S. hernach Kap. 5, 31.) Gottes Hand weiß immer, was fie thut, 
während weder die Hände noch auch die Nathichläge der Kreuziger 
wußten, was fie thaten und thun wollten. Auch der Menfchen Rath 
ift nur eine Hand für Gottes Abſichten; aber auch Gottes Hand ift 
ſelbſt ein allmächtiger und allweifer Rath — daher zufammen: was 
Deine Hand und Dein Rath zuvorbeftimmte** Bei alle dem 
wird aber keinesweges der Freiheit und Sittlichkeit aufhebende Satz be- 
hauptet, daß Gott thue, was die Menfihen thun, fondern e8 wird 
genau zwifchen That und Begenheit unterfchieden: Sie thaten (mit 


*) Die Konftruftion des zosnons mit EXgvows ift 1) gegen den einfachen 
Grundgedanfen des Ganzen, |. Kap. 2, 23. 2) paßt nicht zur Einjchiebung des | 
Satzes: "Howöns ve xal — auh 3) nicht ganz zur vorhin gefundnen Bedeutung 
von Fxoıoas. 

**) Gott überließ feine Seele nicht der Hölle, gab nicht zu, daß fein 
Heiliger verweſe, obgleich er zugab, daß er geplagt und gemaxtert wilde. Daher 
Bi. 22, 16: Du legeft mich in des Todes Staub. 

***) Bengel: Manus Dei citius sentitur quam consilium. Potentia 
innuitur et sapientia. Bergl. Pſalm 119, 73. Jeſ. 26, 11. Neben. 2, 18. 
Eir. 7,6. 9. 28. 
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eigner Sünde), was nach Deinem (heiligen, die Sünde au Gnade 
umfehrenden) Rathſchluß get Denen ſollte. 

Vers 29. Und nun — jetzt erſt wird der Uebergang gemacht 
zur Bitte gegen das jetzige Dräuen, und fo wird dieſelbe feſt gegründet 
auf das ſchon Geſchehene. Denn wie Jeſu Kreuzigung vorbildet alle 
fernere Empörung, ſo iſt Jeſu Erhöhung durch Gottes Rechte Vorbild, 
Grund und Bürgſchaft alles ferneren Sieges, aller weiteren Verklä— 
rung ſeines heiligen Namens (Kap. 3, 13). "Erde, ſiehe an, genauer: 
fiehe drauf oder drein (Rue. 1, 25.) — allgemeiner Ausdruf für den 
leichten Sieg de8 im Himmel Sigenden über die babylonifhen Rath— 
Ihläge der Menfchenfinder.. (Pf. 11, 4 34, 17. Ser. 32,19. Am. 9,4.8.) 
Infonderheit ein leichterer Ausdrud no, als Hand: nicht greif drein, 
nur fiehe drein — rege die Augenbrauen droben, daß die Dräuer drunten 
zuſammenſchrecken! Denn es find jest fürerft, was eben eine Folge 
der durch Gottes Hand gefchehenen Auferwedung und Verklärung Zefu 
if, nur — Drohungen, ansıdat, obwohlihre, nehmlich derfelbigen, 
die Jefum Freuzigten, an Pilatus und Herodes dazu auslieferten. Gib 
— da8 eigentlihe Mittelwort dieſes Bittgebets; das Grbetene wird 
erſt V. 30. genannt: deine Hand oder Kraft in ung, d. i. deinen Geift. 
Gib ihn Deinen Knehten, diedirim Glauben gehorchen (Kap.9, 32.), 
den Apofteln deines Gefalbten jest, wie einft David, dem Propheten 
deſſelben.) Mit aller Freudigfeit, welche möglich, ziemlich und nöthig 
ift, jeßt wie bisher (9. 13.) zu reden dein Wort — zu thun das 
mit Unrecht Verbotene. Gib, daß unfer Zeugnifwort wahrhaftig und 
in der Kraft Dein Wort fer (B. 31), das Wort, welches das fie 
jelbft im Geift bezeugende ewige Wort aus Gott ift (Kap. 10, 36. 
Hebr. 4,12.) — der Eifenfcepter, welcher Felfen zerſchmeißt (Ser. 23, 29.) 
um nach Zerbrechung des fteinernen Herzens ein fleifhernes zu fehaffen, 
in das du dein Gefes ſchreiben kannſt, und alfo den Menfchen zu 
heilen. Gib daß alle unſre Worte nur Em Wort feien von und 
in Deinem Ginen Wort, und laß deſſen Gottesfraft ald Freudigfeit 
aus und zeugen.) Sie bitten nicht wider die Feinde, nicht um Bin- 
dung der Feindes-Hände, daß fie ihre Drohungen nicht ausführen 
fünnen; fie find Gottes Knechte, zu Allen bereit, was fen Rathſchluß 
bringen wird, und bitten nur um Beiftand zur Treue in Ihrem Dienfte. 

Ders 30. Damit, daf du deine Hand ausftredeft zur Heilung — 
bezeichnet nun das Ziel der Bitte noch deutlicher, nehmlich den Grund 


*) Doch unterjheidet Lukas im Griechiſchen hier noch dovAos von zreig. 

FH So iſt Petri Wort Kap. 2, 41. gleich Gottes Wort Kap. 13, 48. 16, 32. 
17, 13. 19, 20. und al8 apoftoliiche Verkündigung der Stiftungsgrund der 
Kirche, Röm. 10, 15—17. 

Stier, Reden der Apoftel, I, 7 
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zur Freudigkeit des Wortes. Deine Hand — Wiederanknüpfung an 
V. 28. alfo deinen mächtig weiſen Gnadenrath in Ehrifto, welcher der 
erlöfende Arm Gottes if. (Se. 92, 10. 53, 1.) Aber de8 Armes 
Hand, welche ausdgeftrect wird zu Zeugniß, Glauben und Gefundbeit, 
ift der Geift Jeſu, welcher Ihn erwecket, bezeuget und bringt. Es ift 
alfo feinesweges die leibliche Wunderheilung gemeint, vielmehr. die 
allein an fich fo zu nennende geiftliche, ald deren Zeichen die äußern 
Wunder nur daftehen. (Kap. 4 22.) Diejelbe Heilung, die am Kreuze 
durch deine Hand und Nath gegründet und bereitet wurde" in Sefu 
Wunden, ja Heilung Allen, die da glauben, und Kraft unferem Worte, 
auf daß noch recht Viele, wo möglich auch aus den todtfranfen Feinden 
glauben! Das ift der Gemeinde Jeſu Flehen zum Herrn aller Welt, 
der den Menfchen einen Knecht ihres Heiles gegeben hat.*) Sie bittet 
alfo um Kraft und Geift zum Wort (1 Theſſ. 1, 5. 1 Kor. 2, 4), 
damit e8 felig made (1 Kor. 1, 18. Röm. 1, 16.); fie weiß wohl, 
dag die armen Knechte Gotted an ſich Feine Kraft haben zu dem vor 
den Dräuern verfprochenen Nicht-ſchweigen-können — daß höchfteng der 
menfchliche Gigenfinn und Stolz für ein Fortbehaupten des Wortes, 
aber nur des leeren tüdhtig wäre Darum bittet die Gemeinde vor 
allen Dingen um geiftlihe Heilkraft de Wortes, woraus dann au 
die Freudigfeit fließt; denn wer da weiß und erfährt, daß das Evan— 
gelium von Chrifto eine Gottesfraft zur Seligfeit ift, der ſchämt ſich 
auch deſſelbigen nicht, fondern vedet e8 mit großer Gewißheit (miy- 
oopooie, 1 Theil. alfo daß das Wort nicht leer oder halb Flingt, ſon— 
dern mit vollem Inhalt des Geiftes daherfährt). Und dies Wort der 
Gnade, vor Allem durch die Geiftesfraft den Gewiſſen bezeugt, darf 
nach des Herrn Verheißung Marc. 16, 17.) auch noch eine Bekräftigung 
durch mitfolgende Zeichen anſprechen (Apoftg. 14, 3.); darum fügt 
hier die Gemeinde noch hinzu, ja nicht etwa als Hauptziel des Gebets, 
aber als Beigabe und Mitſtärkung zur Freudigfeit des Zeugmifes: und 
(damit) daß Zeichen und Wunder gejchehen. Die ganze Bitte aber, 
fowohl da8 Gib V. 29, ala Heilung und Zeichen ® 30, — 
wird zufammengefaßt: durch den Namen deines heiligen Knechtes Jefu. 
Nachdem im erften Theil der Bater der Welt und feines Chriſtus 
angeredet, im zweiten auf die Zeugung ded Sohnes, in dem man 
den Bater ſieht, durch die Auferftehung zurückgeblickt, im dritten der Geiſt 
der Kraft, durch welchen man den Sohn höret, erbeten worden, ſchließt 
fi) Alles wieder in demfelbigen Jefusnamen zufammen, den die 





*) Merkwürdig ift der Gegenfas mit dem Gebete der apokryphiſchen MI 
oder Gott lobenden und anerfennenden Gemeinde: Jud. 9,9. ff., deſſen Aehnlich— 
feiten bei dem Gegenjag man im Grumdtert betrachten muß. 
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Feinde zu nennen verboten haben, Es ift und bleibt der Jeſus, den 
fie gefreuzigt haben, es ift und bleibt der Knecht der göttlichen Liebe 
zum Seil. der Menfchen, auch für die Feinde, fo lange die Gnadenzeit 
währet; und jo schließt das Gebet ſchön mit Nennung des Knechtes 
Jeſu, nahdem es mit Anrufung, des Herrn (Sehovah) begonnen 
hatte. Denn Jehovah der Herr will feinen Engel, in dem fein 
Name iſt 2 Mof. 23, 21.), den Erzengel aller Diener unfrer Selig - 
feit, der zugleich der Herr felber ift und droben fißt, indem er drunten 
wirfet, aljo vom Himmel ſenden (Kap. 3, 20.) zum Heile der Welt, 
dag jtehet feſt gegen jegliche Empörung der blinden Sünder wider ihren 
Heiland, und um diefer Sendung und des fie darbietenden Zeug- 
niſſes Fortgang flehet die Gemeinde zu dem Gott, welcher felber durch 
feinen Geift dies Gebet in ihr erwecket. 





Bers 31. Darum antwortete auch der Herr, welcher über feines 
neuen Tempels Bau verheigen hat: Es foll nicht durch Heer oder 
(Menfchen-) Kraft, ſondern durch meinen Geift geſchehen (Sad. 4 6.) — 
jelber mit einem lauten Umen, und fprah durch Beben des Verſamm— 
lungsortes (was Kap. 2, 2. noch nicht gefchehen war) zu ihnen: Sch 
der Herr habe es gehört und angenommen und gebe e8. Simmel und, 
Erde werden vergehen, aber Mein Wort, das ich in deinen Mund lege, 
du Gemeinde meined Sohnes, bleibet ewiglih. Alles Bewegliche muß 
vergehen por der Stimme des Herrin, die Himmel und Erde beweget, 
und vor dem unbeweglichen Reiche, dag ihr empfangen habt. (Hebr. 
12, 26—28.) Und es geſchah fogleih, was fie gebeten, fie wurden 
Alle des heiligen Geiftes voll, und redeten (von jest an ferner) da 8 
Wort Gottes mit Freudigkeit. Was eine feheinbar geringere, 
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ſirenden Weiſe ſieht hierin eine neue Stufe: „die Erweiterung der Ver— 
kündigungs- und Lehrfähigkeit über den Kreis der Apoſtel hinaus.“ 
Womit jedoh V. 33. zu vergleihen. 

Vers 32. 33. Indem Lukas von der Berfammlung, deren Ge- 
bet er berichtet hat, zur ganzen Gemeinde übergehen und des 
Gebets Erfüllung auch an diefer nachweiſen will, thut er dies durch 
die zwiefache Bezeugung der Einheit in ſich, und des Kraftzeug- 
nifiesnah außen, was zufammen die große Gnade über ihnen 
ausmacht. Er fagt aber nicht wieder: die Gemeinde wie Kap. 2, 
47., Sondern: die Menge der Gläubigen, gläubig Gemwordnen, 
rückwärts, wegen der Beziehung auf die „Ihrigen“ V. 23. und „alle“ 


im Grund aber eben fo große oder noch größere Wirfung des Geiftes \ 
war, ald das Zungenreden (1 Kor. 14), um das fie in V. 29, nicht N 
zweckmäßig gebeten hätten. Baumgarten in feiner Alles generali- “ 
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B, 31. — vorwärts, weil er vor diefer Menge bezeugen will: es 
war ihnen Ein Herz und Eine Seele. Noch ftärfer wörtlich: das 
Herz und die Seele der Menge war eins. Denn in ihnen Allen, die 
fih das Herz hatten aufthun laffen und durch den Glauben reinigen, 
war der Herr durch den heiligen Geift, darum waren fie Alle Eing, 
wie der Herr gebeten hatte (oh. 17, 2): auf daß die Welt glaube, 
Du habeft mich gefandt. Da war fein Knecht noch Freier, kein Mann 
noch Weib, fondern fie waren allzumal Einer in Chrifto Jeſu. (Gal. 3, 
28.) Der Grund der Einheit war in den Herzen, und darum waren 
auch ferner die Seelen in ihren Empfindungen und Neigungen zur 
Einheit und Eintracht geftillet. Weil ihr Herz war, wo ihr Schaß, fo 
waren auch ihre Seelen zu einander in der Liebe Chriſti verföhnet, 
feiner fuchte das Seine, fondern fie waren einander isowvyor. (Phil. 
2, 20.) Der Friede Gotted bewahrete ihre Herzen und ihre Sinne 
vonuere) in Chrifto Jeſu. (Phil. 4, 7) Daraus floß nun unmittel- 
bar, dag Herz und Sinn nicht mehr hängen fonnte an den Schäßen, 
die auf Erden find, und fih um diefelben ftreiten, fondern die Güter 
des Erdenlebens nur gehabt und gebraucht wurden im Zwecke Gottes, 
in der Liebe. „Die Gemeinfhaft der Güter floß aus. der Gemeinfchaft 
der Gemüther” — wie man gejagt hat. Und auch nicht Einer 
fügte von*) etwas des ihm Gehörigen, daß es (ihm) eigen wäre, 
jondern e8 war ihnen Alles gemein, Lukas übertreibt nicht etwa, 
und idealifirt die Geſchichte der Gemeinde fo wenig, als die des _ 
Herrn (Luc. 4, 1—4.); fondern e8 Fonnte ganz wohl in der auf das 
Gebet neu audgegoffenen Gnade im Anfang aud ein Ananias in die 
Einheit gezogen fein, obgleich ex nicht lange nahher dem Satan Raum 
gab. Es gibt Gnadenftunden, denen VBerfuhungsftunden folgen, wie 
für den Einzelnen, fo für die Gemeinde, und wer fih einmal mit Kin- 
dern Gotted Ein Harz und Eine Seele gefühlt hat, ift darum noch 
fange nicht vor dent Satan und vor der Sünde geborgen. Paulus 
ſchrieb allen Korinthern: Wiffet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel ' 
ſeid, und der Geift Gotted in euch wohnet? aber ex feste auch hinzu: 
So Jemand den Tempel Gottes verderbet, den wird Gott verderben. 
(I Kor. 3, 16. 17.) Lukas fagt uns aud) mit einem höchſt treffenden 
Ausdruck, der die richtigfte Formel für den Güterbefiß einer Gemeinde 
Chriſti abgibt, beides zugleih: day Jeder das ihm Gehörige gehabt 
habe, aber doch davon nicht gejagt (oder gedacht): es ift mein eigen; 
daß fie alfo das Eigenthum aufhoben, ohne e8 aufzuheben, und hatten, 
als hätten fie nit. Alles folglih, wie Herz und Seele und Leben 


*) Genauer eds, mit Begierde nad) dem Fremden, in Aneignung. 
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des Geiftes, Jo auch Gut und Genuß nach dem Fleiſche, durch den 


Geift geheiligt, war ihnen, jo weit e8 erlaubt und nützlich ift, gemein. 
Aus diefer Einheitsfraft der ganzen Gemeinde aber trat nad der Ver— 


ordnung Gottes für diefe Zeit das gebührende Zeugnis im Worte 




















vornehmlich (ohne Ausichluß von V. 31.) durch die Apoftel her— 
aus. Man Fann den Schrifttert micht wörtlich genug, verfteht ſich im 
Geifte, nehmen. Und mit groger Kraft, aus diefer Gemeinde hervor — 
fatteten dag Zeugniß ab, das fchuldige, im Namen der ganzen 
Gemeinde — die Apoſtel der Auferftehung des Herrn Sefu, die 
Zeugen und Boten des Auferftandenen, die Er verordnet hatte, won 
Ihm zu predigen; und infofern die Auferftehung Jeſu jest in der Ge— 
meinde war und wirkte, zugleich die Boten diefer Gemeinde. Der Herr 
zeigt uns durch die allgemeine Geiſtesausgießung, daß wir alle Eines 
Berufes und Giner Verheißung theilhaftig find; fodann aber durch die 


hervortretenden und durch Gottes Finger ausgefonderten Apoftel, daß 


das Zeugniß de8 Wortes in diefer Welt jeine Ordnung haben muß. — 
Und war große Gnade bei (auf) ihnen Allen — damit leitet Schließlich 
Lukas die große Kraft in der großen Einheit ganz aus der die 


Herzen regierenden Gnade Gottes und dem Bewußtſein, Gott gefällig 


zu fein, her, faßt wieder die Apoftel mit der übrigen Gemeinde zufam- 
men und jagt durch einen in der Grundſprache einfachen und einigen 
Doppelfinn zugleih noch: dab das Zeugnig Eingang fand durch feine 
Kraft und auch die ganze Gemeinde an ihrem Theil mitzeugete, dadurch 
das fie Gott gefällig und den Menfchen fih bewährend (d6- 
zog) wandelte und redete. (Röm. 14, 18.) 





6. 


Petrus an Ananias und Sapphire. (Kap. 5, 39.) 





Beftrafung ihrer Lüge wider den Heiligen Heift. 


Kap. 4, 34-35. Die Erzählung knüpft an die ſchon D. 32. mit 
Abficht wieder aufgenommene Erwähnung der Sütergemeinfchaft, bahnt 
fih durch genauere Angabe des Verfahrens dabei den Weg zu einem 
fehr traurigen Berichte. Daß unter ihnen fein Dürftiger oder 
Darbender war, ergab fi von felber, denn es iſt im Ganzen fo viel 
Gabe Gottes vorhanden, daß auch in einer Gefellfchaft wie hier, wo 
wenig eigentfih Neiche find, allemal doc fein Mangel fein kann, 
fobald nur Gleichheit wird und der Ueberfluß des Einen dem Mangel 
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des Andern dienet. (2 Kor. 8, 14) Solches geſchahe auch hier, denn 
fo viele unter ihnen Befiger von Grundſtücken oder Gebäuden waren, 
die gebrauchten ihr Eigenthumsreht und verkauften fie. Lukas 
fagt 0001, fcheint alfo Keinen auszunehmen, fpricht jedoch nur von der 
weit vorherrfehenden Regel, bei welcher fich ohne allen Zwang — 
wohlbegründete Ausnahmen von ſelbſt verftanden. *). 

Die Gemeinde machte ſich vom irdiſchen Wohnplatz frei und los 
und ergriff hiedurch neben dem Gebet zu Gott und dem Zuſammen— 
ſchließen in der Liebe zugleich eine zweckmäßige Maßregel, ungebunden, 
verſorgt, und für alle Fälle mobil zu fein, wenn aus den Drohungen 
eine Verfolgung würde, (Kap. 8, 1) Man hatte den Winf V. 31. 
verftanden und machte fich 108 von den Grundftücden, den doch nicht 
eigentlich „unbeweglichen.“ Das Geld des Verfauften aber wurde 
den Apofteln zur Verfügung geftellt, und zwar mit großer Ehrfurcht, 
indem diefelben als Behörde fürmlich zu Amte fagen, zu ihren Füßen 
gelegt**) — worauf einem Ieden richtig und getreulih nach Be— 
dürfnig ausgetheilt wurde**) nicht grade nur durd die Apoftel, 
aber doch unter ihrer befondern Auffiht und Verwaltung. (Kap. 6, 2.) 
Diefe Einrihtung gibt ſchon einige Gefahr und Verfuchung dabei zu 
merken und erinnert und an die gebliebene Schwachheit der Gläubigen, 
felbft bei einem Hauptzeugniß von ihrer himmlifchen Gefinnung. 

Ders 36.37. Ach e8 fommt bald ärger, ald man denfen möchte! 
Es waren oder vielmehr blieben nicht Alle folche ächte Leviten, deren 
Herz nur an dem Herrn hing und fein ander Erbtheil in Iſrael begehrte, 
als den Herrn felber, e8 mußten jest in diefer Gnadenzeit auch Solche 
offenbar werden, deren Herz nicht mehr Eins war mit Aller Herzen, 
und nicht rechtichaffen vor Gott, vielmehr fo arg wieder in die Unge- 
rechtigfeit verfnüpft, daß 8 der Satan — erfüllen fonnte — wider 
ven heiligen Geiſt! Che Lukas dies traurige Beifpiel-berichtet, ſtellt 
er ein gutes dagegen in einem cyprifchen Leviten, der einfach und redlich 
that, was die Andern thaten: bei welcher Gelegenheit er auf die Er— 
füllung des DVorbildes hinweifen und in der Namengebung durd 
die Apoſtel noch ein Beifpiel ihres amtlichen Anfehens erwähnen Fann. 

Kap. 5,1. 2. Gin Ghepaar in der Gemeinde hatte ſchon von 





*) Ein wenig jpäter 3. B. finden wir Kap. 12, 12. das Haus der Maria. 

**) So viel will zunächft der bildliche Sprachgebrauch jagen. Man hat erbaulich 
weiter dabei gedacht, was Lukas vielleicht auch mit andeuten mag: So war nun 
Geld und Gut nur eine Sache, die su ihren Füßen lag! 

*x**) Seine erfte Behauptung, daß &» hier ſ. v. a. ungefähr, an fei, hat Winer 
nachher dahin berichtigt, was allein das Rechte: nachdem grade, IT Semand 
bedurfte. 
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Anfang noch ſchönere Namen*), als des Joſes (oder Joſeph) Bei- 
name Barnaba8,*) den er erft von den Apofteln empfing, aber in 
ihren Seelen war's anders, als die Namen befagten! Sie führten nicht 
nur ihre eignen, jondern ihres Herr Namen unnützlich, denn fie fielen 
in den Betrug der Sünde zurüd, nachdem fie ſchon die Wahrheit er— 
fannt hatten, und nur ihre Namen zählten noch mit unter den jeligen 
Seelen. Sie verkauften auch ihr Grundſtück, wie die Adern, aber 
nicht im Glauben, denn fie trauten der neuen Ordnung nicht ganz, 
fonnten fih auch nicht entichliegen, fich von jedem eigenen Sparpfennig 
zu entblößen. Hätten fie nun ihren Unglauben oder ihre Schwachheit 
offen geftanden, fo wäre ihnen wohl davon geholfen worden durch die 
große Gnade, die über der Gemeinde war; aber zu Unglauben und 
Habſucht gefellte fich die eigentlichfte Sünde, der Stolz und die daraus 
hervorgehende Züge. Ananias wollte ſcheinen, als wäre er ein ächter 
Levit wie Barnabas, und indem er eben dadurd) das Bewußtfein feines 
Unrecht? bezeugte, wagte er's doch, vor den Apofteln und der ganzen 
Gemeinde zu lügen! Er unterfchlug etwas (dvoogpisaro, Tit. 2 10, 
2 Macc. 4 32. behielt für fich zurüd) von dem Kaufpreis, unter 
Mitwilfen auch feines Weibes, alfo mit durch die Gemeinfamfeit ärgerer 
Lüge, indem er fich vor den Apofteln ſchämte, mit völliger Erlaubnig Ader 
oder Geld zu behalten, vor feinem -Weibe aber nicht, zu jündigen. Er 
brachte nur ein Theil, vielleicht gar das geringere (uEoos ri), und 
legte e8 als den ganzen Kaufpreis zu der Apoftel Füßen. Aber Petrus, 
der Vorſitzer, ſprach ihm und bald auch feiner Frau ein Iharf auf 
deckendes Urtheil. 





I. An Ananias: Du haft did vom Satan zur Züge wider 
den heiligen Geift verführen laffen! Warum dag? (Dies 
Wort richtet dich.) 
N Aufdeckung der Eünde in ihrem fatanifhen Grunde 
(mit dem beftrafenden Warum anfangend). V. 3. 
A. Die allgemeine wefentlihe Bezeihnung der Sünde, 
a. Cogleich der Grund: Satan. 
b. Der hieraus folgende Zweck: den heiligen Geift belügen. 
B. Die befondre unmefentliche Aeußerung Gugleich erſt die 





*) Ananias: Gottes Wolfe (Tob. 5, 19.) oder Gottes Gnade (1 Chron. 3, 21). 
Sapphira: ſ. Hiob 28, 6. 16. und vergl. die Namen von Hiobs Töchtern Kap. 42, 14. 
Vielleicht auch TYHS die Schöne, wie 1 Mof. 4, 22. 1222.) 

xx) Wahriheinlih: Sohn der Ermahnung oder Fräftigen Rede (Weiffagung), 
vergl. Kap. 11, 23. 24. 
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völlige Aufdeckung auch für die Gemeinde): Etwas vom Kauf 
preis unterfchlagen. | | 
2) Meberführung von der Sünde nad ihrer menfhlihen 
Freiheit (mit dem beftrafenden Warum schließend). V. 4. 
A. Es ftand ja bei dir — 
a. ganz: nicht zu verkaufen. 
b. zum Theil: über den Kaufpreis (offen) zu beſtimmen. 
B. Warum alfo? 
3) Richtende Ausfprehung: Du haft Gott gelogen! B.4. 
II. An Sappbira: Siehe, ein gleiches Gericht triffteure ge 
meinfane (befonnen freiwillige) Sünde! 
1) Aufdeckung der Sünde, aber milder, als Frage, Die noch 
Befinnung erlaubt. V. 8. 
2) Neberführung von ihr, aber fchärfer, weil die Antwort fe 
eben bezeugt hat. 2. 9. 
3) Ausdrüdlihe Verkündigung des gemeinfamen Gerichts. 
B.9, 


Ders 3. Nicht die äußeren Feinde waren es, welche die Gemeinde 
vornehmlich zu fürchten hatte — diefe konnten bei höchſter Erfüllung 
ihres Drauens, wenn Gotte8 Hand und Rath es beſchloſſen hätte, nur 
den Leib tödten. Uber vor Dem, der auch Seele und Leib verderben 
mag in der, Hölle”) — auch vor dem follte eine große Furcht kommen 
über die ganze Gemeinde (V. 11.), auf daß fie in der erſten Wunder- 
Geiftesfraft nicht vergäßen, daß fie noch im Fleiſche waren, im Gebiete 
des Gottes diefer Welt, das fich noch mit den drrovoavioıs Chriſti 
durchkreuzt. (Vergl. Ephef. 1, 20. 2, 6. mit 6, 12. im Grundtert.) 
Und grade während die Gemeinde fich drinnen. Ein Herz und Eine 
Seele zuerſt fühlte, hernach noch meinte, während nach außen das Zeug- 
niß in Kraft erging und der Gnadenftand ‚der Gläubigen aller: Welt 
offenbar war — grade während des allgemeinen. freiwilligen Güter: 
verfaufs hatte der Satan einen zweiten Judas durch etwas Geld verderbet! 
Große, beveutfame Warnung für Gemeinden und Einzelne! Ananias! 
ruft fie jedem zu, der in Gefahr geiftliher Sicherheit fteht, der weniger 
perfönlich entichieden als in der Menge mitergriffen ift, nod 
mehr Jedem, der die Aufrihtigfeit zu Gott und feinen Kindern ver 
laſſen hat! Es iſt ung immer noch unglaublich, wie nah der heilige 
Geiſt und Satan in dem Menfchenherzen an einander gränzen. 
Ananiad, warum — mit diefem beftrafenden Worte beginnt die Auf— 


*) Wie wir Matth, 10, 28. nur vom Satan auslegen können. 
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deckung des Berborgenen durch den Geift, der fich nicht belügen oder 
fpotten läßt; und der helle Lichtftrahl Fällt fogleih bis auf den Grund 
der Finſterniß: Hat der Satan dein Herz erfüllet? Gegenſatz zu 
Kap. 4, 31., höchfter Grad der im Menfehen vollendeten Sünde Wir 
dürfen höchſt wahrfcheinlih das Wort für diefen Fall in dogmatiicher 
Strenge nehmen, wodurch es gleich mit Luc. 22,3. wird. Indem der 
Apostel auffallend hier fein Wort der Bußvermahnung oder Gnaden- 
verheißung hat (wie doch fogar für Simon Kap. 8, 22.) — ſchließen 
wir wohl daraus mit Necht, daß er durch den heiligen Geift die Ver— 
ftofung in ärgfter Sünde durchſchaut, gleichwie er ohne menſchliche 
Mittheilung den gefchehenen Betrug weiß. Wenn ein Judas, wie es 
ſcheint, in dreijähriger Heuchelei ſich entwidelte, fo ſollen wir nicht ‚auf 
dieſe Zeit, die vielleicht nur Schein ift, feyen, fondern auf die Verrückung 
des Sinnes von der Wahrheit; ein Ananias kann mitten in apoftolifcher 
Gemeinde in wenig Tagen ausgeboren, und der legte Betrug ärger 
werden ald der exfte, wie auf andrer Stufe ein Petrus in wenig Stunden 
wieder zum Meineidigen wurde. Daß du den heiligen Geift belögeſt 
oder betrögeft — was freilich als Wirkung unmöglich iſt für den 
heiligen Geift, aber doch ala Abſicht möglich auf Seiten der Menſchen; 
alfo der verkehrte Zweck der ſataniſchen Erfüllung man möchte jagen; 
Aufdelung des Grundes in Satan felbft. Er weiß Gottes Wahrheit 
und lügt doch immerdar wider dielelbe, darum iſt er der Satan. 
Auch dieſes Wort beftätigt die „ewige Sünde” des Ananias, nad) 
Marc. 3, 29.) Der heilige Geift war 88, der in den Apoſteln 
Biſchof und Aufleher der Gemeinde war, und durch welchen fie zu Amte 
jaßen. (Bergl. 2 Kor. 13, 3.) Aber der heilige Geiſt wohnt auch über: 
haupt in der Gemeinde Gottes, und wer dielelbe öffentlich belügt, weil 
er jie in feinem Herzen werachtet, der verachtet nicht Menfchen, ſondern 
Gott. Und. wer ift er, der arme Menfch, daß er ſolches wagen darf — 
(weioaodei 0&E — )2! (1 Theſſ. 4,8) Nicht nur falſche Beichte 
gegen den Diener de8 Wortes kann Ananiasſünde werden, auch jede 
Verſteckung des Herzens vor dem Publitum der Kinder Gottes, unter 
welchen man ſtand, ftehet, und dem Scheine nach zu bleiben wagt. 
Dabei fommt e8 nicht darauf an, was die äußere Grfcheinung und der 
befondre Gegenjtand der Züge fei, ob fich8 dabei um zehentaufend Pfund 
oder um hundert Grofchen handle, um eine entwandte Kleinigkeit oder 
um ein Fötliches Kleinod — die Sünde beruht in der Abficht des 
Herzend. Darum it oben dieſer Bers auch nicht formal, nah Grund 
und Zwe zerlegt worden: Warum hat dich der Satan erfüllt — daß 


*) Und zwar nah Bengels Kesart, aber nicht Auslegung. 
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du thäteft — ; fondern der Sache wegen anderd. Jetzt war der Grund 
für Ananias aufgededt, aber noch nicht die ganze Angelegenheit für 
die Gemeinde, auch das mußte gefchehn, zugleich dadurch dem Ananias 
gefagt werden: Dein Geldentwenden ift eine Satanslüge! Die Summe 
des Preifes und der Betrag des Unterfehlagenen wird abfichtlih hier 
nicht genannt, denn das ift vollends das Unwefentliche dabei; je ge- 
vinger da8 entwandte Mammonftüclein, defto ärger nur die Sünde, deren 
Argheit jedoch nicht hierin fondern in der argen Fülle des Herzens liegt. 

Vers 4. Ein Kind Gottes, wenn ihm eine Sünde, in die e8 
gefallen, plöglich in ihrer Argheit aufgedeckt wird, erſchrickt wohl zuerft 
fehr darüber, alsbald aber fommt die Berfuchung, zu denfen: Das hab 
ich in Verblendung und Bethörung gethan, wie hat mich doch der Satan 
berückt — ich wußte nicht, was ich that — und nun ferner: Ich hab's 
auch eigentlich nicht gethan! Co will fih der Menſch entjchuldigen 
wie Eva 1 Mof. 3, 13; und obgleich diefe Entfehuldigung infofern 
nicht gilt, als jedenfalld der eigne Wille auch ſchuldig geweſen ift, fo 
hat fie doch wirklich einige Wahrheit, jo lange Satan noch nicht gänz- 
lich den Menschen erfüllet. Aber je ärger die Sünde, defto bewußter 
und freiwilliger, oder vielmehr umgekehrt. Die Sünde wider den heiligen 
Geiſt ift die ſataniſche, und doc zugleich die allein völlig freie Sünde 
des Menfchen. Wer da weiß, was er thut, der weiß auch um diefes 
Wilfen; für Unanias alfo bedurfte e3 Feiner weiteren Heberführung — 
er konnte in feinem Herzen und Gewiffen dag Warum in V. 3. 
nicht zurücfgeben mit der Antwort: Warum hat’? der Satan gethan? 
Wie fehiebft du mir dies Warum zu? Aber damit ihm auch der 
Lügenmund, der ferner fo hätte lügen können, verftopft, und damit 
der Gemeinde jedes Mihverftändnig benommen werde, ftellt Betrug, 
der ſchon in den legten Worten für die Gemeinde zu reden begonnen 
hat, jest der Aufdeung des fatanifchen Grundes die Nachweiſung der 
menfchlichen Freiheit gegenüber. - Diefe bewegt fich natürlich in der an— 
gefangnen Beziehung auf die befondre Geftalt der Sünde weiter. Wie 
vorhin das beftrafende, Schuldbemwußtfein vorausfegende Warum 
gleich anfangen mußte, um für Ananias die plöglihe Aufdeckung ſchon 
in das einzige Gerichtswort: Ananias! (der fehöne Seuchelname) 
Warum? (die Entblößung de3 böfen Inneren) zufammenzufalfen; fo 
folgt jetzt das Warum erft als Ergebniß der Nahmeifung. Wenn 
er blieb, blieb er nicht Dir? nehmlich der der, deſſen 
Ausdruck nun auch wieder zurüctritt, wie fehon der Preis nicht 
war gezählt worden. D wie barmherzig ift der Heiland mit unfrer 
Schwachheit, wenn wir nur aufrichtig find, wie dürfen wir noch fo 
manches Gütlein, daran das Herz hängt, für uns behalten, bis der 
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Glaube ftarf genug tft e8 auch dahinzugeben! Dergleihen Behaltenes 
ift zwar auch ein Abgott und Uebel, aber die Aufrichtigfeit, welche 
fpricht: Herr, du fieheft, ich Fann noch nicht davon laffen! wendet die 
Verdammniß ab und verföhnt die Schwachheit. Lauter freimillige Opfer 
will Chriſtus haben, ja feine andern; etwas noch nicht opfern ift un- 
endlich beſſer, als e8 mit Schein und Tücke darbringen, als opferte 
man’d — denn was ift das anders, als Gott lügen, feinen Kindern 
lügen, in denen er wohnet? Und verkauft, blieb er nicht auch noch 
in deiner Gewalt? Stärferer, milderer Ausdruck noch: Gott läßt 
dem armen ſchwachen Menfchen fogar die Macht, ſich anders zu be- 
finnen und wieder zurüdzuziehen die Hand, welche ihm opfern wollte, 
damit er nur nicht frevle und in die gräuelhafte Kügenfonjequenz 
des unmiederbringlich Argen falle. Sa, obgleich e8 böſe ift, die Hand 
vom Pluge zu ziehn, ein der Liebe Chrifti beftimmtes Geld oder Gut 
wieder einzuſtecken, fo ift’8 doch, wenn das Herz nicht ganz zu Gott 
jtehet, noch da Einziggute was dann gefchehen kann, es ift die heil- 
fame Furcht vor der heiligen Majeftät Deffen, dem man nicht lügen 
kann, die wenigftens fpricht: Ih kann Gott nicht lügen, wenn fie auch 
noch der göttlichen Forderung nicht-gehorchen fann. Wo die noch ift, 
da kann Gotted Geduld noch warten und feine Gnade noch wirken. 
Wer aber ala völlig bewußter Heuchler unter den Brüdern ftehet und 
von einem Stüdlein vor der Gemeinde, in welcher er weiß daß 
Gott wahrhaftig ift, fprechen will, e8 jet dag Ganze — der ift wie 
Ananias gefallen, und es muß ihm zum Gericht werden daß beftrafende: 
Warum haft Du in deinem Herzen dies Werk oder Ding vorge- 
nommen? Du haſt's vorgenommen, gefegt, befchloffen, eben fo wahr, 
al8 vorhin: der Satan hat dein Herz erfüllet; denn Satan ift eben 
nur da völlig, wo ganz freie Sünde ift, die vollendete Willkühr des 
Menfchen jest ihn in die völlige Knechtfchaft des Argen. To noayu« 
rovro, völlig unbeitimmter Ausdruck, das Belondre ganz zurückſtellend 
und wieder in Die allgemeine Bezeichnung zurücleitend: Du haft nicht 
Menfchen, Tondern Gott gelogen! Die grade Rede richtet nun un— 
mittelbar durch ihren Ausſpruch; die fragende bisher beftrafte erſt, zur 
Vorbereitung des Gerichte. Gelogen, allgemeine Bezeichnung der 
Sünde in ihrer Bedeutung vor dem Auge Gottes, nad oh. 8, 44. 
Aber nicht Menfchen, nicht der Gemeinde oder den Apofteln, infofern fie 
Menfhen find, und ala folche ebenfalls Lügner. (Röm. 3, 4) Für 
die Gemeinde ift auf die nothwendige Freiwilligkeit des Güterverfaufg 
hingewiefen worden; für die Gemeinde wird auch bezeugt, ihre durch 
Ananias beleidigte und in den Apofteln repräfentirte Mageftät ruhe nicht 
in ihnen als Menfchen, fondern allein in dem Gott, der in ihnen ift. 
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Wenn ein Menfch den andern befüget, fo kann e8 verziehen werden won 

Menfchen und Gott; ja wer da lüget wider des Menfchen Sohn, ine 
fofern er ihn eben micht ganz ala Gottes Sohn erkennt, dem wird ver— 
geben: wer aber dem heiligen Geiite, der in feinem Herzen gewirkt 
und gewohnet hat, Lüg et — wie mag der wiedergebracht werden aus 
dem Sündenbann, in den ex fich felber bleibend verbannt hat?*) Indem 
alfo der Apoſtel von jedem Mifverftändnis, als ob er nur die Verach- 
tung Der Apoſtelwürde in irgend menfchlicher Beziehung ſchelten und 
trafen wolle, hinwegweift und die ganze Gemeinde dem. Alleinwahren 
und Alleinheiligen, gegen welchen allein Ananias gefündigt hat, unter— 
und entgegenftellt; fo bezeichnet er dadurh nur um fo ftärfer Die 
Sünde: Du haft Gott gelogen. Der Dogmatifche Gebrauch dieſer 
Stelle, in welcher der heilige Geift gleich Gott geftellt wird (wie 4 Kor. 3, 
16. 17.), iſt befannt, und freilich gilt diefe Beftimmtheit des Ausdrucks 
dem, welcher den rechten Blick ſchon hat; an fich aber fann folcher Buch— 
jtabe nichts beweifen. Der Perſönlichkeit vorausſetzende Ausdruck 
lügen in B. 3. fagt mehr, als jegt die Nennung Gottes ftatt feines 
Geiſtes. Doc bleibt Bengels Wort für Jeden, der Gefühl von 
einfach beftimmter Wahrbeitsiprahe hot, fehr ſchlagend: 
Aude, si potes, Sociniane, ita dicere: Mentitus est non Spiritui 
S. et Petro, sed Deo. Sehr wichtig iſt ferner die Parallele mit wen 
Stellen, welche von der Sünde wider den heiligen Geift handeln, fo 
wie die Bemerkung, Daß Kap. 3, 20. 26. der heilige Geift gleich Jeſus 
gefest wurde, und jest gleich Gott. Es zeigt fich hier wieder Zufam- 
menhang und Fortichritt zur Offenbarung auch der dritten Sypoftafe, 
welche hernach Kap. 5, 32. vor dem Rathe heraustritt. 

Ders 5. Diele Worte — bezieht fich wieder beſonders auf die letzten, 
richtenden. Die auffallende Strafe des Ananias ift völlig zu vergleichen 
wem Gericht über Achan (Sof. 7.), was Lukas durch die Wahl des 
Ausdruckes voopisscdher (nach Joſ. 7,1.) zu verftehen gibt. In beiden 
Fällen war es zur erften Zeit der eben eingefegten Gemeinde, unter den 
eriten außerordentlichen — 5 der Herrlichkeit Gottes in ihr, 
daß ein ſtarkes Warnungsbeiſpiel an dem erſten Heuchler gegeben wurde.*) 
Achan aber bekannte ſeine Sünde, die inſofern mehr negativ war, als 
er befragt ward, Ananias trat mit poſitiver Lüge vor die Apoſtel, und 


*) Mer „Baaders Bemerkk. über einige antireligidje Philoſopheme unſrer Zeit‘ 
kennt, vergleiche dort S. 25. 26. - Uebrigens bemerke man, daß es jetzt, in prae- 
terito nicht mehr heißen kann: — on co» Heor (wie V. 3. Accuſativ), ondern 
bloß To Ho, zugleich: vor Gott. 

x**) Barallel ift noch das Gericht Über Nadab und Abihu beim Anfange des 
Prieſterthums, ſo wie über Uſa beim Anfange des davidiſchen Gottesdienſtes. 
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ſein Weib log herneich ſogar auf die Frage. Darum macht auch des 
Ananias und der Sapphira Gericht als das erſte Strafivunder in Iſrael 
feit Jeſu Geburt, einen viel ſtärkeren Gegenſatz mit der Gnade Gottes 
über der Gemeinde Chrifti, als damald Achans Steinigung mit der 
ernſten Gütigfeit Jehovahs über fein vorbildfiches Boll. Es war frei- 
lich nür ein Heraustreten des inneren Gerichtes, das auch ohne folche 
| Dffenbarung über jedem früheren oder |päteren Ananias ruhet“); aber 
dieſe auferordentlihe Offenbarung fteht doch höchſt bedeutfam hier am 
Anfang der Kirche Chrifti. Wie der Herr im Fleiſche zuerft, ehe er ſich 
den Händen der Sünder übergab, diefelben durch fen: Sch bins! zu 
Boden warf — fo und noch anders“) redet der Herr im Geifte, der 
heilige Geift in der Gemeinde, ehe er fich der ſündigen Menfchheit aufs 
neue zur Verwerfung dahingibt, ein gewaltiges: Ich bins! das noch 
heute jedem: „faffehen Bruder” ins Herz tönen foll. Zwar hat fhon 
Paulus von falſchen Brüdern zu leiden gehabt, ja von trüglichen Apoſteln, 
die ſich zu Chriſti Apofteln und Dienern der Gerechtigkeit verftelfeten, 
| wie Satan, dem fie eigentlich dienten, fih zum Engel des Lichts ver— 
ſtellet, und es hat fie Fein ſolches Gericht darniedergeworfen. Aber theilg 
begann ſchon damals die wunderbare und weile Langmuth Chriſti über 
feine unlautere Gemeinde, theils wird es auch immer möglicher, der- 
‚ gleihen Sünde ohne Läfterung des Geiftes zw begehen, je mehr die 
erſte offenbare Herrlichkeit der Gemeinde ſich verdunfelt; jedenfalls gilt 
auch allen Nachfolgern des Ananias, was der Apoftel fagt: hr Ende 
| wird fein nach! ihren Werfen. (2 Kor. 11,15) Und e8 kam eine große 
Furcht über Affe, die dies höreten. Merkwürdige Worte, welche klar 
zeigen, daß Die Möglichkeit, Ananias zu werden, noch in den hoch: 
begnadigten Jüngern allen lag. Dem daß die Gemeinde zunächſt 
| hierunter verftanden werden muß, liegt in der Sache, wenn e8 auch 
| nicht V. 11. ausdrüdlich bezeugt würde. Alſo unbejchadet der Kap. 4, 
32 bezeugten großen Liebe bedurfte die apoftolifche Gemeinde noch der 
Furcht, und wir fehen, daß ihre Liebe noch nicht vollkommen war 
(Joh A, 18) DerAusdrud if allerdings ganz parallel mit Kap. 2, 
43. vorher und Kap. 19, 17. nachher, meint alfo zu nächſt die Furcht 
vor Gott, feiner Macht, feinem Gericht; allein hier kommt doch wirt 
lich noch hinzu, was der volle Ausdruck mitbefaffen will: die Furt 
| vor der noch in ihnen vorhandenen Sünde, vor dem noch ſolche Macht 

















* Bengels Wort: quod gravitati poenae in corpore accessit, in ani- 
‚ ma potuit decedere — gilt wohl nicht, wenn Ananias wirklich die Stube wider 
den Geiſt begangen hat. 

#*) Denn dort war nur Schreck, hier aber Gericht; dort wurde die Sünde 
| tiber des Menſchen Sohn‘ getragen, bier die Lüge wider ſeinen Geiſt verdammet 
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in ihrer Mitte befigenden Verführer und Berderber. ‚Herr, bin ich's? 
hatten die Apoftel wegen Judas gelagt; ein ähnliches, jetzt viel tieferes 
Gefühl durhdrang die Herzen der Gläubigen bei diefem Zeichen, daß 
der Satan immer noch gefchäftig, fo wie daß der Heiland auch noch 
der Richter fei und Jedem werde, der Ihn wieder läſſet; daß er 
jogar das Gericht anfangen laſſe an feiner Gemeinde, der Be— 
hauſung Gottes. (1 Petr. 4, 17.) Alle, die es höreten, nicht bloß: 
fahen— umfaft erftlich die ganze, auch die nicht anmwelende Gemeinde, 
worunter wohl Manche noch Später erſt das Gejchehene erfuhren, als 
Sapphira DB. 7.) Aber e8 greift fogar weiter und ſchließt bedeutfam 
die Gläubigen mit vielen Anderen in Eine Bezeichnung zufammen, wie 
e8 hernach V. 11. deutlich aus einander gelegt wird. Sekt war nad 
ſolchem Schreden fein Habfüchtiger oder Darbender fo fühn, um der 
Gütergemeinihaft willen den Anhänger Jeſu zu fpielen, 

Ders 6. 7. Hier war fein Aufichub des Begräbnifjes nöthig, 
vielmehr Beſchickung“) und Hinaustragung des Leichnams durch die 
jüngeren, dienenden Brüder das Nächte, was fih von felbit veritand, 
auf daß der Leichnam des Frevlers gethan würde aus der Gemeinde 
Gottes. Ein trauriges Gejchäft, den Verrichtern gewiß lebenslang. er- 
innerlich! Schweigende Ehrfurcht berifchte unter Allen, Fein voreiliges 
Geihmwäs über das Gejchehene war möglih, faum wurde es in den 
eriten Stunden hie und da mit heiligem Schauer mweitererzählt. Darum 
fonnte auch nach drei Stunden das in der Sünde mitwiſſende Weib 
de8 Gerichteten noch am wenigjten um die Strafe willen. Sie fam 
nach diefer Zeit, die dem fchwächeren Werkzeuge zur Bupfrift gegönnt 
wurde, getrieben vom harten, aber doch nicht ftummen Gewiſſen, um zu 
ſehen wie es abgelaufen fei. Ach fie hatte fich in diefen drei Stunden, 
obwohl Ananias nicht wiederfam, doch nicht anders befonnen, vielmehr 
in der frevelhaften Abrede gejtärkt! 

Ders 8.9. Und Petrus legt ihr, was Ananias jchon von Anz 
fang verwirkt hatte, erft noch die Frage vor, bei welcher es in ihrer 
Gewalt blieb, zu befennen oder zu lügen, ja die gewiß in jeder, Bes 
ziehung, namentlih durh das Vorwort: Sage mir — aufmerkſam 
zu machen fehr geeignet war. Sie wird aud nicht erſt gefragt: Wie 
theuer habt ihr den Acer verkauft? fondern fogleich auffallend: Habt 





*) Denn zavca zu ftreichen, daß bier nur die jeßigen Zuhörer (da doch das 
Gericht jelbft nur zu Sehen war) gemeint wären , ift nicht Grund genug vorhanden. 
Und felbft wenn ravıa das erſtemal fehlte, kann die Meinung nur. diejelbe wie 
B. 11. fein. und 

**) Zuvoreklew |. v. a. negıoreAdsıw, hier vieleicht befonders vom Zurechtlegen 
oder Einhüllen, doch zugleich vom ganzen Beftatten überhaupt: ovyroulLer Kap. 8,2. 


Kap. 5, 3—9. — Bears 59, 111 


ihr ihn (wirklich) fo theuer verkauft? Lukas übergeht entweder 
abfichtlich die Summe, welche Petrus hier etwa nannte, oder die Nach— 
riht darüber war als unmefentlih fhon verloren gegangen. Auch) 


könnte jelbft Betrug nur ohne Zahl auf das noch daliegende Geld 


hingewieſen haben. Als nun die unglüdlihe Sapphira durch die freche 
Lüge das Eindgewordenfein mit ihrem Manne, den Geift des Herrn 
(d. h. jet: Chrifti, des Heilandes!) zu verfuchen, entjcheidend bezeugt, 
da muß des Apoſtels bejtrafendes Warum ſogleich feharf die Sünde 


- ausfprechen. Schärfer noch, als bei Ananias, in zwiefacher Hinficht; 


denn einmal ift verfuchen ärger als belügen, weil e8 das Bewußt— 
jein von der Unbelügbarfeit des Geiftes einſchließt) — und fodann 
verſtärkt das Eins werden infofern die gemeinfame Sünde, als ein ge- 
meinſames Bewußtfein gewiß das deutlichfte, und die in der Mittheilung 
noch liegende Warnung verachtet ift. Das Gericht wird nun für Beide 
zum Schluß ausdrüdlich genannt, und dem Werbe, welches des Mannes 
Sünde hätte wehren follen, ftatt fich ihrer theilhaftig zu machen, muß 
die Gemeinjhaft mit dem Manne, dem fie wider Gott gehorcht hat, 
auch die Strafe erhöhen. Hatte Petrus (was wir jedoch nicht ficher 
wiſſen) bei dem Gericht über Ananias nicht ſelbſt ſofort auch den plöß- 
lichen Tod erwartet oder gewollt,“) fo kann er doch, nachdem es ge- 
Ihehen, für Sapphira nur ein Gleiches erwarten. Hier im N. T. wird 
nicht gefteinigt, wie dem Achan geſchah; nur das Wort wirft durch 
Gottes Macht die Strafe, wie Baumgarten erinnert. Es mußte fich 
auch ferner begeben (wie V. 7.) daß eben jest die Sünglinge vom Be— 
graben des Mannes miederfehrten, was Alles Petrus im heiligen 
Geifte redend genau weiß. In dem Ihr des Apoftels, womit er V.8. 
und 9. die Witwe noch anredet, ehe er am Schluß den ſchon begrabenen 
Mann von ihr fondert, um fie ihm fogleich wieder beizugelellen, liegt 
nod im Hintergrund eine Weifung auf die heilige eheliche Gemein- 
haft, welche in Chrifto Statt finden ſoll und hier jo traurig ent- 
heiligt worden war; es wird fowohl die Pflicht der Gemeinfchaft in 


Gott, als die Begränzung diefer Prliht durch Gottes heiligen Willen 
bezeichnet, und allen Ehegatten die Warnung gegeben, nur zum Guten 


und nie zum Böfen mit einander eins zu fein, allen Weibern zugerufen: 


Gehorchet Gott mehr ald dem Mannel Vielleicht war es bei Ananias 


*) Den heiligen Geift verſuchen — das kommt nur hier vor umd gehört 
auch zu den feine Perjönlichfeit vorausjegenden Redeweiſen. 
**) Daß er das Strafgericht als erften Aft einer „Kichenzucht“ mit Abficht 


von Anfang vollzog, ıft ung mwenigftens nicht jo ganz außer Zweifel, wie v. Gerlad 


behauptet. 
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der Geldgeiz, bei Sapphira aber die abgöttiſche Mannesliebe, was ihnen 
der Satan zum Stricke machen konnte. 





—— 
Petrus abermals vor dem hohen Mathe. 
(Kap. 5, 29— 32.) 


3eugniß im Namen aller -Apoftel über den Fortgang des 
verbotnen Zeugniffes. 


Vers 12, 13, Durh die Hände aber der Apoftel — nicht bloß 
73, fondern 712, Gegenſatz zu den Füßen Petri V. 10, Uebergang 
von dem S Strafwunder, womit Gottes Hand in der Gemeinde geichlagen 
hatte, zu den Zeichen und Wundern, welche nun ferner zur Heilung 
geihahen unter dem Volke, nah Kap. A, 30. Jetzt nehmlich erſt 
wird die Grfüllung von Kap. 4, 30. berichtet, wie Kap. 4, 33. die von 
V. 29. fogleich folgte. Erſt mußte der Lügner aus der Gemeinde gethan 
werden! Durch der Apoftel Hände, obgleich im Namen und Kraft der 
ganzen Gemeinde, wie oben beim Zeugniß V. 33. — zugleich wird auf 
die Handauflegung gedeutet. Und nah wie vor öffentlich, in der Halle 
Salomonis, ungeachtet des Dräuens der Feinde — auch wieder ein- 
müthiglih, nach der feharfen Neinigung, doch in manchem Sinne nicht 
ganz wie vorher, fammelte fich die Gemeinde ab und zu um die Apoftel, 
welche bier gleihfam ein Klinifum eröffnet hatten. Der Andern oder 
Nebrigen aber wagte fich Keiner zu ihnen zu thun oder beizufügen, 
nur jo anzuhängen: damit find nun die Ungläubigen und Heuchler 
drinnen und draußen (vergl. V. 11.) gemeint. Nehmlich die Erfteren 
thaten fih ab und nur alle wahrhaft Ginmüthigen (V. 12) blieben 
vereint.‘) Und bei alle dem hielt das Volk (unter dem die Wunder 
geichahen) im Allgemeinen groß von diefer jo ftreng in fich gefchloffenen 
und doch nah außen jo ganz offenen, wohlthätigen Gemeinde, daher 
aus demjelben immer mehr Glaubende hinzugethan wurden. 

Ders 14-16, Das Bolt hielt freilich auch nad Volkes Weife 
9108, von ‚Ahnen, &usyakvvev avrovs, fd daß es fhon von Petri 

=) Siehe jetzt in meinen „Reden der Engel” über V. 12. 13. die Note, worin 
auch die Faſſung in der erften Auflage dev Apoftelveden zurüdgenommen wird. 
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Schatten Heilung hoffte. Das Beifere aber wart u@AAov Ö& moogsrl- 
Hevro nUoTEVovreg TO zvoio. Der Dativ ro xvoio würde hier 
gegen allen Sprachgebrauch des N. T. bei muorevovreg ftehen, ex ge- 
hört vielmehr-zu moogeridevro und macht einen Gegenfag mit dem 
xollaoHaı avrois (B. 13.) und dusyahvvev avrovg. Nicht daß 
die Gemeinde groß gehalten wurde vom Volke, daß zu ihnen, 
den Menfchen, fich Viele thaten, ift die Hauptfache, fondern dies nur 
dag Mittel zum Zwed: daß Gläubige zum Herrn gethan wurden. 
Derfelbe Ausdruc folgt hernach Kap. 11, 24. Oben Kap. 2, 47. noch: 
zu der Gemeinde; jest, nachdem der in der Gemeinde lebende Herr- 
Geift fich geoffenbart und dem Menfchliben in und an der Gemeinde 
entgegengeftellt hat: zum Herrn gethan (723 Jeſ. 96, 3. Jer. 50,5.) — 
nicht bloß zur Gemeinde, wie Ananias. Mengen fjogar, mind, 
vergl. nAndog Kap. 4, 32. — das Zählen hört auf — Serufalem 
wurde erfüllet (unten V. 28.) Männer und Weiber, zum Erfa 
für Ananiad und Sapphira, ergänzender Rückblick auf Kap, 4 4 Daß, 
wenn e8 Ehepaare waren, oder auch fonft, wenn irgend möglich, die 
Kinder mit in den Verband gezogen und als geheifigt angejehen wurden 
(1 Kor. 7, 14.), verfteht fih von felbft. — Daß der Schatten Petri, 
den dad Bolf als den Oberapoftel fonderlih in Anſpruch nahm, wirk- 
lich geheilt habe, fteht nicht ausdrüdlich gefchrieben, damit, wen e8 zu 
glauben ſchwer fällt, nicht geärgert werde. Wenn e8 aber geſchah, fo 
geſchah e8 Etlichen (rwi avrwv) durch den Glauben, wie Matth. 9, 
22. und Apoftg. 3, 16. bezeugt wird, zur Erfüllung von Joh. 14, 12. 
Wichtig ift ferner das Herbeifommen auch aus den umliegenden 
Städten ald erfter Winf auf auch außerhalb ſich bildende Gemeind- 
fein, ferner die erfte Nennung auch der unreinen Geiſter, endlih das 
Schlußwort: welche geſund wurden allzumal. Man denke ferner 
an Matth. 17, 16. und jchließe, wenn man will, nun auch die Be- 
ſchatteten ein. | | 
Ber 1720. Die Sache entwidelt fih — die Oberften des 
alten Iſrael greifen weiter, aber die himmlischen Diener des neuen be- 
ginnen dagegen fichtbar ihr Amt. Hannas der Sadducäer und fein 
ganzer, unter den Großen diefer Welt befonders ftarker Anhang*) er- 
heben fich voll böfen, ohnmächtigen Eifers (wie die Apoftel voll mäch— 
tigen heiligen Geiftes), ihr Dräuen zu erfüllen, aber des Gefängniffes 
TIhüren weichen dem Engel, der ald Diener Gotted zu ihnen fpricht: 


*) „Der Landpfleger — mochte e8 wohl leiden, Daß der, den er fiir un— 
Ihuldig erklärt hatte, auch jett noch Anhänger fand, welche gegen das Sanhedrin 
feine Unſchuld behaupteten; um fo mehr, da fie eben nur diefem, nicht ihm, dem 
Richter (Apoftg. 3, 13.) Vorwürfe machten.“ Heß. 


Stier, Neden der Apoſtel. I, 


8 
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Gehet hin, tretet auf mit aller Freiheit, ftehet feft in eurer Freu— 
digkeit, und redet in dem Tempel der Priefter und Oberften zu dem 
Bolt, das dem Zeugniß Gottes mehr als feinen Oberften gehorchet, 
alle die Worte, die euch aufgetragen find, ohne Rückhalt, nehmlich alle 
die Worte dDiefes von den Sadduckern geleugneten, von den Dberften 
getödteten, aber auferftandenen umd nicht wieder einzufperrenden eben? 
in Chriſto Jeſu! 

Vers 21-24, Die Apoſtel thaten gehorſam mit Tagesanbruch, 
was ihnen neu befohlen, und lehreten. Das viele Wunderthun 
hatte ja nur der Lehre Bahn machen ſollen, und der Engel hatte nur 
vom Reden geredet. War V. 17. die Verhaftung nur von dem An— 
hang des Hannas ausgegangen, ſo rief er dagegen jetzt nicht bloß den 
Rath ſondern auch noch die „Aelteſtenſchaft der Kinder Iſrael“ zu— 
fammen,”) um in vollſter Sitzung über die Verhafteten zu richten. Und 
fiehe, ftatt der Gefangenen fam wunderfame Botſchaft: Es ift von 
augen Alles in rechter Ordnung, das Gefängmiß verfchloffen mit 
aller Sicherheit, unverfehrt (durch des Engels Dienft, welcher auch hie— 
bei noch die Ordnung reſpektirte, als Gottes Oberferfermeifter handelte, 
und das Wunder dadurch deutlicher machte) — die Hüter auf ihrer Hut 
(die alfo nichts gehört und gefehen hatten) — aber — Niemand da 
rinnen! Das hieß: Gottes Wort will nicht gebunden fein! Das 
war ein mit allem Anftand ausgeführter göttlicher Gegenbefehl! Da 
mußten fie abermals vor Gottes Macht, die fie nicht erfennen wollten, 
ftehen und fragen: was doch das werden wolle! Was es fei, 
wußten fie wohl, die Freiheit „dieſes Lebens“ gegen ihr Verbieten und 
Fangen! 

Vers 25—27. Und ein dienſtfertiger ungerufener Bote brachte 
bald noch hellere Antwort. Sie find im Tempel, ſtehen und lehren 
das Volk! auf ihrer Hut, wie die Hüter vor den Thüren — mit gutem 
Gewiſſen, ohne alle Flucht und Verbergung, nach wie vor das ver- 
botene Zeugniß übend! Da machte fih der Hauptmann, der ſchon 
zuerſt den Petrus und Johannes gegriffen, und fich jet befonders ge- 
wundert hatte, nochmals an diefe Wunderleute, ob fie denn nicht gleich 
anderen Menſchen, deren er ſchon Manche gegriffen haben mochte, zu 
greifen wären. Aber er mußte fäuberlich mit ihnen fahren, denn das 
Volk, ohne allen Reſpekt, Kitts nur fo kaum, und machte Mienen dazu, 
als ob e8 fteinigen würde auch den Zempelhauptmann, wenn er den 
Leuten, die fo gut gefundmachen Fonnten, etwas thäte. Man bedenfe 


— — 





*) Schwerlich ſteht yegovole hier wie im 2. Buch der Makkabäer auch bloß 
tautologijch dabei vom ganzen, vollſtändigen ovvedgıov. Vergl. Kap. 4, 5. 
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des „Volkes“ Empfänglichfeit wenigfteng für den rohen Eindruck, und 
der „Vornehmen“ Hartnäckigkeit gegen das taufendftimmige Zeugniß! 
Die Apoftel aber dachten auch an Feine Gewalt, fondern gehorchten 
wieder den Hauptmannsdienern, wie bis jest dem Engel Gottes; fie 
fagten nicht: ein Engel befahl und, hier zu ſtehen und zu reden, 
fondern fie famen, und ließen fich fragen. 

Vers 28. Keine Erwähnung des Gefängniſſes umd der Befreiung 
daraus! Sie haben der Wunder jo viel und genug, daß fie nach) dem 
neuen nicht einmal fragen. Keine Frage: Wo habt ihr die Kerker— 
ihlüffel herbefommen? Ja nicht einmal eine Grinnerung an das frü- 
here Drohen — natürlich ſchämen fie fih, weil eben offenbar ge- 
worden, wieviel davon fie auszuführen vermögen. Bloß, fo ftark fie’ 
nur können: Haben wir euch — d. h. Zweien von euch Zwölfen für 
Alle — nicht geboten (und zwar ernftlich, wiederholt) *)) Sie können 
fih auch nicht mehr überwinden, den Namen Jefu zu nennen; nur: in 
dDiefem Namen! Wogegen der Engel: diefes Lebens!) Und auch 
nur: lehren — das Verbot der Privatrede übergehen fie jet ebenfalls, 
Und nun bricht der bittere Vorwurf ganz ungeziemlich in grader Nede 
heraus, "wobei die Nichter jich faſt bloß ftellen mit ihrem Stolz und 
ihrer Gewifjensfurcht zugleih! Ihr habt Jeruſalem erfüllet — Zeug— 
niß der Ohnmacht aus ihrem eignen Munde! Dit eurer Lehre — 
das will gehäffig proteftiren, dad Wort Gottes zu Menfchenwort, das 
Zeugniß von Gott an Iſrael zu Seftenmeinung jtempeln. Und doch, 
wenn e8 ihre Lehre war, wäre wohl Serufalem davon erfüllt worden? 
Die häufigen und offenbaren Wunder erwähnen fie abermals nicht. 
Dafür ſchließen fie mit eben jo gehäffigem als fchuldverrathendem Aus- 
druck: Und wollt — als wäre nur das der Xehre oder vielmehr der 
Lehrer Abſicht — die ſes Menſchen Blut über ung bringen! Zweite 
Umgehung des Namens Jeſu, verachtende Proteftation gegen feine 
Chriſtuswürde. Aber zugleih Grinnerung an Matth. 27, 25. — fie 
verrathen ihre Furcht vor der Nache des Jeſusmordes durch Aufruhr 
des Volkes gegen fie. Die göttliche Nahe meinen fie freilich eben 
fo wenig, als den ganz andern Sinn, in welchem die Apoftel Jeſu 
Blut über Iſrael zu Heil und Erquickung bringen wollten; aber fie 
erfennen damit doch, halb in ihrem und halb in der Apoftel Sinne 
vedend, alfo unwillführlid zu ihrem wohlverftandenen 
Zeugniß ein wenig hinübertretend, die Kap. 4 10, gemachte 
Beſchuldigung des Chriſtusmordes an, bejchiweren fich über das Lehren 
vom durch fie Gefreuzigten, verlangen, er folle nun auch durchaus 

*) Oder nach andrer Lesart (ohne das Ov): Wir haben euch ja geboten! 


g*t 
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nicht Heiland fein — warum? Weil fie ihn einmal gefreugigt haben 
und darüber nur noch wie Kain fih fürchten, aber nicht mehr Buße 
und Vergebung hoffen und nehmen können! D der entjeglichen Lü⸗ 
genkonſequenz der Feinde Gottes! 





Wir gehorchen, wie alle Menſchen ſollen, dem Gott Iſraels, der uns zu 
Zeugen ſeines Sohnes durch ſeinen Geiſt verordnet, mehr als menſchlichem 
Gegengebote. 

J. Einfache Antwort mit allgemeinem Soll für alle Menſchen. 
Verſtärkte, nun ſelbſt gebietende Wiederholung von Kap. 4, 19.) 

PB, 29, 
II. Begründung derfelben dur Verfündigung des bejondern Ge- 
bote8 Gottes an fi. Nun beftimmtere Erklärung von Kap.4,20.) 

1) Gott hat (vor unfern Augen) Jeſum verherrlicht (feine ihm 
gebührende Ehre geoffenbaret), Wiederholung der früheren 
Zeugniſſe. 

A. Durch (abermalige) Erweckung des von euch Getödteten. 
DB, 30, (Kap. 13—15, 26, 2, 22-32) , 

B. Durh Erhöhung zum Fürften und Heiland für Sfrael. 
DB, 31. (Kap. 4, 12. 3, 15. 19. 2, 3 —36. Neuerffame 
aus Jeſu Namen, anftatt des Chriftusnamen?.) 

2) Gott hat ung durch den heiligen Geift zu Zeugen hierüber 
verordnet. SHinzugefügtes neues Zeugniß, zur Offenbarung der 
Sünde wider den Geiftl. 9. 32, 

II. Zurückführung des Schluffes in den Anfang, gnadenvolle An- 


bietung des behaupteten Geifte® auch für fie, unter Bedingung de3 
Gehorſams. V. 32, 





Vers 29. Ohne Titel (nicht mehr wie Kap. 4, 8.), gleichſam nur 
die abgebrochene frühere Erklärung fortfegend, aber auch bei fortgefeßter 
Hartnäcigkeit der Oberften in Sfrael ihnen nunmehr felbft in Vollmacht 
der Zeugen Gottes gebietend. Gehorchen foll man — neı Jaoyeiv 
viel ſtärker als axovsv Kap. 4, 19. — eigentlich: als Oberften an— 
erkennen und fih darum unterwerfen, vergl. Tit. 3, 1.*) fo daß dies 
erjte Wort der Rede den Begriff des Titeld noch in fich trägt, ihn aber 
nun Gotte beilegt und den Angeredeten wegnimmt, indem auch ihnen 
gilt: Man fol. Nicht eigentlih: man muß — zuletzt doch, man 


— —— 


*) Ammonius: neıyaggeiv, TO neAebovru neodnvar. Xenoph. Mem.: 
rEuiFagyEw Tor 2peoraoı, 
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mag wollen oder nieht, denn mer Haoyerv ſchließt noch freien Willen 
ein, wie auch die Wiederkehr des Ausdrucks am Schluffe zeigt. Das der 
bezieht fich auf jenes erftere Kap. 4, 12. zurück; von der Strafe, die 
den Gottesfeinden bevorfteht, haben fie felber ſchon V. 28. geredet, 
und auch Gamaliel erinnert daran B. 39. — die Apoftelvede enthält 
noch feine Drohung, wiewohl ſchon ein ernft gebietendes, die-lekte 
Einladung vorlegendes Jeugnif. Gott mehr als Menfhen — Rück— 
erinnerung an Kap. 4, 10—12,, deſſen Wiederholung fogar folgt; 
für die wohl wiffenden Frager daher fhon runde Antwort auf: eurer 
Lehre — und: dieſes Menſchen. Nicht unfre Lehre veden mir, 
jondern Gottes Zeugniß an Iſrael; nicht einem Menfchen, den ihr als 
Götter in Iſrael gerichtet, hängen wir an, fondern ihr feid die wider 
Gott empörten Menfchen, denen wir nicht gehorchen können, weil Gott 
feinen Sohn will verfündigt haben. Sie haben ein ausdrückliches Ge- 
bot durch den Engel V. 20, aber das erwähnen fie nicht; des hei- 
ligen Geiſtes Gebot V. 32. ift mehr. Vergl. Gal.1,8. mit 1 Betr. 
1, 12. Sie fagen auch nicht, wie die Schwärmer: Man muß nur 
Gott gehorchen und nicht den Menfchen — obgleich diefer Satz für den 
Gläubigen, der nur um Gotted willen den Menfchen unterthan ift, feine 
Wahrheit hat; denn nur, wo Menfchengebot wider Gottes Gebot er— 
gehet, tritt der thätige Widerfpruch des Zeugniffes ein. Site hatten feine 
Anmeifung des heiligen Geiftes, nicht vor den Nath zu gehen, und 
darum gehorehten fie feinen Dienern V. 27. Weil aber der Geift ſprach: 
Zeuget — fo durften fie nicht dem Verbote des Wortes gehorchen, 
Ders 30. Kaum ift das Soll gegenübergetreten, jo folgt wieder 
eine Herüberneigung in: unferer Väter, und das Gebot fommt nur 
von Dem, der Iſraels, aller feiner Oberften und aller Menfchen Herr 
ift. Der, Ausdrud entfpricht der Nennung Sfrael3 V. 31., bezeichnet 
alfo beftimmter „ihre” Lehre als nichts Neues, fondern die Erfüllung 
de8 Alten, ala ausgehend vom Erfüller der Verheißungen, und ge 
rihtet an ganz Iſrael. Denn in dem: eure — lag Beides: von euch, 
für die Eurigen. Es ift feine Sektenmeinung fondern die Hoffnung 
Iſraels, wie fpäter Paulus bezeugt Kap. 24 14. 15. 26,6. 7. 25, 20, 
Vorhin (Kap. 4, 12.) war von allen Menfchen die Rede, denn die Oberjten 
Iſraels follten jih als heilsbedürftige Menfchen, wie alle andern, er- 
fennen; jet wird auf den Heiland für Sfrael gewiefen, denn fie jollen 
zulegt wo möglich noch fich befinnen, welches Gottes Beamte fie find — 
fie haben auch B. 28. Jerufalem genannt, das fie vor Irrlehre be— 


wahren müßten, und darauf antwortet Petrus. zunächit: Unfer Wort 


ift für ganz frael, (Kap. 10, 36.) Hat Jeſum erwedet oder auf 
erwecket? Tür das Erftere im Sinne von Kap, 3, 22, (vergl. Kap, 
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13, 23. Luc. 1, 69.) Spricht fehr ftarf die Zufammenftellung mit dem 
Gotte der Väter, und die Neihefolge: Geburt — Kreuzigung — Er- 
höhung; aber für die Bedeutung auferwecken fpricht eben ſo ftarf 
die Nücfweifung auf die früheren Zeugniffe. Wir finden alfo darin eine 
abfichtliche Zufammenfaffung von Beiden (wie ſchon Kap. 3, 26.) die 
hier befonderen Sinn hat, nehmlich: die Erweckung des verheißenen 
Sefu oder Heilandes8*, als Darbietung dejjelben an Iſrael, war 
eigentlich ſchon gefchehen, al3 e8 ihn verwarf, und gefchahe nun durch 
die Auferweckung zum andernmal, als eine Wiederanbietung 
de8 ihnen Gegebenen. Bloß Jeſum — nicht mehr dabei: Chriſtum 
von Nazareth; der Meffiasname tritt bei der Befchuldigung des Auf- 
ruhrs einftweilen ganz zurüd vor einem neuen Namen, der aus dem 
umfonft verbotenen, zu ewiger Herrlichkeit erhobenen Jeſusnamen 
gebildet werden foll. Welchen ihr weggeräumt habt — dısyewoioaocdhe, 
Hand an ihn gelegt (Kap. 26, 21:), nicht rechtlich, fondern gewaltfam, 
faum mit einigem Schein des Nechtes, empörerifch wider die Erwedung 
und Sendung durch den Gott der Väter, dem Volk Iſrael wieder. weg: 
nehmend die Gabe feines Gottes. Ihn an das Holz oder den Daum 
hängend — warum grade diefer bier neue Ausdruck für das Kreuz? Eu— 
phemismus ift es infofern nicht, al8 Kap. 4, 10. ſchon das Kreuz ge 
nannt wurde. „An einen Baum hängen“ war die Etrafe der Kana- 
niterfönige (Joſ. 8, 29. 10, 26.) und fo thaten die Oberften Iſraels 
dem König und Heiland, dem Jofua Iſraels! Es war die von Mofes 
9 Mof. 21, 22. verordnete Strafe für Todſünde überhaupt, und fo 
thaten die Oberſten Iſraels Dem, der das Leben wiederbrachte, verkün— 
digte und darreichte, den Fürften des Lebens! Dieſe zwei Beziehungen 
für die damaligen Hörer. Aber der jegige Lefer fragt bei dem Geſetze 
Moſis, auf welches auch eine andere Schrift Gal. 3, 13. zurückweiſet, 
weiter: Warum grade an den Baum hängen den Sünder, der zum 
Tode gefündigt hat? Und die Antwort liegt m Moſis Gefchichte von 
der erften Sünde zum Tode. Von einem Baume hatten Adam und 
Eva gegejien, der ihnen zum Baum de8 Todes wurde, und der Baum 
des Leben? mußte verfchloffen werden. Wenn nun Mofes merfwür- 
dig allgemein von einer de8 Todes würdigen Sünde redet, fein ganzes 
Geſetz aber ift ein fortgefeßtes: Du follft nicht vom verbotenen Baume 
eſſen, und nur, wer das Gefek thut, ift gefegnet und wird dadurd) 
leben, alfo, wer es nicht halt, ift verflucht und muß fterben; 
jo ift ja offenbar, daß er mit dem Strafbaume überhaupt den Baum 





*) Denn grade „einen Heiland erwecken“ ift beſtimmter Schriftausprud: Kap. 
13, 23. Nicht. 3, 9. 15. (2, 18. Hefe. 34, 23.) 


L 


Kap. 5, 29-32. — Bers 30 u. 31. 119 


de8 Todes, die Luft und Sünde, durch deren Genuß der Menſch fi 
zuziehet, was feine Thaten werth find, und fo fich felber ans Kreuz 
bringt, abbilden will. Das wird beftätigt durch den merfwindigen 
Beiſatz: Denn ein Gehenfter ift ein (oder dr) Fluch Gottes, Fluch 
Gottes liegt auf der Sünde, die den Tod gebiert, und fo das vorhan- 
dene Leben (im Gegenſatz des Segens der Vermehrung) zerftört; da- 
gegen ift aber ein Segen Abrahams verheißen für Iſrael und alle 
Heiden. Man Iefe nun Sal. 3, 8-—14. und vergleihe es mit dem 
oben zu Kap. 3, 25. 26. Gejagten. 

Vers 31. Erhöhetd. h. an das Holz gehänget, aber auch |. v. a. in 
den Himmel gejeget. Was der Menfchen Hände zum Tode thaten, das 
wendet Gottes rechte Hand zum Leben; der von den Brüdern Berfaufte 
wird der Ausfpender des Brote zur Lebenserhaltung und fpricht zu 
den Sümdern: Ihr gedachtet e8 böfe mit mir zu machen, aber Gott ge- 
dachte es gut zu machen, daß ex thäte, wie es jebt am Tage ift, zu 
erhalten viel Volks. (1 Mof. 50, 20.) Grit wird das Haupt er 
hoben, wie das des Bäckers“), und Jeſus leidet unferen Tod, den 
des Schächers zur einen O©eite; dann aber wird das Haupt erho- 
ben, wie das des Schenken, der Unſchuldige aus den „Gefängniß“ ge 
zogen und „wieder an fein Amt gejtellt“, und fo wird Jeſus unfer 
Leben, wie dem Schächer zur andern Seite, den er mit fih ins Para— 
Dies, zum wiedergewonnenen Baume des Leben? nimmt So 
ift der Baum des Todes als Kreuz Chrifti wieder zum Baume des 
Leben geworden, und Durch das Kreuz gehet der gläubige Schächer, 
der vom Sündertod erlöfete Sünder in das Leben ein, welches dadurch 
bereitet iſ. Man jehe nun, wie fehielih grade hier dad Holz genannt 
ift, wo der am Kreuz erhöhete Heiland verfündigt wird; man denke 
an Joh. 3, 14. 15. zurück und vergleiche Petri merfwürdigen Ausſpruch 
1 Petr. 2, 24, wo das Holz, welches Fluch- und Segensholz zugleich 
if, neben dem Leibe, welcher todt war und dadurch auch für und 
febendig wurde, genannt wird. Diefe biblifehe Grörterung aber 
für die Symbolif des Kreuzes in der Einheit und Tiefe des 
Schriftfprachgebrauches wolle der einfältige Leſer entweder beherzigen, 
oder doch ftehen laſſen und nicht fehelten, denn es iſt Bibelwort vom 
Geheimnifje unfere® Todes und Lebens. — Fürft und Heiland, die 
zwei ©eiten des Chriſtusnamens, der hier dadurch vertreten wird; 
aber die erſte Seite nicht einfeitig bloß Herr (obaleich mit darin liegt: 
dem man gehorchen foll), fondern Herzog, Vorgänger, deſſen Königs— 
gebot heißt: Ihr follt mir nachfolgen und dadurch felig werden, 








*) Wo auch fiehet: y2 9 man Mof. 40, 19. 
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Alfo ſchon Mebergang zum zweiten Namen: Heiland, srwin, main, 
Joſua, Jefus.* Hier wird die Kap. 4, 12. angefangene Etymologie 
vollendet und aus dem Namen, den die thörichten Feinde ihres eigenen 
Heiles verbieten, fogar ein neuer, ganz heller Gnadenname gemadht. 
Heiland und Kreuz, oder Heilung unfrer Krankheit und Umwendung 
unferes Todes zum Leben am Kreuz Chrifti gehören nothwendig zus 
fammen. Daß von geiftlichem Heil die Rede ift, wußte der hohe Rath, 
aber weil der Name Heiland im Vorbilde von äufßerlichen Rettern vor- 
fommt, fo fteht bier nochmals ausdrüdlich dabei: zu geben Iſrael 
Bußeund Vergebung der Sünden. Das bezieht fich auf die wei 
Namen: wer den Fürften in Jefu erkennt und Ihm folget oder ges 
horchet, thut Buße; wer Ihn darauf ald Heiland erfährt, empfängt 
die Vergebung der Sünden. Aber hier foll auch die Buße gegeben 
werden, die doch Kap. 2, 38. und 3, 19. ald Bedingung gefordert 
wurde? Es iſt ja freilich beides wahr, in der Entfcheidung fommt 
e8 auf den Menfchen an, aber ſchon da8 Gebot, Buße zu thun in 
der Vorhaltung des Glauben? an den auferwedten Mann (Kap. 17, 
30. 31.) ift ſelbſt eine Gabe, ohne welche alle Menſchen an allen 
Enden nicht Buße thäten, und die Kraft zum Vollbringen de8 Wollen? 
ift abermals eine Gabe, fo daß völlig wahr bleibt: Gott gibt die 
Buße zum Leben, wie den Heiden (Kap. 11, 18.) fo auch Iſrael. Und 
je fefter und veifer die Sünde der Widerfpenftigen ift, um fo mehr 
bedarf es (für den menfchlichen Anfchein) der göttlichen Gabe zur Buße: 
2 Zim. 2,29. 

Ders 32. So meit die Wiederholungen, obgleich fehon mit neuem 
Namen, nun ein ganz neues Zeugniß vom Geifte des Zeugniſſes. Dem 
Volke hatten fich die Apostel fchon ald Zeugen genannt Kap. 2, 
32, und 3, 15; dem Nathe waren fie Kap. 4, 20, noch einfach als 
Menjchen, die dag Gejehene und Gehörte reden, entgegengetreten; jebt 
aber tritt das Kap. 4, 11. nur Angedeutete heil heraus: Wir find 
des Heilandes Zeugen! In diefer Vollmacht gebieten wir auch eud, 
Gotte zu gehorchen! Gotte, der ja in Jeſu nur geben will! Wir 
jind alfo die Anbieter der großen Gaben Gottes, die auch für die Ab- 
tünnigen empfangen find durh Den, der gefangen nahm und in die 
Höhe fuhr. Bi. 68, 19.) Seine Zeugen, geht nicht auf Gott, fon- 
dern auf Jefum, rovzov V. 31.) Wir find fein — vollfommene 
Unterwerfung des gläubigen Gehorfams gegen den Herzog und Heiland. 





*) Ueber deffen allein richtige Etymologie (nicht: Gott Hilft!) wir ung jett in 
den „Reden der Engel” ©. 148. 163. erklärt haben. 

**) Wir ftreichen weder aurov noch vermögen wir dr auıo dafür anzunehmen. 
Die Varianten find nur wegen des doppelten Genitiws entftanden. 
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Meber diefe Worte: die Apoftel denfen an B. 20, zurück und meinen 
für den Rath die eben ausgefprochenen zwei großen Worte, Dinge, 
Gaben: Buße und Vergebung. Aber niht bloß als Menfchen, 
die den Auferftandnen gefehen und aus jenem Munde das Gebot, 
zu zeugen, gehöret haben, zeugen die Apoftel, welche von Anfang bei 
Sefu waren (Kap. A, 13); der heilige Geift felber (deſſen Gottheit 
B. 4. fih) der Gemeinde geoffenbart hatte) zeuget in ihnen: Joh. 15, 
26—27. Hiemit nehmen die Apoftel vor dem Rathe das ifraelitifche 
Prophetenreht und noch mehr in Anſpruch; fie fagen nun aufs 
flarjte heraus, welchem Gehörten fie gehorchen, und was für eine neue 
Zeit in dem feit Maleachi des heiligen Geiftes entbehrenden Iſrael mit 
der Predigt von Jeſu beginnt. Iſt denn der Apoftel Jeugnig und das 
des heiligen Geifted durch fie noch verſchieden? An fich felber nicht, 
aber für die Menfchen allerdings. Das eine ift die VBerfündigung glaub- 
würdiger Menfchen von dem, was fie menfchlich-natürlich gefehen 
und gehört haben, e8 hat eine pſychologiſche und hiſtoriſche Gewißheit 
"und Meberzeugungsfraft für den Anfang, und bahnet dem andern Zeug— 
niß den Weg;*) wer aber dies menſchliche Zeugniß der Apoftel an- 
nimmt, muß eben dadurch weiter fommen zur Annahme de3 göttlichen 
Zeugniſſes in ihnen, der VBerfündigung von dem, was fie übernatür- 
lich gefehen und gehört haben, was eine geiftliche und göttliche Ge— 
wißheit und Weberzeugungsfraft hat für die eigentliche Erleuchtung und 
Verfiegelung. Wer das erfte Zeugniß, ohne des zweiten gewahr zu 
werden, verwirft, ſündigt nicht zum Tode, wer aber dem aus ihnen 
vedenden Geifte wifjentlich widerftrebt, begeht an ihnen diefelbe Sünde, 
por welcher Jeſus die Phariſäer Matth. 12, 31. 32. warnte. An diefe 
- Warnung erinnern die Apoftel zurück und offenbaren mit diefer Offen- 
barung des durch fie zeugenden Geiftes die Sünde wider den Geift bei 
den Rathsgliedern, welche fie begingen. Sie fehließen damit aber nicht 
etwa rund ab: welchen Gott uns gegeben hat, fondern fie erweitern: 
- denen, die fih Ihm unterwerfen, und umfaffen dadurch nicht bloß er- 
zählend die ganze Gemeinde, welche denfelben Geift hat, wie Die 
ſonderlich verordneten Zeugen, fondern fogar verfprechend nochmals 
die Widerjpenftigen. Alle, die Gott im Glauben gehorchen, find das 
neue Sfrael, deſſen Heraustritt aus dem alten ſchon V. 31. über- 
gangsmeife bezeichnet wurde, Das Geben entjpricht dem Geben 
in B. 31. und die Gabe des heiligen Geiftes ift ja das Dritte zu Buße 





*) Welches in ihm ſchon verborgen liegt, wie hier Kap. 5, 30 - 32. in Kap. 4, 
20. Man fehe die Auslegung zu Soh. 15, 26. 27. in unferen Neben des Herrn 
Sein. 
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und Vergebung nah Kap. 2, 38., die eigentliche Heilung (avampväıs) 
vom Heilande, Der Schluß des Zeugnifjes bezieht fich alfo, ohne 
vichtende Scheidung der einzelnen Perfonen, auf die zweierlei Glieder 
der Berfammlung; offenbaret die unvergebliche Sünde wider den Geift, 
wo fie begangen wird, und bietet denfelben heiligen Geift Allen an, 
die fih noch zu unterwerfen und Buße und Vergebung zu nehmen 
vermögen — ja e8 wird diefe Anbietung durch die Berufung auf 
das an den Gläubigen ſchon Gefchehene (welchen Gott gegeben 
bat) verftärkt. Nur im Hintergrunde liegt die Verweifung auch auf 
das Zeugniß, welches die ganze vom Geift erfüllte Gemeinde zum 
Zeugniſſe des Geiftes in den Apofteln beſtätigend hinzufügt; Haupt— 
gedanfe bleibt vielmehr zum Schluffe das freundliche Reizen: Den- 
jelben heiligen Geift fünnt ihr eben fo wie alle Gläubigen (ur ge 
wiſſeſten Verfiherung) empfangen, fo bald ihr eben fo gehorcht im 
Glauben! Diefe Beziehung liegt klar in der Rückkehr des Rede— 
jchluffes zum Anfang durch daſſelbe Wort reıdaoyeiv. 68 vollendet 
ih nun erft die im Ganzen liegende Forderung: Gehorchet auch ihr 
Gotte mehr, ald den Menfchen, euch felber und euren verjtodten Raths— 
genoſſen, jo wird Jefu Blut über euch kommen in Gnade und Barm- 
berzigfeit, zu Buße, VBerföhnung und Leben! Mit Nückblie hierauf ift 
der Ausdrud Kap. 6, 7. von Lukas gewählt; doch lefen wir dort nur 
von Prieſtern, feit Nikodemus und Sofeph von feinem zu Sefu befehr- 
ten Rathsherrn mehr. 


Vers 33. 34. Ein anderes Hören, ald das willige Kap. 2, 
37, — auch eine andere Wirfung des Geifted im Herzen, als die dort _ 
erzählte! Dort Durchftehung zur Buße, bier Zerfägung ”) zum ohn— 
mächtigen Zorn der den Geiſt Gottes fühlenden Empörer. Noch in 
Gegenwart der Apoftel rathichlagen fie über ihren Tod. Weg mit 
ihnen, wie mit Jefu! Das wagen fie zu verfuchen. Da jteht wieder, 
wie einjt Nifodemus und Sofeph, ein Zeuge aus ihrer Mitte auf, aber 
ein folcher, den fie diesmal nicht abfertigen können und mögen, wie 
jene damals. Zwar ein Phariſäer gegen die jegt vorherrfchenden Sad- 
ducäer, aber doch geehrt vor dem ganzen Volf, jo dak man ihn re- 
jpeftiren muß. Er befiehlt fogleich den Dienern ohne Weiteres, was 
jich ſchickte, die Apoftel für eine Weile hinauszuthun, und redet ein ver- 
nünftiges Wort zu der zornverblendeten Verfammlung. 


— — 





*) Atenoloyco, ſchnitt es ihnen durchs Herz, was Kap. 7, 54. dabei ſteht — 
alſo nicht wie man deuten will: knirſchten oder ſägten mit den Zähnen über ein— 
ander! 
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Vers 3539. Er redet fie, als von gleihem Rang und vor- 
züglihem Anfehn, nur fchlehtweg brüderlihb an: Ihr Männer von 
Iſrael — nicht ohne Nachklang aus B. 31. Nehmet euch ſelbſt und 
euer eignes Leben in Acht, und erwäget was entftehen könnte, wenn 
ihr. über dDiefe Menſchen in folhem Zorne zufahrt und fie umbringt! 
Gelinder Anfang, zu V. 28. zurücdfehrend, zuaft nur wie Warnung 
vor Auberlihen Folgen, und als ob die Sache jedenfalld nur eine 
menjchlihe wäre. 71 utAlerse noaoosıv, nicht Felere, fondern im 
jesigen Zorn wider Willen und Befinnung. Nach diefem befänftigenden 
Eingang rückt ev näher und fehieft ſehr klüglich, um die Befonnenheit 
zurüchurufen und den befangenen Blick zu erweitern, jo wie zur Be— 
gründung feiner Rede nach Art der Staatsmänner, zwei noch neue 
Beifpiele voran, mit welchen er die Apoftel erſt noch zu vergleichen 
ſcheint und fie ihnen dann doch faft entgegenftellt — aber nicht ſowohl 
er, al® die fündliche Sache felbit. Schon vor diefen Tagen, wo 
Jeſus von Nazareth und fein Anhang dem hohen Rathe Solche Noth 
macht, haben wir mehr als einen Anhangjtifter erlebt. Theudas fagte, 
daß er felber etwas Befonderes (77206, vielleicht gar ein oder der 
Heiland, Mefjias) fei, und ihm hing eine auch nicht geringe Zahl von 
vierhundert Männern an; der wurde (durch die Römer) weggeräumt 
(dafjelbe Wort wie B. 33), und Alle, die ihm gehorcht hatten (faft 
- dafjelbe wie V. 29. u. 32.), zerfielen dadurch von felber und die ganze 
Sache deſſen, der Etwas fein wollte, wurde (ohne euer Juthun, ja eher 
wider unferen Wunſch) zu Nichts. Nach ihm erhob fich auf gleiche 
Weile Judas, und machte eine ziemliche Volksmenge ihm anhängen 
und ebenfalls aufftehn (wider die beftehende Ordnung und Ruhe), und 
auch er iſt umgekommen, und fein Anhang zerftreuet! Was will num 
Gamaliel hiemit fagen? Man könnte denfen, Schon das: Diefe 
Menfchen find ganz anders, als jene; nicht fich ſel ber heißen fie etwas, 
jondern nur ihren Jefus und deſſen Namen preifen fie; ihre oder viel- 
mehr Jeſu Nachfolger find nicht Hunderte, fondern Taufende; dennoch 
machen fie eigentlich feinen Aufruhr, ſondern Tieben einander und das 
Volk, und machen die Kranken gefund; endlich den Anführer habt ihr 
abgethan, und der Anhang zerftreut fih nicht, vielmehr wird's erit 
jest lauter und entjchiedener, ja gar anders als zu feinen Lebzeiten, 
grade der Geflorbene ift ihr Herzog und Haupt! Aber wenn Gas 
maliel e8 jo meinte, würde er dann wohl fehließen, wie er ſchließt? 
Diefe Bergleichung liegt in der Sache, er meint fie freilich ein wenig 
mit, doch nicht entfchieden al8 Hauptgedanke; fonft würde er nicht eben- 
falls von dem möglichen, ſogar abzumwartenden Untergang auch) der 
Sache Jeſu des Nazareners reden. Er fagt zwar bedingungsmeife: 


124 7. Petrus abermals wor dem hohen Rathe. 


Wenn diefer Rath, Plan, Verſchwörung, oder vielmehr dies fehon 
ziemlich ausgeführt daftehende Werf nur aus Menfchen ift, fo wird e8 
jedenfall® irgendwie zerfallen; wenn e8 aber aus Gott ift, fo könnet 
ihr e8 nicht auflöfen (zaraivdnoeraeı — zarahvcaı),*) jo wenig al® 
ihr leugnen konntet Kap. 4, 16. Es heißt ſogar zuaft Zav 7, und 
nachher & d& 20 rıv, auch stellt [ich Gamaliel mit dem: ihr fönnet — 
entfchieden aus ihrem Rathe heraus. Ja der Schluß klingt ſehr ſtark 
den Hauptgedanfen der apoftoliichen Nede nach: auf daß ihr niht au 
(noch über die Beſchämung des Nicht-könnens) als (ohnmächtige, in 
Gottes Gericht fih ftürzende) Gottes-Gegner erfunden werdet! — 
Aber man muß fich Doch fehr hüten, diefem in folcher Umgebung frei- 
lich ehr willfommenen und jedenfall® vernünftigen, Klug zum Zweck 
zielenden Gamalieldrath mehr Ehre zu erweifen, als ihm gebührt. Ich 
jage Gamalielsrath, denn wie e8 Gamaliel felbft meinte, und ob 
er etwa auch wie Nifodemus (Soh. 7, 51.) viel weniger fagte, als er 
dachte, willen wir nicht, wir haben e8 hier nur mit feinem Worte zu 
thun, wie e8 als allgemein bedeutfames, oft fpeciell wiederfehrendes 
Beifpiel dafteht. Und das hat neben der guten auch eine böfe, miß- 
bräuchliche und nur zu oft gemißbrauchte Seite. Iſt diefe vermeintlich 
kluge Neutralität, dies Aufftellen von Wenn oder Wenn, dies Ab- 
warten und Zufehenwollen — und woran? am äußerlich und zeitlich 
bald hervortretenden Erfolge! — der rechte Glaubendgehorfam, 
welchen das Zeugniß des heiligen Geiftes verlangt? Iſt das bloße fich 
in Acht Nehmen vor Beftreitung eines vielleicht göttlichen Zeugniſſes 
ſchon das rechte ſein ſelbſt Wahrnehmen, welches dies Zeugniß vom 
ewigen Heil aller Menſchen verlangt? Wird man einſt daran eine Ent- 
Ihuldigung haben, dag man dem Neiche Gottes nichts gethan, und auf 
feinen Sieg mit dem Zutritt gewartet? Iſt es vollends den Hirten 
Iſraels erlaubt, in folcher Sache nur — neutral zu warten, was 
draus werde?! — Aehnlich hatte auch das erfte Wort des Volfes 
Kap. 2, 12. und fogar des Nathes Kay. 5, 24. ſchon gelautet. Wenn 
die Nazarener das (fleifchlich erwartete) Freiheitd- und Seligkeits-Reich 
yoirklich noch zu Stande brächten, fo wirds ung zu Gute fommen, daß 
wir — ihnen nichts gethan! fo denkt noch jest Mancher! Es ift zu 
fürchten, es gebe auch eine Gamalielöflugbeit, die nicht viel beifer, 
als die Kaiphasklugheit Soh. 11, 49. 50. fein mag, und e8 ift wenig- 
ſtens möglich, daß auch diefer Gamaliel hier auf feiner Seite nur 
gemweiffagt hat, wie Kaiphas auf der andern; eben fo möglich, als daß 





*) Andre Lesart: jo werdet ihrs nicht können! Karaktomı aurovs aber yaßt 
nicht zum xeralugroeren. - 
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er ein angefaßter, aber noch vorfichtiger Nifodemus geweſen. Die Hef— 
tigen fahren zu und legen felber Sand an wider den Rath oder das 
Werk, fo ihnen zuwider ift, und find darin auch klug; die Bernünf- 
tigen find zwar befier, indem fie fih in Acht nehmen und abwarten 
wollen, was daraus wird, auch gereicht ihr Rathſchlag: Laſſet's fahren ! 
durch Gottes Rath feinem Werke zum Nusen. Aber Fünnen fie nicht 
damit die befte Zeit für fich felber verfäumen und — wenn Jeſus ge- 
freuzigt wird oder feine verfolgte Gemeinde fich zerftreuet, ganz Hug 
und konſequent nun auch zu den Feinden übertreten? Mit einem Wort, 
beruht nicht der ganze Kath, wie er hier gegeben wird, auf dem höchit- 
falihen Grundfaß, daß der zeitliche und fihtbare Erfolg über die Gött- 
lichfeit eines Zeugnilfes oder Unternehmens enticheide? Und ift dies 
nicht wiederum die Verkennung des V. 30. 31. gepredigten Kreuzes? 
— Hätte Gamaliel feinen Nath ein Jahr früher gegeben, fo wäre nad) 
ihm auf Golgatha bewiefen worden, daß Jeſus von Nazareth eben fo 
Nichts ſei, als Theudas. Und was hat er vielleicht gefagt, als geſchah, 
was Apoftg. 8,1. erzählt wird? Wer ein Amt in Iſrael hat und ver- 
fährt bei einem neuen Werfe Gottes nur als Konfiftorialrathb Gamaliel, 
fann ihm dadurch helfen, aber ex fann ihm auch grade durch Entziehung 
ſeines Beitritt8 den fcheinbaren Verfall zuziehen. Wem das Herz vom 
heiligen Geifte gerührt wird, und nicht nur der Verftand, der wartet fo 
wenig erjt den Erfolg ab, als die ächten Miffionsunterftüger erſt glän- 
zende Miffionsberichte — fondern er wird hinzugethan zu den 
Gläubigen und befennet fich für das Evangelium, follte e8 auch eben 
im Untergang begriffen fcheinen, wie in den Berfolgungen der Märtyrer 
- Blut neue Mengen zog. Man fann nicht wider Gott ftreiten — 
eine halbe, matte Klugheit der Kalten und Sichern; man ſoll Gottes 
Wort glauben und gehorchen, ſchon ehe Gottes Werk fiegreich da— 
ſteht — Die rechte Weisheit der Bußfertigen!*) 

7) Ih kann mir nicht verjagen, jebt bier treffende Worte des Gen. - Sup. 
Dr. Möhler aus einem Paſtoral-Sendſchreiben (zum Sahresihluß 1847) anzu— 
führen. Dem Schüler Gamaliels, dem großen Apoftel jet hernach doch „nie in den 
Sinn gefommen, mit Berufung auf Gamaliel hinter die Schanze zu treten, damit 
der Herr indefjen ohne feinen Diener ſtreite.“ Alſo dürften auch wir „nicht in die 
Maßregel eines Phariſäers eingehen, der noch ungewiß ift, ob das Werk Ehrifti 
menjchlichen oder göttlichen Urſprung hat — jondern Dem nacfolgen, der aus dem 
Saulus ein Paulus geworden im Glauben an das Evangelium.‘ — Dies Alles 
gehört wirklich noch zur vollftändigen Auslegung: was die Nede des Apoftels vor- 
bin fordert und was nicht ihr gemäß ift. Der praktiſch eifernde „Gottes-Gegner“ 
Saulus kann zu rechter Stunde jchnell befehrt werden; von jeinem thatlos theo- 
retiichen, wie man jetzt ſpricht „unbefangen über den Parteien‘ ftehen bleibenden 
Lehrer leſen wir zwar Manches in jüdiſcher Nachricht, aber feine Belehrung zu 
Chriſto. | 
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Bers 40-42, Es ſcheint wirflih, Gamaliel habe nur Flug ge- 
vedet ohne Herzenswärme, und die Berfammlung habe feinen heiligen 
Geiſt bei ihm gefpürt, wie bei den Apoſteln; denn fonft wäre es ihm 
wahrjcheinlich gegangen, wie dem Nikodemus: Bit Du auch ein 
Galiläer? Das fie, die Gott durchaus nicht gehorchen wollten, doch 
ihm, diefem einen Pharifäer beiffimmten und gehorehten (drreiodnoav 
dt euro), wäre pfychologiih unerflärlih und ein Wunder der gütt- 
lichen Lenfung, wie wir es hier wohl, furz vor wirflihem Ausbruch der 
Verfolgung nicht annehmen dürfen, wenn aus Gamaliel ein anderer 
Geift als der ihnen befreundete der natürlichen Klugheit geredet hätte.*) 
Degungeachtet bleibt Gamalield Stimme im Nathe der Frevler von 
großer Bedeutung und vepräjentirt gleichlam das natürliche Gewiſſen 
de8 Sanhedring, die in jedem Gottesgegner fo zeugende Stimme, wo— 
durch fehon die Vernunft anräth, fih in Acht zu nehmen. Wir wollen 
darum gem mit Luther uns auf den Gamalielfinn der Feinde oder 
Sleihgültigen berufen, weil mehr aus ihm werden kann; aber felbft 
nicht erft zufehen wollen, fonden — glauben! — Und’ was ge 
ſchieht? Der Beihluß ıft: Wir wollen und müffen fie laffen — aber 
die Ausführung fügt der Amtsmiene wegen eine Maske des Stäu— 
pens und VBerbietens hinzu! Auf die Probe bin! Es fönnte 
Gottes Werk fein — lautet die Meberlegung, und doch ftäupen fie 
dejfen Zeugen und Bauleute! Grade wie Pilatus den Menfchen, an 
dem er feine Schuld fand, geißeln ließ! Es kommt dem Pilatus wie 
dem Sanhedrin auf eine unfchuldige Geißelung eben nicht viel an! 
Das Letztere muß bier doch etwas die Richter zeigen und feinem Zorn 
eine gewiſſe Befriedigung gewähren. Keine Unterfuchung des Jeug- 
nifjeg: Gott hat Jeſum auferwecet — aber Geifelung und aber- 
maliges — Berbot. Hier gilt wahrlich: Der im Himmel figet, lachet 
ihrer, und der Herr fpottet ihrer. — Die Upoftel aber thun nach Matth. 
9, 12., nehmen auch das Leiden um Chrifti willen ald Gnadengabe 
zur Gabe de Geiftes hinzu (Phil. L, 29.) und freuen fich, daß ihnen 
die Ehre folder Shmah um des Namens willen widerfahren. 
Hier tritt der Gegenfag zwifchen Welt und Gemeinde in dem noch 
engeren und fchärferen zwiſchen Schein-Iſrael und ächtem Iſrael zuerft 
vollendet hervor, und es liegt hierin eine Grundanweifung für alle 
folgenden Zeiten. Um des Namens willen — jo fagt Lukas in der 
Apoſtel Sinn — um de einzigen willen, der feinem Menfchenge- 





*) Bei der Berurtheilung Ehrifti hatte ev eingeftimmt; jpäter wurde er auch Fein 
Treund der Chriften, wenn den (bei Lightfoot gejammelten jüdiihen) Nachrichten 
zu trauen iſt. Vielleicht war es gar nur phariſäiſcher Sekteneifer gegen Die jeßt herr— 
Ihenden Sadducäer, etwa wie Kap. 23, 9. fich wiederholt. 
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bote weichen darf, und für welchen Schmach Ehre ift, wie in ihm das 
Kreuz Herrlichkeit. Daß fie aber nicht aufhöreten , dieſes Namens Heil 
anzupreifen, verfteht fih von ſelbſt; Lukas ſchließt damit der Vollſtän— 
digkeit wegen, bezeichnet dabei, daß das Zeugniß im Tempel wie zu 
Haufe (in der Kirche wie in Privatverfammlungen) ergangen fei, und 
gebraucht zum erftenmal den Ausdruck eveyyeiilsoher, vielleicht 
mit Rüdfiht auf das unwiderrufliche Heilandsgebot Marc. 16, 15, 





a — — — 


8. i 
Die Bwölfe an die Menge der Jünger. 
(Kap. 6, 24.) 





Aufforderung, Verwaltungsdiener zu wählen. 


Vers 1.2. In diefen Tagen aber (Kap. 5, 42.) wo die Apoftel 
ohne Aufhören lehreten und evangelifirten, da die Jünger (in Folge 
davon) fich mehreten, entftand (al8 neue Folge hieraus) — ein Mur— 
meln. Grfter, feifer Gegenfag zu der Kap. 4, 32. bezeugten Eintracht 
der Menge der Gläubigen. Im einer Menge bildet fih leicht aus ein: 
zelmem Anlaß eine allgemeine Rede; je mehr der Jünger werden, defto 
ſchwerer natürlich die völlige Liebe. Es war aber ein Murmeln der 
Griehen wider die Hebräer, der Helleniften oder griechifch reden- 
den auswärtigen Juden (Joh.7, 35.) wider die einheimifchen. Zwiſchen 
Beiden war ſchon feit längerer Zeit viel Giferfucht und Streit, dies 
trägt jich nun in die Gemeinde Chriſti über, denn die Jünger find 
nit alsbald nur Jünger, jondern bleiben daneben, was fie zuvor 
waren, Griehen oder Hebräer, und bei Mehrung der Gemeinde findet 
der gute Fortgang der bisherigen Drdnung leicht einen von draußen 
mit hereingebrachten Anſtoß. Darum daß ihre Witwen überfehen 
wurden in der täglichen Sandreihung. "Nicht ſowohl oder nicht nur 
die überfehenen Witwen murren, jondern die Selleniften indgemein 
wegen ihrer Witwen; der felbjtfüchtige Sinn, der die Liebe ftört, brach 
alfo zuerft in der Hülle eines allgemeineren Selbitfinnes, den eine ganze 
Gemeinſchaft für fih hegt, herein. Das Ich verſteckt ſich hinter ein 
Wir, wie Marc, 9, 34. 38. Dem allgemeinen, ächten Gemeinfinn 
‚tritt ein befondrer, unächter Gemeinfinn entgegen, und die Helleniften 
jagen doch gegen die Hebräer wenigftens von ihren Witwen, daß 
fie ihre wären, In der Beichwerde lag aber einerjeits noch Liebe 
für die Andern, aber doch ſchon verengert und unrein, als für ihre 
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Andern; daher auch das ganz ungebührlihe Murren der Griechen wider 
die Hebräer, d. h. ſämmtliche, mit Aufweckung der alten Spannung 
ins Ganze. Lufas läßt es zweideutig, ob die Befchwerde Grund hatte 
oder nicht; Darum daß — kann Ausdrud der Murrenden oder des 
Erzählers fein.) Zwar überfehen (naoadewgerv) flingt im Grie- 
hifchen zugleich gelinder und härter als im Deutfchen, e8 heißt nicht 
bloß f. v. a. raooogv, stagıdev, aus Verſehen nicht anfehen und 
beachten, was hier in der Abficht weniger, im Erfolg aber mehr und 
faum glaublich wäre; fondern es heißt: eind in der nebeneinander- 
jtellenden Vergleichung mit einem andern geringachten, nur Daneben 
anfehen, postponere, (Hesych. zarspoovovvro),; aber eben diejer 
jtärfere Ausdruck fagt, daß dies ſchwerlich allgemein fo geichehen konnte, 
auch weiſt Lukas durch die tägliche Handreihung auf Kap. 4 39. zu— 
rück: man gab einem Jeglichen (ohne Unterfchied) was ihm noth 
war (und nicht zu wenig). Wir erfahren biebei, daß dies mit bejondrer 
Genauigkeit täglich geſchah, und Lukas heißt e8 fchon eine duaxovie, 
Dienſt oder Amt, zur Vorbereitung des in V. 2—4. herportretenden 
Hauptbegriffes, fo wie mit Anklang des fpäteren engeren Sprach— 
gebrauchs. Daß grade die Witwen den Männern zurücdtraten, und die 
Hebräerehriften (deren beſonders meiſt Dürftige, DSMAR waren) natür- 
ih zuerft famen, wenn nun einmal nicht Alle zugleich beforgt werden 
fonnten, ſcheint natürlich; daß aber wirklich Jemand verfäumt worden 
jei, jagt dag Murren nicht einmal, fondern nur dag Neben-anſehen 
ihrer Witwen wird von den Griechen beflagt und dem Hebräer- 
ftolze zugejchrieben. Gleih als ob ein Bruder vom andern fpräche: 
Gr hat mid mit einem Oberblick angefehen, und ih bin doch fein 
Bruder, wie er der meine. Das mit den (oder auch nur einigen) 
Witwen Vorgefallene, es fei nun, was es fei, dürfte alfo etwa zu den 
„unjchuldigen Schwachheiten der erften Gemeinde” **) gehören, etwas 
weniger ſchon das Murmeln darüber. Da riefen die Zwölfe die 
Menge der Jünger zufammen, nicht Petrus allein oder voran (wie 
Kap. 1, 15.) und ſprachen. Wiewohl Einer ſprach, fo wird auch 
hier nicht wieder Petrug genannt, wie noch Kap. 5, 29., denn e8 
fommt zur Ausübung der innern Rechte in der Gemeinde, und dabei 
wird gleich zuerft von der Schrift zuporverfehen, daß der Bifchof von 
Rom niht Recht hat. Schon die allgemeine Berufung hat etwas 

*) Worüber das Imperfectum an fich nicht unbedingt enticheibet. 

++) Wie 3, ©. Müller fih ausdrückt. Mebrigens hatten ja auch die Hebräer 
das Meifte zur Kaffe gegeben, und wäre ein gewiſſes Nachſetzen der Helleniften 
deßhalb faft natürlich. Bon einem wirklich vorgerallenen erſten Ausbruche Des 
Hebräerftoßzes überhaupt hier zu reden gibt uns der Tert feinen gewiffen Grund. 
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Beſtrafendes und Zurechtſtellendes und ftilfte vielleicht das Murten, ehe 
jein Grund mit Zurüdgehen auf einen tieferen Grund gehoben wurde. 


Möhlet fieben tauglihe Männer, denen wir die von uns zum Schaden des 
Wort= Amtes bisher noch beforgte äußere Verwaltung übertragen wollen. 


1) A oder dag Bedürfniß (für das Amt des Wortes), 
D. 2. | 

2) Die Hülfe oder die vom Wortamt abgefonderte Beforgung des 
Verwaltung d-Bedürfnilfes. 9. 3. 


A. Aufforderung zur Wahl taugliher Männer, 
a. Das befondere Erforderniß — 


b. Das allgemeine — a) nad) dem innern Grunde; 8) für die äußere An- 
. wendung. } 


B. Borfhlag zur Uebertragung der Verwaltung an fie. 


3) Der Nugen oder das DVerfprechen (defto größerer Treue für das 
Word. V. 4. 


Vers 2. Die Apoſtel ordnen keine „Unterſuchung“ nach jetziger 
Manier über das Vorgefallne an, aus dem, was vielleicht kaum etwas 
war, erſt etwas zu machen; ſie bleiben auch nicht bei dem nächſten 
einzelnen Schaden, über den gemurrt wurde, ſtehen, ſondern gehen, 
wie in der Gemeinde immer geſchehen ſollte, ſogleich zu einem allge— 
meinern und wichtigern Schaden, der ihn begründet, zurück. Sie 
ſchelten weder über das undankbare Murren für all ihre Mühe, noch 
über das behauptete Ueberſehen, ſondern nehmen ohne Weiteres, 
obgleich ſehr beſchäftigte Leute, die unmöglich Alles beſtreiten konnten, 
das etwanige Verſehen ihrer (abwechſelnd dabei gebrauchten, nicht amt— 
lichen) Diener auf ſich ſelbſt. Sie entſchuldigen ſich gleichſam vor der 
murrenden Gemeinde und jagen nur: Dad Wort Gottes geht vor, 
und damit die Außere Verwaltung auch nicht leide, wollen wir fie 
fieber abfondern. Es geht mit der neuen Ordnung, mit Errihtung des 
erſten Gemeinamted außer dem von Jeſu geſetzten Apoftelamte, wie 
ſchon im A. T. mit manchen Ordnungen und Gejesen — erſt die Ver- 
anlafjung ruft fie hervor, das Bedürfniß entwidelt fie, wie auch ge- 
wöhnlich am beiten ift. Die Apoftel organifirten die neue Gefellichaft 
nicht gleich mit Aemtern und Statuten, fondern thaten was fie ver- 
mochten, fo lang es ging, und fegen fih nun erft, nach der Gemeinde 
Murten, die fieben Diafonen zur Seite, wie Mofes auf Jethro's Rath 
die Unterrichter, 2 Mof, 18. Es taugt nicht, oder milder: iſt nicht 
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anftändig, angenehm und paffend, Sur xd ſchickt fich nicht ferner, ift 
(bei der Vermehrung der Sünger) nit (ferner) gut. Es kann aber 
zugleich heißen: Es gefällt (dem heiligen Geifte und und eben darum) 
nicht mehr, denn &osorov ift auch Deeretum, Plaeitum; vergl. &doge 
Kap. 15, 22. 28, Es hatte ſich wohl geihiet und dem Heiligen Geiſt 
in den Apoſteln beliebt, das Predigt- und Verwaltungsamt bisher zu 
verbinden, und Petrus, der Zeuge des heiligen Geiſtes, hatte ſich nicht 
geſchämt, in deſſelben Geiſtes Weisheit auch die Verkaufsgelder einzu— 
nehmen und den Dürftigen auszutheilen. Darum darf auch fein träger 
oder vornehmer Prediger mit diefem: Es taugt nicht — jedes äußere 
Geſchäft von fih weifen, hat vielmehr an der Apoftel Beifpiel eine 
höchſt befehämende Weifung zur willigen Treue aud) ad externa. Aber 
fovald. das Wort Gottes (Kap. 4, 31.) durch die Verwaltung3- 
mühen Nachtheil hat und irgend wie e8 heißen fann: wir müſſen es 
unterlaffen, zurüdftellen, um die Negifter zu fertigen und das 
Archiv zu beforgen — dann heißt e8 freilih: ovx @osorov. Die 
Apoftel drüden fih ſtark aus, um fogleih beftimmt das Bedürfniß 
aufzudecken und dem Murren zu begegnen, als wenn fie fprächen: Das 
Meberfehen der griechifchen Witwen ift fein fo großer Schade, al? 
das Zurüdfegen des Predigtamtes! Die Betheiligten hätten vielleicht 
faft das Amt des Wortes dem Dienft ihrer Witwen nachgeſetzt im erſten 
Eifer; hiedurch werden fie von der Nebenfache, die an fich feines ſolchen 
Eiferd werth ift, zur Hauptaufgabe der Gemeinde, dem Zeugniffe 
(Kap. 4, 33.) zurücdigewiefen, und der heilige Geift durch die Apoftel 
ftraft beim erften Anlaſſe mweiffagend alle fünftigen Nachfolger der 
Apoftel, welche das Wort über dem Geld und Gut verfäumen — 
auch deshalb der ftarfe Ausdruck: xaralsiıpavres. Den Tiſchen, 
der Geldbanf (Luc. 19, 23. Matth. 25, 27. im Grundtert), doch nicht 
ohne die Eßtiſche, melche täglich durch den Geldtiſch verſorgt wurden, 
mit einzufhließen;*) abfichtliher Gegenfag mit Wort Gottes, dem 
eigentlihen Schaß des Herzens und Brot des inwendigen Menfchen, 
auf Gottes freier Tafel der Welt rechtgetheilt darzureihen. Obgleich 
eine Gemeinde auch Geld und Gut haben darf und fih nähren foll, 
alſo aud die Tiihe bedient werden müſſen fo gut als das Wort, 
eins wie das andre ein Dienft oder Amt ift, deflen die Gemeinde be- 


*) Wie Löhe mit Bielen jett nur verfteht: die Witwen und andern Armen 
agen zujammen — was aber nicht jo gewiß im Ausdrude Yiegt. Jedenfalls war 
das Erſte des Gejhäfts, womit namentlih die Apoftel ſich bisher perſönlich einge- 
laffen hatten, mehr das Anfaufen der S Sn das Zutheilen des dafür beftimmten 
Geldes; darum ziehen wir auch als erfte Bedeutung des Ausdrucks vor mit Wahl: 
rem nummäriam curare, zoaneLa fir abacus. 
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bedarf. Es ift auch umgekehrt nicht gut, die Verwaltung unterlaffen 
und nur da8 Wort beforgen, denn Gott ift ein Gott der Ordnung, die 
betende und zeugende Gemeinde foll auch ihr eigene® Brot effen 
(2 Theſſ. 3, 12). Aber eben darum ift e8 gut, was im Folgenden 
vorgelegt wird. 

Vers 3. Die Apoftel berufen die Gemeinde und fordern auf zu 
neuer Ordnung, aber das Wahlrecht legen fie der Gemeinde bei — 
nah urfprünglih vichtigem Chriftenreht. Brüder find fie alle, ſowohl 
den Apofteln, als untereinander, woran fie auch durch diefe Anrede 
und durch das folgende: aus euch — erinnert werden. Sehet eu 
um nah — fuchet aus — ein Ausdrud, der ſowohl den Grund ent- 
hält, warum die Gemeinde wählen foll, al® auch die Pflicht, wie fie e8 
treulich ſoll, mit einfältigem Auge,» ohne allen Schalfsblid oder Unter- 
ſchiedmachen zwifchen den Brüdern. Die Gemeinde felbft trägt in jedem 
ihrer Glieder Die Würdigfeit zu jedem Amte, aber die Uebertragung, es 
wirklich auszuüben, foll, unter Vorausſetzung des Gemeinwillend, durch 
die vom Herrn geftiftete Behörde gefchehen. Diefelbe Behörde erlaubt 
ih auch nach Umftänden fogleih Beftimmungen, wie hier die Sie- 
benzahl, und geht mit Weisheit des heiligen Geiftes in Angabe der 
Erforderniffe voran. Die Gemeinde fonnte denken: Wie viel Diafonen 
wirds da brauchen für folhe Menge? Diefer Weitläuftigfeit beugt der 
Vorschlag fogleich vor und beftimmt auf einfachem Fuße nur fieben, 
vielleicht (nach Bengel), weil jebt etwa fiebentaufend Jünger waren, 
gewiller, damit eine heilige Sieben der Zwölf als untergeordnet zur 
Seite trete. Wo zwölf Diafonen des Guted um einen Apoſtel des 
Wortes ftehen, ifts nicht in der Ordnung. Die Erforderniffe zum 
Verwaltungsamte find nun theild die gleichen, wie bei jedem Kirchen—⸗ 
amte nach apoftolifher Ordnung: heiliger Geift*) und Weisheit, theils, 
wie eben hier die fich offenbarende Schwachheit der Gemeinde gezeigt 
hatte, ein befonderes: gutes Zeugniß, Unbefcholtenheit, Zutrauen bei 
den Brüdern. Bei jeder Amtswahl aber ift das befondre Erforder- 
niß das entfcheidende, daher hat daſſelbe hier, wo zugleich auf dag Vor— 
gefallne wenigſtens leife hingemwiefen werden foll, den eriten Platz. Auch 
deßwegen, weil das gute Zeugniß und Vertrauen fpäterhin al8 allge- 
meines Grforderniß für jedes bleibende Gemeinamt heraustritt (1 Tim. 3.), 
muß die Gemeinde in die Ernennung willigen. Die Zwölfe konnten 
hier feine ſolche Specialfenntniß der Menge haben, auch gefiel e8 dem 
heiligen Geifte nicht fie ihnen zu geben, und von der Gemeinde Glauben 





*) Ob wir das erftemal aylov mitlefen oder nicht, bat wenig zu bedeuten, es 
it ja Doch dem vollen Ausdrude B. 5. gleich. 


g* 
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und Gehorfam zu fordern; fondern es joll in der Gemeinde menſch— 
fihen Verhältniffen auch menfchlich-göttlih zugehen, damit die Wähler 
fih im Sehen üben, und die Menfchen fih ihrer Macht, die fie in 
Gott haben, bewußt werden oder bleiben. Das gute Zeugniß der Ge- 
meinde ift zugleich nur eine Hinweiſung auf die es verdienende wirk— 
liche Tüchtigkeit, dieſe aber zwiefach: Boll heiligen Geiftes (aAnosıs, 
nicht bloß zuweilen nAnyoHEvras, wie Bengel fein bemerft), denn nur 
im heiligen Geifte Fann das Haus Gottes behütet, verforgt und gebauet 
werden, jedes Amt in ihr foll ein Geiftesamt fein, auch des Kirchen- 
gutes Verwaltung ift nichts Geringes, das ein profaner, mechanifcher 
Diener Firhenwürdig treiben Fünnte Auch Bezaleel und Oholiab 
empfingen den Geift Gottes zu Weisheit und Berftand in ihrem allerlei 
Werk. (2 Moſ. 31.) Wo aber der Geift Gottes ift, da ift auch Ber- 
ftand und Weisheit, zur Haushaltung über die irdifche wie über himm— 
fifche Speife: 1 Mof. 41, 38. 39. Warum dann die Weisheit erft noch 
genannt? Weil e8 niht nur einen Scheingeift gibt, der ohne Weisheit 
ift, wie eine Scheinmeisheit ohne den Geift, und Beides einander gegen- 
feitig bewäbhret, wie Baum und Frucht, wie Theorie und Praris, fon- 
dern auch wirklich gewiſſe Gaben des heiligen Geiſtes nach Weisheit 
und Erkenntniß ſich unterfcheiden. (1 Kor. 12, 8.) Obgleich freilih, wo 
wirklich Gottes Geift die Erfenntnig gegeben hat, es nie ganz an der 
Weisheit mangeln wird, jo foll doch die Erfenntnig zwar auch der Ge— 
meinde dienen, aber ein Amt in der Regel nur durch Solche, die aud) 
die Weisheit empfangen haben, beſetzt werden. Diefe allgemeine Weis- 
heit des Geiftes, zu jedem Gemeinamt erfordert, ift beſſer denn Stärfe, 
und mehr denn Erkenntniß, und das Herz des Weifen, welches zu feiner 
‚Rechten ift, fennet Zeit und Recht; ja der Vortheil, jedes Ding reiht 
zu machen, ift die Weisheit, *) fo daß ein Stephanus, der Weisheit zu 
reden hat, auch weile ıft den Tifchen zu dienen, denn wer im Großen 
weile ift, der ift auch im Kleinen, auch im ungerechten Mammon weife, 
und wer im Großen unflug ift, der iſt auch im Geringſten unflug. 
Der vorſchlagenden Wahl der Gemeinde tritt wiederum die vorbehaltene 
apoftolifhe Beftätigung gegenüber: weldhe wir beftellen, ein- 
jegen wollen. Nicht: mögen, denn richtiger lefen wir zaraornoouev 
im Indifativ, wie hernach moogzeorepnoousv, was fich dem aosorov de3 


Anfanges gegenüber ftellt: Daß wir mit Verſäumniß des Wortes 


dienen, gefällt una nicht, wohl aber, von euch vorgefchlagene Diener 


zu beftätigen. Es ift im dieſer apoftolifchen Grund - Gemeinordnung 


weder das Wahlrecht der Gemeinde, noch das Ernennungsrecht der 


*) Pred. Sal, 5.9, 16. 10,210. 


Kap. 6, 2-4. — Vers 3 u. 4. 133 


Apoftel zu überſehen; jedes Kirchenamt foll wirklich, fo lang e8 die 
äußere Drdnung erlaubt, per successionen von den durch dem Herrn 
eingefegten Großbeamten feine Verfiegelung nehmen. Ueber oder für 
die ſes Bedürfniß, nehmlich die dem Worte vorhin gegenübergeftellte 
dtexovie Toy Toeneswv, die allerding® neben demfelben ein wahres 
Bedürfniß ift, fogar in befonderem Sinne, weil e8 die Noth der 
Dürftigen (zosiav Kap. A, 35.) angeht. 

Vers 4. Wenn das apoftolifhe Wir V. 3., in Vollmacht des 
beftätigenden heiligen Geiſtes geiprochen, noch zugleich die Gemeinde 
ala Brüder einſchloß (fiehe Kap. 15, 22.), fo tritt nun das perfün- 
fihe und amtliche Wir, daffelbe, womit V. 2. anfing, ganz den fieben 
Männern gegenüber. Die kurze Nede führt von den Apofteln durch 
die Gemeinde wieder zu den Apofteln, vom Amte des Wortes durch 
die Nothöurft der Tifche wieder zum Amte de8 Wortes, denn lehteres 
ift die große geiftlihe Hauptnothdurft der Menfchheit, welcher die leib- 
lichen Bedürfniffe der predigenden Gemeinde nur als Bedingung un- 
tergeordnet find, mie des Arbeiter Speife, die fein Lohn ift, der 
wirklichen Arbeit in der großen Ernte. Daher B. 3. in: diefer Noth- 
durft — zwar feine Verachtung, doch ein richtig verfleinernder Gegen- 
fab zur weit größeren V. 4. Die lieben, demüthigen Apoſtel verſpre— 
hen fogar der Gemeinde, wenn vorher etwas Ungeſchicktes vorgefom- 
men, fo wollten fie nun defto treuer in ihrem Dienfte fein, alfo daf 
nach gefchehener Ab hülfe auch hinzufommender Nutzen der beiferen 
Ordnung fih erzeige. Sie hatten nicht aufgehöret täglich zu zeugen, 
und doch wollen fie noch. beifer, noch eifriger anhalten. Und zwar zu— 
erft im Gebet, das natürlich dem (Kap. 4, 29.) erſt dadurch zu er- 
langenden Worte vorangeht: von Gott (bittend) nehmen und nun 
(durchs Wort) den Menfhen geben — das tft das rechte, ganze 
Verwaltungsamt der Haushalter über Gottes geiftlihe Gabe für der 
Menfhen rechte, größte Nothdurft. Es heißt nicht etwa: im öffentli- 
hen Gebet, ald Theil der Predigt, denn es ift viel weniger von Got- 
tesdienft der Gemeinde, als von dem Zeugniß nach außen die Nede, 
auch ift das Vorbeten fein in apoftolifcher Gemeinde befonders zu 
nennende® Amt. 68 heißt ja abfihtlih nicht: am Amte des Ge- 
bet3, denn das Gebet ift allgemeines Ehriftenamt, jeder Beamte gründet 
nur fein befonderes Amt auf dies allgemeine, Alles meihende Gebet, 
wie hernach V. 6. die Handauflegung mit Gebet geichtehet. Des 
Wortes — ſchlechthin, nicht mehr Gottes, wie V. 2, — theild weil 
ein aus Gebet fommendes Wort eben dadurch geheiliget ift, theild um 
noch ftärfer das Wortamt von dem neuen andern zum Schluffe abzu- 
fondern. Störung des Gebeted durch äußerliche Beforgungen iſt es 
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vornehmlich, wodurch das Apoftelamt Nachtheil leiden mag, fo daß 
etwa das Wort fortgehet, aber nicht ganz ale Gottes; darum 
fehliegen die Apoftel fo, wodurch fie den Verftehenden zu verftehen ge- 
hen, wie ſchwer ihnen die vielen Geldgefchäfte bisher geweſen feien, 
und warum es nicht tauge, dem Diener des Wortes oder überhaupt 
einem einzelnen Gemeindiener mehr Geſchäft aufzulegen, als die 
menfchlihe Schwachheit betend bearbeiten kann. 


Vers 5—7. Das @osorov der Apoſtel gefiel (Messer) auch der 
ganzen Menge*), und fie wähleten die fieben Männer, die merkwür— 
diger Weife lauter griechifhe Namen haben. Es ift möglich, es jeien 
doch Hebräer mit gräcifirtem Namen (mie ja damals vorfam) darun- 
ter geweſen oder Lukas habe einige Namen überfegt; aber e8 ift näher 
noch denkbar, die Hebräer hätten zur SHerftellung der Liebe auch nur 
Griechen gewählt, was eine lieblihe Beſchämung der Murrenden wäre. 
(Die Apoftel hatten abfichtlih unbeftimmt nur gefagt: aus eud,) 
Stephanus, als der Mann voll Glaubens und heiligen Geiftes in 
vorzuͤglichem Sinne führt die Reihe, und Nikolaus, der Proſelyt 
von Antiohien, damit auch die Profelyten ihren befondern Vertreter 
hätten, fchließt fie.*) Und diefe erften Diener des Werkes der Liebe 
neben den Dienern des Worted vom Glauben wurden von der Ge— 
meinde vorſchlagsweiſe (ivonıov B. 6. wie B. 5.) den Apofteln dar- 
geftellt (&ornoav, nicht zartornoav); diefe aber weiheten fie nad) 
des A. T. und der Synagoge Vorgang auf diefelbe Weile, wie nach— 
her jedem Kirchenbeamten geſchah, durch Gebet und Sandaufle- 
gung. Wichtig ift dabei, daß die Männer ſchon voll heiligen Geiftes 
-waren, allo bei der erften Ordination in der Gemeinde eine befondre 
Geiftesertheilung nicht als wefentlihes Saframent derfelben ausdrüd- 
ih erwähnt wird.'** Wenn Lukas nah dem Bericht über die fernere 
Zunahme der Jünger durch die erneuerte Kraft des Wortes Gottes 
hinzufügt: und wurde auch ein großer Haufe der Prieſter dem Glau- 
ben gehorfam, fo bezeichnet er damit das höchfte Zeugniß der Gewalt 
des Wortes, ſo wie den ſtärkſten Grund zur bald ausbrechenden Ver— 
folgung; in dem Ausdruck aber: „dem Glauben gehorfam” fieht. 


*) Denn 88 war fein Befehl der Macht geweien, jondern ein Borfchlag ber 
Weisheit. Aber fein Einziger wideriprach oder wußte Beſſeres. 
**) Stephanus wie die Andern iſt als Hellenift doch ein von den Bätern ab- 
ftammender Jude, wie jeine Rede nachher bezeugt. 
***) Auch werben merfwirdiger Weile diefe Gemeinpfleger weder hier noch ferner 
in der Apoftelgefchichte (vergl. B. 8. Kap. 8, 5.) ausdrücklich dicxovo, genannt. 
Das Amt war jetzt noch ohne Titel. 


Rap. 6, 2-4. — Bers 417. 135 


er auf Kap. 9, 32. zurüd und bereitet ſchon einen Grundbegriff der 
Rede Stephani vor. Eben darum fagt er auch V. 5. und 8. von 
Stephanus: voll Glaubens*) und heiligen Geiftes (oder Kraft), denn 
Gott gibt den heiligen Geift denen, die ihm im Glauben gehorchen, 
auf daß ihrer Predigt aus Glauben in Glauben wieder die Hörer ge 
horſam werden. 


——m—— 


9, 
Stephanns vor dem hohen Bathe. (Kap. 7, 2—53.) 


Verantwortung, od er wider die Heilige Stätte und das 
Hefe geläſtert Habe. 

Kap. 6, B.8—-10. Daß (wieda Go fta jagt) grade Stephanus 
an der Spitze der Sieben geftanden hätte gleich Petrus an der Spike 
der Zwölfe, das leſen wir doch nicht eigentlih in V. 9. Sedenfalls 
aber ift er der erſte Nichtapoftel,. von welchem erzählt wird, daß er 
Zeichen und Wunder gethan habe. DVielleicht war bei dem hochbegab- 
ten Danne dieſe Gabe doc erft Folge der apoftolifchen Handauflegung, 
und es zeigte fih dann die Freiheit in den fegnenden, vorhandene 
Gabe vermehrenden Wirfungen derfelben, welche bei Verſchiedenen ver- 
ſchieden, ordentlich oder außerordentlih, allemal doch zu gemeinem 
Nutzen einig ſich erwiefen. Hätten auch Andre der Sieben für Arme 
und Kranke das Wunderthun wohl brauchen mögen, die Gabe des 
lehrenden und tröftenden Wortes war die nöthigere. Die Apoftel hat- 
ten den Tifchdienft abgegeben, denn ihr Amt nahm fie ganz in Anſpruch; 
aber die Diakonen ſcheinen auch als folhe nun dem Wort öffentlicher und 
freier zu dienen, fo viel ihr Gefchäft dazu Zeit läßt (und fo zum höhe— 
ven Amt in Borübung aufzufteigen). Denn fiehe, was bald Kap. 8, 
9. auch von Philippus erzählt wird. Da ftanden, durch folch freies 
Zeugniß aus der Cchrift, in welcher ſich Stephanus nachher wohlftu- 
dirt und erleuchtet erweifet, fo wie durch die mitfolgenden Zeichen ge- 
reizt, einige Studenten einer für Ausländer verfchiedener Gegenden ”*) 

*) Die Lesart wloreog auch V. 8. empfiehlt fih mwenigftens Durch diefen Z u— 
fammenhang vor zaoıros. Vergl. auh Kap. 11, 24. Es müßte denn (wie 
Baumgarten etwas künſtlich findet) eine Steigerung fein: „er, dev voll Glau- 
bens war, ift num voll Gnade; der voll heiligen Geiftes war, ift nun voll Kraft. 

**, Vielleicht unter Gamaliel? Denn unter den Kilikiern befand ſich wahrihein- 
ich noch Saulus 2. 57. Kap. 22, 3. Andere nehmen weniger‘ wahriheinlih an, 
daß von hier oder fünf fih gegen Stephanus vereinigenden Synagogen die Rede 
jet — wozu das ’Avcoınoav dE vıves uns nicht pafjen will. on 
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beftehenden Synagoge, bier zugleih Schule oder Akademie auf, die 
ihrer Weisheit und ihrem Geifte ein Befondered zutrauen mochten, 
um als DVorftreiter mit ihm anzubinden. Aber fie vermochten nicht 
einmal, fo gern fie8 wollten, im Wortftreit mit Scheinerfolg fich zu 
behaupten gegen den Glaubensmann, der ihnen den Glauben an 
Chriſtum als die ächte Weisheit Iſraels vorhielt; fie mußten feine 
Weisheit, und dur diefe auch den Geift merfen, in welchem er 
vedete, obgleich fie nicht Gott die Ehre gebend er- oder befannten, daß 
ed der heilige Geift fei. Das war eine Erfüllung von Luc. 21, 15. 
und ein vielleicht fpät nachwirfendes Zeugniß für manchen Schüler der 
jüdifhen Buchftabenmeisheit aus allerlei Volk. 

Ders 11—14. Jetzt aber wollten diefe Schüler der Menfchen 
und de8 Buchftabens nicht Lehrlinge Gottes und des Geifted und dem 
Glauben gehorfam merden, fondern fie widerftrebten durch die 
That, wo fie im Wort nicht zu widerſtehen vermochten. (V. 51.) Sie 
felber fhämen fih fogar der Anklage Deffen, der fie überführt und 
ihnen den Mund geftopft hat; aber fie finden leicht Männer, die un- 
gefähr zugehört haben und willig des heiligen Mannes Worte zum 
falfhen Zeugniß wenden. Es geht dem Jünger wie dem Meifter, er. 
muß ein Läfterer fein, und die Lüge verfehret die Wahrheit, melche 
er gezeugt hat, zum Verbrechen. Wider Mofen und Gott foll er 
Läſterworte geredet haben — eine eigne, ächtjüdifche Zuſammenſtellung, 
welche die Drdnung von 2 Mof. 14, 31. umkehrt und den Knecht 
niht vom Seren unterfcheidet. Da wird denn Alles in Bewegung ge- 
fest, fogar ein Theil de8 Volkes, das hier zum erftenmal auf die 
feindliche Seite tritt, eben darunı befonders herausgehoben- wird. Sie 
brauchen jebt auch (ander als Kap. 5, 26.) unnöthige Gewalt bei 
wachfender Erbitterung, und vor dem Rathe fangen die falfhen Zeu— 
gen*), wiederum ihr: Wir haben ihn fagen gehört — an, belegen’? 
auh nun mit ausdrüdlicher, entfchieden genug Flingender Anführung. 
Sie fegen ein brandmarfended: „Diefer“ dem Jünger wie dem 
Herrn, den er befennet, vor, befehuldigen ihn unaufhörlicher Läſterworte 
wider die heilige Stätte und das Gefek! Wieder eine ver- 
fehrte Drdnung, als gehe die Stätte dem Gebote vor, zugleich nur eine 
Erweiterung des ähnlichen, gegen Jeſum Matth. 26, 61. vorgebrachten 
Zeugniſſes, womit ſchon Ser. 26, 11 ff. zu vergleichen. Die Anklage 
ift gut für die in dergleichen leicht beleidigten Judenohren eingerichtet; 
unter der Stätte verftehen fie zunächft den Tempel (Kap. 21, 28. 25, 


*) Tornocy V. 13. wie B.6. Wo die Wahrheit iſt, werben Diener bes 


Liebeswerkes freisamtlid — wo die Lüge, werden Werkzeuge des Truges tückiſch— 
liftig geftellet. 
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8), doch ift die ganze heilige Stadt mit eingefchloffen, wie Stephani 
Verantwortung hernach zeigt, die felbft das Land noch mitbegreift, 
und fih alfo für den weiteften Sinn der Beihuldigung verantwortet. 
Und Aenderung der von Moſes übergebenen Sitten, Weifen 
(657): das ift auch ftrengjüdifcher Ausdrud, das Aeußerlichſte mitum- 
faffend, das Spätere auch Moft zufchreibend, und das Ganze als eine 
unverrüdlihe — Form bezeichnend! Bon der Zerftörung Jeruſalems 
und des Tempels Fonnte Stephanus wohl geredet haben nach der Pro- 
pheten und Chrifti Wort, und über die Aenderung der von Miofes 
übergebenen Gebräuche hat er vielleicht ſchon weitere Einfichten gehabt, 
al® damals noch Petrus, der Erfte! Die folgende Rede macht es fait 
wahrfcheinlih. Dennoh ſind's falſche Zeugen, die dem Gehörten 
hier einen in folder unmotipirten Schroffheit nur al® Karikatur 
der Wahrheit erfeheinenden Ausdruf unterfihieben. Stephanus hat ja 
Tempel und Geſetz in ihrem Recht, fo weit daffelbe reicht, anerfannt 
— weder Gott noch Mofen geläftert — von Zerftörung und Aen— 
derung in ganz; anderem Sinn, al® dem der Klage geredet — zuletzt 
auch nicht unaufhörlich bloß dies Thema getrieben, 

Bers 15. Kap. 7, 1. Daß Alle, die im Nathe ſaßen, Stephanus 
Iharf anfahen, begreift fih: es gefehah halb aus Neugier und Ver— 
wunderung, daß nun auch ein folcher Mann, der fein Ungelehrter und 
bon ihnen jogenannter Laie fcheint geweſen zu fein, um „dieſes Namens“ 
willen vor ihnen ftand, halb aus entgegenzitternder, fih kaum halten- 
der Erbitterung, daß die Sache Jefu nicht aufhörte und ihr Zeugniß auf 
allerlei Weife immer kräftiger fortging. Wenn e8 nun ferner heißt: und 
jahen fein Angefiht, wie eines Engels Angefiht, fo lag das freilich 
nirgend weniger al® in ihrem Sehen, daß fie etwa zu fehmeicheln ge- 
neigt geweſen wären, wie Achis oder das Weib von Thekoa dem Da- 
vid! (l Sam. 29, 9. 2 Sam. 14, 17,) Oder liegts in dem Erzählen 
des Lufas? Cr muß ja doch etwas an Stephani Angeficht vom 
hohen Rathe wirklich Gefehened meinen; mie- das aber zu denken fei, 
wirflih auffallendes, eigentlihes Wunderliht oder nur imponirende 
Würde, das bleibt uns anheimgeftellt. Jedenfalls etwas von der 
Klarheit des Herrn ftrahlte durch die Mofisdede vor ihren Augen und 
Herzen, umleuchtete ihn alfo, daß eine Würde der Unfhuld und Wahr- 
heit”) einem Seden dadurch fühlbar wurde, ja daß Mancher etwa den- 
fen fonnte: Der fiebet faft aus, wie ein Bote Gotted an und, wie 
Mofes, wenn er mit Gott geredet hatte!**) Es war auch wirklich 


*) Grotius gut: gravitas cum summa suavitate conjuncta. 
**) Sielleicht haben Später Etliche fo von dem damals empfangenen Eindrud 
fi) geäußert, aber aud) ohne das kann Lukas es wiſſen und nieberichreiben, deſſen 
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mit Bezug auf Mofes, deifen Läfterung er befchuldigt war, daß die 
vom Herrn-Geiſt (B. 59.) über den Mann voll heiligen Geiftes 
entgegenftrahlende himmliſche Klarheit ſich fo fichtbarlich felbft für die 
Ungläubigen in feinem aufgedeckten Angeficht fpiegelte ; e8 war die 
fonft verborgene Klarheit Mofis, welche auf das Ende des Aufhören- 
den in Chriſto wies, und die jegt offenbare Klarheit des Amtes des 
Geiftes, welches das Neue Geſetz in die Herzenstafeln fehreibt und von 
dem Tempel zeuget, welcher überall ifl, wo der Gott der Herrlich 
feit in Chrifto und feinen Gliedern erfcheint (DB. 2.) Der noch mehr 
geblendete, blinde Diener aber des aufgehobnen und doch bleibenden, 
feinem eigenen Geift widerftrebenden Buchftabenamtes fragt voll bit- 
terer Leidenschaft mit erfünftelt ruhiger Kürze, doch fo fchneidend und 
verdammend, als er vermag, niht: Haft du geläftert? und nicht: 
Haft du dies gefagt? fondern liſtig unbeftinnmt: Iſt dem alfo? 
Und der Befragte antwortet mit großer Freudigfeit und (bi an den 
Wendepunft B. 51.) wahrhaft ruhiger Befonnenheit ein umftändlicheg, 
zurechtftellendes Sa und Nein darauf, ob den verftodten Sinnen das 
A. T. noch könne aufgethan, und deſſen Ziel im geiftlihen Tempel 
und Geſetz Chrifti zur lebendigen Gerechtigkeit gepredigt werden. 


Antwort: Ia und Mein, d. h. ich habe wohl dergleichen gefagt, aber da— 
mit nicht geläftert. Michi erreichtes Ziel: 

Daß Jefus als letzter und größter Prophet nicht nur, fondern 
als Chriſtus den alten bloß vorbildlichen Tempel abthut und das 
lebendige Geſetz durch Seinen Geift auch ein lebendigmachendes, 
alfo das wahre Seiligtbum Gottes erbauendes wird — ift nur die 
geiftlihe Erfüllung der vor Gefeg und Tempel unſerm Pater Ab- 
vaham gegebenen Verheißung. 


Weg zu diefem Ziel: 

sch erkenne, nach der Schrift (die ich, wie ihr fehet, inne habe), 
Verheißung, Land, Gefeß, Tempel und prophetifches Zeugniß Iſraels 
wohl an. Aber: ſchon die Gefhichte ſelbſt lehrt in ihrer großen 
Bedeutfamfeit, daß die verheifene und bisher ſchon mannigfach erwie— 
jene Gnade Gottes, frei und unabhängig von Herkunft, Land, Ge- 
je und Tempel, gegenüberftehet dem von Anfang an bis zu Jeſu 
Kreuzgigung widerfirebenden Ungehorfam der Kinder des gläu- 
bigen Abraham; und das prophetifhe Zeugniß vollendet diefe 
Apoſtelgeſchichte ſo wenig als das Evangelium nur menfhlih Erforſchtes und Er- 
Tahrenes berichtet. 
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Anſicht des U. T. durch die hinzugefügte klare VBerfündigung (und Dar- 
ftellung) des (auch gefehichtlich fehon mehrfach worgebildeten) Gere c- 
ten, der aus Gnaden unsre Gerechtigkeit wird, Und fo ift 
denn mit der Erhöhung des Gefreuzigten auf Gottes Stuhl die 
Zeit gefommen, dag die urfprüngliche Verheißung (des abrahami- 
[hen Segens) aus Gnaden in Chrifto für Alle, die nach Abra- 
hama Vorgang dem Glauben gehorſam werden, geiſtlich er- 
füllt wird. 


® Erfter Theil. 

Das prophetiſche Zeugniß der ganzen a uteſtamentlichen Ge⸗ 
ſchichte und Lehre bis Golgatha, von dieſem Ende und Ziel des A. 
T. in Chriſto, zur Verurtheilung des ungerehten Iſraels. Durch 
einen abſichtlich auswählenden und zuſammenſtellenden, ſchriftmäßigen 
Ueberblick der Geſchichte Iſraels vorgelegt und angedeutet. 
I. Bon Abrahams Erwählung bis zum Wohnen in Egypten, 
oder die Gnadenverheigung vor (irgend einem und) dem Geſetz. 
(Das nur vorbildlich auserwählte Volk nach Gnade, Sünde und Gnade 
doch zuletzt in der Anechtichaft des Todeslandes.) 

1) Abrahams Grwählung zu Iſraels Gnadenwahl Geiecht⸗ 
ſprechung des Weltvolkes) zeigt ſchon: daß Gottes erſcheinende 

Gnade frei ift, unabhängig von Land, Abſtammung, geſetzlicher 


Bedingung, Geſetz oder Stätte, und daß ihr ein (zur Gerechtigkeit . 


gerechneter) Slaubensgehorfam in Hoffnung des noch Zu— 
künftigen entſprechen ſoll, wie derſelbe in Vater Abraham allen 
feinen Kindern vorgebildet iſt. (Röm. 4, 1-59.) 
A. Der Gott der Herrlichkeit erſchien mit freier Gnade, welche 
im Glaubensgehorſam ergriffen wurde. 
a. Die Verheißung des heiligen Landes erfolgte ſchon im Chalpäerlande. 
9.2.3. 
b. Und Abraham -- 
a) war terjelben gehorſam V. 4. 
b) im Glauben an das Zukünftige 9. 5. 
B. Der Glaubensgehorfem wurde ferner verlangt (und vorbildlich 
unterwiefen) duch die Berfündigung — 
a. der Knechtſchaft des Samens 8. 6. 
b. und der Erlöſung deſſelben V. 7. 


C. Und dies Alles wurde nur vorbildlich verfiegelt (micht erft 
begründet) durch die Befchneidung (Bild der Herzenserneuerung 
aus dem Tod der Sünde). PB. 8. 

2) Der zwölf Erzväter Geſchichte 6i8 zum Zug nach Egypten 
offenbart fchon die Sündigfeit der" Kinder Abrahams nach dem 
Fleifhe, und daß Gottes eben fo rihtende als fegnende 
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Gnade nur mit dem Gerechten (dur) den Glauben) ohne Rüd- 
fiht auf das Land ift. 
A. Die zwölf Erzväter — 


a. hatten zwar alle (wie Iſaak und Ietob) abrahamijche Herkunft und Beſchnei— 
dung. B. 8. 


b. die Elfe fündigten aber fehr wider den Einen. B. 9. 

B. Und Gottes eben fo richtende als ſegnende Gnade — 
a. war mit Joſeph (ber auch ber Läuterung bedurfte) in Egypten. 8. 9. 10. 
b. und fandte Trübſal über feine Brüder in Kanaan. V. 11. 

C. ©o daß fie zu ihm nah Brot gefandt wurden V. 12. 

3) Der Zug der Familie Jakobs nah Egypten zeigt aber 
auch Gotted vergebende (nach Gericht wieder fegnende) Gnade 
über den reuigen Glauben, und zwar. außerhalb des heiligen 
Landes. (Wodurch fehon auf die eigentlihe VBerföhnung 
gewinft wird.) 

A. Joſeph vergalt feinen reuigen Brüdern (im Namen Gottes, 
als Vorbild des Gerechten V. 52.) mit vergebender Gnade. 
B. 13. 14 
B. Und fo fam Jakobs Familie nah Egypten V. 15. 
©. Und die Erzväter wurden in Kanaan nur — begraben. V. 16. 
(Rücblik auf Abraham, zufammenfafjender Vorblick auf Joſua, 
heller Wink für die geifllihe Bedeutung des Verheißenen.) 
11. Bon Mofes Sendung bi8 zur Einnahme des heiligen Landes 
(niht durch ihn), oder das Gefek vor (irgend einer und) der Stätte. 
(Das. nur vorbildlich geheiligte Bolt nach Wundern, Unglauben und 
neuen Wundern doch zuleßt in der Wüfte unter dem Fluch eines nicht 
gehaltenen Geſetzes.) 

1) Mofes Sendung zu Iſraels Erlöfung oder Heiligung (Aus— 
führung aus dem verfehuldeten Verderben) zeigt ferner, daß Gottes 
abermals ohne Nüdficht auf äußere Stätte erfcheinende Gnade 
wahr ift, d. h. fowohl treu in Erfüllung des Verheißenen, ala 
auh heilig in Forderung einer völligen Willendunterwerfung ; 
und daß ihr eine (in der Grlöfung verziehene) Unwürdigfeit 
Iſraels gegenüberfteht. 

A. Moſes wurde nah Gotte8 Treue in der beftimmten Zeit zum 
Netter geboren, gerettet und (menschlich) gebildet. 

a. Das Volk mehrete fih, wie verheißen war. V. 17. 

b. Und wurde dann (ebenfalls wie vorhergefagt B. 6.) bis zur Gefahr der Aus- 
rottung übel behandelt. B. 18. 19. 

c. Aber grade zu der Zeit wurde Moſes — 

a) mit befondern Anlagen geboren B. 20. 

b) aus dem (jogleich drohenden) Tode errettet — 
a. durch ifraelitiihen Glauben V. 20. 
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ß. und jogar duch egyptiſche Liebe V. 21. 
e) auch (menſchlich unter Gottes Segen) zu Worten und Werfen gebildet. V. 2. 
B. Er mußte aber nach Gotted Heiligkeit feinen eigenen Willen 
erſt unterwerfen, und noch geraume (obgleih auch genau be- 
fimmte) Zeit auf Gottes Erlöfung für das unwürdige Volt 
harren. 
a. Er wollte in gläubigem und gerehtem, aber doch menschlich eigenem 


Willen dem ungläubig und ungerecht gewordenen Volke (das alfo jein 
Berderben wohl verſchuldete) helfen. 

a) Sein Glaube rief das ungläubige Volk zum (freilich dem eigenen Willen 
nicht erlaubten; Aufftand nad außen. 


@. Er wandte fih gläubig zu feinen mit Schmach belegten Brüdern V. 23, 
6. Und rächte einen Bedrückten — V. 24. 


y. Unter denen, die nicht mehr auf Gottes Heil harreten. V. 25. 

b) Sein Rechtsſſinn ermahnte das ungerechte Volk zum (freilich dem Un- 
glauben nicht möglichen) Fri een nad innen. 

@. Er trat richtend unter feine durch Hader getrennten Brüder. V. 26. 

ß. Und ermahnete zwei Zänker — V. 26. 

y. Unter denen, die das Recht nicht mehr annehmen wollten. B. 27. 28. 

b. Aber er mußte jelbft vor dem unwürdigen Volke fliehen, und als Gaft in 
fremdem Lande (B. 6.) auf Gott harren. V. 29. 

C. Und nun erft, zur beftimmten Zeit, fandte ihn der treue und 
heilige Gott, der jede Stätte dur feine Erfcheinung hei- 
ligt, an das Volk, das ihn verleugnet hatte (wie ſpäter den 
böhern Erlöfer). 

a. Ueber vierzig Jahre erſchien ihm (abermals, wie B. 2.) der Engel des 
Herrn — 

a) als der (auch im Werfe der Heiligung) unveränderlich gnädige Gott 
der Väter (dev jetzt erſt feine gevechtiprechende Gnade in gerechtmachender 
Wahrheit erfüllet). 

@. Der Engelim brennenden Buſch am Sinai ®. 30. 31. 

ß. offenbarte fih als der Väter Gott V. 31. 32. 

y. dem jetzt demüthigen Mofes. V. 32. 

b) und heiligte die Stätte feiner Erſcheinung V. 38. 

b. Denn jet wollte Gott Sirael erlöjen V. 34. 

ce. Und ſandte den früher Berfeugneten durch Seine Hand. V. 35. 

2) Iſraels Ausführung bis zur Erreihung des heiligen Landes 
offenbart Gottes eben fo firafende als erlöfende Gnade 
an allerlei Stätten. V. 36. 

3) Die Gefeggebung an Sfrael in der Wüſte zeigt aber au 
Gottes heiligende (nah Erlöfung wieder ftrafende) Wahrheit 
im Gegenfaß des widerfpenftigen Ungehorſams, und 
deutet darum fehon auf eine andere (geiftliche) Geſetzgebung (Die 
eigentlide Heiligung) hin. 

A. Der Gefeßgeber felbft verhieg und beftätigte im Voraus eine zus 
fünftige andre Geſetzgebung. V. 37. 
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B. Empfing freilich (als vorbildlicher Mittler) Tebendige Worte 
von Gott. B. 38. 

C. Diele fonnten aber dag fündige Volf nit lebendig machen 
oder wahrhaft heiligen (fo daß es vielmehr nach der Chaldäer 
Lande zurüdgeftoßen wurde). 

a. Iſrael verwarf Mofen auch jetzt V. 39. 

b. Und dienete nicht dem erjchienenen heiligen Gott, jondern — 

a) zuerft wieder egy ptiſcher Verbilderung (in den Werfen ihrer Hände). 
V. 39—41. 

. b) Und dann fogar (durch Gottes Dahingabe) wieder chaldäiſchen Götzen, 
ſchon in der Wüftel V. 42. 48. (jo daß fie dafiir Später wirklich nad) Babel 
famen). 

IH. Bon der Einnahme des heiligen Landes durch Sofua bis zu dem 
Schluß des prophetifchen Geiſtes zeugniſſes (der mit Jeſu endigen- 
den Prophetenreihe), oder Hütte und Tempel nur als Grundlage 
zur Verkündigung der eigentlichen Hütte Gottes bei den Menſchen im 
wahren Samen Abrahams. (Das nur vorbildlich verherrlichte Volk nach 
wanderndem, erbautem, zerſtörtem und wiedererbautem Heiligthum doch 
zuletzt unter der Beſtrafung über das hartnäckigſte Widerſtreben gegen 
Geiſt und Wahrheit, duch Haften an Buchſtaben und Form.) 

1) Die Stiftung der Hütte fo wie die Genehmigung des Tempels 
zu Sfraeld Verherrlichung (durh den einwohnenden Gott 
der Herrlichkeit) zeigt endlich, daß das nicht an die Stätte gebundne 
äußere Heiligtum nur em Nach- und Borbild des himm— 
lifhen Heiligthumes iſt, welches der verheißene Same 
auf Erden bauen wid in Gnade und Wahrheit (ftatt des 
perdammenden Gefeged und nur äußerlichen Tempels). 

A, Die Hütte war in der Wüſte ale Nahbild der oberen ge- 
ftiftet. V. 44. 

B, Und wanderte in Kanaan (wie ſchon in der Wüfte) bis auf 
David. V. 3. 

C. Diefem aber wurde der fünftige Tempelbau zum Borbilde 
der in feinem Samen verheißenen Gnade genehmigt. B. 46. 

2) Die Erbauung de8 Tempels (erft) durh Salomo weiſt alfo 
jelbft nur auf das hHimmlifhe Heiligthum hin. 

A. Salomo bauete zwar Gott ein Haus V. 47. 

B. Bezeugte aber dabei felbit ſchon — V. 48. 

C. Was nahher die Propheten vielfach beftätigten: daß nur 
Gott fi felber ein Haus bauet. V. 48-50. 

3) Das prophetifche Geiſteszeugniß (vom zukünftiger wahrer 

Heiligkeit und Gerechtigkeit durch den von Dapid-Salomo vorge- 
bildeten König-Meſſias) offenbarte ſchließlich zuſammenfaſſend des 
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fleiſchlichen Sfrael8 widerftrebenden Ungehorfam. (Ueber- 
gang zur Anrede.) 


NRückkehrende Zeikordnung. 

A. Ihr geiftlih Unbefhnittenen widerftrebet allegeit dem hei— 
ligen Geiſte (jo wie dem Engel V. 30. und dem Gott der 
Herrlichkeit V. 2) 2. 51. 

B. Wie fich deutlich zeigt — 

a. duch Verfolgung und Tödtung der von Chrifto weiffagenden Propheten — 
b. durch Berrath und Mord des wirklich erſchienenen Gerechten. V. 52. 


C. So daß eure Ungerechtigkeit troß des durch Engel empfange- 
nen Gefeges offenbar ift. V. 93, 


Zweiter Theil. 

Das apoftoliifche Zeugniß der neuteftamentlichen Offenbarung 
feit der Erhöhung Sefu, von der durch Ihn der Menichheit aufge 
thanen Herrlihfeit Gottes (dofe Feov): zur Gerechtiprechung, 
Heiligung und Verherrlihung eines gerehten Iſraels in dem 
Segensſamen, der die Erde zu Kanaan macht, das belebende Ge- 
feß bringt, das him mliſche Heiligthum auf Erden erbaut, und fo die 
Berheifung Iſraels im rechten und vollfommenen Sinne erfüllt. — 
Diefer zweite Theil wird nur angefangen in V. 55. 


Die Auslegung diefer langen Rede*) könnte nun um fo fürzer fein, 
je mehr der ausführliche Ordnungsplan ſchon alle Hauptfachen voraus- 
genommen und eben dadurch gezeigt hat, wie die tiefere Auslegung in 
der Findung des tieferen Zuſammenhanges beruhe; weil aber das 
gläubige Verſtändniß des U. T. noch fo wenig in theologiiche und 
Hriftlihe Begriffe eingeführt ift, ) wird wohl eben diefer Ord— 
nung&plan der ausführiichen Erläuterung bedürfen. Dan denke ſich 


*) Meber deren Hinzunahme unter die „Neben der Apoftel‘ wir ſchon vorhin 
bei dem Gebet der Gemeinde uns erklärt haben. 

**) Ich muß das leider von der erften Auflage her jet noch ftehen laſſen; ja 
grade bei Stephant Rede zeigt fih das immer noch durch Widerſpruch gegen ihre 
bier gegebene tierere Deutung. Ob Herr Rauch, der noch vor drei Jahren meinte: 
„nut die erften Anfänge zur eigentlihen Erflärung der Rede feien bis jekt 
gemacht worden — und auch dieje erft feit Baur’s Programm!" — überhaupt von 
mir etwas weiß oder wiſſen will, ift jehr zweirelhart, Aber mwenigftens Anderen, 
deren Syſtem und Schule dem Schriftſyſtem viel näher fteht, möchte ich meine 
vorliegende wirflih mehr als aniangende Erklärung nochmals zur prüfenden Ein- 
fit empfehlen und ihnen womöglich nachweiſen, daß die „Freifinnigen Anſichten“ des 
Stephanus nur der hervorgeholte innerfte Geift und Sinn des ganzen A. T. felbft 
ſchon find. 
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bei demſelben nur die lebendige Betonung des ſprechenden Ste— 
phanus (woran ganz unabhängig von mir mit gleichem Wort neueſtens 
Rauch erinnert) und die überall in Anſpruch genommene Bekannt— 
ſchaft ſeiner Zuhörer mit den von ihm angedeuteten Geſchichten; 
ſo wird es nicht mehr willkührlich erſcheinen, ſolche Gedanken und 
Lehren der ſchlichten und doch jo merkwürdig auswählenden Er— 
zählung unterlegen. Der Zeuge voll Weisheit und Geiſtes hätte der 
kurz einſchneidenden, blind ungeduldigen Frage V. 1. nicht beſſer ant— 
worten können, als durch dieſe weit ausholende Erzählung, welche 
zuerſt ſchon in Rückkehr zum gemeinſamen Vater Abraham und in An— 
erkennung der Geſchichten und Gnaden ſeines Samens begütigt, ſo— 
dann zeigt, daß der Angeklagte die Schrift wohl kenne ſammt dem vor- 
handenen exegetifhen und tradionellen Apparat ihres Berftändniffeg, 
und nur aus und nad der Schrift ſage was er fage, endlich ftufen- 
weile, Schlag auf Schlag die rechte Anſicht über Verheißung 
Land, Geſetz und Tempel gibt, indem nur die großen Haupt- 
zeugnifje der göttlichen Gefchichten und Verordnungen hiefür in einen 
Zufammenfhein gezogen werden.” Für Berftand und Ge- 
wifjen aller noch Hör- und Lernmwilligen lag durch des begleitenden 
Geiſtes Macht jedesmal im einfachen Wort die Frage: Was bedeutet 
da8 denn? Derfteht ihre denn niht? — Man wolle doh ja nicht 
vornehm überjehen oder flüchtig übergehen, wie hier der heilige Geift 
des N. T. in Stephanus fih wiederum durch Rückkehr in das nun 
aufgefchloffene U. T. bezeugt, wie in der hellen Herrlichkeit des Neuen 
Bundes die große Einheit des Alten und Neuen Bundes jo Elar ftrahlet, 
daß es wirklich etwas von der Befchaffenheit der damaligen Pharifäer 
braucht, um folche Lehre und Auslegung zu verklagen und verbieten, — 
Sehr bedeutjam find in diefer vielfach wichtigen Nede befonders noch zwei 
Umftände: die durchgängige Anſchließung an den für die erfte Zeit des 
N. T. genehmigten griechifchen Tert der Septuaginta ohne Nachtheil 
des mejentlihen Berftändnifjedg im Ganzen und Einzelnen, und die 
enge Verwandtichaft des hier entwidelten Syſtemes mit dem Lehrtypus 
de3 jest noch al8 Saulus den Berfolgern beiftimmenden Paulus. Der 
helleniſtiſche Diakonus eilt gewiſſermaßen den paläftinifhen Apofteln in 
freiem Durchblide voraud — nur nicht fo, wie Baur e8 in feiner ver- 
fehrten Grundanſchauung verftehen muß. 


*) Grotius: Omnem historiam. veterem ad sua tempora percurrens 
insinuat x@ar«& xgvwır, Dei favorem numquam adstrietum fuisse loco 
ulli, ete. Dazu Rieger: Etwas aus der Schrift beweilen heißt nicht einen oder 
den andern Spruch dafiir anziehen können, ſondern den ganzen in der Schrift be- 
zeugten Sinn Gottes zufammen nehmen. 


\ 
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Vers 2. Brüder fpriht der Mitifraelit, Schriftgelehrte und 
freimüthige Zeuge, Väter der vor die Aelteſten geftellte junge Dann; 
durch: Höret zu — wird befcheidentlich die nicht gleich beantwortende 
Antwort eingeführt. Der Gott der Herrlichkeit, Tao TOR 
— das ift das nächſte Wort, welches zwiſchen oder vielmehr über die 
Nichter und den Beklagten tritt! Gottes haben die Kläger Kap. 6, 
14. über Mofe vergelfen, und diefes Gottes Herrlichkeit ift e8, die 
aus des Beklagten Angeficht leuchtet, der wahrlich nie Gott geläftert 
hat. Wo fih Herrlichkeit zeigt, da ift fie von Gott, und wo Gott er— 
ſcheinet, da bringt, verheißt, begründet und bereitet er Herrlichkeit. 
Der große Schlüffel de8 ganzen Geheimniffes Gottes im Alten und 
Neuen Bunde wird in diefem Worte fehon am Eingang dargereiht.*) 
Der Abglanz des Bildes Gottes in der Menfchheit ift durch den Sohn 
vermittelt, der al8 der Engel des Bundes und Angefichte® im Dorn- 
bufch wieder erichien, und ift durch den Geift aufzurichten, der in allen 
Propheten von diefem Jeſu gezeugt hat. Unſerem Vater, das be- 
zeichnet Stephanus wahrfcheinlih als ächten, nur griehifch redenden 
Juden, vergl. V. 11. 12. 15. 19. 38. 39. 44. 45. Lue. 1, 73.*”) Wo 
der Gott der Herrlichkeit erfcheint in freier Gnade, da will ex feine 
Herrlichkeit aufrichten, obwohl dazu noch ein Mehreres gefchehen muß 
ala das bloße Sichfehenlaffen, nehmlih eine Geburt des Leben? 
aus dem Tode, ein Dpfer deflelben, und dadurch eine Wiedernahme 
des Lebens von den Todten, in Jakob-Iſrael, dem in Sfaaf ge 
nannten Samen. So wird der Gott der Herrlichkeit felber der rechte 
Pater feiner Kinder, ein Abraham oder Bater der Mengen und 
Völker. Da er noh in Mefopotamien war — fönnte zu— 
nächſt Haran bezeichnen, wenn nicht fogleich dies ausdrücklich ausgefchlof- 


*) „Die ganze Lehre hat ſechs Hauptpunkte. Sie gehen alle aus dem Leben 
und Herrlichfeit, melde eins find „Non. 6, 4. Der erfte Hauptpunkt ift von 
Gott. Diefer wird genannt Apoftg. 7, 2. ein Gott der Herrlichfeit, Eph. 1, 17. 
Vater der Herrlichkeit. Chriftus ift der Herr der Herrlichkeit Jac. 2, 1. 1 Kor. 2,8. 
und der Geift: der Herrlichkeit 1 Petr. 4, 14. Der andre Punkt ift vom Menſchen. 
Dieſer heißt dag Bild und die Herrlichkeit Gottes, 1 Kor. 11, 7. zuerſt ſeeliſch, her- 
nach geiſtlich I Kor. 15. Der dritte Punkt ift Sünde. Diefe ift der Mangel ver 
Herrlichkeit Röm. 3, 23. Der vierte Punkt ift die Gnade Jeſu. Diefe wird ge- 
nennet Herrlichfeit dev Gnade Eph. 1, 6.2 Tim. 2, 10. Kol. 1, 11. Der fünfte ift die 
Gemeinde 1 Kor. 11, 3. Weil die Herrlichkeit Gottes in allem Dienft der Ge- 
meinde joll abgebildet werben, da die Apoftel die Herrlichkeit Chrifti find 2 Kor. 8, 
23. Der jechjte Punkt enthält die legten Dinge, welche alle aus der Auferftehung 
Jeſu hergeleitet werden 1 Kor. 15. Die Gläubigen follen am Tage Chrifti als 
Spiegel in fichtbaver Herrlichkeit dargeftellt werden 2 Theſſ. 1, 10. Hieraus fieht 
man, daß die ganze Lehre aus der Herrlichkeit fließt.” Detinger, bibl. und - 
embl. Wörterbuch, unter dem Wort Lehre. 

**) Auch in V. 39. ift „eure Väter’ nur faljche Lesart. 

Stier, Reden der Apoſtel. J. 22 
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fen würde, fo daß man ficht, Mefopotamten heißt hier im meitern 
inne auch das Land der Chaldäer V. 4 (Wie I Mof. 25, 5. Abra- 
ham, Iſaak und Jakob in Einen „Bater,“ der ein irrender Meſopo— 
tamier war, zufammengefaßt find.) Daß aber 1 Mof. 12, 1. a8 
im Plusquamperfekt zu überfegen fei, lehrte fchon dort die Vergleichung 
mit Kap. 11, 28. wonach das gebotene Ausgehen aus dem Vater— 
lande nur 'ein Ausgehen aus Ur der Chal däer fein fonnte, fiehe 
hernach Kap. 15, 7. und Nehem. 9, 7. — und beftätiget hier die Be- 
ftätigung der jüdifihen Tradition durch den heiligen Geift.*) 

Vers 3—4 Nachdem der Vater Abrahams felber aus dem 
Lande gezogen war, und zwar merfwürdiger Weile in eigener Luft 
nach demfelben Kanaan zielend, das Gottes Finger dem Sohne zeigte 
(1 Mof. 11, 31. 12, 5.) — nicht etwa ‚gar, wie Luger will, aus 
Gehorſam gegen Gottes Befehl an Abraham! — fo mußte nun Abra- 
ham auch ferner von feiner Freundschaft ausgehen und darum fpäter 
auch Haran verlalfen. Den dritten Satz: „und aus deines Vaters 
Haufe” — läßt Stephanus weg, weil er B. 4 eine genauere Deutung 
deffelben gibt, die alfo feine Stelle vertritt. Die Wahl des heiligen 
Landes, dad Gott zeiget, tft eine ganz freie, und zu willen, welches 
Rand e8 fei, war jo wenig damals zu Abrahams Glauben mefentlich, 
als jest die Einficht in die vorgehaltene Herrlichfeit (Hebr. IL, 8.); 
vielmehr das hoffende Grfaffen des nicht gewußten Zufünftigen auf 
den Grund eined durch erfeheinende Herrlichkeit bewieſenen Gotteswortes 
ift grade ded Glaubens Welen und einziges Verdienſt. Auch erwählte 
Gott erft den Abraham, dann das Land für ihn. Bergl. 2 Macc- 
5, 19.) Das Abraham von feinem Bater aus der Chaldäer Lande 
geführt wurde, heißt hier doch: er ging, denn Abraham wäre do 
feiner Zeit gegangen auch ohne den Vater; daß aber der Water zuvor- 
fommend Dafjelbe that, war zugleich eine Jwifchenprobe des Glaubens 
für Abraham, zu dem Gott ja auch geiprochen hatte: Gehe aus deines 
Vaters Haud. Daß aber Iharah für Abraham jest fo gut wie 
geftorben war,” als Abraham aus Haran z0g, dadurch foll die 
allmählig freundliche Loslöjung des Berufenen (der fich zuerft etwas 
befonnen und nicht fofort ganz gehorcht hatte, was wohl zu merken!) 


*) Keroızmomı ift auch ſchon V. 2. der y7 oov entgegengefetst, wie hernach V. 4. 

**) Was Mojes Kap. LI, 32. voraus berichtet hat, ift der wirkliche Tod, wobei 
nad den Zahlen Kap. 11, 26. 32. 12, 4. noch ſechzig Lebensjahre bleiben. Stepha- 
nus bat fi an die finnvolle Tradition vom geiftlihen Tode Tharahs durch ent- 
ſchiedenen Gößendienft (die Lechler nicht gradezu boden!los nennen jollte!) ange- 
ſchloſſen: das nehmen mir jegt lieber ar als eine Berichtigung der biblifchen Zahl: 
angaben. 
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von feinem alten Stamm und die völlige Trennung des eigenwilligen 
Kanaanszuges von der gehorſamen Glaubensreiſe bezeichnet werden. *) 
Daß Iharah nicht wirklich, aber allegoriſch geſtorben war, als Abra— 
‚ham aus Haran zog, war damals eine fo anerkannte Weiſe zu 
"reden, als die vihtige Annahme, dag Abraham ſchon in Ur berufen 
worden. Stephanus will feinen Hörern zu verftehen geben: Sch Fenne 
gar wohl die Schrift und eure Deutungen, kann auch letztere gelten 
laſſen und mit ihnen reden, wo fie richtigen Sinn haben! Für ung 
üt die Sache fehr Tehrreih durch die Freiheit in Nebendingen des Buch— 
ſtabens grade bei dem genaueften Anſchluß an feinen durchgängigen 
inneren Hauptſinn.“) — Brachte er ihn herüber, nehmlic Gott 
den Abraham, der fih nun ganz gehorfam führen und bringen lief; 
Erfüllung des V. 3. gegebenen Verſprechens, ein Land zu zeigen — 
nehmlich der Anfang dazu, denn auf die noch ungewiß laffende Leitung 
1 Mof. 12, 4—6, folgte erſt V. 7. das: gewiſſe Zeigen, das hier V. 5. 
ausgedrüdt wird. Da ihr nun innen wohnet — zweite Anrede, worauf 





*) Wir jagen mit Baumgarten: Stephanus gehe hier nad) richtiger Tradition 
auf den allererften verborgenen Anfang der Berufung Abrahams zurüd — wir glauben 
aber nicht mit ihm, daß Abraham felbft ſchon verurfachenden Antheil an der Ueber— 
ftedelung nah Haran gehabt hätte; denn fein Thun und Gehorchen beginnt aller- 
dings erft im 12. Kapitel bei Moſe. 

**) Bengel im Ordo temporum: Duae sunt profeetiones Abrami, auc- 
toritate divina susceptae: prior ex Ur Chaldaeorum, altera ex Haran in terram 
Canaan. Eas ita memorat Moses, ut jussum primum de relinquenda terra, 
patria et familia, et: profeetionem secundam ex Haran jungat con- 
cise. So weit ftimmen wir bei; dann aber nicht in der allzufünftlihen Auskunft 
für Stephanus, die das werwxuoev preffen will, im Gnomon: Abram, dum Thara 
vixit in Haran, domum quodammodo paternam habuit in Haran, in terra 
Canaan dwntaxat peregrinum agens; mortuo autem patre plane in terra 
Canaan domum unice habere coepit. Da ziehen wir doch das oben Gejagte 
vor. Abraham wird ein erftesmal ſchon in Ur berufen — fein Vater, noch nicht gänz- 
lich, doch ſchon übergehend Götendiener, nichts davon wiffend, zieht nad) Haran. Da 
fommt der zweite Ruf an den zögernden Abraham, als Tharah zwar noch nicht leib— 
lich todt (wie nur ſcheinbar die proleptiſche Notiz bet Moſe jagt), aber doch eben 
jetzt duch vollendeten Abfall für Abraham geftorben war — wie die gelehrte Schule 
damals diefe Prolepfis deutete und. Stephanus, um fih anfnüpfend gleich 
vor ihr zu legitimiren, ebenfalls in diefer Sprache redet. So meinen wir es doch 
noch anders als Rougemont, der es „Kinderei“ heißt Anftoß Daran zu nehmen, 
daß der gewaltige Sprecher voll heiligen Geiftes gleich voran in diefer „unbebeutenden 
Einzelheit“ (die er grade jelbft fo betont!) — die Jahrzahlen zu berechnen vergeffen 
und ſich geirrt habe! Wir fagen auch nit mit Delitzſch: daß „ohne Wei- 
teres die Folge der Erzählung für die Folge der Begebenheiten genommen ſei“ — 
denn ſchon die damalige Schriftgelehriamkeit hat das ſchwerlich gethan bei jo deutlich 
auffallenden Zahlangaben ! 


10* 
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erſt B. 51. eine dritte folgt; abfichtlihe Verftärfung der erften V. 2, 
und nachdrüclihe Anfnüpfung an die Gegenwart: Euer jest fo feft- 
gehaltenes heiliges Land it auch zunächft nur, ein durch Gottes Willen 
geheiligter Wohnplatz, aus dem der Herr euch fo gut jest anders wohin , 
“asrorxilew könnte, ald damals euren Stammovater aus Haran hieher- 

Vers 5. Kimpovoula (Marl, mu) if fefter, vorhandner oder 
doch nah Menfchenrecht fiherer Beſi (zaraoysoız); in anderm 
Sinne nah dem Gottesrecht der Verheißung war freilich jest ſchon 
Kanaan, ja die Welt Abrahams Grbtheil. Rom. 4, 13. Nicht eines 
Fußes breit, wie Moſes vom Gebirge Seir fagt I Mof. 2, 5. — fiehe 
dagegen hernach 5 Mof. I1, 24. of. 1,3. Sondern verhieß e8 
ihm bloß für die Zufunft — zweiter Hauptbegriff in Abrahams Füh— 
rung, zu dem erften: erſchien; Uebergang zur folgenden Verkün— 
dDigung. Der Ausdruck „nad ihm“ deutet wenigſtens ſchon an, 
daß in äußrer Beziehung: und feinem Samen — eine Erklärung 
des ihm enthalte (Vav exegeticum). Stephanus nennt nur grade den 
Samen und hebt Abrahams Glauben and Zufünftige heraus, den be- 
fondern Umftand, daß fein und Sarah Leib erftorben war, voraus- 
fegend, die Verheißung des Segens durch diefen Samen aber und die 
Ausdehnung diefes Segens auf alle Geſchlechter der Erde fi 
aufiparend zum zweiten Haupttheil feiner Rede, der nicht gefprochen wurde. 

Ders 6-8. Als Abraham darüber irre werden wollte, daß er 
noch feinen Sohn habe, wurde ihm unzähliger Same von feinem Leibe 
verheißen, und der Glaube hieran zur Gerehtigfeit gerechnet. 
1Mof. 15, 1-6. Dies übergeht Stephanus ferner, weil-er am Schluß 
darauf zurüdfommen will; er hebt in Abrahams tief bedeutfamer Ge- 
ſchichte fürerft nur das auB, was zum großen Sauptcharafter ing 
Ganze gehört, und ſchon auf die fernere Entwiclung des hier beginnen- 
ven Planes weiſt. Daher nun die Verfündigung von der Knechtichaft 
und Grlöfung des Samens. Das übt Abrahbams Glauben auf die 
Zufunft fogleich wieder ftärfer und läßt zufammenhängende, geordnete 
und gemelfene Führungen erwarten. Abraham's Same, infofern er 
das fünftige Volf Gottes ift, muß freilich erſt in Trübfal geläutert und 
durh das Gefängniß erhöhet werden; e8 muß an ihm die Todesſchuld 
und das Sündenverderben ſich offenbaren, auf daß dann die Erlöfung 
zum priefterlichen Dienfte Gottes mit hoher Sand gefchehe. Es wird 
weder dag fremde Land V. 6. noch das fremde Volk B.7. mit Namen 
bezeichnet, denn es ift ja für die erfte Zeit fogar Kanaan und die alte 
Freundſchaft darunter beſchloſſen.) Und mir dienen (nieht mehr dem 


*) Wie die Zählung der vierhundert Jahre (genauer 2 Mof. 12, 40. Gal. 3, 17.) 
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Volke) an dieſer Stätte (dem dann eingenommenen Kanaan, nicht 
mehr einem fremden Lande): diefe Worte fügt Stephanus hinzu und be- 
zeichnet damit, was 1 Mof. 15, 16, u. 18—21 folgt: Den Ausdruck aber 
entlehnt er, mit wißiger, treffender Anfpielung für Schriftfuntige, aus 
2 Mof. 3,12. Es wird damit, da ja V. 6. nicht gefagt war: Gott 
fprab zu Abraham, fondern bloß: Gott ſprach alfo — die Einheit. der 
Derfündigung und Erfüllung fchon im Voraus ergriffen, zugleih auf 
die Merfwürdigfeit hingewieſen, daß nach der erfteren Iſrael inKanaan 
Gott dienen follte, in der legtern aber doch Ichon am Sinai das Felt 
zu halten “anfing. Alfo wiederum ein ſtark veizender Wink über die 
Gleihgültigfeit äußrer Stätte, der hier auf V. 2-4. folgt und fpätere 
Bemeisführungen vorbereitet. Wo Gott erfcheint, ift heilig Land (9. 33.), 
und wo Iſaak geopfert wird, ift der Berg des Tempels. (1 Mof. 22, 
2.) — Und nun erft, nachdem unter Opferrauch und mit Betäubung 
der Sinnen Abrahams die bevorftehende Läuterung, Dahingabe und 
Wiederkehr feines Samens ihm vorgebildet ift , wird der feit bleibende 
Bund (1 Mof. 15, 18.) feierlih beftätiget (Kap. 17, 1—9.) und durd) 
die Beſchneidung typiſch verfiegelt ®. 10—14). Röm. 4, 10-12, 
- Abraham und fein Same find Fleiſch; died muß abgethan werden 
inseinem Iſaaksopfer, Jakobsdienſte, Joſephsgefängniß, in einer Iſraels— 
knechtſchaft, welche durch die Gnade gerechnet wird als Schmach Chriſti 
(Hebr. 11, 26.), und das bildet vor die eigentliche Erlöſung aus der 
Knechtichaft de Todes und der Sünden, in der Borhaut des Fleifches 
(Kol. 2, 13), ja das ift die Beſchneidung Chriſti, die Ablegung 
de8 fündlihen Leibes des Fleifches, in Jeſu Tod und Auferweckung 
erfüllet (Kol. 2, 11. 12). Der Same ded Segen? ſoll nicht vom Fleiſch 
gezeugt werden, und was in ihm lebendig und gejegnet ift, thut ebenfalls 
das Tleifh hinweg. Un diefe bevorftehende reine Zeugung 
erinnert das Siegel, das Gott verordnet hat, und fagt daffelbe, was 
die vorhergehende Berfündigung fagte. Wieviel aber Abraham davon 


für diefe ganze Fremdlingihaft des Samens (gleich den vier Geichlechtern 1 Moſ. 15, 
16.) beweiſet. Nicht vierhundert Jahr in Egypten, wie das apokryphiſche Bud) Judith 
Kap. 5, 8. fagt, fondern in Egypten 215 Jahr und vorher (jet Iſaaks Geburt) aud) 
ihon 215 Sahr. Die Stelle 2 Mof. 12, 40. redet in Diefem Sinne vom ter- 
minus ad quem für die Zeit der befannten Verheißung en Abraham: Apoftg. 7, 17. 
Iſaak war ein Gaft in Kanaan, als wäre es ihm noch ein fremdes Land 
(1 Moſ. 26, 2—4. 17-23), bei Jakob begann ſchon die Dienftbarkfeit in Haran, 
und die Kinder Iſrael wurden hernach (wie Joſeph) in Egypten übel behandelt. 
Hier, wo Stephanus v yn Aldorglg fett, mur den letzten Sinn herauszuheben, 
heißt e8 eigentlich: Sept. & yn oür Ldl«, hebr. Ep N 782 — mas alfo ſchon 
Iſaak 1 Mof. 26. ſich deuten konnte: PASS, im Lande, das aber 2 Nb, ihnen noch 
nicht zugeeignet. Vergl. Hebr. 11, 9. 1 Moſ. 17, 8. 26, 3. 85, 27. 
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verftanden habe, willen wir nicht und brauchen e3 nicht zu willen; die 
apoftolifchen Deutungen find unfer Licht, bei deifen Schein wir diefe 
göttliche Bilderfchrift lefen follen und können. — Und alfo, befchnitten, 
nach Iſmaels Zeugung mit Vorhaut; das oëros ift weder hier noch 
Joh. 4,6. noch an andern Orten ohne Bedeutung. Iſaak den Jakob, 
Jakob die zwölf Stammpäter (naroızoyas f. v. a. pulaoyas) — et: 
gänze beidemal: zeugte als Befchnittener und befchnitt ferner. Iſaaks 
und Jakobs Leben wird hier übergangen, oder vielmehr ftill noch zu 
Abrahams Lebens gefügt — wahrfcheinlich oder vielleicht wäre Iſaaks 
Opfer und Jakobs neuer Name*) zulegt wieder aufgefaßt worden. 
Am ahten Tage — ift zunächſt Citation von 1 Mof. 21, 4. Co- 
dann wird auf das Geheimniß grade diefer Tagzahl aufmerkfam ge- 
macht. Bor der Befchneidung war der Sabbath als der geheiligte Tag 
des Schöpfers bei den Vätern ausgefon dert (2 Mof. 16, 23.), obgleich 
er erft von Mofes gefeslich beftätigt wird, gleichwie die Befchneidung 
am achten Tage 3Moſ. 12, 3. Daß nun Mofes den achten Tag be- 
feftigt ungeachtet ded fogar unter die zehn Worte aufgenommenen 
fiebenten Tages der Ruhe — weift und darauf zurüd, daß Gott mit 
dem achten Tage der Befchneidung ſchon die Aufhebung oder vielmehr 
Verlegung des altteftamentlichen Sabbath vorgebildet hat. Die erfte 
Woche des Kindes ift fein alter Bund; aber am erſten Tage der neuen 
Schöpfungs woche, die in Chriſto beginnt, wird fein Fleiſch befchnitten 
und der ganze Menfch (mad fein vor Gott verbotene® Geſchäft ift) 
wieder gefund gemacht in der Auferftehung Chrifti. Joh. 7, 23.) 
Ders 9-11. Neid und Verkauf — Anfang und Schluß der 
Berfündigun g; geringfcheinende Abweichung von der Liebe des Glau- 
bens, doch jchredliche, dem Brudermord gleihe Sünde daraus erwach- 
fen; fhon parallel dem Verfolgen und Tödten V. 52; Citation von 
Moſ. 37, 11. und 45, 4. (Sept.). Mit dem frommen, do in feiner 
ein wenig felbftgefälligen Nede 1 Mof. 37, 8. auch nicht reinen Jo— 
feph beginnt die oben V. 6. angeführte Verfündigung in die lebte, be— 
ftimmte Erfüllung zu gehen, daß das vornehmlich gemeinte Knecht— 
fhaftsland ihn als Knecht aufnimmt, gar andere noch als Mefopo- 
tamien den Jakob. Gottes Gnade richtet auch den Gerechten zum 
Segen der Läuterung, wie die Ungerechten zum Segen der Vergebung; 
es muß Alles durch das Geriht der Trübfal, Sofeph wie feine Brüder, 
und der alte Vater Jakob mit ihnen. Doch heißt e8 bei Joſephs 
Trübfal in befonderem Sinne: Gott war mit ihm (vergl. Kap. 10, 





9— Der in der langen Rede nur dreimal bedeutſam vorkommt: V. 23. 37. 42. 
**) Vergleiche bei Erſtgeburt und Opfer 2 Moſ. 22, 30. 3 Mof. 22, 27. 
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38. Joh. 8, 29. von Chriſto). Mit den Elfen in Kanaan waren kana— 
nitifche Freunde und Verführer (1 Mof. 38.), aber mit Zofeph der 
Herr (Kap. 39, 2. 3. 21.), obgleich e8 Egypten war, wie mit Jakob 
an dem Orte, von dem er nicht gemeint hatte, auch da fei Gottes 
Haus und des Himmel! Pforte. Bethel wandert mit dem Gerechten, 
wo er hinziebt, und wo Gott mit dem Gläubigen ift, da ift heiliges 
Land. Joſeph in Egypten voiderfteht Potiphars Weide, aber Juda in 
Kanaan beſchläft feine Schnur als eine Hure (Dnan zu gefchweigen). 
Die Trübfale Joſephs waren nicht furz und gering, aber fein Gott 
-errettete ihn aus denfelben allen, wie feinen Bater Jakob nach 
1 Mof. 45, 16; es wird der herausgezogene Serauszieher Moſes hier 
Ihon zum erftenmal vorgebildet. . Gab ihm Gnade oder Gunft vor 
Pharao — fiehe Kap. 39, 4. 21. 41, 37, Das Gefallen Pharao’d an 
Joſeph fam von Gott, und nicht aus den eignen Augen, wie bei Poti- 
phars Weib Kap. 39, 7. Es war aber ſchon Gnade vor Pharao, daf 
der König im Weisheitsland Egypten den hebräifchen Knecht rufen 
ließ und wie Kap. 41, 15. anredete. Hierauf gab Gott, dem Joſeph 
die Ehre gab (Kap. 40, 8. Al, 16.), ihm auch die Weisheit, und 
war vor Pharao, fo daß dieſer fie erkennen und felber Gott die Ehre 
geben mußte (V. 33. 39. Hier gibt Stephanus nebenbei auch von 
feiner Weisheit Gott die Ehre und bittet zar« zovıyıy um die Gnade 
ihrer Anerfennung. Die folgenden Worte weilen zum Theil auf Kap. 
41, 40. 41., noch bejtimmter aber zugleih auf Pi. 103, 2:. zurüd und 
erinnern den Schriftfenner an ®. 19. und 22. dieſes Pfalmes; der 
legtere Vers dient ung wenigftend zur wichtigen Grläuterung für Ste 
phani Wort hier V. 22. Es fam eine Hungeränoth, 3296, nicht 
&ytvero wie 1 Mof. 41, 54. denn das foyso hau der önta ern hatte Gott 
gerufen, Pi. 105, 16.) Egypten und Kanaan ſtehen gleih, ja fogar 
durch den Segen ded Gottes Joſephs (vergl. ſchon 1 Mof. 3), 5.) hat 
Egypten Brot, durch Den, von welchem felbit Pharao weijfagt: Gebet 
hin zu Sofeph, was euch der faget, das thut! (Kap. 41, 55. Joh. 2, 
5.) — während in der allgemeinen großen Trübfal die Kinder Abra— 
hama in Kanaan feine Nahrung finden! 

Vers 12—14. Und mit den böfen Kindern leidet der fromme 
Vater Jakob durch diefelbe richtende Gnade, die ihn früher zu Laban 
fandte, der große Kampf des völligen Ausgehend von der irdilchen 


*) Man fehe Doch, wie Die ganze Rede gleichlam aus lauter in einander geſchlunge— 
nen Citaten zufammengewoben ift, al8 ob dem Stephanus die alte Schrift durch und 
durch gegenwärtig wäre! Mit dieſer Gelehrſamkeit will er Eindrud machen und Eingang 
finden für feine beabfichtigte, nicht mehr zum Ausipruch gefommene Schlußpredigt. 
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Freundſchaft muß lange ſchwer gefämpft werden durch Joſephs- und 
"Benjamind -Opfer (Kap. 42, 36,), bis Iſrael (Kap. 43, 6. 8, 11, 
fih der Barmherzigkeit des allmächtigen Gottes kinderlos übergibt 
(B. 14) und nun der Segen Pniels vom Gotte der Herrlichkeit auf 
frael, und von ihm auf Pharao (Kap. 47, 10.) überfließt. Auf alle 
diefe Wege der allmähligen Entwidelung meifet Stephanus hin, auch 
auf da8 Gericht über Joſephs Brüder, wonach er fih erſt beim 
andern Mal zu erkennen geben darf. Tiefer noch liegt freilich der 
typiſch⸗prophetiſche Sinn diefer Geſchichten für die ſpäte Zeit, den 
wir jet darin finden, während wohl Stephanus nur die nächite Gleich- 
heit Joſephs mit Ehrifto verftehen und meinen konnte. In Egypten 
ift Getreide! Das ift der wunderbare Ruf, den Jakob nun ſchon 
fo lange höret, und kann ihn noch nicht verſtehen; aber wenn das 
Gericht über feine Kinder, die Verkäufer des Gerechten, vollendet ift, da 
wird fein Geift lebendig werden und genug daran haben, Ihn zu fehen 
und nimmermehr zu fterben! (Kap: 49, 27. 28.) Jetzt leben Jakobs 
Kinder vom Brot Egyptens, und wiſſens nicht, daß ihr Bruder Sofeph der 
Lebensfürſt ift; fie werden, ob fie auch redlich feien, doch überall Kund- 
ſchafter gefcholten, und ihnen manches Geld, aber auch ‚mancher Becher 
in den Sad geftedt, denn ihr Bruder enthält fih noch gegen fie, da— 
mit fie zum Segen gerichtet werden, und in ihren Herzen fprechen ler— 
nen: Diefe Trübfal haben wir verfchuldet — und: Nun wird fein 
Blut gefordert! (Kap. 42, 21. 22). Und noch jcheuen fich die Egyp- 
ter, mit. den Hebräern. an einem Tifche zu effen, obgleich beide Tiſche 
mit Sofephsbrote verforgt- find. Und wenn endlich Gott die Miffe- 
that feiner Knechte gefunden hat (Kap. 44, 16), und der 
Zweck des Gnadengerichtes, der zur verlajjenen Gnade wiederbringenden 
Heimfuhung erreicht ift, wenn der Befenner Juda für feinen Bater 
flehet, und ihm das Bekenntniß der an Joſeph begangnen Sünde nah 
auf der Zunge fibt (9. 28. 29,) — dann ift e8 in anderem Sinn das 
andere Mal, wo fich Sofeph feinen Brüdern als Bruder befennen und 
befannt machen darf. (aveyvweioın, |. Kap. 45,1. avsyvooilsro.) Ya 
dann wird fogar dem Pharao Joſephs Gefchlecht offenbar, und Egypten 
und Kanaan find in der Einen Xebenserhaltung durch den im Glauben 
Gerechten freundlich vereinigt. Wußte denn Pharao nicht ſchon, daß Joſeph 
ein hebräifcher Knecht geween (Kap. 41, 12.) — was wurde ihm jetzt 
denn offenbar? Nicht etwa nur, daß es Viehhirten waren (wovon erft 
Kap. 46, 32. 47, 3.), obgleih auch dad gemeint ift, und infofern e8 
Sotte8 Gnade war, welche Joſeph vergeben lehrte, und Pharao das 
Verachtete zu ehren drang, alſo daß die Sendung (hier B. 14.) gefchehen 
fonnte. 63 ift noch mehr mit diefem ftarken gaveoov &yEvero gejagt: 
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wer Sofeph8 Gefchlecht wahrhaft fennet, der fennet Joſephs, Jakobs 
und Abrahams Gott, und wird in Abrahams Segen aufgenommen. 
(Kap. 47, 10.) Wir dürfen uns getvöften, daß dies einft auch noch 
gefhehen wird, wenn der erfte Cyelus des Vorbildes, dem nur im Vor— 
bild ein neu anhebender folgt, feine Erfüllung finden wird. Dann 
wird feine Knechtihaft mehr folgen, dad Brotland nicht wieder zum 
Todeslande werden, noch ein andrer König auffommen, der nichts 
weiß von Joſeph. (B. 18.) — Der gläubige Lefer glaube, daß wir 
erſt recht vom erften gefchichtlichen Sofeph willen, wenn wir ihn fo oder 
ähnlich auf fein Urbild deuten; und wenn auch Stephanus feinen erften 
Zuhörern .diefe Deutung nur für das damals Grfüllte zuwinken 
wollte und konnte, jo will der heilige Geift in ihm fie doch (mit noch 
weiter greifendem Sinne) den künftigen Lefern darbieten. Wir haben 
daher auf den weifjagenden Unterfinn diefer ganzen Geſchichts— 
periode hingemwiejen, theild um die Angabe des Drdnungsplanes: ala 
Borbild — zu erläutern, theil8 um fo in der tiefften Auffafjung am 
deutlichiten zu zeigen, daß die felbft durch Gericht wieder zum Gegen 
der VBerfühnung führende Gnade das charakteriftifhe Lehrſtück dieſer 
Periode iſt. Nun fandte Fofeph zu feinem Vater, wie vorher diefer 
zu ihm, denn jegt durfte der (vorbildlich) vollendete Gerechte Vater und 
Freundſchaft wiedernehmen, wie der anfangende, ausziehende Gerechte 
fie hatte werlaffen müffen. Die Seelenzahl ift nach dem vielleicht ge— 
nauer zahlenden griechiichen Text angegeben, während der hebrätiche 
die runde Zahl der Seelen des Haufes Jakobs fejthält. Siebzig und 
Zwölf find heilige Zahlen Iſraels, die auch noch ſonſt beifammen- 
ftehen; die hier hinzufommende Fünf macht dabei feinen weſentlichen 
Unterschied, fondern deutet nur den von Manaffe und Ephraim an— 
fangenden neuen egyptilchen Zuwachs (1 Ehron. 8.) bereit3 mit an.”) 
Vers 15. 16. Jakob, der noch in Abrahams Neihe gehört und 
den Titel ded Gottes der Verheißung befchliegt, fo wie die Väter der 
zwölf Stämme ftarben außer Kanaan, und doch im Glauben an die 
Gnade: neuer Beweis, dat das von Jakob (1 Moſ. 49, 18.) erwartete 
und durch das Leben vor Gott gefundene Heil nicht im falſchen Sinn 
an dem Lande haftet. Aber fie wurden doch in Kanaan begraben: 
anderfeit8 ein Fingerzeig, dag die Erfüllung der Verheifungen Gottes 
auch im äußern Sinn, an welche fie für ihre Nachkommen und für 
ihre eigne Auferftehung in Hoffnung glaubten, nicht ausbleibt; in Ste— 


*) Diefer ſchon von Surenhujen gegebenen Erklärung folgen wir lieber als 
anderen, bie wiel Fünftlicher find, Vergl. Hartmann, die enge Verbindung des A. 
T. u. f. w. ©. 4%. 


| 
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phani Rede ein Vorblick über die ganze nun erft folgende Erlöſungs— 
und Gejeged-Periode hinaus. Weber die (wiederum) abbrevirende 
Zufammenztiehbung der zwei, dem Redner wie den Zuhörern 
wohlbefannten Kauf und Begyibnißgefchichten in eine (mie die 
jüdiſche Schule von Alters her fo zu reden pflegte mit verfehlungenen 
Gitaten), mit Hinzufügung der bis dahin außerbiblifhen Nachricht von 
der elf Brüder Joſephs Begräbnig auch in Kanaan, fehe man Bengels 
Gnomon.*) Stephanus, dem bier einen Gedächtnißfehler beizumeſſen 
faft thöricht genannt werden darf, will auch mit diefer in der da- 
maligen Schule gebräuchlihen Ausdrudsweife fagen, niht Ort 
und Name fei die Sache, fondern der bei beiden Begräbniffen gleiche merf- 
würdige Umftand, daß nur fünftiger Grabboden von den Vätern, da 
fie noh Fremdlinge in Kanaan waren, fäuflih erworben wurde. Was 
wir, denen die fünftige gereinigte Erde ſchon verheißen ift, jebt als 
Tremdlinge und Pilgrime in der Zeit, wo fich erft die Miffethat der 
Amoriter erfüllt, an und bringen, das ift wahrlih bloß Platz zum 
Sarge und den Nahfommen Denkmal unſeres Gelebthabend — big 
dap Alles erfüllt wird im ewigen Leben, aber auf der Erde, in 
der wir darauf harrend ruhen **). 

Bers 1719. So wie nun die Zeit der Berheißung nahete — 
Rückblick auf den Hauptbegriff der nun zufammengefaßten erften Periode, 
fhon durh zadws und zoovos genau ausgedrüdt. Die Gott Abra- 
ham gefhworen hatte, noch genauer und ftärfer die Erfüllung, 
deren Gefchichte jest beginnt, verſprechend.*) Bon einen Schwur 
Gottes lefen wir zwar 1Mof. 15. nichts, wohl aber von einem Bunde 
V. 18., und jede Verheißung des Wahrhaftigen it ja ein ficherer Bund 
‚mit und, und ein fefter Schwur bet fich felber; man fehe dann auch 
1 Mof. 26, 3. 24, 7. Es beginnt eben jegt die Offenbarung der 





*) Dder auch ganz furz ©. Meder: „Jakob ward gelegt ins Grab, das Abra- 
ham gefauft hatte bei Hebron 1 Moſ. 23, 16. 17. 50, 15. Joſeph und die übrigen 
Bäter aber in das Gut, welches Jakob gefauft hatte zu Sihem, 1 Mof. 33, 19. 
Joſ. 24, 32." Dich das bloße Wegftreihen des Namens „Abraham‘‘ wiirde die 
Zufammenziehung Doch nicht abgethan. — Beiläufig lehrt hier das apyvelov (mie - 
Ihon Hiob 42, 11.), daß mu&p fein Tamm iſt. 

**) Der Name Sf vael' fteht auch in den fünf Namen der mit Abraham Be- 
grabenen 1 Moj. 49, 31. nehmlich in ihren Anfangsbuchftaben, wenn man ordnet: 
Iſaak, Sarah, Rebekla, Abraham, Lea. Hoffentlich kommt wieder eine Zeit, wo man 
nicht alle ſolche „jüdiſche Spielereien“ ſpöttiſch wegwirft. 

**x*) Mir halten die Lesarten önoköynasv und Zunyyelkaro vielmehr für Korrek— 
turen wegen dev Schwierigkeit in @wooev, welches Doch allein hier dem bibliſchen 
Sprachgebrauch anpaſſend iſt. 
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Wahrhaftigkeit Gottes, feiner Treue, Zuverläffigkeit und Heiligkeit 
im Gegenfaß der Untreue, Falſchheit und Unbeiligfeit aller Menfchen. 
Hier gefchiehet, al Erfüllung des Gnadenbundes, der bei Gott aus- 
teueintos ift, die Erlöſung Iſtaels; diefe aber ift nicht etwa gleich 
Verſöhnung und Gerechtfprehung im abgefonderten Sinne, fondern 
gleih Losmahung aus dem verfehuldeten Sterben und Berderben , die 
faftifhe Ausführung aus Egypten durch die Hand des Engels, der 
in unferem Dornenfeuer nicht verbrennt. "Anorvrowors ift die Los- 
faufung aus der Sünde und des Todes Gewalt, die Befreiung von 
dem Leibe der Sünde und ded Todes durch das Gericht des Leibes 
Chriſti, deſſen Blut unfre Thüren zeichnet gegen den Würgengel, und 
ung dem Herrn zu heiligen (audzufondern, zu reinigen) beginnt. Die 
Zehn Gebote fangen mit der Verheißung an: Sch bin der Herr dein 
Gott, der dich aus Egyptenland führet; und wenn wir unfern Mund 
weit aufthun im Glauben, fo füllet und fättiget und der Herr mit Ge— 
rechtigfeit (Pf. SL, 11.) und zeiget uns fein Heil (Pf. 91, 16. 119, 
131—134.), daß wir wandeln fünnen in feinen Geboten, Rechten und 
Satzungen und dadurch das Leben haben. Zu ſprechen: Dir find 
deine Sünden vergeben und dein Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet — 
da8 ift das freie Gnadenrecht des Gotte3 der Herrlichfeit von An- 
fang, und darum hatte auch des Menfchen Sohn ſchon vor dem Per: 
föhnungs-Tode folhe Macht von dem Vater empfangen. Aber daß 
diefe Erwählung und Gerechtfprehung an uns haften und gedeihen 
fönne, daß wir nieht in Kanaan Kananiter und in Egypten Egypter 
werden oder bleiben, obgleich wir Berufene Gottes find, das bedarf 
einer Erlöſung dur den Engel, der die Verföhnung erfunden bat, 
daß wir nicht hHinunterfahren ins VBerderben, wenn unfre Seele dazu 
nabet, und unfer Leben zu den Tödtern. (Hiob 33, 22— 2A) Und infofern 
Gott nicht anders gerechtfprechen kann, als in Bezug auf eine folgende 
Gerechtmachung, d. b. infofern feine Gnade auh Wahrheit ft — 
wird freilich Abrahamd Same nur auserwählt unter Verfündigung der 
bevorjlehenden Erlöfung. Doch wollen wir fcheiden, wie denn des 
Menſchenwortes Enge das verlangt, fo follen wir fcheiden nicht nad) 
der menfhlihen Schule, fondern nah der göttliden Schrift, 
die überall Daffelbe Tehrt, wir follen die freie Gnade ſchon dem 
Vater danken, der ung die Sünden vergeben hat, und die Erfüllung 
derfelben in mwefenhafter Wahrheit, welche ung allein der Weg zum 
Leben- werden mag, dem Sohne, der und vom Tode erlöfet hat, 
aber nicht fpricht, Ich bin die Urfach, die Gnade, und der Quell 
— fondern: der Weg der Vermittlung, die Wahrheit der Heiligung 
aus Gnaden, und das Leben für und in euch, Hier heißt e8 dann: 
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Getreu ift er, der euch ruft, welcher wird es auch thun, nehmlich 
euch heiligen durch und durch (1 Thefl. 5, 23. 24). Und fodann 
ferner: Nach dem, der euch berufen hat und heilig ift, werdet au 
ihr heilig (Kraftimperativ der Auferweckung) in allem eurem Wandel, 
Denn es ftehet gefehrieben: Ihr follt heilig fein, denn Sch bin heilig. 
Und wiſſet, daß ihr nicht mit vergänglihem Silber oder Gold (mas 
Sfrael vielmehr obenein empfängt durch des Herrn Willen) erlöfet 
feid von eurem eiteln Wandel nach väterlicher Weile, fondern mit dem 
theuren Blute Chrifti, de8 rechten Dfterlammes. 1 Betr. 1, 15—19. 
So viel zur Erklärung des Drdnungsplanes, zur Aufdeckung der 
großen Grund- und Schlüffelgedanfen, in deren Lichte Ste— 
phanus hier durch den heiligen Geift die von Chrifto weiſſagende Ge- 
ſchichte Slrael® ordnet. Nun zum Einzelnen zurüd! Das Volk — 
nun ein Volk, und nicht mehr eine Familie (B. 14.) wuchs und mehrete 
fich: Erfüllung der Abrahamifhen Verheißung, aber fürerft nur nad 
dem Fleiſch; diefer zwar gejegnete Same ift doch dem Tode verfallen, 
und bedarf eines andern Gegend zu feiner Erlöfung. Es kommt ein 
andrer König auf, der nichts von Sofeph weiß oder wiſſen will, und 
dem fein Geſchlecht und deifen Seiligfeit nicht offenbar ift, der e8 
vielmehr übel behandelt. 2 Mof. 1, 8% Diefer trieb Hinterlift mit 
unferm Geſchlecht: Stephanus ſpart den Namen Sfrael bis zu 
V. 23. und jagt daher auch ferner nur: und behandelte unfre Bäter 
übel. Die Ausdrüde zaraoopıoausvos und &xexzwoe find aus 2 Mof. 
1, 10. 11. genommen, wo ®. 9, To y&vosg ro» viav 'Ioganı vor- 
herging. Das xaxovv weiſt aber zugleih auf B. 6. oben zurüd, fo 
daß B. 17. fich die Verheißung, B. 19. aber auch die ihr angefchloffene 
Berfündigung erfüllt. Beide Grfüllungen treten nun dadurch mit ein- 
ander in Widerſpruch, daß das Vebelbehandeln fich bis zur alles Ernſtes 
begonnenen, mit Ne aller Lift offen hervorbrechenden Ausrot— 
tung‘ erhöht, eis To um Ewoyoveisyaı (ne sobolescerent) das 
erfte mVEnoEV zal Be wieder aufzuheben drohet. Das ftritt 
mit einander, wie Iſaaks Gebung und Nehmung, das wies. aber auch 
jeßt für da8 Volk, wie damals für den Einen, auf ein Xeben von den 
Todten hin, und follte in Iſrael den abrahamihen Glauben an 
den Berufer zum Glauben an Den, der von den Todten auf 
erwecet, erhöhen. (Hebr. 14, 19. Röm. 4, 24.) 

Vers 20—22. Und obgl eih der Glaube Abrahams in ſenen 





*) Zwar ſcheint unter dem neuen König dort wirllich ein Dynaſtie-Wechſel 
gemeint, aber wie das in der dunkeln egyptiſchen Geſchichte nachzuweiſen ſei, hat 
jetzt noch kein Forſcher einigermaßen ſicher aufgehellt. 
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Kindern faft erlofhen war, fandte der Gott Abrahams doch zur be- 
ftimmten Seit den verheißnen Erlöfer. Zu der Zeit (V. 17.) ward 
Moſes geboren, der ſelbſt errettete Netter, den Gottes Hand aus den 
Wafjern des Todes zog, daß er fein Volk auch zu fich ervettete. Schon 
das geborene Kindlein war der fünftige Mofes, von Mutterleibe dazu 
ausgejondert und bereitet; dieſe befondern Anlagen des auserwählten 
Rüſtzeuges berichtet ung Mofes felbft, wenn er von feiner Mutter er: 
zählt: Und fie fahe, aım Sin 9 (LXX. löövreg ÖL auto Goreiov). 
Es kann damit unmöglid nur eine äußerlihe Schönheit gemeint fein, 
welche ein Fremder überhaupt faum, die Mutter aber faft immer an 
einem neugebornen Kindlein fiehet. Moſis Eltern ftanden im Glauben, 
und fahen aljo mit Glaubensaugen (Hebr. 11, 23.), eine weijlagende 
Ahnung fagte und zeigte ihnen des Kindes befondre Auszeichnung vor 
Gott; dies bezeugt Stephanus durch den Beilab To Yen, den man 
fälſchlich in einen der heiligen Schrift fremden, profanen Superlativ der 
„Söttlichfeit“*) auflöfen will. Anlage, Erhaltung, Erziehung — das 
find ja die drei Hauptftüde in der Bereitung eines für göttlihe Sen— 
dung Beftimmten. Sogar die Egypter müffen von ihrem Grauen vor 
den Kindern Sfrael laffen und Liebe üben, wenn für Sfrael ein Retter 
errettet werden fol: das zeigt Gotte® Macht über die Menfchenherzen, 
und lehrt die Erretteten Achtung und Dankbarkeit auch gegen die nicht 
ganz verworfenen Dranger. So meinet mande Tochter Pharao fi) 
mit bezahlter Amme einen Sohn zu erziehen, und weiß nicht, daß die 
rechte Mutter ihn mit Iſraelsglauben fäuget und heimlich ftärfet, 
unter aller Weisheit Egyptens doch für das verachtete Volk bewahrt 
zu bleiben. Und Moſes ward gelehret oder erzogen in aller Weis— 
heit ver Egypter. Das fügt Stephanus nach der Tradition aus- 
drücklich hinzu, wie e8 denn Schon aus der Annahme zum Sohn der 
Tochter Pharao (2 Mof. 2, 10.) folgt. Er redet hiermit ſehr weiſe für 
feinen Zweck; nachdem er oben bei Joſeph Gott die Ehre aller wahren 
Weisheit gegeben hat, jo erkennt ev nun auch die menfchliche Ver— 
mittlung und Ueberlieferung bei derjelben an, und gefteht den Alerandrern 
(Kap. 6, 9.) ihr alte8 Egypten zu, zeigt aber doch alsbald, wie wenig 
die Weisheit Egyptens (obwohl nah Pf. 105, 22. zum Theil auch von 
Joſeph ftammend) ſchon zu einem Diener des Gottes Iſraels tüchtig macht. 
Sa Schon das unmittelbar Folgende: und war mächtig in feinen 
Morten und Werfen — fagt aus, daß ifraelitifche Glaubensfraft die 
egyptifche Weisheit läuterte und belebte; denn freilich gehen bei der Menſchen— 


% 





*) Versio neograeca: eye Ielav eduogplav Josephus Ant. 11.9, 7: na 
woogi Heos, } 
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weisheit die Worte den Werfen voran,*) aber die Macht fehlt den 
Worten, fo daß auch die rechten Werke fehlen, ein Mann Gotte8 
aber ift mächtig an Thaten und Worten (Luc. 24, 19). Wie bei 
Stephanus der Geift Ehrifti die Weisheit der Schule läuterte, be— 
febte, und erft die rechte Weisheit dazuthat, nicht ander8 fam bei Mofes 
die Macht zu der Erkenntniß. Uber es wird (nad) der ſehr bedeutſamen 
Lesart evrov) nur gefagt, daß vor der vollen Weihe bei Moſes 
dennoch etwas fehlte, daß zur Macht auch noch die Unterwerfung 
derfelben in G otte8 Willen fommen mußte. Darum, als er mit [einen 
Werfen anfing ein Oberfter fein zu wollen (B. 23—25.), und mit 
feinen Worten fortfuhr fich felbft zum Nichter zu ſetzen (V. 26—28.) 
— da gebührte ihm erſt die gerechte Frage aus dem Munde des Unge- 
rechten: Wer hat Dich Über und gefeget zum Oberften und Richter — 

Vers 23—25, Mofes hatte wahrfcheinlih gemeint mit vier- 
zig Jahren fei das rechte Alter, hervorzutreten (drAnoovro avro);“”) 
aber er wußte nicht, daß noch ein zweiter TeooagaxoVraeTNg 400v0g 
in der Wüfte von ihm zur Reinigung durchharret, und ein dritter in 
derfelben Wüfte von Iſrael zur Heiligung erduldet werden müfle. 
(B. 30. 36.) ©o genau find Gottes Zeiten gemefjen! Die vierzig 
Sahre wie die vierhundert Jahre! Dat Mofes die Kinder Sfrael, da- 
por den Egyptern grauete, doch feine Brüder hieß und die Schmach 
Ehrifti jtatt der Schäge Egyptens ergriff, war allerdingd Glaube an 
den Unfichtbaren, deifen verheißenen Lohn er vor fich ſah; wie denn 
fogar feine Flucht naher niht ohne Blauben geihah, obgleich 
Hebr. 11, 27. nicht diefe Flucht, bei der er ded Königs Grimm fürchtete 
(2 Moſ. 2, 14. 15.), ſondern der nachherige Auszug gemeint tft. Aber 
Gottes Heiligkeit duldet nicht einmal einen eigenen Glauben, nicht ein- 
mal eine wieder zu eigen gemachte Glaubensgerechtigfeit, fie ver- 
langt einen harrenden Glauben in völliger Unterwerfung. Mofes 
war jetzt noch nicht berufen, fjondern es ftieg ihm in fein 
Herz auf, wie Stephanug ausdrüdlih uns belehrt. (Siehe den 
Gegenfag 4 Moſ. 16, 28) Darum ftieß er die Thür auf, ehe 
Gott fie öffnete, und fie ging fogleich wieder zu, ja er felber wurde 
gar vollends eingefperrt.**") Er wollte 2xdtamew noısiv (BrOEW nis) 


*) ©o bei Xenoph. Memor. &vno dewog Adysıy TE nu maatteı, 

**) 2 Mol. 2, 11: —— was die Tradition genauer auf vierzig Jahre beſtimmt. 

***) „In Moſe gährte auch der Geiſt feiner großen Beſtimmung, grade jo wie bei 
dem Joſeph; er Ihlug den Egypter todt, der feinem Landsmann Unrecht that, dafiir 
mußte er aber auch vierzig Jahre das Elend bauen. Wer zu einem großen Zweck 
berufen ift (fich beftimmt fühlt), der ſperre feinen Trieb ins innerfte Kämmerchen 
feines Herzens ein, bis er ausgegohren und alle feine Hefen abgejett hat, und dann’ 
warte er,,bis ihn Die Vorſehung heraus und wirfen laßt.” Stillings Heimmeh. 
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und meinete mit’ gewiffer Unfehuld, Gott gäbe dies Heil, obgleich 
es durch feine Hand gefihähe, und noch dazu mit Eorge vor Men- 
Ihenaugen und Verſcharrung. (2 Mof. 2, 12.)*) 63 fam aus feinem 
Herzen (wie vorhin feine Worte und Werke), darum au: durch feine 
Hand — hier nicht richtig. Denn Gott hatte zu Abraham geiprochen: 
Das Voll, dem fie dienen, will Ich rihten”*); und ala Sfrael nach— 
ber durh Gottes hohe Hand auszog, kam bis zur Würgenacht fein 
Egypter um. Der Erfolg: und fie vernahmens nicht, zeigt Beides 
zugleich, Sfrael® Unmwürdigfeit, und Moſis Unberufenbeit, dur 
welche feiner Brüder Unglaube nicht entichuldigt wird. Wer alfo findet, 
daß hier Stephanus Moſis That lobe, der hat die Worte gar nicht 
genau mit dem rechten Auge angejehen. 

Ders 26—28, Daß das unterdrüdte Volt Gotted mit dem Glau- 
ben an Gottes Hülfe auch den Frieden im gemeinfamen Glauben ver: 
Ioren hatte, ift das volle Maß feines Elends und feiner eignen Ver— 
ſchuldung deifelben, grade hier zeigt fich die Unwürdigfeit am klar— 
ften, fo daß der andre König feinen Sofeph mehr unter ihnen ſahe. 
Kam er zu ihnen — das fnüpft noch allgemein an das fie DB. 25. 
und bezeichnet alfo den Zuftand des ganzen Volfes als Hader und 
Zank. Wörtlih: erfhien er ihnen, ganz wie V. 2. — ſchon vor- 
bereitend auf V. 30. Es galt wieder eine höhere Erfeheinung, als die 
des menfchlihen Retters! Das will Stephanus fagen, indem er fo das 
00% der LXX. 2 Mof. 2, 13. auf die andre Seite ummendet. Steht 
auf gegen die Dränger! Schließt euch in Eintracht zufammen! Das 
find die zwei menfchlichen, richtigen Aufrufe an ein unterdrücktes Volk. 
Aber freilih muß der zweite der erfte fein, und nur aus Recht und 
Glaube kann Friede fommen Wo die Bedrängter nicht beſſer find 
als die Dränger, da medt grade der Drud nur die Selbſtſucht, und auch 
ein Mofes, der um feiner Brüder willen den Hof verläßt, hält eg den 
Armen umfonft vor: Ihr few ja Brüder! Warum thut ihr Gum 
Unrechtleiden B. 24.) auch noch fogar einander Unrecht? ***) Der 
aber fo feinem Nächſten und Mütgefangnen Unrecht that, den Mofes 
gleich al® den Ungerehten erfannt und, angeredet hatte (2 Moſ. 
2, 13.), gab fih auch jest keck als den Schuldigen zu erkennen, fügte 


*) Bielleiht hatte auch der Egypter den Siraeliten erfchlagen, denn es fteht 
beivemal 73%. Die LXX. aber unterjheiden 'e8 mit zuzrew (vergl. V. 13.) und 
TaTaoosıV, 

**) Sprach Gott — hatte daher dort ſchon Stephanus zum Nachdruck hin— 
zugefügt. 

FR) Dieje Rede bildet Stephanus den Sinn verftärfend aus dem Worte des 
Textes: Warum ſchlägſt du deinen Nächſten? 
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das zweite Unrecht zum erſten, ſtieß den Friedensſtifter (der ſie gar 
dringlich zum Frieden antrieb) von ſich und trotzte bloß: Wer hat 
Dich über uns zum Oberſten und Richter geſetzt? Er kannte alſo 
den Prinzen nicht, und verfuhr mit ihm, wie mit ſeiner Brüder einem; er 
gedachte aber auch nicht an Gott, den Gott des Rechtes und Friedens,deſſen 
Stimme er in dem Worte des beim Zanf Erfcheinenden hätte 
merken follen. Ifrael hat vergeffen, daß der Gott der Väter helfen 
will und kann, und daß der Gott der Kinder ftrafen will und muß. 
Willſt du mich auch tödten, wie du geftern den Egypter tödteteft? So 
fürchten, die da find 28 2oıdeiag und der Wahrheit nicht gehorchen 
wollen (Köm. 2, 8), daß man das bischen Leben ihres Ortes (oder 
nah Luther ihrer Hand, Sef. 97, 10.) tödten wolle, wenn zu ihrem 
Frieden geredet wird; und bietet fich ihnen doch grade die Erlöſung 
vom Tode hierin an! Mich, wie den Egypter*) — alles Bewußtſein 
um die „Brüder“, welhe Moſes rächen und richten will, verleugnet 
ſich, und fo verleugnen fie denn den Netter, welchen Gott aus ihren 
Brüdern erwecket hat, ohne daß fie es fallen. 

Ders 29. Mofes aber mußte dieſe Rede des ihn von fi 
ftogenden unwürdigen Volkes in feinem Gewiſſen als Wahrheit erfennen, 
und fonnte nicht antworten: Der Herr eurer Väter Gott hat mich ge- 
jandt, Darum war nun feine noch ungenehmigte Kraft zu Ende, er 
fürchtete de8 Königs Grimm nun auch gegen fich, den wunderbar für 
das Volk Erhaltenen und Bereiteten, und halb in diefer Furcht, halb 
im Glauben zur Bewahrung feiner Perſon floh er vor feinem eigenen 
Volk und dem Pharao; die Nede aber: Wer hat Dich dazu gejeget? 
nahm er mit, denn er follte über andre vierzig Jahr die Antwort 
zurücdbringen: V. 35. Erſt mußte er noch zulegt die Fremdlingſchaft 
de8 Samend Abrahams recht ausfoften, und auch die egyptifche Inte 
rimsheimath verlieren. Hier fand fein Helfergarm unterdeſſen fremde 
Prieftertöchter zu jehügen, deren eine fein Weib wurde; bier fonnte er 
das große Hiobsräthfel erwägen,“) und zur egyptifhen Weisheit noch 
das Berftummen vor Gottes beiligfefter Wahrheit, zur noch unlau— 
tern Macht in Worten und Werfen die Untüchtigfeit des Knech— 
tes, mit dem der Herr redet (2 Mof. 4, 10.), lernen. Die zween 
Söhne erwähnt Stephanus zur Bezeichnung der völligen Häuslichkeit 
Mofis in Midian, mit Rückblick auf die zween Söhne Joſephs in 





*) "O» zeönov, LXX. fir JuRD — bezeichnet nähere Kunde ſelbſt von der Art 
des geftrigen Vorfalls. 


**x) Die befannte alte Meinung, daß Moſes hier das Bud) Hiob gef Eu babe, 
bat jehr viel für fich, ſobald man tiefer in die Frage eintritt. 
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Egypten und Erinnerung an ihre (gleich Ephraim und Manaffe) bedeut- 
jamen Namen. Der eine, den der jegige Tert Kap. 2, 22, nennt, ift 
Gerfom (denn er fprah: Ich bin ein Gaft geworden im fremden 
Lande); den andern ftellt Stephanus eben fo, wie es alte Meberfeger - 
thaten, palfend aus Kap. 18, 4 dazu. Elieſer (der Gott meined 
Vater ift meine Hülfe) ſpricht eben fo refignirt die Glaubenshoffnung 
kaum noch aus, als bei Sofeph Ephraim (Gott hat mich laffen wachlen 
im Lande meines Elend8) Aber an dieſes Glieferd Namen- 
gebung knüpft hernach Gottes Stimme: Ich bin der Gott deiner 
Väter u. f. mw. 

Vers 30. Und als vierzig Jahre — die wiederum genau be- 
ffimmten, von welchen die durch Stephani Rede auch uns zur Prüfung 
und Benutzung empfohlene jüdische Tradition ebenfalls erzählt — erfüllet 
waren, da erſchien ihm, dem Mofes, der V. 26. ſchon felber feinen 
Brüdern hatte erfcheinen wollen, der Gott der Herrlichkeit, welcher allein 
zum Oberften und Richter ſetzen kann. Stephanus bezeichnet Durch das 
zweite Erfhien nah V. 2. deutlih die zweite Offenbarung 2- 
periode in Bezug auf jene erfte; wie dort: noch in Mefopotamien, fo 
hier: in dev Wüfte de8 Berges Sina. Aber dort: der Gott der Herr- 
lichkeit — hier: der Engel des Herrn, wie 2 Mof. 3, 2, Wie fich der 
Engel Jehovah feit Moſes mit zunehmender Deutlichkeit als Sehovah felbft 
offenbart, können wir jegt nicht abermald vorführen: das Verſtändniß 
dafür,*) leider von Neuem durch Manche verdunfelt, liegt eigentlich dem 
ganz unbefangenen Schriftlefer ſchon por Augen. In der tiefiinnigen 
Rede des Schriftgelehrten hier, der im Lichte des Neuen Teftamentes 
das Alte durchſchaut, erfahren wir den Grund für das Auftreten des 
Engels eben jegt.**) Nehmlih in der Periode der Gefeggebung durch 
den wahrhaftigen Gott, der fih ein Volk erlöſet, unter demer wohne, 
bildet ſich des Sohnes Periode ab, die Periode des Gejandten oder 
Engel Gottes, der Gott felber ift, und ſich zu feinem Volke doch alfo 
nahe thut, daß er mitten hineingehet, und fi ein Volk mitten 
aus einem Volke nimmt, durch Verfuhungen, durch Zeichen, durch 


*) Zu dem unfere Erfte Sammlung der „Andeutungen“ ©. 222 ff. einen Bei- 
trag Tieferte. - 

*#) Sollte wirklich nur «yyelos ohne zuglou die vechte Lesart fein, jo darf man 
doch wegen des alsbald Folgenden auf feinen Fall überjegen: ein Engel — jondern 
die Redeform ftände auch in dieſer Ablürzung eben mit Nahdrud: der Engel, 
nehmlich der bekannte, beſondre Engel des Heren, der von hier an befanntlic) in der 
Geichichte herwortretende. (Bergl. B. 38.) Die Lectio recepta bleibt übrigens, wie 
überhaupt manchmal, für Volksüberſetzung und kirchlichen Gebrauch paffender, deut— 
ficher. Auch der heilige Geift in der Gemeinde kann gute Gloſſen zum erften 
Terte thun. 
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Wunder und durch eine mächtige Hand, und durch einen ausgereckten 
Arm (Se. 93, 1. 52, 10.) und durch Sehr ſchreckliche Thaten. (Bf. 45, 
5) I Moſ. 4, 7. 34. In dem Engel offenbart fih von nun an deut- 
licher, als den Vätern, obwohl überhaupt erft in Borandeutung der 
Cohn, welcher erlöfet und heiliget, wie vorhin im Gotte der Herrlichkeit der 
Bater, melcher felbft verföhnet und gerehtipriht. (2 Kor. 5, 19.) Die 
Feuerflamme im Dornbufch aber, dies dem Berufungsworte vorangehende 
Symbol, in welchem fich die Perſon des Berufers darftellt, ift fo be— 
deutfam, daß nicht nur hier Stephanus, ſondern auch ſchon der 
Herr Jeſus Marc. 12, 26. darauf hinmeilet. Wenn wir zuaft rüd- 
blickend die Verheißung darin finden: daß Ifrael im Feuerofen Egyp- 
tens (5 Mof. A, 20.) nicht verzehret, ſondern bewahret und errettet 
werden foll, und fo in dem Dornbufh das gefangne aber erlöfete 
Iſrael, die verfolgte aber nicht überwundne Kirche ſchauen; jo werden 
wir zwar nicht irren, aber doch weiter fragen müffen: wodurch das 
gefhehe? was Egyptend Feuer mit Gottes Feuer gemein habe, 
und warum der Engel des Herrn felber im brennenden Bufche 
wohne, der fein Bolf it? Da werden wir ferner voraußbliden 
auf das, was hernach an demielben Berge Gottes Horeb (2 Mof. 
3,1), auf dem Sina der Dornbüfche (der feinen Namen von MO 
hat), geſchah. Da redete wieder Gottes Etimme aus dem Teuer zu 
allem Volk (5 Mof. 4, 11—15. 33—86.), und der die Leute fo lieb 
hat, und alle feine Heiligen in feiner Sand bewahret, brachte aus feiner 
rechten Hand ein feuriges Gefeb an fie, (Kap. 33, 2. 3.) Und hier 
müfjen wir, um zu verftehen, einbliden und fragen: was bebeutet 
das? Was das Dorngebüſch des verfluchten Ackers in der Schrift be— 
zeichnet, willen wir, und daß Egyptens Dfen, die Todesnoth, Folge 
und Strafe des menſchlichen Verderbens ift, haben wir vorhin gefeben; 
wir fangen aljo an zu merken, was die dem Garten Gotted gegen- 
überftehende Wüſte dev Dornen fei, in welcher doch ein Berg Gottes 
geheiligt, und die Heiligung eines Volkes Gottes durch nicht verzehrende, 
ſondern reinigende und erhaltende Gefesgebung des Alleinheiligen voll- 
bracht wird. Gott iſt ein verzehrend Feuer (d Mof. 4, 24.) und möchte 
das halsftarrige Volk, wenn er e8 ohne Mittlung nah Kanaan führte, 
unterweges, ja wohl beim erften Schritte verzehren. 2 Mof. 33, 3. 
Aber darum fendet er den Engel feined Angefihts, welcher in 
unfer Feuer leidend hineintritt, alg Einer aus ung, und doch, weil au 
Einer aus Gott, nicht verzehret wird, vielmehr grade in diefer Sche- 
china als Grlöfer ung voranzieht. (2 Mof. 33, 2.14. Jeſ. 52, 12. 13.) 
Das ift Chriftus, der Gottmenſch, der Heilige in Sfrael, der fich zur 
Menschheit alfo nahe thut, und mitten hineintritt, daß durch ihn 
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das Feuer Gottes nicht zum Zorngericht, fondern zur Gnadentaufe über 
und fommen mag, und wir durch Ihn, der unter und in und mwohnet, 
der Bufch werden, welcher nicht verbrennt, vielmehr — um das nur 
den. Anfang zeigende Symbol fortzuführen — durch folches Feuer zum 
fruchtbaren Weinftod des Gottesgartens umgereinigt wird. (Matth. 7, 
16.) So erweiſet ſich denn auch in der Heiligung und heiligenden, 
lebendigmachenden Gefeßgebung der unveränderlich gnädige Gott der 
Väter, und erfüllet alfo feine gerechtiprechende Gnade in gerecht- 
machender Wahrheit.) Nun ift durch des Engels Herniederfahren 
ih feines Volkes Leiden (unten B. 34.) die Gefeßgebung aus Golgatha’s 
Gnaden-Schreden und von dem Berge Zion herab (Hebr. 12, 22.) 
vermittelt, jo daß wir uns wie Maria Lazari ſetzen fünnen zu Seinen 
Füßen, und empfangen von Seinen Worten! (I Mof. 33, 3.) Das 
ut die Gnade Dep, der in dem Buſch wohnet G Mof. 33, 16.) 
und durch diefe Einwohnung”*) des in Barmherzigkeit Treuen, in 
Gnade Wahrhaftigen wird Ifrael, das Kämpfervolf, zum Sefhurun, 
zum Gerehten, worüber es heißt: Niemand ift gleih dem Gott Je— 
ſchuruns; der auf dem Himmel einherfährt, dir zu helfen, und in 
jeiner Hoheit auf den Wolfen. Cine Zuflucht ift mun) der Gott 
de8 Anfangs, und (auch) unten walten (feine) ewigen Arme. Ja mit 
ihnen wird er vor Dir her den Feind außtreiben, und jagen: Sei 
vertilget! u. ſ. w. & Moſ. 33, 26 ff.) — Wir glaubten diefe Winke 
hier geben zu müllen, um den Ordnungsplan zu rechtfertigen, und 
wenn wir nun ſehen, daß Stephanus nach dieſer Drdnung au 
gewählt und hervorgehoben hat, fo jehen wir auch, daß der 
Geift in ihm auf diefen typiſchen Hintergrund der Gefchichten 
Iſraels bindeutet für gelehrigere Ohren (Hebr. 5, 11.) als die des 
Hohenratheg waren — und möchten immer noch vermuthen, daß auch 
für die Unbefchnittenen (B. 51.) irgend eine Aufdeckung diefer Bedeu— 
tungen nach B. 59. gefolgt wäre, wenn fie nicht gar die a sugeftopft 
hätten, wie eine taube Dtter. (Bf. 98, 5.) 

Ders 31-33. Die arfte Stimme des Beruferd war ſchon im 
Sinnbild ergangen, und hatte den erften Namen des Engel, aus dem 
alle andern fließen, ausgeiprohen: Jh bin Wunderbar! (Bergl. 
Nicht. 13, 18. mit Jeſ. 9, 6.) Wenn nun der Herr fieht, daß ein 
Menfchenfind hingehet, diefen feinen Namen zu betrachten, da rufet 
ihm Gott aus dem Dornbuſch mit Namen: Moſe! Mofel O daß 





=) Man vergleiche in der Zweiten Sammlung unſerer „Anbeutungen‘ Die 
bibliſche Erlbſungslehre, befonders dort ©. 88 ff. ©. 102. 
x**) Bergl. Hiller, Neues Syſtem aller Vorbilder Jeſu Ehrifti durch das ganze 
A. T. (©. 222 ff. der erften Aufl.) 
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wir dann Alle fprächen: Hier bin ich! (2 Mof. 3, 4. Nun die 
Stimme zu dem Gefiht, num die Offenbarung des Gottes der 
Väter, des El-Schaddai in diefem El-Gibbor, der fich fein Volk zu er— 
löfen kommt. Was das große Wort: Ih bin dein Gott! einem 
Menſchenkinde bedeutet und bürgt, das ſiehe Matth. 22, 32. Hebr. 11, 
16. 68 ift aber ein reines, freies Schenkungswort: Jh bin der Herr 
(der Ewig-Allmächtige) und doch dein Gott (laſſe meine Allmacht in 
Gnade zu deiner Erlöfung richtend und regierend wirken, Luc. 1, 37. 
49. 50.) — womit der Defalog anfängt. Und wie dies Unjerwerden 
Gottes fih in den drei Hauptſtücken erfüllt, welche wiederum durch die 
drei in den Titel de8 Gnadengottes gefegten Bäter abgebildet werden, 
darüber vergl. Zweite Samml. unferer Andeutungen ©. 372. 68 ift 
immer das Eine große Schriftipften, das fich in der Tiefe des Vorbil- 
des, wie im klaren Buchftaben aller Orten bezeugt. — Daß Moſes 
jest zitternd nicht anzufehauen wagte (2 Mof. 3, 6.), tritt ſehr ſtark 
feiner von Stephanus V. 24—26. erzählten muthigen Bereitfchaft 
gegenüber und zeigt und, dag Mofes ein Menfch war, der nur durch 
folche Selbitopferung vor Gott gewindigt werden konnte, als Iſraels 
Erlöfer Den abzubilden, welcher mit ihm war. Als er vom Hofe ded 
Königs Fam, feinem Volke zu helfen, da war er noch mächtig in Worten. 
Seit aber von gejtern und ehegeftern der Herr mit feinem Knechte ges 
vedet hatte, ſchon vor der Bufcherfcheinung, da war er fein Mann von 
Worten mehr! 2 Moſ. 4, 10. Nicht Moſes, fondern Gott führt aus 
Egypten, aber nachdem Moſes dies erkannt hatte und Gottes Werkzeug 
geworden war, durfte Iſrael auch in ihm als nähergerüdtem Bilde den 
fünftigen Grlöfer jehen. DB. 33. wird zur Begründung des Zitterns 
Moſis im len nachgebolt, denn es gehet 2 Moſ. 3, 3. 
voran. Die auggezogenen und immerfort auszuziehenden Schuhe ſind 
nun die eignen Schritte und Tritte, der Wandel im eignen Willen; und 
wo das Menjchenherz, die Dornenmüfte, einmal und anfänglich durd 
die Offenbarung Dep, der im Buſch wohnet, heilig Land, (im ſpä— 
teren Hauptbilde: Kanaan ein Land Jehovahs) geworden ift, da bedarf 
der Gewafchene Hinfort nur die Füße zu wafchen. Und da liegt e8 
nicht nach dem Fleisch an Land oder Stätte, fondern wo vor Gott feine 
Knechte ſtehen, da ift die „Sanctitas locorum ambulatoria,“ welche die 
Erſcheinung des Ewigen überall mit fich bringt. 

Vers 3439. Hier fieht das Liebesauge des Barmherzigen, und 
heißt das wohlverjchuldete Berderben nur Xeiden, Bedrängung, zaxwoıg 
(V. 6), 22, gleich als ob die feufzenden Rittder des Todes Unrecht 
litten! Pſ. 102, 20. 21. 103, 6—8. vergl. 2 Mol, 33, 13. 34, 6. Gr 
nennt die abgefallnen Kinder, die um der Wahl in den Vätern willen 
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doch lieb bleiben, fein Volk, das in Egypten ift, alfo daraus er— 
vettet werden foll nach heiligem Liebesrechte! Er hat ihr Seufzen ge 
höret, obgleich fie nicht zu Ihm und nach Seinem Seile fehrieen (mie 
erſt im der Richterzeit auf den Grund der erfahrenen erften Grlöfung), 
jondern nur wie alle Kreatur vor der Befreiung riefen: Wer wird mich 
erlöfen von dieſem Tode! (Röm. 7, 24) Stephanus fest abfichtlich 
Seufen, orevayuos, obgleich 2 Mof. 3, 7. zoavyı ſteht; er nimmt 
es nehmlich aus Kap. 2, 23. und 6, 9. herüber. Seufzen ift der bloß 
von der Enge abgedrungne Nothſchrei des Elenden, der Brothunger 
des verlorenen Sohnes, und diefer gilt vor dem Bater der Barmherzig- 
feit als Gebet des DVerfunfenen, der erft durch eine Grlöfung zum Er- 
föfer mit Namen zu rufen lernen fan. Und bin hberabgefommen! 
Großes Wort, in dem fich fchon ganz von ferne die Menfchmwerdung 
des Engels meldet. Der, welcher das Angeficht Gottes ift, fommt über 
Babel und Gomorra zu Hemmung und Gericht hernieder (1 Mof. 11, 
5. 18, 21.), aber für fein Sfrael, um zu erretten mitten aus dem 
Gericht der Egypter. Und nun fomm her (ganz nah 2 Mof. 3, 10, 
LXX.), abermaliger Gegenſatz zum eignen Willen des noch nicht Ge— 
Tandten, Grinnerung an die vierzigjährige Wüftenfchule. Ich will dich 
fenden! Oder nahdrüdlicher hervorhebend (andre Lesart): Sch Tende 
dich (jet)! Das iſt's, was V. 29, noch fehlte. Nun aber darf der- 
felbe Mofes, welchen fie nach der Vollmacht fragten, ihnen die Ant— 
wort bringen: Der Herr, eurer Väter Gott, hat mich zu euch gefandt, 
(2 Mof. 3, 14. 15). Stephanus hebt darum V. 35. jene Frage neu 
hervor und nennt fie eine Berleugnung, weil jedenfalls ganz Iſrael, 
dem er mit Necht die Rede des Einzelnen zurechnet, *) dabei der Gottes— 
vergejienheit fehuldig war, will auch damit auf die vorgängige Ver— 
feugnung (Matth. 21, 23.) des jegt nochmals vom Himmel gefandten 
Erlöfers Sefu von Nazareth weiten. Darum gibt er dem Moſes auch 
drei Namen, welche feine typifche Beziehung auf den eigentlichen Er— 
löfer hervorheben. Vergl. Apoftg. 3, 14. 15. 4, 10. 11.5, 30. 31. 
Oberſter, coywv |. v. a. aoynyos, Anfänger und Aufrufer, Vorgänger 
zum Aufftehn, der an die Spige tritt. Richter, duxaorns ſ. v. a. 
&xölenoıv roıwv, aber auch unter dem Volk Iſrael felbit, Drdner und 
Sefetgeber zum Frieden. Erlöſer endlih, Avrowrig, bis wozu es 
früher nicht kommen konnte, wirklich ausführend aus Egypten und 
hinein ind Land Kanaan: 1Kor. 1, 30. In Egypten und im rothen 
Meer (B. 36.) war Moſes aoynyos, in der Wüfte duxaoris, und — 





*) Schon das avrois B. 26. hatte, wie wir jahen, dem Borfall jo allgemeine 
Bedeutung beigelegt. 
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nur halb Avrewrns, nehmlich nur Aus-, nicht auch Einführer. Hier 
mußte er fein typifches Amt niederlegen und deifen Schluß dem Joſua 
abtreten, wie David den Tempelbau und das Friedensreich dem Sa— 
lomo. Das Vorbild wird in zwei Perfonen getheilt, im Urbild aber 
ift Chriftus Anfänger und Bollender zufammen, Moſes-Joſua ale 
der Erretter zum Erbtbeil, der Exlöfer zum Heil, wie David-Salomo ale 
der Kämpfer zum Neiche, der Leidende zum Friedensſiege. Auch Ste— 
phanus faßt zulest nur die zwei Namen Oberfter und Erldfer (wie 
Kap. 5, 31.) zufammen; und indem er mit dem Ausdruck „Erlöſer“ 
die Vollendung des Heiles noch nicht eigentlih umfpannt hat, fo 
fteigt von jebt an feine Rede wieder dazu herab, daß Mofes als Ge- 
fesgeber Sfrael nur ausführte V. 36., auf den Zufünftigen 
wies V. 37, und mit feinem lebendigen Gefege nicht lebendigmachen 
fonnte V. 35 —43. Durch die Hand des Engels, nicht bloß als 
72 zu ansoreıhen gehörig, fondern noch viel mehr zu Koyovra zei 
Avrowrap, daß er fie nun an- und ausführete nicht durch feine (V. 25.) 
jondern durch eine ftarfe und hohe Hand*) des einigen Engels, Boten 
und Gefandten Gottes, in dem fich allein jede andre Botfchaft eines 
Menfchenfindes vermittelt, und der allen Knechten Gottes zur Weihe 
ericheinen muß, wäre e8 auch noch im Dornbufh, unter der Hülle 
früherer Offenbarungsftufen. 

Ders 36. 37. Weil die Kläger Kap. 6, 14. fo gar ftarf ihren 
Moſes Jeſu, ja faft Gotte gegenübergeftellt haben, fo hebt der Beklagte 
nun auch die Perfon dieſes Moſes befonderd nah ans Licht hervor. 
Er hat ihn feit B. 20, in feiner ganzen menschlichen Entwidelung als 
erſt fehlenden, dann durch völlige Demüthigung vor Gott geheiligten 
Menſchen gezeichnet, hat B. 35. fowohl darauf hingewiefen, dat Iſrael 
diefen Mofen, auch von feiner Seite mit viel größerem Unrecht, früher 
verleugnete, ald aud darauf, das Moſes nur auf den Engel, der mit 
ihm war, den eigentlihen Erlöfer Iſraels (Gef. 63, 9—12.) weiſet. 
Jetzt fagt er nah dem Tovrov B. 35. noch dreimal odrog V. 36 — 
35. Diefer führete aus, aber nicht ein! Diefer wies auf einen Zu— 
fünftigen bin! Diefer gab das nur durch den Jufünftigen erfüllbare 
Geſetz! Indem er D. 36. bei der Wüſte abbricht und die dritten vierzig 
Jahre, welche Sirael zur Strafe feines Ungehorfams in der Wülte 
bleiben mußte, nennt, macht ex Schon ftarf aufmerffam auf die Gränze 

*) Das pin 92 und 77a) 792 wird befanntlic von Iſraels Auszug häufig 
wiederholt. Siehe 3. DB. zuerft 2 Moſ. 3, 19. 20. dann Kap. 14, 8. und zuletst 
bei Mofes 5 Mof. 26, 8. Mag. ovv zeigt richtiger Text jein (eben jo wie das Per- 
feet. areoradxer) — doch kann es nur mit 27 geıgl fast gleich gelten, hebt etwa den 
begleitenden Beiftand, wonach Gottes Macht mit Moſe war, bejonders hervor. 
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der Erlöferfehaft Moſis, an welche erſt V. 45. mit Jofun die dritte 
Hauptperiode fich reihet. Die Wunder und Zeichen find die Beweife 
der hohen und ftarfen Hand des Engels, der mit ihm ift, und erinnern 
ferner an Jeſu Thaten (Kap. 2, 22). Es waren aber im Land Egyp- 
ten und im rothen Meer fchon flrafende und erlöfende Wunder zugleich, 
doch noch für Eaypten ftrafend, für Iſrael erlöfend — wie im rothen 
Meer der Schlußpunkt am völligften zeigt, in der Wülte kamen auch 
über das wieder nach Ggypten gelüftende, dem Herrn widerftrebende 
Bolf fowohl Strafen als Hülfen, in langmüthig erziehendem Wechfel 
der zuleßt doch mit Beichließung der Widerfpenftigen in der Wüſte 
endigte,. nieht zwar weil Gott nicht ind Land bringen fonnte (2 Moſ. 
14, 3. 32, 12.), aber weil Sfrael deffen nicht würdig war. An das 
Alles erinnert die kurze Rede die ifraelitifchen Yuhdrer und uns mit 
ihnen; es ſtehet alfo diefer Zeitabfchnitt, wie der Ordnungsplan zeigt, 
wieder mit V. 8—12. parallel. Die allerlei Stätten, deren dritte, 
die Wüſte felbft wieder die vielen Stationen des Zuges in fich begreift, 
führen ftarf*) den Beweis fort, der V. 33. aufs ftärfjte heraustrat; 
wo der Engel in der Wolfen- und Feuerſäule ſich niederließ, da war 
für jeßt der Kinder Sfrael heiliger Dit, auch in der Wüfte war eine 
Gemeinde (PB. 38.), ja felbit die Hütte wanderte mit, wie hernach 
D. 44. aufgefaßt wird. In V. 37. erinnert der Name „Kinder Iſ— 
rael“ an B.23. zurüd, und was die Meinung des Worted von dem 
Propheten wie Miofes betrifft, fo iſt daſſelbe jhon zu Kap. 3, 22. fo 
ausgelegt worden, wie es fich hier völlig beftätigt. Wenn der Gefeb- 
geber fpricht: Es wird ein Andrer kommen, den ihr hören, dem ihr 
gehorchen follt”*) — dann ift damit fo deutlich, als es bei der erften 
Geſetzgebung ſchon gefchehen darf, eine andre vorausgeſagt. Und Ste- 
phanus' ftellt Died Wort Mofis noch vor, d. h. bei ihm über die Ge— 
feßgebung V. 38. (wie oben B. 6. und 7. bedeutfam vor V. 8, trat). 
Und wenn der Zufünftige en Prophet heißt, jo wird damit fehon 
die Geistes wirkung, dem Gefeßbuchjtaben gegenüber, hervorgehoben. 





*) Darum » y7 Alyinto — nicht bloß der Halaoon gegenüber, vergl. 
PB. 3. 4:6, 

**x) Matth. 17, 5. ift, nicht ohne Bezug auf Diefes Wort Mofis, gibt vielmehr 
die authentiihe Erklärung deffelben, der ganzen (in Elias perjonifieirten) früheren 
Prophetenreihe jo mie dem Geſetzgeber gegenüber. Wenn Stephbanus (nah Lach— 
mann-Tiſchendorf'ſchem Texte) die Rede zufammenzieht und allen Nachbrud 
Schon in das wg 2uE legt, jo will er doch damit an den ganzen, mwohlbefannten Aus— 
ſpruch erinnern, als ob er ihn buchſtäblich und vollſtändig citirte. Solches Andeuten 
und Vorausſetzen findet ſich hier ja durchgängig, dem die Kirche von Alters her für 
weniger fchriftgelehrte Leſer mitunter nachgeholfen hat durch wollere Lesart. 
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Und Stephanus ordnet ja das ganze prophetifche Geifteszeugniß , ein- 
fchlieglich der geiftlih vollfommenen Lehre Jeſu, hernach in den dritten 
Hauptgefichtspunft zufammen. 

Vers 38. Hier fteht Moſes zuletzt in feiner höchften Ehre, die ihm 
Stephanus feinesweges verweigert, als Gefeggeber nicht nur Tondern 
ale Mittler, ohne welches er gar nicht Gefeßgeber zu fein vermochte. 
Indem Stephanus auf die Mittlerfchaft zwifchen dem Engel und den 
Vätern noch vor der Gefeggeberfchaft hinweifet, verfnüpft er den Fort - 
fchritt der Rede eng mit V. 37. (denn nad 5 Moſ. 18, 16—19, ſchloß 
fich die Verheigung des Propheten an dag Mittlerbedürfnig an, und ging 
yirflich der nach den „Zehn Worten“ folgenden übrigen Gefeßgebung 
voran, wie hier geordnet ift); er bezeichnet alfo damit zuerft diejenige 
Seite, wonach Mofes nur den fünftigen höheren Gefeßgeber, der zugleich 
der wahrhaftige Mittler ift, vorbildet*), und dann erft befchränft er das 
jegige Gefeß durch den Ausdruck: lebendige Worte, Ausſprüche. 
Das jagt freilich zu Lob des Gefeted, was wir 3 Mof. 18, 5. 5 Mo. 
30, 16. 19. 32, 47: 33, 2. Heſek. 20, 11—13. (Luc. 10, 28.) lefen 
und enthält infofern eine Berichtigung des flachen &97 Kap. 6, 14., 
welches leider auch die neuteftamentlichen Theologen noch fo oft den 
altteftamentlichen Ochriftgelehrten nachreden; aber es erinnert doch, 
weil Iſrael aus dem Todeslande fommt, an die Frage: 
Wird dies lebendige Gefeß fie nun auch lebendig machen? Gal. 3, 
21. Röm. 8, 2. Und dag Folgende V. 39—43. gibt die verneinende 
Antwort”). So das Mofes diefe Worte des Lebens den Kindern 
Sfrael doch nicht eigentlich geben, d. h. ihr Xeben ihnen. mittheilen 
und einpflanzen Fonnte, was erft durch Den geichieht, der auf einem 
höheren und anderen Berge als Mittler ind Dunkel getreten, und aus 
dem obern SHeiligthbum nicht nur Worte des Lebens, die und Buch— 
ſtabe blieben, fondern Geift des Lebens in und zu feinen reinigenden 


*) Das Volk des A. T. fteht aber noch jo weit zurück, daß es eines menſch— 
lichen Mittlers zwifchen fih und dem göttlichen Mittler bedarf: Mofes mußte zwoifchen 
dem Engel und der Gemeinde ftehen, empfangen, um zu geben. 

**) Ganz falih alfo Grotius: Hie Lörr« est Gnonoovvre, sicut Buoılercıv 
facere regnare. Lechler auch noch mit Unrecht: lebenskräftig, wir kſam — denn 
die beſchränkte Wirkſamkeit, welche dann richtig im Gegenfaß von Lwozoısiv er nur 
zugefteht, könnte doch nicht mit Covra bezeichnet werden, welches vielmehr dem 
Swonoreiv abfichtlich negivend entgegen treten will. Es ftehet allerdings gejchrieben, 
daß der Menſch, der jie hält, durch dieſe Gebote lebet; aber die Aoyıa des Ge- 
ſetzes als Buchftab geben nicht Kraft zur Haltung, das eigentliche Leben, jondern der 
Herr ifts, welcher im Evangelio durch den Geift- ung heiliget: Hefe. 20, 12. 
Und darauf winkt hier Stephanus mit jeinem Ausdrucke hin. 
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Worten für und empfangen hat. Geh. 6, 63. 68. 14, 26. 15, 3. 
Apoftg. 2, 33. Hebr. 12, 25.) 

Bers 39-4. Welhem, o, * ſich mit Nachdruck auf den 
viermal durch Demonſtrativum ausgeſonderten Moſes; es hatte ja 
auch Moſes zu ihnen geredet, ſeit ſie des Herrn ihres Gottes Stimme 
hinfort nicht mehr hören wollten und konnten. Aber Moſes hatte zu 
ihnen geſprochen; So ſpricht der Herr! und doch ſahen ſie auch jetzt 
nur auf Moſen und nicht auf den Herrn, ſtießen den jetzt von Gott 
geſetzten Richter von ſich,“ wie früher den noch nicht geſetzten. Sie 
jagten, diefer Mofe habe fie aus Egypten geführt, nicht bloß nach 
V. 40. unterm Sinai, fondern ſchon vor dem rothen Meere 2 Moſ. 14, 
11. Sie wollten nit — trog der Zeichen und Wunder V. 36. 
und der großen Sauptoffenbarung auf Sina; Heraushebung des böfen 
Herzensgrundes. Gehorfam werden — ftärferer Ausdruck, als ge- 
horchen, die ganze lange, vergeblihe Erziehung zun Gehorfam um- 
faffend. Sie wandten fih um gen Egypten, nehmlich nicht etwa zum 
Zurüdzug (denn fiehe 2 Mof. 32, 4) aber mit ihren Herzen”*) zu 
egyptilcher Berbilderung des erfchienenen Gottes, der ihnen obenan da8 
Bildniß- oder Gleichnißmachen verboten hatte, zu egyptifchem Elfen und 
Trinken und Spielen und Singetanz um dag Werk ihrer Hände, mit 
Mißbrauch des heiligen Namen? dabei. Alſo Ifrael war auch am 
Sinai doh im Herzen egyptiſch — neue, große Nachweiſung! 8 
verlangte und machte fich eigenwillig ein Bild feined Gottes, das vor 
ihm hberginge — große Aufdeckung des Grundfehlere im finnlichen 
Volke Gottes, der hier zuerft offenbar wird, die Einrichtung eines bild- 
lihen, aber vorbildlichen Heiligthums, jedoch ohne Gottesbild, zur 
Folge hat, und dann auch died wieder zum sidwAov verfehret! Aaron, 
Moſis Bruder, der erfte Hohepriefter, nahm Theil an diefer Sünde 
Sfraeld, wie Moſes und Aaron beim Haderwaſſer an Ifraels Un- 
glauben, daher auch beide nicht in das Land der Verheißung famen. 
(4 Mof. 20, 10—12.) Hiemit fagt Stephanus daflelbe, was Jeſaias 
Kap. 43, 27. den tempel- und opferftolgen Phariſäern vorhält. Sie 
machten ein Kalb, Zuoozonoinsev, mit neuem, in eins faffendem Worte, 
um einen Ausdruck für alles Folgende, das in diefem Kalbmachen be- 
ginnt, für jede eigenwillig ergreifende äußere Verbilderung und Ver— 
förperung der Offenbarung Gotted zu gewinnen. Zu der Zeit, in 
jenen Tagen der erften Geſetzgebung fchon! Und brachten dem Bilde 


%) "Anwoarro wie B. 27. anuoaro, / 
**) Hier möchte doc der Singular 77 »aodlg Teineswegs aus inneren Grün- 
den (wie Lechler meint) vorzuziehen fein! 
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Dpfer, nicht dem Jehovah, deifen Namen fie nur dazu mißbraudten. 
Wer fich ein verbotened Bildnig macht, begeht eben fowohl Abgötterei, 
als wer völlig andre Götter erwählet, doch find e8 die zwei Stufen 
des Abfalls, welche fich an Iſrael, wie an der Menfchheit und Chriften- 
heit zeigen. Und freueten fih in den Werfen ihrer Hände! Das ift 
die Gottesverleugnung und Abgötterei, welche fehon in jedem Bilder: 
dienft Ttegt; das erinnert an den Widerfpruh DB. 20: Mache uns 
Götter, und bereitet ſchon den Gegenfag B. 50. vor. Bengel fehr 
richtig: Deo convenit laetari in operibus manuum suarum, et nobis, 
in operibus manuum ejus. Idololatrae sunt homines, qui laetantur 
in operibus manuum suarum. Wo im legten Satze nit nur das 
Erſte, fondern aud das Zweite Subjekt fein kann; ein Weiteres wird 
fih bet V. 49, 50. ergeben. 

Bers 42, 43, Als die Chriftenheit das äußere Wahlvolk des N. 
T) am Berge des Geiftesgejeßes wieder verheidete, umd ihre Priefter- 
ſchaft Aaron) das Kalb des äußerlich prächtigen Kirchenthumes goß — 
da waren auch die vielen lapsi und traditores nicht mehr fern. Das 
Papſtthum bahnt dem antichriftifchen Abfall den Weg. Auf den Bil- 
derdienft folgt bald der Gögendienft, und auf dem Rückwege nad 
Egypten gebt es weiter bis Babel zurück. Denn wenn fih Iſrael 
bon feinem Gotte wendet, der in Kraft und Wahrheit vor ihm her= 
ziehet, und will fih einen Ginherziehenden nach eignem, in Egypten 
gelerntem Dünfel bilden, wenn es nur auf Mofe fiehet, und Deffen, 
der durch Moſen ausführt, jo fehr vergißt, daß e8 fprechen fann: Wir 
wiifen nicht, was diefem Manne widerfahren fein mag; wenn 
e8 feinen Aaron unterm Dffenbarungsberge zum Kalbmachen dringet, 
und fih die ſer argen Werfe egyptifh freuet: — da muß auch Gott 
fih von feinem Sfrael wenden (obgleih er nicht mit feinem Her- 
jen), und es dahingeben. Nun gefehiehet an Ifrael Daſſelbe, was 
Nom. 1, 21-24. von den Heiden gefagt iſt. Vergl. Pf. 106, 19. 20. 
ja fogar Ser. 2, 10, 11. Aber auch hier bleibt Gott der Treue und 
Wahrhaftige, der dahingibt, um nicht ewig verftoßen zu müſſen, 
fondern um e8 die Abtrünnigen fühlen zu machen, was es für Jam— 
mer und Herzeleid bringt, den Herrn ihren Gott verlaffen (Ser. 2, 19,), 
ob er fie noch in die Bande des Bundes zwingen und dringen möchte, 
und eine Erldfung aus Babel auf die Erlöfung aus Egypten 
folgen laffen könnte. Wie Gottes Gnade auch im Nichten fegnet, fo 
heiliget oder erziehet Gottes Treue fogar in der Dahingabe. Röm. 11,32... 
Freilich gab er fie, von jegt an fhon, und nach mancherlei Wechſel 
der Buße und Gnade ferner, je mehr und mehr bis zum Exil dahin, 
daß fie dieneten des Himmels Heer. Schon 5 Mof. 4, 19. 17, 3. 
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wird dies unter den andern Göttern vornehmlich genannt, und als 
das Theil der Heiden bezeichnet. Sterndienft ift die chaldäiſche Ur-— 
geftalt der Abgötterei (Hiob 31, 26—28.), wie Thierdienft die egyp- 
tifhe Urgeftalt der Verbilderung. Ja jede Abgötterei iſt infofern 
eine Verehrung des Himmelsheeres, als unter der Götzen Titel die 
Teufel (ETW) fih verehren laffen, diefe aber als Sterne oder Engel 
fich darftellen, wiewohl fie nur die dunfeln Infterne des Erdſyſtemes 
find *). Amos, der nicht fehr lange vor der Wegführung der zehn Stämme 
den Göbendienft Iſraels beftraft, gibt dabei eine wichtige Nachricht vom 
Götzendienſt Iſtaels auch fchon in der Wüfte, welche Manche, weil fie jo 
ſpät nachkommt, wegdeuten wollen; der ſchriftgelehrte Stephanus aber Seht 
Diefe, in ihrer Art einzige Stelle aus dem Buch der Propheten (d.h. wahrjchein- 
(ich der zwölf kleinen, vergl. Kap. 13, 40. und Sir. 49,12.) ganz an ihren Ort 
heraus und kann fie in feiner immer fehärfer beftrafenden Weberführung rede 
trefflich brauchen. Er thut mit diefem Citat ſchon einen Vorblick in die feit 
B. 37. angedeutete prophetifche Periode und gibt zu erfennen, wie das 
Licht der prophetifchen Beftrafung bis in Iſraels erfte Sünden auf- 
deckend zurüdleuchtet. Amos hat Kap. 5. das nicht den Gott des 
Lebens, ſondern todte Götzen zu Beth Aven, Gilgal und Berfeba fuchende 
Sfrael feiner Zeit hart beftraft und ihren phariſäiſchen Gottesdienft 
ohne Recht und Gerechtigkeit (B. 21-24.) fireng verworfen, zum 
Schluſſe hält er ihnen vor, wie fie es fehon von der Wüfte her alfo 
getrieben hätten, und verfündigt ihnen Die bevorftehende Gefangen- 
haft, faßt alfo Anfang und Ende ihrer Abgdtterei zufammen. In 
demjelben Heberblid ing Ganze citirt bier auch Stephanus. Amos 
erinnert mit feiner Grinnerung an jene erfte Abgötterei, welche durch 
ihn zuerft biblifch verzeichnet wid, zugleich daran, daß Gott damals 
von den, Vätern weder Brandopfer noch Shlahtopfer verlangt 
habe, fonden Gehorfan gegen feine Stimme *), und daß das 





*) Daß die Erde Planeten um ſich hat, welche die Sterne des oberen Himmels 
als jüngfte Schöpfung näher abbilden (mie auh Schubert, Gejchichte der Seele, 
I, 80. jagt) und ſich täufchend unter fie mengen, bezeichnet eben den Trug des finftern 
Erdgeſtirns, das fi in Lichtengelweſen nad) Gottes weiſer Zulaffung verkleiden darf. 
Denn es ift jogar beffer, mit Trug, d. h. irrend, betrogen, den Teufeln dienen, als 
in die Nacht der völligen Götter-Lofigfeit verfinfen. Woraus man fi) das Verord— 
nen, richtiger nur Zutheilen, 5 Moſ. 4,19. erflären mag. Treffend v. Meyer dazu: 
„Damit fie nicht gar ohne Gottheit wären, ließ Gott den verſchiedenen übrigen Vbl⸗ 
kern dieſe oder jene ſtellvertretende —— zu“ — wir möchten fortfahren: erhörte 
ſogar manches unwiſſend andächtige Eebet zur Sonne u. |, w. 

**) ©. Jer. 7, 22 fi. und vergl. Pſ. 40,7. Selbſt die Beſchneidung wurde ja 
von Gott erft in Bank gefordert (Joſ. 5.), und der ganze Opfer- und Hüttendienſt 
vornehmlich für das künftige Wohnen im Lande verordnet. ©. 5 Moſ. 12, 59. 
und bemerfe, wie richtig daher Stephanus erſt B. 44. die Hütte hervortreten fäßt, 
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ungehorfame Volk, folche freie Zucht und Prüfung (I Mof. 8, 2.) nicht 
pertragend, fich eben darum Gökenopfer erwählet habe. Habt ihr Mir 
in der Wüfte geopfert? ſpricht der Hew durch den Propheten — d. h. 
(ohne 3. B. 2 Mof. 24. 4 Mof. Kap. 7—9. zu widerfprehen): Mix 
allein und rein, ja auch wenn ihr Mir opfertet, je wirklich Mir (Sad. 7, 
9. 6.), nehmlich von euren Herzen (oben B. 39)? Der von Miofes 
mit der ganzen Gefchichte der achtunddreißig Jahre, aus denen ung 
nur Pſ. 90. herüberflingt, verſchwiegene, vielleicht halb heimliche und 
dann um fo ärgere Gößendienft, den hier Amos fo lange nachher 
(ebenfall3 aus nebengehender Tradition!) aufdeckt, offenbart zur Genüge, 
was fihon damals troß aller Gebote und Wunder Sehovahs in Iſraels 
Herzen war und blieb. Die Namen Moloch und Nemphan gehören 
zum fpeciellen Gitat aus der Septuaginta*), und haben im All- 
gemeinen nur Bedeutung als Gegennamen zum heiligen Namen Je— 
hovah. Beide find im Hebräifchen noch zugleich Nomina appellativa, 
König und Standbild (Ton und 73 von 775), werden aber im 
Griechiihen ganz al® Nomina propria ausgedrüdt. Und zwar mit 
egyptifivender Ueberfegung von Chijun in Naiphan oder Remphan, 
womit wahrjcheinlih (nach Sablonsfi, Salmafius, Kirden 
der Planet Saturnus bezeichnet wird. (Vergl. a7 2 Kön. 5, 18.) 
Was hier Tieferes liegen fünnte, übergehen wir und heben nur hervor: 
daß die Hütte Molochs bereits als falſche Gegenhütte genannt wird, 
ehe V. 44. die von Gott verordnete ihr gegenüber tritt, und die-Bil- 
der, welche fich Iſrael ala feine Bilder und Götter *), um fie an- 
zubeten, ſelbſt gemacht hatte, ſchon ehe das nach dem himmliſchen Vorbild 
gemachte Heiligthum hervortritt — daß alfo Stephanus höchft bedeut- 
jam erft Durch Iſraels Abgötterei zur Aufrihtung feines 
vorbildlihen Gottesdienstes hinführt. Der legte Ausdruck: 
Geftirn, @oroov, welcher dem Menfehenbilde des Moloch (Königs) 
gegenübertritt und fich doch in „Bilder“ wieder mit ibm, wie felbft mit 
dem erjten Bilde V. 41. zuſammenfaßt, offenbart ſchließlich, daß Ifrael 
hiernit in jeinem Herzen fogar bis Chaldäa, des Sterndienftes Va— 
terland, zurüdgelommen war; es folgt alfo ſehr pafjend die bei Amos 
auch angefchlojjene Drohung des Erils (eine Erhöhung von 5 Mof. 

*) Stephanus hält fih fo durchgehend an den griechiſchen Tert, daß wir nicht 
nur ihn ſelbſt für einen Helleniften halten mitffen, ſondern auch überzeugt find, er 
habe vor dem Hohenvathe, mas ja gewiß damals überhaupt nicht verpönt war, grie- 
hifch geredet. Es war eben dies die Sprache fiir die Disputation mit der Kap. 6,9. 
bezeichneten Akademie der Ausländer geweſen. 

**) Amos bat BSR wie Band und: au die LXX. Yeov vuov, welches 
etwa Stephanus wieder ausgelaffen haben könnte; doch gilt dafür das vorhin ſchon 
über dieſe Lesarten Bemerkte. 
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28, 68). So ift die Gefangenfihaft in Babel zulegt nur Offenbarung 
deflen, was fchon feit der Volkwerdung in Iſraels Herzen war; und 
daß Stephanus hier fehon fie nennt, ein jehr paſſender VBorblid am 
Schluffe des ZJeugnilfes von ihrem Ungehorjfam wider das empfan- 
gene Geſetz. Daß er aber Babylon für Damaskus jest, ift nur 
eine jpätere Verdeutlichung des bei Amos eben jo gemeinten Ausdrucks. 
Er blickt auf die Wiederaufhebung der V. 9. verfprochenen zaraoysoıg 
voraus, ſchon ehe er deren erfte Erfüllung V. 49. nennt. 

Bers 44. 45. Die Hauptbegriffe gibt ſchon der Drdnungsplan. 
Hütte und Tempel gehören ala Eins zufammen, indem der Tempelbau 
nur die von Anfang verheigene Wahl des Dites, wo des Herrn Name 
wohne, bezeugt, und die bis Daviv-Salomo ausgedehnte Derlängerung 
des Vorzeitraumes duch endliche Befejtigung des Heiligthums Gottes 
(2 Moſ. 15, 13. 17.) bejchließt. David-Salomo, der König Siraelg, 
macht nehmlich einen neuen großen Wendepunft des typijchen Syſtems, 
vor welchem Iſraels Unterdrüfungen und Errettungen in Kanaan 
noch als Forſetzung des prüfenden und vorbereitenden Wüftenzuges 
ericheinen. Wie die Heiligung des Samens Abraham freilich auch 
ſchon vor Mofe bezeugt und vorgebildet wird, doch erſt auf Sinai zur 
Hauptaufgabe hervortritt, jo it die Berherrlihung Iſraels ſchon 
jeit dem Gefege durch die mitwandernde, und man könnte jagen mit- 
geitrafte Hütte gegeben, die Hauptperiode beginnt aber erſt mit dem 
Tempel. Die Hütte des Zeugniſſes, 790 >78, der. verabredeten Zu— 
jammenfunft, die Yade der Herrlichkeit Gottes, von dannen Gott Miofe 
jich erzeigete und mit ihm redete (2 Moſ. 25, 22.) — war in fich 
jelber fchon der Anfangspunkt des verheigenen prophetifchen Jeugniffes 
in Iſrael. Wie Moſe, jo ſollte ja der Prophet jein, d. h. aljo Worte 
vom Heren empfangen an das Volk; Gott wollte fürder zu Iſrael reden 
durch ſeine Propheten, und jolches Wort erging von dem Stuhl feiner 
Herrluhfeit zwifchen den Cherubim, wodurdh der Sinai felber hin- 
fort im Heiligthum war und blieb. Pſ. 68, 18. richtig überfegt ! 
Sp bei Samuels erjter Berufung (1 Sam. 3.) noch ganz an das 
äußere Vorbild ſich anfchliegend, bei Jeſaias Kap. 6. Dies ſchon ver: 
klärend, bei Hefefiel (Kap. 1. und 10.) den Blid davon abgelöft ing 
obere Heiligthum richtend. Die Hütte des Zeugniffed war ſchon in 
der Wüfte, und zog auf allen Zügen mit. Sie war aber durch Den, 
der auf Sinai und in der Hütte zu Mofe redete — (AUndeutung 
des eben Gejagten über Gotted Reden an die Propheten) — verordnet, 
niht von Iſtael nach eignen Gedanken gemacht, und das war ihre 
heiligende Weihe. Wo aber Gott ein Aeußerliches verordnet, 
fann er damit nur das Innerliche abſchatten und vorbil- 
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den; Gottes Geift hat feinen Gefallen an weſen- oder beveutungslofen 
Bildern, die ja eben damit eigentliche Lügen wären. Jede Verord— 
nung Gottes hat ihren ewigen göttlihen Hintergrund; 
um wieviel mehr die Verordnung feiner heiligen Hütte in Sfrael. 
Siehe 2 Mof. 25, 9. 40. 26, 30. Hebr. 8, 5. Offenb. 15, 5. VBergl. 
1 Chron. 29, 19, Im Himmliſchen find die weienhaften zunos für 
alle Formen der göttlichen Offenbarung, und infoweit ein Bildlicheg 
hienieden uns nach Gottes Willen diefe Urbilder darftellt, iſt es nicht 
Abgötterei und Bilderdienft, fondern heilige, weilfagende und erziehende 
Symbolif. — Daß Jofua in Kanaan einführte, als Moſis Nach- 
folger, tritt grade hier heraus, wo gleich darauf wieder David und 
Salomo zufammen genannt werden. Das dradsSauevor bei eigmya- 
yov deutet auf den Gefchlechtwechiel, an welchen Joſua's Name erin- 
nert; denn nicht das alte Gefchlecht, da8 in der Wüfte Molochs Hütte 
getragen hatte, brachte die Hütte Jehovahs ins Land der Verheißung. *) 
Dennoch aber hielt der treue Gott dem eben fo fündigen Nachwuchs 
(4 Mo. 32, 14.) die abrahamifche Verheißung, und ließ fie die Völ— 
fer oder Heiden (1 Mof. 15, 19—21.) d. h. ihr Land einnehmen 
und ererben. Micht weil fie beffer waren, die fchon in der Wüfte links 
und rechts nach Egypten und Affur gelüftet hatten (wie nachher 
jo oft), fondern um der Treue ihres gnädigen Gottes willen. I Moſ. 
8, 18—-20. 9, 5—7. Die zaraoyesız Tov t9vav (di Win) iſt 
zugleich noch der mangelnde Schlußpunkt zur vorigen Beriode, die Er- 
füllung des noch Nüdftändigen an der Verheißung; wie die Ausfüh- 
rung aus Egypten der noch mangelnde Schlußpunft zur Grwählung 
des Samens Abrahams war, die gnädige Gerechtiprehung der Kinder 
des Gläubigen. Jede frühere Periode führt zur folgenden hinüber, erft 
in der Heiligung wird die Erwählung, erft in der Verherrlichung die 
Heiligung vollendet. Im Vorbild aber wird natürlich nichts voll 
endet, ſondern grade in der vorbildlichen Vollendung die bloße Vor- 
bildlichfeit und die Hinweifung auf das Ziel dep Allen am deutlichiten 
offenbar. Die ganze Veriode der Nichterzeit niht nur, die mit dem 
Wendepunft Eli- Samuel, wo dad Prophetenamt entfteht, fchließt, 
jondern auch die Periode de8 llebergangs zum Königthum durch den 
verwerflichen, jelbitverlangten Saul — fast Stephanus als Eine Vor- 
zeit zufammen, in der die Hütte felbft in Kanaan noch wanderte, durch 
Iſraels Unheiligkeit bis zum Jkabod (1 Sam. 4, 21. 22.) entheiligt 
wurde. Mit den Tagen Davids aber, des geliebten Mannes nad 
Gottes Herzen, beginnt ein Neues. 


*) Doch heißt nicht etwa dindedauevor gradehin successores, Nachkommen, 
jondemn: fie Überfamen die Hütte vom vorigen Geichleht her als heiligen Nachlaß. 
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Ders: 46, 47, Diefer fand Gnade vor Gott, ein ächter Abra- 
hamsſohn. Ja eine ganz befondere Gnade, welche zum Typus der 
größten, eigentlichiten Gnade Gotted an die Menschheit dient. Als 
mit jeinen Siegen die Einnahme des Landes endlich vollendet war, 
und ihm der Herr Ruhe gegeben hatte von allen jeinen Feinden um— 
her, wünfchte ex in feinem danfbaren, gottesdienftlichen Herzen, daß die 
Lade Gottes nicht mehr unter den Teppichen der Wüfte wohnen und 
wandern möge, jondern die "Stätte der Nuhe Gottes erbaut werde, 
Und er hatte Recht, obgleich jeiner Perſon nur die Vorbereitung des 
Tempelbaues, und exit dem Jufünftigen der Bau felber verordnet war. 
Stephanus bezieht fih in feinen Ausdrüden deutlih auf den höchſt 
merkwürdigen 132, Pſalm, und deutet damit noch beſtimmter an, was 
ſchon 2 Sam. 7. die befannte Hauptitelle fo Elar fagt: dab der Tem: 
pelbau nur im vorbildlihen Blid auf den fünftigen Bau im Sohne 
Davids, den Salomo vorbildet, genehmigt wurde. 68 ıft ein obe- 
res SHeiligthum von Anfang vorhanden, ein Nachbild davon if 
Iſraels Hütte in der Zeit der Prüfung, Wanderung, Eroberung. Aber 
die Hütte ift zugleich des Tempel Borbild, und wird zum Tempel, 
und das ift der Tempel, den der Eine, dem David Berheißene, vom Himmel 
auf die Erde bringt, und auch hier unten feft erbauet. Man leje 
2Sam.7.und erwäge dort beſonders B.5. 6. 10—16. B.19. vergl. mit 
1 Ehron. 18,17. Am vollftändigiten bewährt fich diefe Deutung aber in 
Palm 132., worauf und Stephanus der Schriftgelehrte des heiligen 
Geiftes weiſet. Dieſer Pſalm fingt von der Aufrihtung des Tempels 
der Berheikung im Lichte jener dem David gegebenen Berfündigung 
vom ewigen Reich feines zufünftigen Sohnes, und ftellt in dem den 
Tempel erfehnenden und bereitenden Davıd ung Chriſtum nach dieſer 
eriten Hälfte feines Werfes dar. V. 1-5. faßt Stephanus in fein 
nrnoero zufammen und fehließt mit deutlicher Anführung des 5. Ver— 
ſes. >rrpwoue, hieraus genommen, ift alfo mehr als 6x17v7,*) nehm 
ih ein Tonog zur fefteren, vollfommmeren oxmvn, ein eigentlicher 
Wohnplas, infofen Wohnen |. v. a. Siken und Ruben if. 
(Palm 132,8. 14. Siehe dort V. 5: Dipa und ni32Wn.) Der Lefer 
jehe nun jelbft nah) was im Pſalme folgt, "erkenne, daf erit in Beth— 
lehbem Ephrata der rechte Tempel gefunden worden, und fpreche 
mit den Hirten, die zur Krippe gingen, was er V. 7. findet. Nun wird 
dag mofaische Wort 4 Mof. 10, 39. verändert, wie bier im Palm 
V. 8. Nun ift die wahre Stätte der Ruhe gefunden, nun wird die 
Weiffagung V. 9—18. in Chrifto erfüllet. Nun ift Gott in der Er— 





*) Daher man berichtigen mußte und Wohnung für Hütte feßen, 
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füllung auch ald der Gott Jakobs offenbar, denn Jakob ift das 
Geſchlecht, das vor Gottes Angefiht fommt. Pf. 24, 6- 
Wenn nun David der leidende Geliebte ift, welcher den Tempel erbit- 
tet und in der Mühſal und Noth (1 Chron. 23, 14. Luth. Armuth) 
bereitet, ſo iſt Salomo (1 Ehron. 23, 9.10.) der verherrlichte Friedens— 
fürft, in welchem David auferftehet und fortlebt — durch ihn wird 
wirflih das Haus gebaut. Es find drei Stufen des Ausdruds: Hütte 
oder Zelt, Hüttung oder Wohnung (sxrwoue, vergl. Soh. 1, 14.), 
Haus oder vollendeter Bau (oixodoun, zaroıznrnoıov Epheſ. 2,21. 22.) 
Indem aber nun vorbildlich dem Herrn aller Himmel wirklich ein Haus 
gebauet wird, fo muß ſich eben auf diejer höchſten Stufe zeigen, es ſei 
nur Vorbild, und der ewige Gott fönne nicht in einem falomonifchen 
Haus, wie das damalige, wirklich wohnen oder die Stätte ſeiner Ruhe haben. 

Vers 48-50, Stephanus gebraucht darum das Wort Tempel 
gar nicht von diefem Haufe Salomons, jondern bewahret e8 auf für 
den in Chrifto gebauten rechten Tempel, dem nun dad Borbild diefen 
Namen abtreten mus. Gr erinnert an die wohlbefannten Worte der 
jalomonifhen Tempelweihe 1 Kön. 8, 27—30. und bezeichnet den Gott, 
den nah Salomo’3 Wort aller Hummel Simmel nicht falfen (vergl. 
Ser. 23, 24), obwohl er im Himmel einen Ort feiner Wohnung hat, 
als den Höhften. "Ev yewonoımros — die ſpätere Gloſſe vaozs 
it zu ſtreichen; Stephanus will mit diefem Ausdruck jchon wieder 
das ſalomoniſche Haus, jobald der Irrthum meinet, Gott wohne drin, 
den abgdttifchen Bildereien B. 41. gleichjtellen. Es iſt hier V. 47, wie 
bei Salomo 1 Kön. 8. und ef. 66, 1. nur von Haus, nicht von 
Tempel die Rede.“ Stephanus meint in V. 48. zuerſt: wie ihr 
wohl wiſſet, daß Salomo bei der Weihe fprah — und jest nun 
bedeutfam hinzu: und wie ganz einſtimmig damit auch der Prophet 
jpricht. Das in Samuel begommene prophetifhe Zeugniß zeugte in 
David, Nathan, Salomo und fo fort in allen Propheten von der bevor- 
ftehenden geiftlihen Erfüllung des nun äußerlich vollendeten Rei— 
ches Iſrael, und fein großes Hauptthema ift: Beftrafung des phariſäiſch 
am Vorbild hangenden oder Fananitifch von ihm abfallenden Volkes 
durh Sinweifung auf das Inwendige und Zufünftige 
des Heiligthbums Gotted. Weil Stephanug aus diefem ganzen 
prophetifchen Zeugniß eine Hauptftelle nur hervorhebt, nennt er auch 
hier den Jeſaias nicht, wie er ſchon V. 42. den Amos nicht nannte. 
Sefatas legt Kap. 66. mit Rückkehr zum Anfangspunft feines Planes 
dem Volk Iſrael das große Entweder-Öder, dag fih aus feiner ganzen 

” gef. 66, 6. ift eben darum der obere Stuhl und Tempel im Himmel zu 
verftehen. Bergl. was wir zu Apoftg. 2, 40. 41. gejagt. 
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Weiffagung ergibt, fehlieglih vor, antwortet darin zugleich weiſſagend 
dem legten Geſchlecht Iſraels auf Kap. 64, 11. und fpriht V. 1. 2. 
den großen Satz aus, der den innerften Grund von 2 Sam. 7. bildet: 
Ich, der allgenugfame Gott, dem Niemand etwas geben, machen oder 
bauen kann, fchaffe mir felber Simmel und Erde zum erften= und zwei— 
tenmal zu meinem Haus und Tempel, Der Himmel ift Gottes 
Gnadenftuhl und die Erde ift feiner Füße Schemel Die Lade 
de8 Bundes durch Dreinlegung feines Geſetzes); vergl. Pf. 110, 1. 
132, 7. 8. 99, 5. Sef. 43, 7. 1 Chron. 29, 2. Klagl. 2, 1. Matth. 5, 
34. 39. Iſt die Erde eine Näuberhöhle und Mördergrube geworden, 
jo bauet Gott in feinem Salomo doch wieder ein Bethaus für alle 
Völker, und erwecket den am Kreuze zerbrochenen Tempel; wir aber 
können ihm die Haus nicht bauen, fondern Er bauet es uns (? Sam. 
7,11.) — und da8 wird nun die eigentliche Stätte Seiner Nuhe und 
Seine? Wohlgefallens (Pſ. 132, 14), da3 Jeruſalem-Hephzibah Sef. 62, 
4. (ma om Meine Luft an ihr), die rechte Ruhe, in welche jest erſt 
der rechte Jofua, der nun mit Salomo fogar eind wid, uns bringet. 
Da wird der ewige Sabbath im ewigen Tempel gefeiert, indem der 
Menſch in Gott ruhet und Gott im Menſchen (Sebr. 4, 10). Und 
davon fpricht der Herr zum andernmal: Meine Hand hat dies Alles 
gemacht! (Ze. 65,17). Den Grund und Anfang des neuen Tem— 
pels der Herrlichkeit Gottes in den Menfchenkindern fiehe Jef. 66, 2. in 
den folgenden Tröftungd= Worten, bei denen dort abgebrochen wird, 
um an ihrer Statt die entgegengefeßte Beftrafung der falſchen 
Opferer anzufchließen. 

Vers 51. Stephanus aber, welcher ſchon mit B. 48. aus Ers 
zählung in offne Belehrung übergegangen war, nicht etwa plößlich zu 
anderm Tone gereizt, fondern nach Abficht der ganzen bisherigen 
Jede, ſetzt nun das Ihr des Propheten fogleich felbft fort, und wäh- 
vend der Prophet noch zuvor den Elenden und Zerfhlagenen, 
die fih vor Gottes Wort fürdhten, das Gnadenlicht aus der Herr- 
fichfeit Gottes verheißt, beftraft ex alfogleih die Hartnädigen, die 
mit unbefhnittenen Ohren dem Gnadenzeugniffe des heiligen 
Geiftes widerftreben. Der heifige Geift ſprach durch die ‘Propheten, 
durch Jeſum und die Apoftel zu Ifrael: Alles was Gott machr-- ifl 
gut, und Alles, was der Menſch ohne Gott macht, iſt böfe. Darum 
verlaffet eurer Hände Thun und Werk (DB. 41. 48.) und freuet euch 
in den Werfen der Hand Gottes, die euch wieder erlöfet! Suchet dies 
Werk Gottes an und in euch, fo viel e8 ſchon zu finden ift, mit des 
müthigem Glauben, und harret auf das verheißene, vollfommene Heil! 
Aber das alte Sfrael, fo viel e8 eben nicht dieſes große Ziel feines 
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alten Bundes erkannte, fondern die Gerechtigkeit Gottes verkannte 
(Röm. 10, 3. 4), war hartnädig, dem Gefeged- wie dem Gnaden- 
joch widerfpenftig, halsftarrig;, dies ihnen zu jagen, war ſchon Moſis 
Amt, infofern er felber ſchon Prophet neben dem Gefehgeber war; dies 
zu fagen und offenbaren, war für diefen Theil des Volkes aller Pro- 
pheten Wort und Auftrag (Sef. 6, 10), und darum führt hier auch 
Stephanus dies von V. 42. an immer näher gerückte prophetifche 
Zeugniß alfo vedend ein, daß er felbft, Altes und Neues Wort dur 
Einen Geift vereinigend, in aller Propheten Perfon des Jeſaias 
Nede fortführt”). Nach jo langer, von Anfang jo ruhiger, die aner- 
fannte Geſchichtswahrheit für tiefere Berftändnig vorlegender Erzählung 
hätten fie billig das höchftgerechte Schelten vertragen follen!”*) IxA700- 
roaynkor, fiehe 2 Mof. 33, 3. 5. 34,9. 5 Mof. 9, 6. 13. Neh. 9, 
16. Ser. 7, 26. 2 Kön. 17, 14. Bar. 2, 30. Unbefhnittene an 
dem Herzen und den Dhren! Bei denen dem Grundvorbilde an 
Abraham's Samen feine wefentlihe Erfüllung entfpriht! Das unbe- 
fchnittene Herz Iſraels wird feit Mofes (5 Mof. 10, 16. 30, 6.) viel- 
fah von den Propheten geftraft, die ftärkfte Stelle ift wohl Serem. 9, 
26. Aber Unbefchnittene an den Ohren werden fie grade nur einmal 
im U. T. Ser. 6, 10. genannt; diefen Ausdru hebt Stephanus hier 
wiederum durch Nebenftelung zum erften in fein Hauptlicht hervor. 
Beides ift feinesweges gleich, denn Herz bezeichnet den Quell defjen, 
was vom Menfchen ausgehet und nur ausgehen kann nach feinem 
Derderben (Ser. 6, 7.), Ohr aber die Thür für das, was in den Men- 
Ihen eingehet und eingehen foll nach Gottes Gnade (Ser. 6, 8). Weil 
Iſrael unbefchnittenen Herzens iſt, kann e8 das Geſetz nicht halten; 
mit unbefchnittenen Ohren aber höret e8 auch die Propheten nicht, 
welche von der rechten Gefegeserfüllung durch Gnade zeugen, und 
nimmt ſchon Moſis erſtes Wort 5 Mof. 30, 11—14 nicht zu 


*) „Es ift zum Bewundern, wie der begeifterte Mann in feiner Rede fich jelbft 
und jein eigenes Schiefal über dem, was er von Gottes Führungen zu jagen hat, vergißt“ 
— u. ſ. w. Heß. Dieſer Schriftgelehrte und Weife zeigt fi) darin auch als 
Prophet (Matth. 23, 34.) 

**) Diele nehmen an, daß jebt — „auch dem Worte Gottes (durch den. Pro- 
pheten Jeſaia) gegenüber — ſchon „Zeichen ives Unwillens“ hervorbrachen (wie 3. B. 
v. Gerlach fih ausprüdt) und nım deßhalb Stephanus zum Schelten ſich wende. 
Mag das Erftere wahrſcheinlich fein, Doch glauben wir nicht, Daß Dies grade den 
Stephanus alsbald gereizt habe jchärfer einherzufahren: dafür ift feine Rede zu Klar 
auf ſchließliche Beftrafung angelegt und feine heilige Bejonnenheit zu erhaben. Er 
ft auch nicht „‚fortgeriffen von der Macht feiner Gefühle” (wie Neander jagt) — 
jondern der heilige Geift fpricht eifernd aus ihm wie aus den Propheten, jobald er 
bis zu deren Zeugniß gekommen ift. 
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Herzen. Im Gehorfam Ehrifti aber wird die VBorhaut der Ohren 
wie de8 Herzens weggethan, Pi. 40, 7—9. Des Herzens Unbe- 
jchnittenheit wird weniger beftraft als bezeugt, aber die Vorhaut der 
Ohren ziehet das arge Herz fich erſt felber vor, und fiopft das Ohr, 
welches der Gnade Zeugniß noch wohl vernehmen fönnte, muthwillig 
zu; darum wird erjt hier, am Jeugniß des heiligen Geiftes dur 
die Propheten, Iſraels Ungerechtigkeit völlig offenbar. Glaubt meiner 
Gnade, jo berief der Bater fie zur Zeit der Erzväter, aber fie fün- 
digten wider Gott und den Sofeph, der nicht wider Gott fündigen 
wollte, und der Unglaube der Erwählten wurde offenbar. Ge— 
horcht meiner Wahrheit! fo führete fie der Engel-Erlöfer aus 
‚dem Tode Egyptens bis zur Stätte der Wohnung Gottes (2 Mof. 15, 
17); aber fie ftiegen ihn von fi) in dem Moſes, welcher ihn abbildete, 
und der Ungehorfam der Erlöfeten wurde offenbar. Nehmt 
meine Herrlichfeit!*) fo zeuget, bittet, locket in fteigender Gnade 
über das fteigende Verderben der Geift der Herrlichkeit durch die 
Propheten; aber fie verfolgen und tödten die Boten Gottes, wie 
zulegt den perſönlich erſcheinenden Herrn der Herrlichkeit felber, und 
auch dag Widerftreben derer, die verherrlichet werden follen und 
fönnen, ift offenbar! Die Gnade verheißt, Sfrael glaubt nicht; die 
Wahrheit erfüllt dennoch, Iſrael gehorcht nicht, die Herrlichkeit der 
Gnade und Wahrheit will dennoch vollenden, Sfrael widerftrebt! 
Summa von Allem: e8 widerftrebt allezeit! Dies ift der große Blick, 
den uns Stephani Wort B. 51. öffnet (mit Bezug auf Se. 63, 10); 
dies ift der große Spiegel Iſraels, in dem fih der ganzen Menfch- 
heit und infonderheit auch wieder der Chriftenheit Gang darftellt. 
Denn in weiterer Stufe ift dad ganze U. T. die Periode der Der- 
heigung Gottes, das ganze N. T. die Periode der Erfüllung! im 
Sohne, und das dritte altneue oder ältefte und jüngſte Teftament wird 
das (taufendjährige) Reich des Tempels im heiligen Geifte fein. Wer 
dann noch widerftrebt, fallt in Gogs und Magogs Gericht; wie über- 
haupt aller Unglaube und Ungehorfam vergeben wird, es ſei denn, daf 
er zum Widerftreben gegen den heiligen Geift, das feine Vergebung 

hat, werde. — Eure Bäter, jagt Stephanus jest erſt nachdrüdlich, 
vergl. V. 38—45, denn jetzt tritt er ganz als Diener des Geiftes aus 
den Sündern heraus, ihnen beftrafend gegenüber. 

Vers 52. 53. Die früheren Diener des Geifte8 waren die Pro- 
pheten, und Iſraels MWiderftreben wurde an ihnen zum Verfolgen 
und Tödten, Der Propheten Amt war, duch ihr Wort und felbft 
0%) Das Leben, um durch daffelbe die Wahrheit der Erlöſung und in dieſer 
ben Weg der Önadenwahl zu erlangen. 
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durch ihr vorbildliches Schickſal zuvorzuverkündigen die Zukunft 
Deſſen, der da kommen follte zu den Ungerechten, des einigen Gered- 
ten, der felbft als der lebte unter den Propheten und Boten Gottes 
jtehet, und durd Sein Wort der Propheten Wort erfüllet, indem Beide 
in demfelben heiligen Geifte geredet find. Des Gerechten, Unfchul- 
digen, Heiligen, jo bezeichnet Stephanus ohne Namen Den, welchen fie 
Kap. 6, 14. als „diefen Jeſus von Nazareth“ gefehmähet haben. In 
Ihm thut fih das Thor der Gerechtigkeit für die Ungerechten auf (Pf. 
118, 20.); aber in feiner Verwerfung wird auch Iſraels Ungerechtigkeit 
[hlieglih offenbar, und es erfüllt fih die Sünde wider den heiligen 
Geiſt). Verrath und Mord des Gerechten, wie Verfolgung und 
Tödtung feiner allerdings niht ganz unſchuldigen Borläufer. Sie. 
überliefern ihn, ihren Meſſias an Pilatus, wie im engern Kreife 
der Verräther den Meifter an die Feinde außliefert; und als Pilatus, 
der ungerechte Richter, Doch nicht? zu Ichaffen haben will mit diefem 
Gerechten, tödten fie ihn felber durch ihr Geſchrei: Kreuzige! Und 
hiedurd wird zurüdführend in unwiderlegliher Thatfache**) offenbar, 
daß das Gefegesvolf jein heiliges, in EngelsHerrlichfeit gegebnes Gefek 
nur — empfangen, nicht aber gehalten und bewahret hat. Wie 
der Herr jelber fprach Joh. 7, 19: Hat euch nicht Moſes dag Geſetz 
gegeben? Und Niemand unter euch thut das Geſetz. (Denn) warum 
juchet ihr (ſonſt) mich zu tödten? Iſrael empfing das Geſetz zu Ver— 
ordnungen der Engel, als englifhe, durch Engeldienft vermittelte Ge- 
bote;*) denn nit nur die Wunder 2 Mof. 19, 16. wurden durch 
Engel gewirkt, fondern der Herr offenbarte fih auf Sinai in der Mitte 
der Engelfhaaren, 5 Mof. 33, 2. Pf. 68, 18. Ja nicht nur das, 
fondern durch Engel und den Einen Engel-Mittler, der des 
Sohnes Repräfentant war, wurden die Worte geredet. Gal. 3, 19. 


*) Nehmlich vorbildlich bei Allen, die ihn werwerfen, wejentlich freilich 
nur bei den Xergften unter ihnen. Jedenfalls wird in Jeſu Krenzigung das Sün— 
enmaaß der Bäter erfüllet, Matth. 28, 32. ER 

**) Was in dem odrves liegt. Exeo, quod in Christum patrarunt, con- 
vineit eos non servatae legis. (Bengel.) 

x*x*) Welche Deutung des zis auch Buttmanns neiteftamentl. Grammatik 
Seite 131. als die wahrſcheinlichſte vorzieht. Die andre Faſſung: „auf Anordnung 
der Engel, vermittelt von Engeln getvoffener Anordnungen” — ftellte ſchon Winer 
($. 53.) nur nachträglich hin: wenn man nicht Die evftere (8. 32.) vorzöge. Wir 
wundern uns, daß dennoch Baumgarten dies nicht thut; wir meinen, das dietayels 
neben 2129n Gal.3, 19. und parallel mit Aulngels Hebr. 2, 2. fer völlig enticheidend 
gegen „Anordnungen“ und für „Gebote“ Ein Scholion einer Moskauer Handichrift 
ganz richtig: Tovr Zorı, Tov un’ ayyehor dinragdere, 
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Hebr. 2, 2°). Sie wären durch Haltung derſelben felbft Engel oder 
heilige Diener Gotte® geworden (oben Kap, 6, 15.), lebendige Kinder 
de8 Lebens (Luc. 20, 36.); aber fie haben in der Kreuzigung Deffen, 
der felber das in der Menſchheit erfüllte Geſetz des Lebens (im Fleiſche) war, 
ihr heilige Geſetz aufs völligfte übertreten und — abgethan, daß ein 
neues lebendigmachendes Gefeg des Geiftes durch den Auferftandnen 
in der Summe und Fülle der Gnade an feine Stelle tritt. Nun thut 
fih nad allen diefen Sünden erft noch recht der Simmel 
auf über Jfrael, und die gottmenfchliche Herrlichkeit Jeſu Chrifti 
ift freilich noch mehr als die nur dazu vorbereitende englifche Herrlichkeit 
des Alten Bundes (Gal 4,14); wahrlich bier ift mehr denn Sinai! 

Bers 54. 55, Hier, am erſten Tage des Herrn zeigt fich aber 
auch recht, was für ein Unterfchted fei zwifhen dem Gerschten und 
Gottloſen, und zwifchen dem, der Gott dienet und dem, der ihm nicht 
dienet. (Mal. 3, 18.) Die Gott im Glauben gehorchen, denen bat er 
den heiligen Geift gegeben und fie zu Engeln feines Reiches, ja gar zu 
Kindern im Sohne, zu Brüdern des Eingebornen gemacht; die aber 
auch diefer Boten Zeugnig in 'yartnädigem Unglauben widerftreben, 
behalten nur ein ſchon hölliſches Zähneknirſchen übrig, während der 
gläubige Zeuge die Herrlichkeit Gottes ſchauet. Weil, nehmlich Gott 
zuvor wußte, was Stephanus vielleicht eben jest zu merken anfängt, 
daß des Zeugnilfes zweiter Haupttheil durch die nicht hören molfende 
Bosheit abgebrochen werden würde, jo macht er feinem Diener. wenig— 
ſtens das erſte Wort, dad er noch fagen darf, zu einem gewaltigen, 
tiefeindringenden. Der Gott der Herrlichkeit, der ſchon im Anfang 
Engelsglanz auf des Redners Angeficht hatte leuchten laffen, öffnet 
nun dem Mann voll heiligen Geiftes, als er zum Wendepunft 
feiner Rede athemholend gen Simmel bit”), die Augen, daß 
er fiehet, wovon er noch einen Augenblid auf Erden zeugen foll, 
und dann zum Schauen eingehen durch den Zeugentod feined Herrn. 
Stephanus fiehet den dreieinigen Gott, von dem feine Rede bis hieher 
zeugte, aber freilich nur in der Einen Perfon, die das Angeſicht Got- 
tes ift, da8 man fehen fann, in dem Gotted- und Menfchenfohn Jeſus 
zur Nechten des Vaters. Er fiehet nicht etwa den Gott der Herr- 
lihfeit in einem Menfchenbilde neben dem Sohne, wie Daniel Kap. 
7, 13. (die einzige Stelle, wo der Bater vom Sohne getrennt vers 


#) Vergleiche über diefe ins N, T. aufgenommene Lehre Schmieder nova 
interp. loci Paul. Gal. 3, 19-20; bejonders über Apoftg. 7, 53. die dortige An— 
merfung ©. 13. 

=*) Und zwar jcharf blickt, arertoag, mit Glaubensſehnſucht nad) der Herrlichkeit 
Gottes fi) ausftredend. 
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fiehtbart it!) Denn das war Bild der Weiffagung, jebt aber 
fiehet Stephanus nicht „eine ſymboliſche Viſion“, ſondern Wefen der 
Wirklichkeit, und neben dem wahrhaftigen erhöheten Menfchenfohn 
fann nicht ein Scheinbild des Vaters (ein „Bild der göttlichen Maje- 
ftät“, wie Neander meint) erfcheinen. Lukas erzählt nicht: er fahe 
eine Erfeheinung Jeſu, fondern er fahe Jeſum, und eben in ihm und 
um ihn die (Beiftes-) Herrlichkeit Gottes (de3 Vaters). : Die Um— 
ftellung der Worte in V. 2. und 55. ift alfo fehr bedeutfam. - Der 
Ausdruck: zur Rechten Gotted — fest auch keinesweges ein Bater- 
bild voraus, fondern bezeichnet nur die Lıcht- und Machtherrlichfeit des 
Gottesthrones (Pf. 16, 11.); wie denn Jeſus vor Geriht Matth. 26, 64 
(vergl. Luc. 22, 69., welche Stelle fich hier zu erfüllen beginnt) nur 
gefagt hatte: zur Nechten der Kraft, und es Sebr. 1,3. 8,1. nur 
heißt: zur Rechten der Majeftät in der Höhe (usyaiwovung tv iıymAors, 
ToV Foovov ig usyahwovung tv Toig oVoavois). Eben die 
Himmel fiehet Stephanus, jebt geöffnet, wie er zuerft nur in den 
Himmel aufgefhhauet hatte mit gewöhnlichen Augen; und dur die 
geöffneten Himmel hindurch fieht er bis an die Stätte der Wohnung 
Gottes, woher Stimme und Taube über dem Jordan fam — und Je— 
fum ftep en im Gottesthron! Stehen, nieht fien? Ja wohl fißet 
Jeſus, nad einmal für immer erfämpftem Sieg, in der Ruhe de8 
Vaters, bi8 daß die Feinde zum Schemel feiner Füße liegen. (Hebr. 10, 
11—14) Er fißet, infofern er im Bater der Herr if. Aber er 
ftehet auch als ein Priefter und Pfleger der wahrhaftigen Hütte mit 
täglichem Gottesdienft, der noch oftmals einexrlei Opfer bringt, in der 
Wirkſamkeit des Geifted, der das eine Opfer auf Erden bezeuget 
und zutheilt. (Hebr. 10, 15.) Er ftehet auch, infofern er im Geiſte 
noch der Diener unſeres Heiles iſt, und feine ſieben Geiſter in alle 
Lande fendet. (Offenb. 5, 6.) Er ftehet aljo auch hier, feinem Bruder 
Stephanus die Krafthand herabzureichen, ja ihn, den erften Märtyrer 
entgegenfommend in feine Herrlichkeit aufzunehmen. *) Diefer aber nennt 
den Herrlichen zur Nechten der Majeftät dennoch in Tieblicher Bertraut- 
heit des Menſchen Sohn!! Dies ift die einzige Stelle”), wo 
Jeſus nah der Himmelfahrt noch fo genannt wird (denn Dffenb. 1, 
13. 14,14. ift prophetifches Geficht, wie bei Daniel, daher auch Ouocog dabei, 
wie dort SIR 29); warum das? Mag Stephanus auch Jefum im Fleiſche 

*) Nicht etwa, wie man auch gemeint hat — zum Gericht über Iſrael fich 
erhebend! 

**) Lukas jagt unmittelbar vorher nur Jeſus. Nicht bloß. „außerhalb der 
- Evangelien jehr ſelten“ (wie Baumgarten jehr ungenau jagt) — fondern fonft 
überhaupt nur im eignen Munde Jeſu kommt der Ausdrud .vor. 


ar 
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und gehört haben, doch nannte ihn ſchon damals kein Jünger 
von ihm redend ſo. Der Geiſt Jeſu redet in Stephanus hier ſo 
völlig, daß es iſt, als ob der Herr ſelbſt (der ſich allein ſo nannte) 
ſich vom Himmel herab noch einmal ſo nenne und an ſein (aus Da— 
niel genommenes) Wort Matth. 26, 64. zurückerinnere. Zugleich iſt 
mit dieſem Ausdruck, wie der Ordnungsplan zeigt, die in Jeſu nun- 
mehr der Menjchheit, oder einem neuen, aus der ganzen Menfchheit 
berufenen Iſrael aufgethane und mittheilbare Herrlichkeit Gottes ver— 
fündigt, und die Erhöhung des Erniedrigten für und und unfer in 
ihm am nachdrüdlichiten ausgefprochen. Und jest hätte Stephanus 
weiter bezeugt, wie das Wort aller Propheten von Alters her erfüllet 
it und die Abraham gefchworene Gnade gehalten wird, indem Gott 
in diefem Menfchenfohn ung gibt, als Erlöfete ihm zu dienen, 
in Heiligfeit und Gerechtigfeit, vor feinem Angeficht, ewiglich. 
(uc. 1, 70-75) 


Vers 56. 57. Aber die Halzftarrigen und Unbefchnittenen über: 
fchrieen laut den Mann Gottes, fobald er von der Herrlichkeit diefes 
Menfchenfohnes zeugen wollte, hielten, wie bei einer Läſterung, die ſich 
der Wahrheit weigernden Ohren zu, *) ftürmten, als eine Gemeinde 
des Teufel, mit fchredliher Cinmüthigfeit der Gottesfeindfchaft (öuo- 
Fvuadov) auf ihn ein, fließen den Apoftel, wie den Herrn, wie 
die Propheten, wie. den erften GErlöfer, von fih, ja als Frev— 
ler zu der Stadt, an deren vermeintlich heiliger Stätte fie hielten, hin— 
aus, und — fteinigten ihn! Die blinde Wuth maßte fich das Zelo- 
tenrecht an, deſſen fie fich bei Jeſu Falt befonnener Auslieferung an 
Pilatus in aller Rechtsform nicht hatten bedienen wollen. Und 
als die den erften Stein werfenden falihen Zeugen fich zu diefem Ge— 
[haft und feiner Fortſetzung ſchürzten, bewahrete ihnen ein Jüngling 
(junger Mann) mit wohlgefälligem Beiftimmen (Kap. 8, 1. 26, 10.) 
die Kleider, der bald als heftiger Verfolger aufftand (Kap. 8, 3.) — 
um nicht lange darauf zum größten der Apoftel des Menſchenſohnes 
umgewandelt zu werden! So ohnmächtig ift die Welt, wenn fie die 
Zeugen der Wahrheit fteinigt! 

Ders 58. 59. Der Bekenner aber vollendet fein Befenntniß mit 


*) Sie hatten genug verftanden, um vielleicht ſchon feit einiger Zeit mit 
fteigendem Widerwillen zu merken, wohin das Alles am Ende führen wolle und werde. 
Nicht übel ſagt L. Wolff (in einem ſonſt oberflächlichen Aufſatz, Kudelb. u. Gue— 
ricke luth. Zeitſchrift 1847. 3.) hievon: „Als fie nun gewahren, wie ex fie von allen 
Seiten umſtellt hat, kommen ſie mit eilender Gewaltthat dem Zuſammenziehen des 
Netzes zuvor.“ 
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Treue bis in den Tod. Gr hat von der göttlichen Herrlichfeit des 
Menfchenfohnes, dem von den Ungerechten ermordeten Gerechten ſchon 
zu zeugen begonnen, und was darauf folgte, bewies, wie jehr man 
ihn in dem einigen Worte verftanden habe. Aber er hat den großen 
Heilsnamen, der den Sündern zur Anrufung gegeben ift, noch 
nicht ausgefprochen, den holt er alfo jebt, damit das Befenntniß 
vollftändig fei, noch nach, xuft feinen von ihnen geläfterten Gott und 
Herrn an, befiehlt feinen erlöfeten Geift in de8 Sohnes Hand, wie der 
Sohn feinen Geift in des Vaters Hände befahl, und ſtirbt als ein ©e- 
liger in Amufung de8 Namens de8 Herrn. Ja noch nicht genug! 
Nachdem er fo in der durch Chrifti Tod erworbenen Freudigkeit das 
zum erften Worte genommen hat, was feines Meifterd letztes erſt 
nach fehwerer Verlaffenheit war; fo nimmt er nun ded Meifterd erftes 
Wort zu feinem lebten, fnieet anbetend, noch dringender flehend, gedul- 
dig die Steine empfangend nieder, ſchreit noch lauter, als feine 
Feinde, daß fie ihn hören müffen, und fpriht: Herr, behalte”) ihnen 
diefe Sünde nicht! Nehmlich damit auch die Beftrafung bis zum 
Letzten volljtändig fei, und doch die Liebe des Beftrafers offenbar 
werde, der gerne den ungerechten Tod durch der Sünder Hände noch 
auf die Rechnung feiner eignen Sünde nimmt, die ja in Jeſu verföhnt 
ift, und fo jefusähnlih, al8 bei einem fündigen Menfchenfinde fein 
mag, als erfter Märtyrer mit ſanftem Entſchlafen in die Herrlichkeit 
Gottes eingeht. Von der Krone, die ihm geworden ift, und noch am 
jüngiten Tage werden wird, hatte fchon fein Name gemeiflagt. 

Kap. 8, 1—4. Und Viele, die verkehrten Herzens wider Gott 
ftanden, hatten ein Gegen-Wohlgefallen am Leiden Chriſti und 
jeiner Glieder, unter ihnen befanden ſich aber auch thörichte Eiferer, die 
noch’ keinesweges von Gottes Gnade aufzugeben waren, wie Saulus. 
Noch deffelben Tages brach die allgemeine Verfolgung über die Ge- 
meinde aus, denn dem grimmigen Strome war jest der Damm ge- 
drohen. Da ſchien nach Gamalield Wort die ftarfe, einmüthige Ge- 
meinde unterzugehen, denn Jedermann, den die Verfolgung dazu trieb, 
alſo meit die Meiften, wenigftens alle Verfolgten, jo viel fie konnten, 
thaten nad) Matth. 10, 23, und Apoftg. 1, 8. und zerftreueten fig 
fliehend in Judaia und Samaria. Nur die Apoſtel blieben, ohne 
Zweifel nach Anmeifung des Geiftes, bei den gebliebenen Bedrängten in 





*) Mn ornons, du wolleft fie ihnen nicht beimeffen, zumägen, zurechnen. 
Siehe Matth. 26, 15. und vergl. die LXX. in 2 Sam. 14, 26. Sad. 11, 12. 
Hiob 31, 6. Dan. 5, 27. Das halten wir für die riehtige Deutung, nicht mit An— 
deren: Stelle nicht feft, laß nicht ftehen bleiben — was kaum ſprachlich in dieſem 
Bezug Analogie fünde. 
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Serufalem, diefe zu ftärfen, und durch fortgefegtes Zeugniß neuen Nach- 
wuchs einer Gemeinde in der Hauptftadt zu wecken. Und an fie 
durfte Niemand die Hand legen, denn die Stunde war no nicht ges 
fommen.  Gottesfürchfige Männer, vielleiht oder wahrſcheinlich noch 
nicht Ehriften, fondern folche, die eben jest erft mit neuem Bekenntniß 
dazutraten, begruben, im Gegenfas der großen Verfolgung mit großer 
Klage (was nicht eben fo für freudige Chriften paßt) den Leichnam 
de3 Stephanus, alfo daß er nicht nur im Tode, fondern auch im Be— 
gräbniffe feinem Herrn ähnlich werde. Das erbitterte freilich die Ver— 
folger um fo mehr, und Saulus verwüjlete und ſchändete gewaltfam 
die Gemeinde Gottes — brach Haus bei Haus, wo irgend das Brot 
in Jefu Namen gebrochen wurde, unterfuchend ein, fehonte auch der Weiber 
nicht, und fchleppte-ins Gefängniß Alle, die Gott zu folhem Märtyrer- 
thum auserforen hatte. Aber war damit das Wort Gotted gebunden? 
Die Verfolgung wurde grade in Gottes Hand das Mittel, um feine 
Gemeinde aus dem Genuffe der erften Seligfeit und Liebe nun in den 
fiegreihen Kämpfer und Zeugenftand zu verfegen, Stephanus erfteht 
in jedem Chriften, der an Orte fommt, wo dad Wort Gottes noch 
nicht verfündiget ift; *) die Feinde haben — wie G. Müller fpricht — 
mit dem Schwert in die Flamme gefchlagen, und die Funken ſprühen 
in allen Ländern herum; ja es gehet, wie Luther von den zwei 
Brüſſeler Märtyrern fang, damals und allezeit: 


Die Aſche will nicht laſſen ab, 

Sie ſtäubt in allen Landen, 

Hie hilft fein Bach, Koh, Grub noch Grab, 
Sie macht den Feind zu Schanden. 

Die er im Leben durch den Mord 

Zu Schweigen hat gedrungen, 

Die muß er todt an allem Ort 

Mit aller Stimm’ und Zungen 

Gar fröhlich laſſen fingen. 


*) Nimmermehr aber ift hier zu jagen, wie Baumgarten in veinfter, fach- 
widrigfter Willführ feine Geichichte macht: „Die verjagten und verſprengten Chriften 
traten ein in das Amt und Werk der Apoftel — während die Apoftel Schweigen! 


10. 
Petrus an Simon den Banberer. (Kap. 8, 20—23.) 


Abweifung feines Hochmüthigen und thörichten Werlangens, 
die Macht der Heiltesertdeilung um Held zu Kaufen. 


Vers 5—8. Nach Stephani Wegräumung fcheint Philippus, der 
Kap. 6, 5. deßhalb ſchon zunächit an ihm genannt wird (wie Stepha- 
nus aus gleiher Urſach zuerft), gewiflermaßen an feine Stelle zu 
treten ; wenigften® wird. von den übrigen Diafonen*) nichts berichtet, 
von Philippus aber leſen wir in diefem Kapitel zwei merkwürdige 
Taufen und finden ihn fpäter als Evangeliften in Cäfarea, Kap. 21, 
8. est verfündigt er Chriftum einer (auh V. 8. und 9. nicht ge 
genannten) Stadt**) der Samariter, diefes eben fo unwiſſenden und 
leihtbeweglichen, ald darum auch vom Phariſäismus freien und für 
Gottes Wort empfänglichen Volkes. (Man vergl. Joh. 4) Chriftus 
hatte früher Matth. 10, 5. die Städte der Samariter den Apofteln 
eben wie die Straßen der Heiden verboten, jedoch in feinen Reden und 
Thaten den Samaritern öfters Liebe, faſt Ehre erwiefen, einer Sama— 
riterin (die beim Meffiad weniger an einen irdifhen König, ald an 
einen Lehrer und Propheten dachte) zuerft deutlich gefagt, daß er Ehriftus 
jei. Dann hatte er Apoftg. 1, 8. Samaria ausdrüdlich als Ueber— 
gangsgebiet zwifchen der Juden- und Heidenwelt für die Predigt des 
Evangeliums bezeichnet; und fo hielt ſich denn jest Philippus, der Erſte 
nach den in Serufalem bleibenden Apofteln, für ermächtigt und ange— 
wiefen, diefen Nachbarn Chriftum zu predigen ohne Bedenken, was die 
feindliche Behörde vollends zu diefer Verbindung mit argen Kekern 
jagen würde. So wurde jest die Verföhnung der alten Nachbarfeind- 
[Haft ein ſchöner Anfang des allgemeinen VBölferfriedend in Chrifto. 
Zur Predigt Philippi kamen nicht geringe mitfolgende Zeichen, durch 
welche der Herr jein Wort befräftigte und die Herzen der Einwohner 
öffnete, daß fie durch das Hören und dann auch richtige Sehen diefer 
Wunder zur Aufmerkſamkeit aufdas Geredete gedrungen wurden. 
Beides ftimmte ja. jo laut zufammen, vom angebotenen Heile zu zeugen; 


*) Deren Amt überhaupt in Jeruſalem nicht mehr fo viel zu thun fand. 

*x) Wäre es die Hauptftadt Samaria oder Sebafte, wozu Dann dieſe zweimalige 
unbeftimmte Bezeichnung, da Lukas gewöhnlich fonft die Orte nennt? Iſt aber B. 14. 
der Name der Stadt genannt, warum nicht auch V. 8. und 9.? 


# 
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fräftig fiegende Teufelaustreibungen und Seilungen waren die evan— 
gelifchen Zeichen de8 Evangeliums, und fo wurde die Freude groß über 
das Gute, das ihnen für Leib und Seele in Chrifto Jeſu gebracht war. 

Vers 9—13. Die armen Samariter, denen jebt das Heil von 
den Juden fam, mußten bisher nicht was fie anbeteten, und waren 
aljo ein gutes Feld für Schwarzfünftler und Wundermänner (Goeten), 
die e8 gelüftete, fich anbeten zu laſſen, dergleichen damals viele, fon- 
derlih aud in Egypten und Syrien ihr Wefen trieben. Gin folcher 
Mann, Namens Simon, war fihon vorhin in der Stadt gewefen, 
wo ihm jet — wie er vielleicht zuerft dachte — ein Handwerksgenoſſe 
das Recht de Erſten rauben wollte. Gr hatte durch feine lügnerifchen 
und hölliſchen Gaufeleien,* womit er gewiß nicht viele Teufel oder 
Krankheiten vertrieb, nicht nur diefe Stadt, fondern umbherziehend da8 
ganze Bolf der Samariter in dummes Erftaunen gebracht, und fi) 
jür einen aufßerordentlihen, großen Mann, etwas Höheres (das ab- 
fichtlich nicht näher bezeichnet wird) halten laſſen. Nicht nur die Kinder, 
ſondern auch die Alten, nicht nur der Pöbel, auch die Leute von Stande 
hatten an ihn hinaufgefehn, und war ihnen diefer Mann gemefen, wie 
jest Philippus; ja noch anders, denn ihn hatten fie felber, mit un- 
Elarer, auf damalige Schwärmereien hindeutender Borftellung, die 
(menſchgewordne) Kraft Gottes, die fogenannte große, die „perfonifi- 
cirte Allmacht“ geheißen, Philippus aber predigte ihnen Chriftum, und 
nicht fich felber in der Gottesfraft feiner Worte und Werke ). Solches 
Anhängen der Leute hatte fich der arme Mann mit lange fortgeſetzten 
Eritaunlichkeiten erworben, und nun warf ihn des Evangeliften Wort mit 
einemmal von feiner Herrichaft! Des Philippus häufigere, größere und 
nüßlichere Wunder hatten die Aufmerkſamkeit von dem ſtolzen Schwäßer 
und Gaufler weg zum Boten der Gnade gewandt, und nun fand 
das gepredigte Wort (8. 4.) von der wahren Befchaffenheit des rechten 
Reiches Gottes, und von feiner Gründung im allein anzubetenden 
Namen Jeſu Ehrifti folhen Glauben, daß die Mehrzahl der Ein- 
wohner, Männer und Weiber,“) wuflih getauft wurden. Was 
jollte nun Simon thun? Er ergriff das befte Theil, wahrlich auch 
ſchon das natürlichfte, fo dap Widerftand gegen folch’ offenbare Ober- 


*) Lukas gebraucht den Ausdruck ayebov von wayog in der übeln —— 
wie Kap. 13, 6. 
7%) zutas gebraucht in Bezug auf Beide daſſelbe Wort zzeogeigov V. 6. al 10., 
aber bei Bhilippus heißt es: Toig Asyousvoıs Üno Tov Diklanov — bei Simon 0. 
***) Bon der ganzen Einwohnerihaft, wie Baumgarten meint, leſen wir 
nichts. Der volle Ausdruck andges ve xt yuraines will als Erſatz auf Die gleiche 
Rede DB. 3. zurückweiſen. 


188 10. Petrus an Simon ben Zauberer. 


gemalt der Wahrheit teuflifch dumm oder arg gemwefen wäre. Wir 
fefen: Aber Simon glaubte felber auch, wurde ebenfalls gläubig. 
Dürfen wir wegen des ‘Folgenden, das wir vorausmiffen, etwa ver- 
ftehen: mit bloß äußerem, aber heuchlerifchem Bekenntniß? Mit nichten. 
Denn ein rechter Erzähler erzählt nicht fo, daß man das Vorhergehende 
ganz erſt durchs Folgende verftehen müßte, und Lukas fagt ftreng buch— 
ftäblih: Simon glaubte, wie die Andern V. 12. glaubten, und zwar 
auch er. Sein Glaube war alfo im mefentlichen Erforderniß der gleiche; 
darum wurde er auch von Philippus, der gewiß grobe Heuchelei unter 
ſcheiden konnte, ebenfall® getauft. Sa feine Taufe verftand ſich bei 
jeinem Glauben*) fo von felbft, daß Lukas fie nur im Particip (dan- 
tiodFes) zum Anfang eined neuen Satzes macht. Aber mit diefem 
neuen Satze berichtet er nun auch ein Befondered von Simon, nach— 
dem er ihn bis zur Taufe den andern Gläubigen gleichgeftellt: Er fchloß 
ſich feit der Taufe befonder® nah an Philippus an. Auch das war 
einerfeitd noch natürlich, Fonnte nachdrückliches Befenntniß, daß er dem 
wahren Mann Gottes gemwichen fei, bezeichnen; anderfeit8 aber konnte 
auch der alte Hochmuth ihn wenigſtens diefen Pla fuchen heiten. 
Lukas fügt hinzu: und da er die Kraftthaten und großen Zeichen (viel 
größeren, als die feinigen!), die durch Philippus gefhahen, fo fort 
dauernd von nahem fah, erftaunete er davor, wie früher das Volk 
bor ihm! So hatte fich8 gewandt! Der unbefangne Xefer, deifen ein- 
faches Verſtändniß erft fo weit gelefen hat, wird fih freuen, daß die 
Wahrheit jo weit über die Lüge gefiegt hat, aber auch etwa bedenklich 
werden, ob es wohl ſchon ganz richtig mit dem Simon fei, und wie 
fich® weiter mit ihm machen werde. Dazu veranlaßt und allerdings 
die befondre Hervorhebung in V. 13. Ja man fönnte meinen, V. 13. 
bilde jchon infofern einen Gegenfab mit V. 12., als dort ein Glaube and 
Wort, hier ein Glaube um der Zeichen willen bezeichnet werde, aber 
te kann nie, wie zei, nahholendes Plusquamperfekt verbinden, fondern 
it allemal auch Zeitfortichritt. Alfo nur eine verhältnigmäßig größere 
Unlauterfeit bei dem Glauben des Zauberers, und eine. Gefahr der 
Wiederkehr feines Hochmuthes und feiner Thorheit durch den Reiz der 


) Die apoftoliihe Miſſionsvorſchrift will nicht lange Proben der Ausdauer mit 
den Täuflingen angeftellt wiffen, fondern nad) ihr ift das Saframent der Taufe 
jedem wirflih Glaubenden, ob auch noch Schwachheit vorhanden und Unlauterfeit 
wieder möglich wäre, auf Hoffnung der fiegenden Gemeingnade zu ertheilen. So 
viel ift bier zu lernen gegen peinlihen Auffhub im andern Extrem; doch haben wir 
ung anderwärts (Reden Jeſu VII, 333.) erlaubt anzudenten: Philippus hatte nicht 
bloß den Simon etwas zu raſch getauft. 
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Wunder Philippi oder etwas noch Größeres dürfen wir biß jet ver— 
muthen. | er 
Bers 14—17. Und fo kommt 83 auch freilich bald. Als die in 
Serufalem gebliebenen Apoftel die gute Nachricht hören, daß (ein Ort 
in) Samaria da8 Wort Gottes aufgenommen hat, welches Seru- 
falem von fich ftößt, oder daB Samariter an Den glauben, welchen 
die Nechtgläubigen gefreuzigt haben: da wird von der Gefammtheit, 
in der allein ein Oberanfehn noch über die Einzelnen, über den Griten 
wie über den Lebten ruht, Betrug und Johannes zunädhft zur 
Prüfung, Beitätigung und Bollendung des von dem Diakonus ange- 
fangenen Werfed Gottes abgefandt. Diefe finden, obwohl irgend ein 
Mangel des Berfahrens vielleicht auch diefen erften Mangel voller 
Geiftesoffenbarung bei den Getauften veranlaßt haben fünnte,*) doch 
im Ganzen Alled fo in der Ordnung, daß fie die Wundergaben des 
heiligen Geifte8 auch der neuen Gemeinde in Samaria al8bald erbitten. 
D. h. fie beten ihretwegen zum Herrn, er möge ihnen Vollmacht zur 
Handauflegung dazu geben. Das geichieht, und fo fonfirmiren die 
Apoftel die auf Jeſu Namen Getauften durch dies. damald wichtige 
offenbare Siegel der Gottesfraft. Johannes aber**) dachte wohl 
daran, wie ex einft andre Himmelsfeuer auf die den Herrn nicht auf 
nehmenden Samariter herabgewünſcht (Xuc. 9, 54—56.) — und wußte 
nun, welches Geiftes Kind er jest fei! 

Ders 18. 19. Als die Reibe zur Konfirmation auch an Simon 
fommt, da wedt grade die Annäherung und Anbietung des guten 
Geiftes den böfen in ihm wieder auf, daß er fich zuvorkommend ver 
vathen muß. Simon hatte ſchon, dem Philippug auf die Hände fehend, 
viel zu ftaunen gehabt. Nun fommt ihm nod) Größeres vor; und ald 
er. die fichtbaren außerordentlihen Wirkungen der apoftoliihen Hand— 
auflegung beſchauet, da bricht nach allmähliger Vorbereitung fein altes 
Weſen arg wieder hervor. Er kann meinen, das jei eine feile Kunft 


*) Nur ein Vielleicht erlauben wir ung. Aber dann auf jeden Tal war nit 
die geringere Würde des „Diakonus“ an fih die Urſach, jondern irgendwie feine 
geringere Kraft oder Weisheit. Neander (Geh. der Pflanzung u. ſ. w.) ftellt frei- 
lich den ganzen Sachverhalt ſehr ſchief dar, als ob erſt ein bloß am Wunderthäter 
bängender Glaube vorhanden gewejen wäre, dem die Apoftel mit fir V. 15—17. 
sorbereitender Predigt den tieferen Inhalt geben mußten! Aber Davon fteht nichts 
im Texte, vielmehr V. 6. 8. 12. einfach verftanden das Gegentheil; der Mangel, den 
wir meinen, ging nicht jo weit. Wenn etwa, was auch zu denken, ſchon von An— 
fang nicht alle Getauften ſicht- und hörbar die beſondre Gabe des Geiftes empfingen, 
fo war e8 doch den Apofteln hier wichtig, die volle Gleichheit der Samariter ſtark 
zu bezeugen. 

**) Der bier zum letztenmal in der Apoftelgefchichte genannt wird, 
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wie feine vorigen; er bringt Geld herbei, fo viel er deflen genug achtet, 
und verlangt dafür ſogleich ein Höheres, als die gemeinen Jünger. 
Sogar neben Philippus zu ſtehen, hat ihm nun lange genug gedauert; 
die Apoſtel können etwas, das Philippus nicht kann — aber Simon 
muß doch die oberſte Stufe haben, denkt der arme, von langer Zeit 
her verkehrte Mann. Gebt auch mir — nicht den heiligen Geiſt ſelbſt 
nur, ſondern dieſe Macht, daß, wem ich irgend (nah Willkühr, mit 
oder ohne Taufe!) die Hände auflege (ald ob's in den Händen ftedtel), 
dDiefer den heiligen Geift empfahe. Ach wie mancher Nachfolger dieſes 
Simon hat die Macht, Andre zu ordiniren, vor und ftatt der achten 
eignen Ordination, wohl gar die Macht, Andre zu erweden und be- 
fehren, vor und ſtatt der eignen Befehrung — um Geld oder doch 
Geldeswerth, um elendes Naturgut erhandeln wollen! Der rechte Simon 
aber, der da Petrus heißt, antwortet hier, wie feine fogenannten Nach— 
folger leider niht mehr antworten. Er hatte Kap. 3, 6. fein Silber 
und Gold zu geben, und will auch jest keins nehmen für die Gabe 
Gottes, die er umfonft empfangen hatte und auch nur fo geben durfte, 


Derdammung trifft deinen tHörichten Hochmuth, der folches verlangen Tann ; 
fuche bußfertig Vergebung dafür! 


I. Beftrafung und Aufdeckung der Sünde. 
1) Scharfe Verdammung, durch Aufdelung des Widerſpruchs in 
dem gottlofen Verlangen. V. 20, 
A. In's Verderben (fahre) mit deinem Hochmuthl! (eigentlichite 
Beftrafung). 
B. Der fo Thörichtes meinen kann! (ſchon zur Begründung auf 
deckend). 
2) Gelindere Ausſchließung, durch Aufdeckung der Unlauterkeit 
im Herzensgrunde. V. 21. 
A. Du haſt feinen Theil an Gottes Gabe (überhaupt). 
B, Weil (und fo lange) dein Herz niht rechtſchaffen vor 
Gott ift. (Eigentlihfte Aufdeckung, Uebergang in die —) 
II. Ermahnung zur Buße. 
1) Beftimmte Aufforderung dazu, mit Anknüpfung an das eben Auf 
gededte. V. 22, 
A. Thue Buße von deiner Bosheit! (eigentlihfte Ermahnung). 
B. Und bitte um Bergebung des (böfen) Anſchlages! (mod 
durch Beftrafung ermahnend, aber ſchon zur erſteren zurück— 
lenkend). 
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2) Schärfere Hinweifung zur nöthigen Buße, durch drohende (und 
erweiternde) Rückkehr in die Beftrafung. V. 23. 
A, Denn du bift (und wirft font) eine bittere Wurzel (Hebr. 12, 
15). 

B. Und verſtrickſt dich (mit Andern unauflöslich) in Ungerech— 

tigfeit! 

Die Auslegung befteht hier großentheild nur in der gefundenen 
Drdnung der Rede, die aber fo genau ift, daß fie bis ind Beſonderſte ſich 
entwiceln läßt. Petrus handhabt die Schlüffel des Himmelreichs oder der 
Gemeinde fo, daß er erft nach ſtrengem Rechte bindet, dann die löfende 
Gnade vorhält, und nun in gnädigem Rechte wieder unter Bedingung bindet. 
Die ganze Rede bewegt fich in einer einzigen, mannigfach entwidelten 
Zweitheiligfeit. Beftrafung tuifft dad Verlangen Simons und dadurd) 
feinen Herzensgrund, aus dem e8 aufftieg; Ermahnung trifft nun 
zunächit diefen und weifet zurüd auf dad von ihm zeugende arge Be— 
gehren. In diefem ftellt fich vornehmlich die Thorheit heraus, welche 
aber nur in dem Hochmuthe des unlautern Herzens wurzelt. Für 
dieje Bosheit ziemt dem Simon Buße, damit der aus ihr ge 
fommene thörichte, den Geber der Gnade verfennende Anſchlag 
jeine Berzeihung finde, denn fonft bleibt die Beftrafung, und der 
perderbte und verderbende Mann reißt jih und Andre durch die Unge- 
rechtigkeit in Verdammniß. 

Vers 20. Verdammen heißt: das Verderben zuſprechen im Gegen— 
fat des Seligmachens (Jac. 4, 12.); darum haben wir den Ausdruck 
im Plan beibehalten. Merkwürdig aber jtellt Petrus, um jogleich im 
erſten Worte die Forderung abzumeifen, dad Geld voran, und gibt es 
ihm als das feinige zurüd: Dein Geld mit dir fei (fahre, muß 
und fol an fih fommen) ins Berderben! Was ift nun zuerft des 
Geldes Berderben? Seine Eitelkeit (ueraıorng) als ungerechter Mam- 
mon, jeine Bergänglichkeit als Ding diefer Welt (Kol. 2, 22, 1 Betr. 
1, 7. 18.), wonach es eig anwlsıev beftimmt ift, wie die Thiere eis 
piooav 2 Petr. 2, 12, Indem aber Simons Hochmuth, nah Apoftel- 
macht ftrebend, fich an diefes fein Geld gehängt und in feiner An- 
bietung fich dargeftellt hat, weift ihn der Apoftel in das Berderben 
mit ‚feinem Gelde zurüf! Nehmlih in die PYooa Ev inıdvuig 
(2 Betr. 1, 4), nach welcher, wer nicht den Willen Gottes thut, mit 
der Welt und ihrer oder feiner Luft vergehet. Wir Iernen bier, daß 
dies DVerderben der Kreatur nicht bloß die Augen- und Fleifchesluft im 
engern Sinne trifft, welhe nach Geld, Gut und Genuß gelüftet, fon- 
dern auch) das hoffärtige Weſen, welches Geld und Gut um Ehre dahin 
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gibt, nicht die Erfigeburt für das Linfengeriht verkauft, fondern eine 
Erſtgeburt für das Linfengericht kaufen will. Auch diefe umgekehrte 
Fleiſchesluſt ift dennoch Fleifhesfuft, und wenn auch ein ftolzer Ketzer 
fein ganzes Exrdengut für die Ehre in der Gemeinde hingeben und fein 
Fleiſch zum Ruhme verbrennen möchte, jo wird's ihm doch ſammt 
ſeinem Verderben im Gerichte wieder zugeworfen. — Nachdem Petrus 
alſo in dem co den ganzen hochmüthigen Simon, wie er iſt, gerichtet 
hat, kommt er zur einzelnen Aeußerung und bezeichnet die Thorheit 
feines Verlangend: dag du gemeinet haft —! Man Tann in der 
Ueberſetzung ftehen laſſen aoriftifch: daß du meineſt; doch will der 
Grundtert fehon ein wenig zur Gelindigfeit übergehen für: dag du ver- 
langet haft. Das Verlangen ift abgemiefen und die Thorheit eben 
dadurch aufgededt; Simon foll und fann es genau genommen in 
diefem Augenblide nicht mehr meinen. Gottes Gabe oder eigentlich) 
Geſchenk um Geld zu erwerben oder faufen! Voller Wider- 
fpruch, der die fchon in der Beftrafung gefagte Abweifung nun zu— 
gleich völlig fagt. Nur Gott fann den heiligen Geift und die Macht 
feiner Extheilung geben, nicht Petrus, von dem e8 Simon forderte als 
von einem Menſchen; was Gott den Menſchen gibt, {ft aber Geſchenk 
und duldet feinen Preis. Alfo antwortet der Apoftel hiemit ſchon zwie— 
- fach auf das Aöre V. 19., aber aud) noch auf das, was in: @ da 
duo, Aaußavn — ſteckte. Gr verfteht unter der Gabe Gottes natür- 
[ich zuerit die verlangte Macht, aber dann ſchon den Geiftesbefik an 
fich, den Simon über der Macht, ihn zu exrtheilen, aus dem Blick ver- 
loren, ja er Spricht fo ganz allgemein, um die Erweiterung DB. 21. daran 
zu fnüpfen. Der heilige Geift tft die Gabe Gottes im vollſten Sinn, 
aber er begreift eben alle Gnadengaben und Gemeingüter in fich. Jia 
zonudrov — Wiederholung von aoyvorov, wie im Deutfchen beide- 
mal Geld, wiederum aber eigentlich erweiternd, wie etwa: Weg mit 
deinem Geld und Dir! Um irdifh Gut mag man Gotted Gabe 
nicht Faufen! 

Vers 21. Hier wird der Sinn ftärker noch verfchoben, wenn man 
ori im Futurum nimmt; dag widerfpräche auch der Ermahnung und 
Möglichkeit im folgenden VBerd. Die beiden zufammengehörigen Zori 
in B. 21. entiprechen vielmehr dem ein in V. 20. fo, daß die dortige 
imperativifche Beftrafung und Zufprehung nun als bloße indifative 
Aufdeckung erfeheint. Du haft, um deines vorhandenen Herzenszu— 
ftandes willen, weder Theil nod) 2008 an diefem Wort. Nehmlih an 
Gottes Gabe im allgemeinen Sinn diefes Wortes, an Allem, was 
diefer Ausdruck ausdrücdt, alfo überhaupt nicht an der Gemeinde 
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Gottes,“ eben weil du kaufen willſt, was Geſchenk iſt. Meeis 
ovdE #A7008, wirklicher Antheil oder Recht dazu; vergl. 5 Mof. 10, 9. 
2 Sam. 20, 1. LXX. und Mich. 2, 9. Vielleicht auch: weder allge- 
meines Jüngertheil überhaupt, noch beſonderes Loos einer höheren 
Stufe (Kap. 1, 17. 25). Petrus verordnet alfo hier die Ausſchließung 
des Simon aus der Gemeinde, mit einem noch an ein ftreifenden ori, 
doch jagt er nur: Du ſchließeſt dich aus! Das wird ganz deutlich 
im folgenden reinen dori de8 inneren Grunded. Was Gott gibt, ift 
Aufhebung des Verderbens, durch fein Licht und Leben; auch unter 
der Gemeinde kann nur wieder in fein Berderben fallen, wer von ihrem 
Gut ſich ausſchließt, und das geihieht durch jtolze Verkehrtheit des 
Herzens vor Gott, wenn des Gebers Gnade verfannt und feine 
rechte Gabe verihmähet wird. Warum hat der Satan dein Herz 
erfüllet? hieß es bei Ananias; eben fo zum Grunde dringend hier: 
Dein Herz ift nicht aufrichtig, grade vor Gott. (Bol. 2 Kön. 10, 15. 
LXX.). Das ift der gelindefte, freundlichfte Ausdruck der Beftrafung, 
der zur Ermahnung führt und doch deutlich genug redet, e8 wird zum 
smweitenmal von den Menfchen auf Gott gewielen, mit dem e8 Simon 
zu thun hat, wie Ananias. Der Apoftel ſchaut im heiligen Geifte, wie 
das Herz vor Gott ift! Sagt und auch eben damit, daß in Simon 
wirklih ein Glauben&anfang, ein vor Gott Kommen Statt gefunden 
habe; e8 heißt nicht: war (von Anfang) nicht rechtſchaffen — fondern: 
ift (jegt wieder geworden). 

Berd 22. Diefe deine Bosheit — die Ungradheit des hoch- 
müthigen Herzens wider Gott — mach dich los von ihr durch Buße! 
Dies iſt Gegenfaß zum Anfang des erſten Theiles: Behalte dein 
Geld zum Berderben, und ergänzt jenen erſten ftrafenden Ausdruck 
- durch den ermahnenden. Bitte Gott (oder nad andrer Lesart: den 
Herrn, vergl. dann V. 16.) — dritte Weifung von den Menfchen zu 
Gott!“) Bitte ihn bupfertig um Seine Gabe, nicht uns tückiſch um 
das, was nicht unſre Gabe ift. Was du aber zuerft zu bitten haft, ift 
nicht eine hohe Stufe in der Gemeinde, fondern die erfte, allgemeine 


*) Anders könnte man auch, doc weniger paffend verftehen: am diefem von 
uns gepredigten Wort und Evangelium, folglih an der Gemeinschaft darin, den 
Gaben daraus. Dies geht eher noch als die gewiß verfehlende Auslegung, welche 
gar zu verengend nur dieſe Sache, d. h. „die Vollmacht den Geift ne 
verfteht! Das wäre onue, nicht Aoyoc. 

*x) Simon fpriht hernach B. 24. von Bitten zum Herrn, was fur die Les⸗ 
art »volov geltend gemacht werben kann; Dagegen bei Heov die dritte Weiſung zu 
Gott ftärfer ſich bezeichnet. Letzteres behalt jedoch ſeine Wahrheit, wenn auch bei dem 
Bitten die Vermittlung durch den Herrn Jeſum ſchicklich geſetzt iſt. 


Stier, Reden der Apoſtel. I, 13 
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Gabe für alle Sünder, Vergebung! ’Erivore bezieht fi auf 2vo- 
uses B. 20. und meint alfo das dort Gemeinte, knüpft aber fchliep- 
lich noch den einzelnen thörichten Anfchlag an das ganze vor Gott 
nicht rechtfehaffne, Tondern böfe Herz. Nur Buße über die Bosheit im 
Allgemeinen darf um Vergebung eines Einzelnen bitten. DD dir ver- 
geben werden möchte, zweifelhaft wegen der Größe der Bosheit und 
alfo Schwierigkeit der Buße davon; man vergl. im A. T. z. B. Amos 
5, 15. Soel 2, 13. 14. Der Apoftel Petrus kann binden und löſen, 
d. h. den vorhandenen Herzengzuftand offenbaren und erklären, auch, was 
ihm angemeſſen ift, in der Gemeinde verordnen ; aber die V ergebung 
der Sünden ftehet bei Gott, Pi. 130, 4. Dies it auch ein Beitrag 
zum richtigen Berftändniß von Joh. 20, 23. und gegen die —J 
formel: Ich vergebe dir! 

Vers 23. Denn ich ſehe — iſt Grund zur zweifelhaften Stel— 
lung des Ausdrucks: ob dir möchte vergeben werden; und in der Rück— 
kehr zum beſtrafenden Tone Schlußverſicherung des herzdurchforſchenden 
Geiſtes, der durch den Apoſtel redet. Wie die Zrrivore fich wieder auf 
tvöuıoes bezog, fo Died 60@ oe ovr« wieder auf die zweite Hälfte 
von DB. 21. Eivar eis — heißt einfach und deutlich: zu etwas mw er- 
den; 0ow os övra eg ift alfo prophetifch warnender Ausdrud 
für die ohne Buße unvermeidlichen argen Kolgen der fimonifchen Arg- 
heit. X04n7 ızoteg, bittre Galle, mit Bitterfeit anſteckendes und ver— 
gällendes Weſen — ſcheint auf I Mo. 29, 18. 32, 32, anzufpielen; 
denn e8 ift ja auch hier Gefahr, daß die Gemeinde Gottes durch den 
Verderbten weiter perderbet werde, ehe er ſelbſt ind völlige Verderben 
fährt. Das eis fiehet auf ds in V. 20, zurüd. Nicht bloß Dir felbit 
eis anwksıev, zuvor noch der Gemeinde eig zoAm zuzolas Fannft du 
werden! Und eig - ösouov aöızlaz, im Gegenfage des sundssuog 
teleıorızrog (Kol. 3, 14.) und donvns (Eph. 4 3.);, zu einer durch 
falfche aiosoız entftehenden Verſtrickung der Ungerechtigfeit, wodurch du 
Andre, und eben dadurch dich ſelbſt um fo fefter an die Ungerech— 
tigkeit, der Bosheit V. 22. Aeußerung, und des Verderbens V. 20. 
Grund — dahingibft, verkaufeft, bindeft! Vergl. Jeſ. 98, 6. LXX. 


Was die Kirchenſage, jedenfalls nicht ganz ohne Wahrheitsgrund 
berichtet, beſtätigt leider nur, wie richtig der Apoſtel V. 23. geſehen,) 


*) Dieſe prophetiſche Beziehung auf des nachherigen Ketzereiſtifters Geſchichte be— 
wegt ums auch, ouwdesuogs nicht bloß von ſeiner Perſon zu verſtehen, wie Viele 
wollen: ein ganzes Bündel, eine Verſtrickung (ein Ausbund) von Ungerechtigkeit. 
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und macht es und um jo wichtiger, dab er den faſt verzweifelt böfen 
Mann doch V. 22. zur Buße und Gnade wies. Die Antwort deffelben 
V. 24. Elingt aber jehr bedenklich. Bittet ihr für mich zum Herrn, fo 
gibt er die Aufforderung zum eigenen Bitten zurüd, daß man zweifeln 
möchte, ob es Spott oder Wahrheit ſei, wenn nicht folgte: daß nichts 
über mich fomme von dem, was ihr gejagt! Simon redet hier faft wie 
der verſtockte Pharao 2 Moß 8, 28. 9, 28. 10, 17. Er fürchtet fig 
vor dem Berderben, hat aber fein Harz zu der Vergebung; er 
jtellt fich aberınala Menfchen zwilhen den Blid auf Gott, was ihm 
wahrfcheinlich aus alter Verkehrtheit feines früheren Lügenfyftemes be- 
jonders nahe lag; er bringt nur halbtvogig etwas heraus, das wie 
Buße Elingen ſoll, aber noch feine ift. Und hier bricht Lukas feine Ge- 
Ihichte ab. 





a8. | 
Dpilippus lehrt und tauft den Kämmerer ans Mohrenland. 


(Bay. 8, 2539) | 


— — ú — — 


Vers 25. 26. Sie aber, die von Simon V. 24. mit Ihr ange— 
redeten, auch hier wieder in lieblicher Einheit wirkenden Apoſtel Petrus 
und Johannes, nachdem ſie in der neuen Gemeinde ihr apoſtoliſch be— 
ſtätigendes Zeugniß verrichtet, und je nach Umſtänden und Erforderniß 
nach ihrer beſondern Geiſtesfülle, auch jetzt zu Simon, nicht ihr, ſondern 
des Herrn Wort geredet hatten; fie zogen aus dem ſchön ſich auf— 
thuenden Wirfungskreis Doch wieder in das gefährliche Jeruſalem zurüd, 
und predigten nur unterwegs, wie billig, vielleicht auch nicht ohne Um— 
weg das Gvangelium in vielen ſamaritiſchen Flecken. Zu Philippus 
aber, der vielleicht Durch Simons Abfall befonders betrübt worden, 
vedet ein Engel des Herrn und gibt ihm Anweiſung, das Wort des 
Haren zu einem Unbekannten, der dazu worbereitet ift, zu veden. ‘Der 
dem: Gemeindiener 'gefandte Bote des Gemeinhauptes jagt aber zuerft 
nicht® weiter, als: Gehe gen Süden auf die wüfte». h. einſa me Straße 
von Jeruſalem nah Gaza!“) Während wie Apoſtel den wolfreichen 
Flecken Somaria’s -predigen, wird Philinpus unter mehreven Straßen 
des ohnehin ortleeren Weges nad) Egypten auf eine einfame, verlaffene 
Straße gewiefen, um dort einen Hörer feiner Predigt zu finden, 





- *) Das Nähere hierüber fiche jetzt in meinen „Reden der Engel’ am ‚betreffen 
den Ort. 
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Vers 2729, Philippus gehorcht ohne Zweifeln und Säumen. 
Und fiehe, e8 zeigt fich bald, warum er geben follte, ein fremder, in 
weite Ferne von Serufalem zurücfehrender frommer Judengenoſſe foll 
befehrt werden, und dadurh ein neuer Hebergang zur Befehrung der 
Heiden gefehehen. Es it ein Eunuch, entweder ein Verfchnittener, fo 
daß die ef. 56, 3. verfündigte Aufhebung des Geſetzes I Mof. 23, 1. 
(von dem man aber bei vornehmen Profelyten ohnedies ſchon abwich) 
hier eintrat; oder nur mit dem Amtsnamen überhaupt, ein Kämmerer. 
Erſteres ift wahrfcheinlicher, weil duvaorıjg erſt folgt, und er einer 
Königin Candace von Meroe dient. Jedenfalls ein in feinem Lande 
ſehr vornehmer Mann, der allen Schab (hier grade mit dem perfifchen 
Worte, das auch Gaza lautet, bezeichnet) der Königin verwaltete, und, 
Doch die weite Reife zum Tempel Jehovahs als gottesfürdtiger Mann 
(Kap. 2, 9.) nicht gefcheuet hatte. Er las zurückkehrend unterweges, 
auf der, abjichtlih gewählten einfamen Strafe zu den merfwürdigen 
Ruinen, in der Schrift — wie die zurücfehrenden Apoftel DB. 25. 
unterweges das Wort redeten, jeder freu in dem. was ihm zufam. 
Gr überhob fih nicht etwa zufrieden feiner nun vollbrachten verdienft- 
lichen Wallfahrt, oder befehaute nur das Land und deifen Geftalt; es 
war ihm bei der ganzen Hin- und Rückreiſe nicht um äußeres Werk und 
Kunde der Neugier, fondern um das Wort Gottes, um Unterweifung 
zur Seligfeit zu thun gewefen. Vielleicht hatte er eben exit ein Exemplar 
(des ganzen U. T. oder wahrfcheinlicher eines Theile) zur Mitnahme 
ſich verfchaftt, und war nun deſto wißbegieriger nach feinem Inhalt, 
deſſen Schäge fih aufzuthun — die er höher hielt als alle Schab- 
fammern unter feiner Hand! Es tft ihm auch weniger um das Gefeh- 
buch zu thun ala um die Propheten:“) gutes Zeichen für feine 
Heilsbegier ! Die weilfagende Schrift gehet von Serufalem aus, wäh 
vend das zeugende Wort von der ſchon vorhandenen Erfüllung, und 
die Ertheilung des Geiftes zur Erweckung des Buchftabens noch in 
Serufalem und feiner Nähe bleibet, jo gehen die Wege des Hern zu 
jeinem Reiche, aber fie follen auch einig werden, und auf einfamer 
Stätte hier zum Buchjtaben die Taufe des Geiftes gefandt werden durch 
des Geiftes Leitung. — Es ift der Prophet Jefaias, der Fürſt unter 
den Propheten, den der äthiopiſche Schaßmeifter Tieft; wohl Manches 
darin mochte der Mann nicht verftehen, und doch las er fleißig in Sehn- 


*) Die Thorah war leichter zu haben und-etwa ſchon in feinem Beſitz; er be— 
mühte ſich num, auch Prophetiiches zu befommen. Oder wenn er, was ung unwahr- 
ſcheinlicher, auch den Jeſaia ſchon mitgebracht hatte — fo las er doch beſonders for- 
ihend in Solchem. 
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ſucht und Glauben das Wort Gottes, denn er verftand doch fo viel 
davon, daß e8 ihn immer mehr hineinzog. Wie Bengel ſehr ſchön 
jagt: wie Gewürze auch ſchon durch die Umwickelung duften. Die 
Schrift gehet durch Gottes Leitung weckend und vorbereitend der Predigt 
voran; wenn damals ſchon das U. T., um wie viel mehr ſollen wir 
jest die Bibel AU. und N. T, vor den Miffionaren herfenden!  Mancher 
Bramine hat fchon viel daraus verftanden, ehe ihm gepredigt werden 
fonnte. Aber freilich follen Philippi nachfommen, und ſich an die ihres 
Weges Ziehenden zur eigentlichen Lehre und Taufe (uednrevew zul 
Pertißsev) machen. Dieſem erften Philippus hier hatte ein Engel den 
Weg gezeigt; der Geift (nehmlich des Herrn V. 39,) unterweifet ihn 
im fteigender Offenbarung, fich an diefen Wagen gu machen, auf mel- 
chem der vornehme Fremdling fist, und (nah 5 Mof. 6, 7 Rlaut im 
griechiſchen Texte des Jeſaias lieſet. 

Vers 30. 31. Philippus gehorcht ohne Zweifeln — Säumen. 
Und ſiehe, derſelbe Geiſt, der es ihm geheißen, zeigt auch weiter wie 
ers machen ſoll, und legt ihm ein einfach und ſchnell zutreffendes Wort 
in den Mund. Daß es grade jenes Hauptkapitel des Jeſaias, ja man 
möchte ſagen des ganzen A. T., wenigſtens das zur —— des 
Evangeliums bequemſte war, was er den Mohren leſen hörte, mochte 
ſchon natürlich den Philippus ermuthigen. Der Geiſt heißt ihn aber 
gleich ohne Umſchweife, mit freundlichem und tief bedeutſamem Wort— 
fpiele*) fpreben: Aoays yırmazeıs, & avayıydorsısz Eine 
weltlich fehr unböfliche und doch göttlich fehr würdige, ſich aller un— 
nüßen Grüße auf dem Wege (Luc. 10, 4) enthaltende Gefprächser- 
Öffnung! Zugleich im allgemeinen Vorbilde hier die große Hauptfrage 
für immer, welche nicht nur von alten prophetifhen Worte zum Evans 
gelium,, fondern auch von der neuen Schrift überhaupt zur. lebendigen 
Predigt überleitet, die Diener de8 Wortes ala Ausleger des Textes 
einfegt. WVerfteheft du auch, was du liefeft? Der balbverftehende, 
heilsbegierige Schriftlefer nimmt folche Predigerfrage nicht übel, und 
wenn wir fie in der Liebe und Kraft des Geiftes, der dad Wort aus— 
legen foll, thun, fo wird Gott fchon das Herz öffnen, wie hier gefchab. 
Der liebe Mann, deſſen redliches Suchen mit außerordentlicher Predigt 
des im Allgemeinen jetzt noch nicht in die Ferne gefandten Evangeliums 
belohnt wird, antwortet noch naiver, ald die Frage war: Wie fünnte 
ih8, wenn nicht Jemand mein Wegweiſer wird?) Gr überhebt fich 





*) Legere et non intelligere nec legere est, Vgl. 2 Kor. 3,2, 
**) Auch er jpricht einftimmig dieſelbe Wahrheit aus, welde Die Frage bes 
Philippus bezeugte. Nieger: „Es hat feine gute Urfach, warum die Schrift jo ges 
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nicht des ſchon vorhandnen Verſtändniſſes gegen den unbeſcheidenen 
Fremden, ſondern gefteht gern, daß er eigentlich noch nichts verſtehe; ja 
er merft des guten Gottes Fügung, haut als Lernbegieriger dem 
freundlichen Frager auch Lehrwilligkeit zu, und ladet ihn ohne Weiteres 
zu ſich auf den Wagen. 

Vers 32-35, Hier tritt in der Apoſtelgeſchichte die Anerkennung 
des M T. für apoftolifchen Gebrauch zuerft vollftändig heraus. Bei 
Sefaias*) enthält der Abfehnitt Kap. 52, 13. bis 53, 12. das helle Ziel 
alter bisherigen Vordeutungen über die Perſon Chrifti, und fehildert rein 
für fi, wieder in dritter Perfon (da ſeit Kap. 48, 16. die erfte eirige- 
treten war) die erfte Zukunft in Niedrigfeit, wo der Hear, der 
Gott Iſtael felber (Kap. 52, 12.) in Knechtsgeſtalt weislich als ihr 
Joſua dor ihren herzieht, durch Leiden, Sterben und Auferftehen ver- 
ſöhnet, wiedergebiert und in feine Herrlichkeit einführt. Nach einem zu— 
ſammenfaſſenden Vorblick auf Erniedrigung und Erhöhung des Knechtes 
Gottes beginnt, durch Kap. 53, 1. übergehend, mit V. 2. die Schil— 
derung des Ärgerlihen und doch grade verföhnenden Leidens und 
Sterbens. Das Leiden ärgert, aber es heilt und vertritt: V. 2-6. 
Das Sterben führt ihn durch geduldig erlitine Marter zu einer nicht 
verſtandnen Wegnahme VB. 7—9., bis B. 10-12. durch feinen gerech— 
ten Samen fein höheres, ewiges Leben offenbar wird. Nicht ohne Be- 
ziehung auf Iſraels Opfer- und Ofterlamm (daher Johannes der Täufer 
B:7. und 4, aus Jeſ. 53. zufaminenfaßt) wird die Schlahtung des 
um unſter Sünde willen verſtummenden unbefleckten Lammes Gottes 
verkündigt, und nun im Hebräiſchen hinzugefügt: Aus dem Bedräng- 
niß (der Menfchen) iind aus dem Geriht (Satans und feiner Richter) 
wird er entnommen (Kap. 50, 8. 9)! Und zwar mp2, vom Vater 
u fi, nicht vom Todesfürften in den Tod gerafft. "iind ſein Ge 
ſchlecht — wer erwägt oder bedenkt es? Zunächft: wer unter feinen 
Brüdern und Zeitgenoffen verfteht e8 und nimmts zu Herzen? (Kap. 
57,1) Dann erft im vordeutenden Geheimfinn: Und die Fortdauer 
Seines Lebens in den Seittigen — wer vermag fie zu ermeffen? An 
den erfteren Sinn fohließt fich aber wieder: Denn weggeriſſen (abge: 
ſchnitten) ift er vom Lande der LXebendigen, durch meines Volkes Miffe- 
that — Plüge für fiel — Diefer Sinn und Zufammenhang des 
Grundtextes ift nun zwar in der Septuaginta inſofern verwifcht, als 





faßt ift, Daß immer eine Handleitung von außen zu ihrem Berftand und Gebrauch 
wohl thut.“ f 

*) Für deſſen Eregefe wir jest auf unferen Kommentar über den zweiten Theil 
verweiſen möchten, dem die „Neben der Apoftel” vorgearbeitet hatten. 
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der aus dem Folgenden hellgewordene Vorblick nicht nur durch Ueber— 
jekung des mio? vo Satmns ſchon im zweiten Sinne, fondern ſelbſt 
durch ungenaue Veränderung des vorhergehenden Satzes hineingetragen 
it; aber darum bleibt doch Diele Ueberfegung dem Geifte des Wortes 
gemäß, und kann als eine für Heildbegierige zu lefende Schrift dienen, 
von welcher ein Prediger des Evangeliums anfängt. Ja der in der 
Ueberfegung entjtehende Saß : In feiner Niedrigfeit ift fein Gericht 
aufgehoben, grade durch das Wundergericht der tiefſten Erniedri— 
gung bejchreitet ex die erfte Stufe feiner nunmehrigen, allem Gericht 
entnehmenden Erhöhung — drüdtden Grundgedanfen der ganzen 
zre010x% ſo trefflich aus, daß er, wo es nicht den Buchftaben fondern 
den Geift gilt, eben fo anerfannt werden mag, als in neuern Volks— 
überfegungen die „aus dem Glauben gegriffnen“ Stellen, follte auch der 
eigentlihe biblifche Buchftab dabei etwas gewichen fein. Je größer die 
Bedeutſamkeit des Schriftbuchftabens bis ins Kleinfte ift, um fo mehr 
wollte doch Gott anderfeits gegen falſche Schätzung deſſelben, wodurch 
da8 heilige Wort nur Wenigern zugänglich fchiene, verwahren ; und 
darum ſchon im U. T. verfchiedne Recenfionen deſſelben Textes und 
Darftellungen derfelben Sache — dann die wunderbar dag N. T. vor- 
bereitende alerandrinifche Ueberſetzung und ihre Genehmigung ind 
Ganze — zulegt ſogar von Jefu Leben vier Berichte, die der Buchſtäb— 
fer nicht vereinigen fann, obwohl fie nur Einen Geift Jeſu hauchen. — 
Der Kämmerer fragt als unbefangner und heilsbegieriger Leer, wie 
jeder folche bei folchen Stellen fragen wird, feinen zum Wegweiſer be- 
rufenen Philippus: Ich bitte dich, von wem redet der Prophet fol 
ches? Bon fich felbjt doh wohl hier unmöglich, wie überhaupt jo 
felten® Alſo von einem Andern? Da fann der Evangelift freu— 
dig den Mund aufthun, fein Amt beginnen, von diefer Schrift an- 
fangen und ihm Jeſum verfündigen. Auch von einer andern Schrift 
hätte er anfangen fünnen, und wer den inneren Sinn und Zuſammen— 
bang der Schrift in Jeſu Geifte durchblickt, wird von jeder Schrift 
irgendwie den Weg zum Evangelium finden. Es heißt nicht, daß 
Philippus die Schrift weiter. erklärt habe und ihrem Worte ferner ges 
folgt fei, fondern das neue lebendige Geifteswort trat in die Reihe mit 
dem es vorbereitenden und einleitenden geichriebenen; Doch mag er 
vielleicht in da Borhergehende des prophetilchen Kapitels zurücdgegangen 
oder doch auf deſſen Zuſammenhang näher eingegangen fein. 

Vers 36-38. Und als fie fo, predigend und hörend *), beide der 
Straße nachzogen, die der Herr jelber ihnen dazu gebahnt hatte, da 





*) Nicht, wie eine Handihrift beifügt: ou&nrouvres ner’ allyawr. 
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führte diefe richtige Straße de8 Herrn auch alsbald zur Taufe. Sie 
famen an ein Waffer, da8 Gott zur Taufe bereitet hatte, und dev jekt 
eben fo fchnell glaubende als vorhin begierig Tefende Kämmerer, dem 
Philippus in feiner Predigt auch alsbald von der Taufe gejagt hatte, 
fprach mit kindlicher Eilfertigkeit: Siehe, da iſt Waſſer! Er hatte 
fich vielleicht fehon darnach umgefehn, und befennt nun feinen, tief die 
VBerfündigung einfaugenden Glauben zuerft mit dem Verlangen nad) 
der Taufe. Und zwar mit einfältig dringendem Verlangen: Was 
hindert8, daß ich getauft werde? *) Freilich ift zur Taufe nicht ge- 
nug, daß draußen Waller da fei, e8 muß auch drinnen der Glaube 
vorhanden fein. Aber eben diefen befennt hier das Verlangen. Phi— 
lippus kann alfo nur fprechen, oder wenn wirklich, was noch nicht 
fiher ausgemacht, B. 37. ein kirchlicher Zufag wäre, fo lautet er doch 
ganz richtig in Philippi und der ganzen Gefchichte Sinn und Meinung: 
Slaubeft du von ganzem Herzen, fo mag es wohl fein, fo iſts 
erlaubt. Der prüfende Beiſatz: von ganzem Herzen, fo wie der 
ftrenge Ausdruck: e8 ift erlaubt — Ichieft fich ganz treffend für Philip- 
pus, infofern er an Simon zurüddenft, aber doch die Tröftung über 
Simons Abfall, welche ihm fein freundlicher Herr in diefes Fremdlings 
Befehrung To lieblich durch alle Umftände bereitet hat, mit einfältigem 
Herzen annimmt: Auch wir jollen nach Simons Gefchichte doch von 
neuem an des Kämmererd Gefchichte fehen, daß, wer von ganzem 
Herzen glaubt, getauft werden mag, ohne menfchliche Sorge, um der 
freien, jedem Glaubenden eben darum gebührenden Gnade Gottes 
willen. Ob der Kämmerer ein bejchnittener Proſelyt war oder ein une 
befchnittener? Dieſe Frage thut Philippus wahrfcheinlich jest nicht 
einmal; e8 war aber wohl der erſtere Fall, wie nachher dur Kap. 10, 
wahrscheinlich wind”). Der Kämmerer antwortet freudig und rich- 
tig mit einer von ihm felbft gefundenen Summa der Predigt, durch 
deren Ausdruck er eben jein richtiges Derftändnig bezeugt, und die 
Grundlage des nachherigen kirchlichen Taufbefenntniffee ſchon aus— 
ſpricht). Vater und Sohn werden genannt, der Geift verſteht 


*) Seine Einfalt macht einen merkwürdigen Kontraft mit der Unlauterfeit des 
Simon, wie treffend Olshauſen bemerkt. 

**) Freilich nur wahrſcheinlich. Denn e8 ließe ſich auch denken, daß Gett, ohne 
eigentliches Wifjen der Gemeinde und jelbft Philippi, Durch unmittelbaren Geiftesein- 
griff Schon geſchehen ließ, was exit ſpäter mit Aufjehen öffentlich wurde. Wir meinen 
manchmal, KRornelius jet der Erfte, und ift ihm doch Schon hier oder da ein ung un— 
bekannter Mohr vorangegangen! 

***) Selbft wenn die hier gelefene Antwort ein jpäterer Zufat ift (freilich ſchon 
jeit Srenäus vorhanden), jo muß doch richtig angenommen werden, dev Täufling 


+ 
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fich in der nur durch ihn gewirkten gläubigen Nennung beider. Wo 
der Geift zeuget, braucht's nicht einmal feines Namend. Der Befen- 
nende ift feiner Sache fo gewiß, daß er auch gleich den Wagen halten 
heißt; und Philippus, der feinem Täufling ins Waſſer vorangeht, tauft 
ohne weitere Form, als das verordnete Wort Gotte® zum an der 
Straße vorhandenen Waller, obne Feier einer Gemeinde, aber vor den 
röhlihen Engeln Gottes, fonderlih dem Schußengel des Kämmerers, 
diefen noch wenig erfennenden, aber ſtark, einfältig und gründlich 
glaubenden Mann. Es war ibm wohl fein Katechismus der vielen 
Shriftenpflichten gegeben; noch vor kurzer Zeit las er den Jeſaias im 
Halbdunfel der B. 34. gethanen Frage, jest erfannte er den Heils— 
namen Jeſu, aber jchwerlich viel von feiner menschlichen Lebensge— 
fehichte, außer den großen Hauptmomenten feiner Erniedrigung und 
Erhöhung, und doch ift er durch feinen Glauben zur Gemeinde zu treten 
fühig und würdig. 

Vers 39. Und nun fehließt Die Gefchichte unerwartet außerordentlich. 
Man möchte wenigftens ein längeres Verweilen des Neubefehrten in 
der Gemeinde, wohl auch ein Rathſchlagen, ob er jest noch heimzieben 
folle oder nicht, erwarten; aber Gott entjcheidet fogleich nach. der Taufe, 
die hiedurch ſtark ald nächſter Zweck der befondern Führung herausge— 
hoben wird, fo unmittelbar zwingend über dag Weitere, daß feiner 
Frage Raum bleibt. Dev Geift des Herrn, offenbar mit Bezug auf 
V. 29,, aber, zugleich merkwürdig ohne Artikel: zvevue xvolov, ein 
Geift des Herin, und zwar nicht bloß eine Geiftesftimme, fondern wie 
da8 folgende nomeoe lehrt, eine Geiftesergreifung, die auch den 
Leib ergriff, alfo zugleih ein Wind des Heren, der Träger und Diener 
des Geiſſes — rückte Philippum hinweg. Damit wir nicht zweifeln, 
es fei eine wunderbare Wegnahme wie bei Eliad 1 Kön. 18, 12. 
2 Kon. 2, 16.*) gemeint, fo folgt noch, daß der Kämmerer ihm nicht 
mehr fahe, und daß er zu Asdod gefunden wurde Jetzt ift der Taufe 


habe etwas Aehnliches ausgeſprochen. Bengel behielt V. 37. noch getroft; aud) 
ih kann es nur ſchwer glauben, daß Lukas von dieſer Taufe gar weiter nichts als 
das vorhandene Waffer berichtet hätte. Sedenfalls hat auch die Kirche Macht, aus 
den innerften Vorausſetzungen des Bibeltertes ihn fiir ihren Gebrauch zu vervoll— 
ftändigen, und was die Neihe der Jahrhunderte durch in ihr mit rihtigem Sinn 
geleſen worden, hat auch fir ſein Gebiet ein Recht dem Gebiete der bloßen Diplo⸗ 
matik gegenüber. Möchten doch die Leute nicht gar ſo ſchnell ſein, deren Reſultate 
überall außer dem Gelehrtenkreis ohne Weiteres einzuführen! 

*) Solche altteſtamentliche Wunder erneuern ſich, wie die Engelserſcheinungen, 
am Anfange des neuen Bundes, damit auch dieſer Theil der heiligen Geſchichte fak— 
tiſch beſiegelt werde und die Zeit des Alten Bundes keinen ſcheinbaren Vorrang 
behalte. 
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durch den Diafonus noch Feine Handauflegung gefolgt; wir follen aber 
auch diefe apoftolifche Konfirmation nicht etwa für nothiwendig achten, 
darum wird fie umd vielleicht auch ganz, wenigftens fürerft fogar das 
zweite Sakrament dem Getauften entzogen, ohne daß er damit etwas 
Wefentliches verlöre *). Wo fein Philippus ift, da ift doch der Geift, 
der den Philippus brachte und — wieder wegnimmt; darum zage fein 
veopvrog, wenn ihm auf ähnliche Weife der Herr feinen Philippus 
raubet, fondern dringe mur freudig und gläubig ein in die mit der 
Taufe ihm aufgethane Gnade Gottes. Wer die Schrift und Chriftum 
hat, bedarf, wenn Gott fo will, Feines weiteren menfchlichen Führers. 
Gott aber handelt wunderlich in feiner Gemeinde, damit wir des freien 
Wundergottes Wirkſamkeit nicht fälſchlich in Regeln zu zwängen wäh- 
nen: den Mohren hier läßt er allein ſeine Straße ziehen; den bekehrten 
Verfolger Saulus aber weiſet Er ſelbſt in die Stadt, daß ihm dort 
ein Ananias ſage, was er thun ſoll! Daß der Kämmerer, eben durch 
die Wunderbarkeit der Wegnahme ſeines Lehrers über ſie getröſtet, 
fröhlich ſeine Straße zog, zeigt noch ſchließlich die große Geiſteskraft, 
welche überhaupt bei dieſer außerordentlichen Bekehrung wirkte, und 
wurde wahrſcheinlich dem Philippus auch zu ſeiner Beruhigung vom 
wegrückenden Geiſte gezeigt. Man kann Jeſ. 30, 20. 21. auf den feine 
Straße Ziehenden anwenden. 

Vers 40. gehört ſchon mehr zum Folgenden, als zum Vorher— 
gehenden. Kap. 9. aber übergehen wir hier, denn der erſte Theil ge— 
hört in die Reden des erſcheinenden Herrn, nicht der Apoſtel, 
und im zweiten Theil werden nur zwei ganz einfältig kurze Worte, 
nicht eigentliche Reden Petri berichtet. Das Wort an Aeneas B. 34. 
bezieht fich zurüd auf Kap. 3, 16. 4, 10. und redet wie der Herr felbft 
Soh.5, 8. Das Wort an den Leichnam der Tabitha V. 40, (oo To 
ooue) redet in tiefiter Demuth knieenden Gebete doch mit kühnſter 
Ginfalt dem Herrn Chriſto nah, in feines Namens Kraft ohne den 
Namen zu nennen, aber auch natürlih ohne ein: Ich fage Dir! Beide 
Worte des oberften AUpofteld find unfrer Betrachtung dennoch nicht fo 
wichtig wie die furzen, vor und nach der Kap. 8, 35. nur angedeuteten 
Predigt verzeichneten Predigtamtsmworte des Diafonen. Wober wir 
nochmals bemerken, daß erft durch den Firchlihen Text (wie wir in 
ſolchem Fall ftatt Recepta jagen möchten) died Bor und Nach be 
deutſam ſich entipricht: einleitende Srage für den Tert — Anerkennung 
de8 Glaubens (auch noch ein wenig fragend) für die Taufe. 


*) Der Zufab: zveuua ayıov Ineneoen int ToV EVVoUgXo», ayyskog 
Ö} zuglov nyzaoe 1ov Dikızzrov — ift viel gewiffer aus Bedenklichkeit entftanden. 


on 12. | 
Peltus im Haufe des Cornelius. (Kap. 10, 34—43.) 


Anfang der Verkündigung des Evangrlinms an die Heiden. 


Ehe Lukas mit feiner Erzählung das verfolgende und hartnädige 
Zerufalem, in welchem dennoch das bis zulegt bittende Gnadenzeug- 
niß der Npoftelgemeinde bleibt, verläßt, hatte ev in Saulus Befchrung 
und Umwandlung zum Apojtel der Wahrheit eine helle Warnung gegen 
voreiliged Urtheil geben fünnen. Denn der Gott der Barmherzigkeit, 
welcher zwar feine beharrlihen Widerfacher endlich ſchon auf Erden 
fihtbar richtet, aber doch die tieferen Wege der Wiederbringung hinter 
den Gerichten fih noch vorbehält, hat uns eben in eines Hauptver— 
folger8 Ueberwindung und Amtseinfeßung ein folche® Zeugniß vor— 
ftellen wollen. Niemand richte den Einzelnen mit ewigem Gerichte, das 
nur Gottes ift, auch nicht da, wo Gott mit zeitlihem Gerichte dag 
ganze Volk dahingegeben hat! Es war mancher Judas in Iſrael, ob: 
gleich Jeſus nur über den Einen das abfchließende Urtheil geoffenbaret 
hat; e8 war aber auch mancher Saulus, obgleich ebenfalld nur ded 
Einen Wiederaufnahme. offenbar geicheben iſt. Der Heiland, welcher 
ihm aus Gnaden erfchien, und in drei Tagen der Buße ſich ihn unter: 
thänig machen fonnte und wollte, fann und will in derfelbigen Gnade 
Jedem erfcheinen, der noch wiederaufnehmbar (dexros) ift um ſeines 
nur mit Unverftand eifernden guten Gewilfens willen (Kap. 22, 3, 23, 
1.) — es gefchehe nun hier oder dort. Freilich muß diefer Saulus 
von Tarfen, als er nun den Namen predigt, welchen er fehmähete, als— 
bald erfahren, wieviel er leiden muß um diefes verfhmäheten Heils— 
namens willen; die Juden in Damasfus, die er überführet, wollen 
ihn tödten (Kap. 9, 22—24.), und die Griechen in Serufalem, die 
ihn nicht zu. widerlegen vermögen, wollen ihn tödten (B. 29). Aber 
die Verfolgung ind Ganze muß ſelbſt durch eines Galigula Bedrückungen 
aufgehalten werden, und die Gemeinde kann fich im Frieden bauen 
durch ganz Judäa, Galtlia und Samaria. (DB. 31.) So bereitet fich, 
nach ſtark begonnener Sammlung eines rettbaren Häufleins aus Sfrael 
und dem wieder als dazugehörig anerkannten Camaria, der große 
Mebergang des Evangeliums an die VBorhaut immer näher vor. Zur 
Vorbereitung der Nachricht hievon, und zur beifpielhaften Bezeichnung 
dee Zuſtandes der Gemeinde um diefe Zeit hebt Lukas die zwei 
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Wunderwerfe Petri an Aeneas und Tabitha heraus, und verfnüpft 
jo den Aufenthalt de3 erften Apoftels in Joppe B.43. mit dem Bis— 
herigen. 

Ders 1. 2, In Cäſarea Stratonis, gegen acht Meilen von Joppe 
entfernt, der von Herodes zu Auguftus Ehren erbauten und benannten, 
halb heidnifchen jeweiligen Refidenz des Yandpflegers, warein Mann, 
mit Namen Cornelius. Auch Aeneas, ebenfall® römiſchen Namens, 
hieß Kap. 9, 33. nur jo und wurde dort von den Heiligen DB. 32. 
unterfchieden (fo wie der Jüngerin V. 36. entgegengefegt); bier zeigt 
fih8 alsbald, daß Cornelius ein unbefchnittener Mann war. Und 
zwar ein Genturio von der Cohors italica, die in Gäfarea lag. Den- 
noch aber, wie Lukas ferner bezeugt, ungeachtet feines Heidenthums 
und Soldatenftandes (indem der zweite bedeutfam zum erften hin- 
zutritt, um dad Römerthum ſpeciell zu repräfentiren) fromm und 
gottesfürdhtig. Die ganze Gefchichte zeigt, daß Philippus, der zu— 
vor „allen Städten“ von Asdod an das Evangelium predigte, jebt 
noch nicht bis Gäfarea gefommen war. (Kap. 8, 40.) Cornelius war 
alfo ein Gottesfürchtiger oder Judengenoffe, ein fogenannter Profelyt 
des Thors ) geworden durch Anfchluß an das Volf Sirael, und hatte, 
wie manche Heiden damals, einen Segen von der Offenbarung genoflen, 
die von ihren eigentlichen Befigern verfannt wurde, Seine Gotted- 
furcht, obgleih natürlich fehr altteftamentlich,, alfo wirklich noch im 
Geifte der Knechtihaft und Furcht Nom. 8, 15.), war doch nicht ohne 
Leben, Eifer und Zutrauen. Das Leben bewies fich in der Hinzu- 
ziehung feines ganzen Haufes zur Anbetung des Gottes Iſraels, der 
Gifer that fih Fund in vielen Almofen, vornehmlich an das Volk 
Gottes, deſſen Vorzug er demüthig ehrte, das Zutrauen zu dem auch 
jein Gott gewordenen Gotte Afraeld drang ihn zum beftändigen Ge- 
bete. Die vielen Almofen fcheinen äußerlich denen der Jüngerin Ta- 
bitha Kap. 9, 36. gleich; doch hat Yufas nur dort von guten Werfen 
geredet, weil fie aus einem im Glauben gereinigten Serzen gefchahen, 
hier waren die Almofen nur halb gut, nehmlich ein Streben nad 
Rechtfertigung noch mit Unverftand. Es ift noch Unverftand in den 
vorangehenden Werfen eines Gottesfürchtigen, ehe er dag Geheimnif 





*) Die Gegengründe Mancher fönnen uns nicht bewegen, diefen Namen dem Cor— 
nelins abzufprechen; denn wir können ung im jüdischen Lande feinen Heiden denken, 
der zum einigen wahren Gott betete — auch zu Iſraels Betftunden — umd den Juden 
Almoſen gab, ohne wenigftens als Proſelyt des Thors angeihloffen zu fein. Daß 
die ftrengen Juden damals, freilich gegen Mofis Meinung, auch dieſer unbeſchnit— 
tenen Profelyten nähere Haus- und Tiſchgenoſſenſchaft mieven, läßt ſich 
erweilen. Vgl. hernach zu Kap. 11, 3. 
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des Glaubens in reinem Gewilfen hat; aber es ift doch auch ſchon 
ein gewilfermaßen gutes Gewiſſen dabei, und wo dies ift, da befrie- 
digen und ftillen die Almoſen das Herz nicht. Mit Werken fängt das 
Suchen der Gerechtigkeit an, und hier entfcheidet fich®, ob der Suchende 
aufrichtig fortgehet. Hängt er fih nun ganz an die Werke, fo iſt's 
vom Uebel ; bleibt er aber redlich, fo muß er fühlen, daß ihm immer 
noch Eins, ja wohl das rechte Eine fehlt, und er betet im Gutesthun 
zu dem einigen Gott, außer dem Niemand gut fein und werden kann. 
Darum betete auch Cornelius, und zwar nicht mit Worten und For- 
men, ald Werk des DVerdienftes, nicht eigentlich betete (Toogsvyouevos), 
fondern bat (dsousvos) zu Gott,-aud wirklihem Bedürfniß und Ber 
langen. Auch nicht nur zu den Gebetsftunden, fondern allezeit, die- 
ravros, womit am Schluß fein nicht nur eifriges, fondern au 
Ihon gläubige® Suchen des Friedens aufs ftärffte bezeichnet wird. 
Sebr. 11, 6. | | 

Ders 56. Was gefchiehet? Bittet, fo wird 'euch gegeben; fuchet, 
fo werdet ihr finden; klopfet an, fo wird euch aufgethan. Aufnehmbar 
(dexTog) und gern aufgenommen’ ift vor Gott jeder Heide, der in gutem 
Gewiſſen, wenn auch noch mit Umverftand, nah dem Reiche Gottes 
und feiner Gerechtigkeit trachtet. EI gibt manchen Cornelius auf mans 
herlei Stufen in der Heidenwelt, und obgleich nur Vieler Aufnahme 
bis jest offenbarlich gejchehen ift und gefchiehet, fo kann und will doch 
der Gott, welcher diefen Cornelius in Cäfarea erft durch feine vorwir— 
fende Gnade felber vorbereitete und dann zur Gemeinde Chrifti berief, in 
derfelbigen Gnade Jeden berufen, der fo zum ewigen Leben vorbereitet 
(terayusvos Kap. 13, 48.) it — es geſchehe nun bier oder dort. 
Die Engel Gottes erfcheinen nicht bloß in Sfrael und der Chriftenheit, 
ſondern find überhaupt Diener aller Derer, die noch ererben follen und 
können die Seligfeit (a&AAovreg xAmoovousiv tv owornolav Hebr. 1, 
14). Als Cornelius wieder einmal, wie täglich, um die neunte Stunde, 
da man in Iſrael zu beten pflegte (Kap. 3, 1.), faftete und betete 
(unten V. 30.) — da fiehet er, zwar in einem Geſicht, d. h. auf 
andre Weile ald man gewöhnlich fiehet, aber darum doch offenbar— 
licb- und eben fo deutlich als ficher, zur hellen und wadern Nachmit- 
tagsftunde, einen Engel dep Gottes, zu dem er um Licht und Frieden 
flehet, zu fich hereinfommen; und er fiehet, d. h. bei folchen Gefichten 
zugleich höret ihn fagen: Cornelius! Dad war Antwort auf jein 
Rufen, das hieß eigentlich fchon, vom Diener im Namen des Herrn 
geſprochen: Ich kenne dih mit Namen, und du haft Gnade vor meinen 
Augen gefunden. (2 Mof. 33, 12.) Cornelius aber, ven Mann im hellen 
Kleide (V. 30.) Scharf anfehend, erſchrickt natürlich, wie alles Fleifch vor 
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GSeiftern erfehrieft, und antwortet dem Diener ähnlich, wie Saulus 
dem Herrn antwortete, nur freilich als Suchender viel getroſter: Was 
iſt's, Herr? d.h. was willft du, daß ich thun fol? (B. 6) Und«nun 
der erquicende Troft von den Lippen des himmlifchen Boten, deſſen Er- 
quidlichfeit Zeder fühlt, der wie Comeliuß lange zu Gott gebeten und 
endlich Erhörung gefunden hat. Gott fennet dich, gedenkt deiner, ruft 
dih zu Seinem Heil — großed Wort an jeden redlihen Cornelius! 
Deine Gebete und deine Almoſen — jagt der Engel in andre Ordnung, 
als Lukas V. 2. Dort wurde vom Aeußern zum Innern nach Menjchen- 
weile, hier wird vom Innern zum Aeußern, wie e8 vor Gott gilt, fort- 
gefehritten. Das Beten des Hauptmanns war die Hauptſache, und Die 
Almoſen galten vor Gott nur als in Werk geſetztes Mitgebet, ald Su— 
hen und Streben nach der Gerechtigkeit. Daher von beiden zufammen, 
und zwar im Plural, damit jeder einzelne Seufzer und Groſchen mit- 
gefaßt werde: Sie find hinaufgefommen ins (oder zum) Geſdächt— 
niß vor Gott. Der Engel, welcher vielleicht des Cornelius jetzt hoch- 
erfreuter Schugengel, der bisherige Neberbringer feiner ‚Gebete (Dffenb. 
8,4.) war, verhüllt Doch fein Ant und fagt nur bedeutfam zu dem, der 
ſich bis dahin noch fo fern, oft noch fo unerhört von Gott gefühlt hatte: 
Sie find wirklih und riohtig hinaufgefommen. (Sir. 39, 16. 17.) Der 
Ausdruck Gedächtniß ift wahrſcheinlich zugleich iſraelitiſch, mar 
3 Moſ. 2, 2.9. 16. 4 Mof.5, 26. Pi. 141,2. — und ſagt alſo: Deine 
Gerechtigkeit ſuchenden, aufrichtigen Gebete und Werke find vor Gott 
als Opferdienft und Rauchwerk gerechnet. Offenb. 9, 88,3. Und nun 
— bezeichnet das Folgende als Erhörung des Gebetes, alſo das Gebet 
ald Suchen des Friedens, obgleich der Suchende noch nicht wußte, daß 
er. durch Jeſum Ehriftum kommt. Aber jedes Gebet des Glenden: Hilf 
mir! gilt vor Gott, als ſpräche e8 deutlich: Gib mir den Heiland! 
Sende nach Joppe! Der Engel weift doch zum ordentlichen Diener 
des Wortes, zum erften Apoſtel— der der Vorhaut wie der Beſchneidung 
das erſte Wort predigen ſollte *); auch können ja ſelbſt Engelzungen 
das Wort von der Vergebung der Sünden (VB. 43.) nicht aus Erfah— 
rung predigen, wie ein Petrus. Der, welcher dem Cornelius das große 
Wort reden ſoll, wird mit Namen und Beinamen nach Stadt, Haus und 
Fleck genau bezeichnet, jedoch ihm kein Würdentitel gegeben, nur in der 
Anweiſung: ſende Männer— eine ehrenvolle, der wichtigen Perſon 
angemeſſene Sendung verordnet. Daß Petrus zu Cornelius kommen 
muß und nicht umgekehrt, iſt ebenfalls der wichtigen Begebenheit ange— 

f) Angelus ‚apostolum monstrat: apostolus Christum ; tantum meogen 
testibus suis ‚habuit ‚Christus. (Grot.) 
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mefjen, es bildet (wie Bengel bemerkt) das hiemit anfangende Gehen 
der Apoftel zu allen Völkern meilfagend ab. Ob der Zuſatz: Der wird 
dir jagen, was du thun ſollſt — Acht fei oder nicht, ift ohne Bedeutung; 
dem Sinne nach iſt er jedenfalld, al8 Antwort auf die Frage B. 4. zu 
ergänzen. Man fehe aber auh V. 22. und 32. 

Ders 7. 8. Der hochbeglückte Mann ſäumt feinen Yugenblic mit 
Erfüllung des vielverheigenden Befehles. So wie der Engel, der nicht 
plöglich erichien und verfhwand, fondern in vertraulicher Herablaſſung 
hereingetreten war, eben fo wieder weggegangen ift, ruft Corne— 
lius verftändig entichieden zween feiner Hausfnechte, deren Gottesfurcht 
ich nah V. 2. von ſelbſt verfteht, und dazu, damit die. Gejandtichaft 
des Engeld Worte gewiß entfpreche, noch einen , nach des Hauptmann 
Beiſpiel ebenfall® gottesfürhtigen Kriegsfneht von denen, 
die ihm aufwarteten oder die Wache bei ihn hatten, Er konnte nun 
bloß zu jeinen Knechten jagen: Gehet hin! Matth. 8, 9) — aber er 
iſt Tiebreich vertraulich über die gemeinfame Hoffnung für Ihre gemein- 
ſame Gottesfurcht, und erzählt es ihnen Alles. Vielleicht auch ſchon 
darum, weil er nicht jchreiben fann, und der Mann Gottes in Joppe 
doch gewillen Grund haben muß, warum er fo weit hin ihn rufen 
lalfe. Genug er fendet fie noch denfelben Abend gen Soppe — und 
wartet. DB. 24. 

Vers 9—13, Die Aufnahme de8 Heiden durch den eriten Apoſtel 
wird wieder auf beiden Seiten außerordentlich vorbereitet, wie im vo— 
rigen Kapitel die Aufnahme des überwundenen Berfolgers duch den 
Jünger in Damasfus. Aber dort beiderfeit3 der Herr jelbit, hier nur 
ein Engel im Geficht, dann Entzückung, Gefiht und Stimme, zulegt 
der Geiſt (B. 19), in dem Allen aber wahrhaftig Gott (B. 28. 33). 
Während die Männer von Cäſarea des andern Tages ſich Joppe naben, 
fteigt Petrus um Mittagszeit in apoſtoliſchem ee der zu den 
mei Gebetdzeiten auch noch die Dritte hielt (Bi. 95, 18. Dan.: 6, 10.), 
aufs ‚platte, offne Dach, um unter freiem Simmel ftill zu. beten, viel— 
. Leicht die Gemeinde zu Joppe und feinen Hauswirth prieſterlich ſeinem 
und ihren Gotte darzuftellen. Aber neben der Geiſtesandacht des Apo—⸗ 
jtel3, der ja in der nahenden Begebenheit bejonders zugleich als Menſch 
heraustritt,, zeigt ſich des Menſchen Fleiſchesnothdurft, und er wird 
grade jetzt hungrig, und zwar ſehr, letzteres vielleicht durch außer— 
ordentliche Einwirkung. Das ſtört ihn nicht ganz in ſeinem Vorſatz, 
wie leicht bei dergleichen geſchieht, ſondern er will ſich zur Beruhigung 
nur ein Weniges bringen laſſen, und bleibt auf dem Dache. An die— 
ſen Moment nun, während die Hausleute ihm einen Imbiß bereiten, 
knüpft der Geiſt der Offenbarung ein Geſicht an, das aber bei Petrus 
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mit einer Entzückung @xoreoıs, ftärferen Verfegung aus dem gewöhn— 
lichen Zuftande) fommt. Gin andächtiger Apoftel kann fehr hungrig 
werden, aber auch ein hungriger Menſch kann entzliett werden — Gött- 
liches und Menfchliches fchliegen einander nit aus. Er fiehet den 
Himmel (nicht die Himmel wie Stephanus) aufgetban, und vor fi 
aufs Dach niedergelaffen einen gar reichlichen Imbiß, ein Geräth wie 
ein großes Leintuch, mit feinen vier Een nach den vier Weltgegenden 
hin am Simmel hangend, und doch fo zu ihm auf die Erde oder 
auf® Dach — was bei der Größe wenig Unterfchied macht — hernie— 
dergelaffen, daß er darin eine ganze Thierwelt erblickt von allerlei Gat- 
tung *), die Bögel des Himmels nicht ausgefchloffen. Und zum Geficht 
fommt eine Stimme, natürlich auch vom Himmel (Kap. 11,9: Stehe 
auf, Petrus, ſchlachte und iß. Nach Traumweiſe das Schlachten und 
Eſſen kurz zufammengefaßt, nachdem das ganze Bild ſich an die eben 
vorhandene Speifeerwartung angefchloffen hatte. 

Vers 14— 46. Die auffordernde Stimme fprach allgemein ohne 
Unterfchied von der ganzen lebendig gedeckten ungeheuern Tafel, ver- 
muthlich boten fich auch am Nande des Tuches zunächft nur unreine 
Ihiere dar. Darum erwiedert Petrus, der von Kind auf gewiſſenhafte 
Sfraelit, auch jebt in der Entzückung gewijlenhaft, der tiefgewurzelten 
Sitte getreu: Nein, feinedweges, das geht durchaus nicht an (unde- 
uos), 0 Herr — wer du verfuchende Stimme vom Himmel auch fein 
mögeft! Denn ich habe noch niemals irgend etwas Gemeimes 
oder Unreines gegeflen. Und hierauf verftärft ſich die Stimme zur deut— 
lichen und nachdrücklichen Lehre von Gott, und e8 heißt mit einem 
weiten Ruf: Was Gott, der freie Gebieter, von dem dies Geficht 
dir fommt, durch Herabfendung vom Himmel und Aufforderung zu eſſen 
für rein erklärt und eben dadurch gereinigt hat, das heife Du Men- 
Ichenfind do ja nicht mehr gemein! Alſo ein Verweis felbft über 
das Wort B. 14. Gott heißt feinerfeits etwas rein oder unrein für 
uns; wandelt Er fein Seifen und Gebieten, fo iſt dag Alte für uns 
abgethan. Wahrfcheinlih Ich weigt jetzt Petrus fürd erfte, und die vo- . 
vige Stimme wiederholt fich, fo daß e8 num der dritte Ruf iſt; hiemit 
wird aber das Geräth wieder in den Himmel aufgenommen, und da8 
Ganze als lehrendes Geficht bezeichnet und beendigt. 








*) Die hier genannten drei Hauptgattungen außer den Bügeln entiprechen wahr- 
icheinlih 1 Moſ. 1, 24., obgleich nicht nah dem Buchſtaben, za za Inola bleibt 
doch in Kap. 11, 6. geficherte Lesart, wird aljo mit Recht auch in Kap. 10. ergänzt 
oder behalten. Sedenfalls aber find &grera nicht etwa Gewürm, jondern |. v. a. 
wa bei Moje: Kleinere Thiere, die nod am Boden laufen, verſchieden won ma 
ober mybin. 
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Vers. 17. Petrus fommt wieder zu fih felbit*), und finnet 
ungewiß nad, was das Gejehene ihm doch fagen wolle. Er erfannte 
es alſo als göttliche Belehrung, darüber zweifelte er nicht, war. vielmehr 
um deren richtiges Berftändniß verlegen; aber er merfte au, daß mehr 
damit gefagt werden ſolle, als was fih zunächſt darbot. Denn die 
Bedeutung: die altteftamentlichen Speiſegeſetze follen jetzt in der Ger 
meinde Ehrifti aufgehoben werden — lag doch jo gewiß und offenbar 

or, daß er auch darüber fihwerlich zweifelte, dagegen wohl bald 
an Jeſu ſtarke Worte Mare. 7, 19— 23. erinnert werden mochte. Aber 
auch jene Worte Hatten ſchon von Reinheit oder Umreinheit der Mens 
ſchen geredet, und die jeßt dem Petrus wiederholte Stimme ließ ja 
bedeutfam das nur beim erſten Ruf erwähnte Effen weg, und fprad), 
in allgemeinere Bedeutung weiſend: Was Gott gereinigt hat. **) — 
Weber dieſes Was wird Petrus: vornehmlich geſonnen haben, und follte 
e3 auch, denn wie des Gefichtes Anfang und Bild an feinen Hunger 
angefnüpft hatte, jo überläßt dev Schluß dag Finden der Bedeutung, 
wie öfter in dergleihen, dem eignen, an Gotted Führung zu ent 
wickelnden Nachdenken. Betrug fol überhaupt finnend, über feine bis— 
herigen jüdiſchen Borftellungen zweifelnd, für neue Dinge aufgewedt 
werden. Wir jekige VBorauslefer willen wohl ganz gut, was Gott mit 
diefer Offenbarung meinte, aber wir fünnen doch auch zweifeln und 
finnen, warum er es grade fo offenbarte. Man foll auch über nichts 
dergleichen in der Schrift zu furz weggehen. Es find nur zwei Arten 
des Zuſammenhanges zwifchen diefem Gefiht und feiner Lehre, zwifchen 
den Ihieren im Tuch und der Stimme darüber möglich, entweder find 
die TIhiere Bild der Heiden im vollen Sinn, oder aus der Speifen 
Reinigung ergibt fich die der Menfchen als Folgerung. Das Cr 
ftere paßt zuerft gar wohl, denn die natürlichen, feelifchen Menſchen 
find allerdings den TIhieren vergleihbar (2 Petr. 2, 12), und urjprüng- 
(ih unrein, wie jede Thierfpeife nod vor der Sündfluth. In der Er— 
laubniß an Noah reinigte Gott alle Ihiere zur Speife des Menfchen 
(neben dem wahrfcheinlich bleibenden Unterfchied für dag Opfer 1 Moſ. 
7, 2), in dem Verbot durch Moſes wurden wieder gewilfe TIhiere von 
Gott, der das Necht dazu hat, gemein gemacht, jest aber in Gebot 
an Petrus wird wieder Alles rein geheigen. So iſt in Noah das 
ganze Menfchengefchleht wieder in den Gnadenbund aufgenommen, in 
der Erwählung Iſraels werden die Völker der Erde wieder hinausges 


% 





x*) Berftche: wg d2 &v aurg yEerömevog dımzogs, und vergl. Kap. 12, 11. 
**) Gott hatte durch Die worlaufende Gnade auch ſchon den Cornelius fit Auf⸗ 
nahme bereitet, inſoweit gereinigt. 
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than und Heiden geheißen, jetzt aber kehrt der Gnadenbund Mit allem 
Fleiſch in der Taufe (1 Petr. 3, 21.) wieder. So weit alſo deutet fich® 
gut: Was Gott erwählet, durch Verbindung mit feinem in 
Chriſto Herniederfteigenden Himmel reinigt, das heiße Du 
nicht mehr als unrein draußen bleiben. Nur das Schlachten ımd 
Effen feheint bloß auf die Seite des Bildes zu fallen, wenn man 
nicht 90009 zugleich in Dpferbedeutung nehmen, an Rom.15,16. und 
die gleichfam miteffende Priefterfreude und Brudergemeinfhaft denfen 
möchte. Diefe Deutung ift allerdings nicht ganz einfach und ſcheint 
durch das Weglaſſen des Eſſens bei der zweiten und dritten Stimme 
wieder bei Seite gethan. Dennoch möchte ſie den tiefſten Sinn des 
mehrdeutigen Bildes treffen,) während im offener liegenden Sinn die 
jedenfalla dem Apoftel ſtark hervortretende erfte Stimme: Iß — alfo 
die Aufhebung der levitifhen Speifeverbote zunächft ſchon auf den Zur 
ſammenhang dieſer und aller ähnlichen altteſtamentlichen Gebräuche 
mit der Abſonderung von den Heiden verweiſet. Dieſe wird ja eigentlich 
nirgends von Gott ſo geboten, wie der Phariſäismus ſie einführte, aber 
fie folgte mehr oder minder aus den eigenthümlihen Sitten Iſraels. 
Der Zaun war nur nöthig, jo lange diele Sitten noch beobachtet werden 
mußten ; fielen die levitifchen Formen des Juden, fo fiel auch dieſes Grundes 
Folge, fein ins äußere Leben ſtark eindringender Gegenſatz gegen den Hei— 
den, und zwar natürlich nicht bloß gegen den abgöttifchen, [ondern auch noch) 
gegen den Judengenoſſen, jo lange er nicht Beſchneidung und das ganze 
Geremonialgefeß annahm. Auf diefes Verhältniß fcheint das Geficht eben- 
fall zu deuten, und wirmöchten daher jagen: die Reinigung derMenfchen 
wird durch die Reinigung der Thiere gelehrt, halb als Bedeutung 
diefes Bildes, halb als Folgerung aus diefer Erlaubniß (mit Heiden 
zu effen Kap. 11, 3.); fo wie nicht ohne Bezug auf die damalige 
jüdische Weife, die Heiden felbjt wie ihre Speifen unrein zu heißen, und 
(als Hunde 3. B.) zu meiden. 

Vers 17—20. Das Gefchehende deutet fogleih das Gefchehene, und 
an Gottes Führungen entwicelt fih) dad Nachdenken über den empfan— 
genen Wink, mit Hinzutritt des gewißmachenden Geiſtes. Petrus 
follte aus Zweifel zur Gewißheit dringen, alfo auch zuerft bei ſich fel- 
ber wirklich zweifeln, aber er follte doch feinen Schritt thun in die- 
ſem Zweifel, fo daß er ihm zur Sünde geworden wäre: darum verfichert 


+ *) Grotius: Linteum de coelo delapsum intelexit esse eeelesiam 
coelitus colleetam, Apocal. 21, 2. Nee in ecclesiam involvuntur, nisj 
jam mundati. Occidere, est tollere in eis, quod restat de veteri homine: 
manducare, sibi adunare. Das freilih zu gefünftelt; vergl. jedoch unfere 
jetst in den „Neben bes Herrn Jeſu vom Himmel her’ gegebene Deutung. 
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ihn der Geift Schritt für Schritt bei diefer Sache, daß er, ungeachtet 
der. bis V. 34. bleibenden Ungewißheit im Innern, doch gehen und 
veden kann in chriftlicher Zuverficht. Mit duevFuuovusvov V. 19. bezeich- 
net Lukas ächtgriechiſch ſowohl einen Fortſchritt zum Erwägen des 
Gewiſſen ſeit dem dunmoos B. 17. als auch mit dem Je eine noch 
gebliebene Ungewißheit. Auch ſinnt Petrus mehr über das Geſicht 
inſonderheit, als über die an ſich deutliche Stimme (wenn man nicht 
diefe in jenem mitbegriffen finden will). Daß drei oder zehn Männer 
den Apoſtel juchen und haben wollen, ift an ſich noch fein Grund für 
ihn, zu gehen; wenn aber der Geift fpriht: Stehe auf, und gebe 
— dann darf er niht mehr zweifeln! Man bemerfe die Anſpie— 
lung auf das Stehe auf in V. 13. fo wie Die göttlich -perfönliche 
Rede des Geiſtes: Ich habe fie gefandt, die nah V. 17. und 21. von 
Cornelius gefandten Männer. Dies letzte ſtarke Wort fagt no: 
Stoße dich nicht an die Perfon deifen, der fie fendet, Ich bin den— 
noch der eigentliche Sender. (V. 9.) 

Vers 21— 23. Petrus kommt einem Rufe zuvor und ftellt fich 
ihnen mit der freundlichen Frage dar, obgleih er aus V. 20. ſchon 
weiß, daß fie ihn holen wollen. Er verbirgt feine Offenbarung und 
handelt weislih und ordentlih nach außen. Die Gefandten machen 
aber auch ihre Sache, jo gut fie können, loben ihren lieben Hauptmann 
gleich im Eingang von Herzen, und räumen das Auffallende ihrer For— 
derung dadurch weg. Cornelius ift ein bei allen Juden in Cäfarea 
und der Umgegend angejehener Gottesfürchtiger, darum darfjt du dich 
nicht fcheuen, unter fein Dad einzugehen. Ein heiliger Engel hat 
ihm wunderbarlich befohlen, daß er nicht zu dir gehen fondern dich zu 
fih befcheiden foll, darum muß er ſichs wohl herausnehmen. Er fol 
Worte von dir hören, auf die der Engel verwiefen hat — das war 
‚ein neuer Deutungswint für Petrus, den Diener des Worted 
Gottes. Nun ruft er die bis jest vor der Thür Geftandnen herein, 
bricht Schon die Sitte durch Beherbergung der Heiden, natürlich mit Ein- 
willigung Simon des Gerbers, und des andern Tages nimmt er fogar 
ſechs Brüder (Kap. 11, 12), über die er als Bruder Apoftel leicht ver- 
fügt, eine doppelte Zahl zu den drei Boten, als zweimal drei Zeus 
gen dejjen, was da fommen joll, mit. Wie richtig und nad Gottes 
Leitung er hiebei gehandelt, zeigt fih bald in der Folge. 

Vers 24-26, So ziehen nun Sieben aus Iſrael und Drei aus 
den Heiden gen Cäſarea: Brüder in Chrifto mit den Knechten, die es 
auch bald werden follen, und an der Spitze der Erſte der Knechte 
Shrifti. Cornelius hatte gewartet, wie wir e8 uns wohl vor- 
ftellen fönnen; er hatte auch, in guter Zuverſicht auf Petri baldiges 
/ 
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Kommen, die Ankunftszeit berechnet, und um dieſelbe eine ganze Ge— 
ſellſchaft zu ſich geladen, nicht bloß ſeine wahrſcheinlich wenigen Ver— 
wandten, denen er in lieblicher Einfalt die Theilnahme zuerſt gönnt, ſon— 
dern auch beſonders noch feine engen, nahen, durch Frömmigkeit ver— 
bundenen Freunde. Der liebe, durchgängig als Findlich-einfältig und 
gläubig-liebend gezeichnete Mann zeigt fih uns immer deutlicher al? 
Hauptperfon eines ganzen frommen Heidenkreifes in Cäſarea, welcher 
nun die erfte Heidengemeinde zu werden gewürdiget wurde. Der Engel 
hatte (V. 6. und 32.) nur von Cornelius geſprochen; aber der in feinem 
vorbereitenden Glauben auch fchon Liebe habende Mann eignet fi 
nicht felbftfüchtig das PVerheißene als einen ftillen Naub zu, fondern 
ruft zu den erfehnten Heildworten herbei, wen er derfelben eben jo wür- 
dig als fich, oder vielleicht noch würdiger achtet. Und es gefällt dem 
Herrin wohl, wenn in folhem Sinn ein faum felbft Berufener ſchon 
wieder Andre beruft, eben das ift die Art, wie feine Gemeinde fich 
überall mehrt. Der harrende Wirth ſchauet auf, ob nicht bald fonıme, wo— 
zu er feine Gäfte geladen hat, und als Petrus auch nur ind Haus 
eintritt — „der Mann, auf den Engel weifen, und der im Namen Got- 
tes jagen fol, was zu thun ift,“ geht er ihm entgegen, fällt ihm zu 
Füßen und betetihn an, d. h. nach altteftamentlichem Ausdruck und 
morgenländifcher Sitte, zu der fich bier auch der vornehme Römer be— 
quemt: erweist ihm die höchfte Ehrenbezeugung. Er hat gewiß nichts 
Abgdttifches dabei im Sinn, da ihm ja der Simon Petrus von dem 
Engel ganz ala Menſch war bezeichnet worden; aber Petrus nimmts 
doch nicht jo an, wie feine Nachfolger fogar den Fußkuß, fondern hebt 
ihn fogleih verhindernd auf: Stehe auf, ih bin auch ein Menfh — fo 
gut wie Du DB. 28. und die neun Anderen um und. Im N. T. wird 
das Zufußfallen ausdrüdlich Gotte vorbehalten, auch hierin die alttefta- 
mentliche Sitte abgethan, und ein bedeutfamer Winf über die Würdig- 
keit chriftlicher Lebensformen gegeben. Lukas hat darum V. 25. in 
heiliger Scheu weder evrov noch avr@ hinzugefegt. Petrus kommt 
aber Schritt für Schritt weiter, und bereitet fi mit dem Ausdrud: 
auch ein Menſch — felbft fchon den in V. 28. klar ausgefprochenen 
Satz vor, 

Vers 2729, Nun folgt fernere mündliche Begrüßung durch 
Cornelius, freundlich befcheidene Erwiederung des Petrus, überhaupt 
ſchon am Eingang ein ganz zaunlofes Gefpräch zwiſchen den Beiden. 
Als aber Petrus weiter ind eigentliche Gemach kommt“) und die zu- 
ſammengekommenen Vielen, die ſich alsbald als Heiden und zum 


*) V. 27. eismhge noch einmal nach eigeAgsr B. 95, 
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Theil römifche Kriegsleute darftellen, erbliett — da überrafcht, oder wenn 
ihn Cornelius etwas davon gefagt hatte, übernimmt ihn doch dies 
Gemach voll allerlei Menichen jo, daß er aus: der Freundlichkeit in 
eine gewiſſe, ſehr werzeihliche Unböflichkeit verfällt. Er kanns nicht 
lafien, gleih zum Gruß ihnen ihre Fremdlingfchaft vorzurüden, und 
ih gegen fie fait über fein Kommen zu entihuldigen, was ihn frei- 
lih eben zu Bekenntniß feines früheren Irrthums und offener Rein— 
ſprechung aller Menfchen hinführt. Er ſpricht dabei bloß für fich als 
die Hauptperfon, welcher die ſechs jüdischen Begleiter folgen, nennt fich 
einfach einen jüdischen Mann, und die Heiden, zur Höflichkeit umlenfend, 
bloß Anderftänmige, aAdopvAovs. Gr Spricht von der nicht ſowohl 
ausdrüdlih von Gott gebotenen, ald vielmehr aus göttlichen Gejegen 
menschlich übertreibend gefolgerten Abjonderung mit dem Ausdrud 
ar turrov.*‘) Er befennt nun aber auch frei heraus: Gott hat mit, 
was ich bisher nicht erfannte, gezeiget, dag ih feinen Menſchen 
binfort gemein oder unrein heißen foll. Er fagt über fein Geficht jest 
nicht mehr, als dies unbeftimmte, befcheidene, und doch etwas der 
Engelerfcheinung Entiprechendes andeutende Wort; ordnet ſich dadurch 
(mit Fortleßung von DB. 26.) ale Mitmenfchen mit allen Anweſenden 
unter Gott, der fie zulammenberufen hat, und |pricht die ihm jebt 
Elare nächfte Deutung der V. 19. ergangenen Stimme aus. Aber wie 
weit diefe Deutung greife, ſcheint er auch jest noch nicht ganz. klar zu 
jeben, wenigften® fragt er aberımal®, warum fie ihn haben rufen 
(affen, was ihm doch ſchon B. 22, angedeutet war. 63 reiht nicht 
aus, mit den Meiften zu Tagen, er wolle jest nur den Cornelius zur 
fih ausfprechenden Mittheilung veranlaffen, wie der Arzt und Seel- 
forger thut. Bor dem erft V. 34, durchbrechenden Ausruf eigener Ge- 
wipheit lag vielmehr jedenfalls dem Apoftel jelbit noch daran, die volle 
Betätigung des durch die Gefandten Mitgetheilten zu vernehmen. 
Vers 30-33. Cornelius, froh dag es nun fo weit ift, nimmt 
ohne Scheu da8 Wort und erzählt eben jo klar als beicheiden, eben fo 
‚ einfach ala würdevoll den Hergang der Sache. Er fängt mit genauer 
Zeitbeftimmung an, vergißt nicht den Umftand des Faſtens bemexklich 
zu machen, nennt aber den heiligen Engel (B. 22.) ganz unvorgreif- 
lich nur einen Mann in hellem Kleide, als wolle er jagen: Du wirft 
wohl willen, ob e8 ein Himmelsbote gewefen oder nicht. Die tröftliche 
Erhörung feines Gebetes, die. er aus dem Hinauffommen V. 4. ver- 
ftanden hat, fügt er nun mit ausdrüclichem Worte freudig und richtig 





*) 2 Macc. 6, 5. 7, 1. 12, 14. Allgemeiner Ausdrud fir nefas im vulgaren 
Sinne, das rabbiniſche OR oder non. J 
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hinzu, fest hingegen nur fein letztes Gebet für die vom Engel ge 
nannten Gebete überhaupt. - Du haft wohl gethan, dag du gefommen 
biſt — verräth ein wenig den leifen Zweifel des Wartenden, ob der 
Mann auch fommen würde, und fagt vertraulich dahfend: Nun da 8 
ift ſchön, daß du au wirklich da biſt. Wir find auch Alle da, und 
es hindert nihte mehr, zum Zweck zu kommen, nehmlih zu deinen 
ung verheifenen ſeligmachenden Worten. (Rap. 11, 14.) Wir find vor 
dir”), und wollen Hören Mlles, was dit zu fagen aufgetragen ift 
von dem Gott, der und auf dich gewieſen, dir nach V. 28. auch etwas 
gezeigt, Und alfo ohne Zweifel auch ſchon, was du reden follft, ver- 
ordnet hat. 


Jeſus EHriftus, deſſen erniedriates und erhöhetes Leben durch geſchicht— 

liches und apoftolifches Zeugniß erwiejen wird, ift nach apoſtoliſchem und 

prophetifhem Zeugniß der Frieden und Verſöhnung gebende Herr und 
KHidhter aller Menſchen. 


I. Ein Vorwort zur Verfündigung diefer Friedensbotfchaft auf an 
die Heiden, mit zuvor nöthigem Bezug auf des Verfündigerg 
Perſon (IH). 
1) Bekenntniß der erſt jest völlig empfangenen Einfiht (zur Ontgeo- 
nung auf ®. 33.) V. 34. 
2) Inhalt diefer Einfiht: Auch vorbereitete (fürd Evangelium 
empfängliche) Heiden find in die Gemeinde Ehrifti aufnehmbar. 
A. Ausdruck dafür fhon aus dem U. T. B. 34. 
B. Weitgreifende Erklärung deffelben. V. 35. 
II. Die eigentlihe Verfündigung, oder vielmehr einleitende Auf 
ftellung des Hauptfages zu weiterer Ausführung. (Nach Petri Ab— 
fiht nur Anfang, denn fiehe Kap. 11, 15.) 
1) Abermaliges Vorwort, worin die Botfhaft vorläufig bezeichnet 
und ſchon der Hauptfag ausgefprochen wird. V. 36. 
2) Die einleitende Verfündigung felbft. 
A. Sefu Chriſti Berfon (das Subjeft des Satzes). 


*) Denn dieſe Lesart ift vorzuziehen aus äußern und innern Gründen, und 
paßt ganz in die jeßige, ganz auf Petri Mundaufthun begierige Stimmung des 
Haͤuptmanns. Auch Alford nähme fie gern in den Tert: „wenn fie nur mehr 
Maunffript-Autorität hätte“ — wir wermiffen das nicht bei den fonftigen Zeug- 
niffen für ihre Alter nnd bei der innern Wahrſcheinlichkeit. Auch Lechler wills 
nicht gelten laſſen und hält oov für die leichtere Lesart, was noch die Frage fein 
möchte. Berner daß Cornelius bereits ganz iſraelitiſch gejagt haben jollte: meogre- 
Tayueva 00 ind (anò) Tod avglov — innen wir nicht annehmen. 
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a. ein erniebrigtes Leben, die Grundlage der Offenbarung feines er— 
höheten Lebens. (Der Geihihtsgrund des Wortes im engern Sinne). 
a) Das offenfundige Geſchicht Szeugniß im engften Sinne. (Ihr wiffet.) 
a. —— Bezeichnung der Geſchichte nach Kündlichkeit, Ort und Zeit. 


A. Ihr Inhalt. V. 38. (Anfangspunkt: die Salbung am Jordan. Inhalt: 
dag wunderthätige Heilandsleben. Schluß daraus auf den Anfang: Gott 
mit ihm.) | | 

b) Das beftätigende und verwolfftändigende apoftoliihe Zeugniß auch 
biefür. (Wir find Zeugen.) V. 39. 

b. Sein erhöhetes Leben, in welchem ſich erft jein erniedrigtes völlig deu— 
tet und offenbart. (Auch noch geſchichtlich bezeugt, obwohl nicht mehr 
offenfundig.) 

a) Die geihichtlihe Grundlage des offenfundigen Todes. (Sie) B. 39. 
b) Das apoftolifhe Zeugniß fir die Auferftehung. (Uns geſchichtlich 
offenbar.) 

a. Die wirklich geſchehene Offenbarung des Auferwedten. B. 40. 

ß. Die verorbneten Zeugen feines erhöheten und erniedrigten Lebens. B. 41. 
(Zufammenfafjung mit V. 39. und Nebergang zum Worte V. 42.) 

B. Der Friede der Berföhnung durh diefen Herrn über Alle 
(da8 Prädikat des Satzes). : 

a. Das apoftolifhe Zeugniß (nach, des NAuferftandenen Gebot) zunächft 
von feiner Gewalt über alles Fleifh. V. 42. 

b. Das in das prophetiſche Zeugniß einftimmend zurückkehrende apofto- 
liihe Zeugnig von der Sündenvergebung über Ale, die an Ihn 
(ſowohl feine Gewalt als feine Gnade) glauben. V. 48. 


Bers 34. 35. Cornelius hatte, was ihm wohl zu verzeihen ift, 
ald ein Menfh auf das gefehen was vor Augen ift, nehmlich ganz 
befonders auf die Berfon des ihm vom Engel bezeichneten, nun gegen- 
wärtigen Petrus; daher B. 33. viermal Du, und nur einmal Ich, 
einmal Wir gegenüber. Zwar weifet der Schluß, an Petri Wort 
B. 28. fnüpfend, und die eben erzählte Engelerfcheinung mit Petri 
vorausgeſetzter Inſtruktion zufammenfaffend, auf Gott, und ſpricht im 
legten Wort fehr richtig und genügend aus, dag Cornelius nun Petri 
Wort als Gottes Wort hören und aufnehmen will. Aber eben die 
Vorausſetzung, Petrus werde aus vorempfangenem göttlihem Auftrag 
reden, dringt ‚diefen, der fich hier am wenigften eine falfche Ehre ge— 
fallen laſſen darf, zum ſogleich entgegnenden Geftändnif. Großes 
Mufter der offenen Beſcheidenheit für Alle, von denen nach Gottes An— 
weiſung Andre Gottes Wort erwarten! Petrus gibt fich erſt einfach 
als fo eben belehrten irrenden Menschen zu erkennen, ehe er das von 
Gott bisher nur den Kindern Iſrael gefandte Wort nun auch ale 
Gottes Friedenswort den Heiden fagt, und fich dazu auf feine, ihm 
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mit den andern Apofteln gemeinfane Zeugenwürde beruft. Nun er— 
fahre ich mit der Wahrheit — dies zweite, auf DB. 33. antwortende 
Nun fteht zwar nicht ausdrücklich im Grundtert, ift aber doch fehr rich— 
tig aus dr’ aAmdeiag und dem Sinne des Ganzen herausgenommen. 
Petrus entgegnet ein Präſens auf des Cornelius Präteritum zoogre- 
teyusve, erwiedert ihm auf die nicht zufommende Verehrung nochmals 
ähnlich wie vorhin ſchon und fagt: Ja wohl wird mir's von Gott auf- 
getragen, was ich euch jagen foll, aber es wird mir Fo eben erft 
völlig Klar und gewiß. Bis hieher hatte Petrus die völlige Geiftes- 
überzeugung von dem allerdings immer näher geahnten großen Cake: 
Auch den Heiden gehört ohne Weiteres das Evangelium — noch nicht 
gehabt, im Augenblif aber, da er feinen Mund aufthut, dieſe 
neue Predigt zu beginnen (vergl. Matth. 5, 2.), wird ihm vom Geifte 
gegeben, was er reden foll, und der noch irrende Menfch tritt vor dem 
amtlich untrüglihen Apoftel zurückk Kararaupßavouaı, recht eigent- 
ih: erfahre, d. h. finde, begreife, fehe ein durch das Vorhandene, 
nehme erfahrungsmäßig wahr, fiehe das Wort Kap. 4, 13. 25, 25. 
Epheſ. 3, 18. (Heß: So muß ich es denn mit Händen greifen!) 
Das noch voranftehende ir’ @aAnFeias aber hat an diefer Stelle 
jehr viel Sinn. Ganz auf der Oberfläche ift es ein an Cornelius 
Wort mit Einwilligung anfnüpfendee Jawohl. In Betr Sinn 
aber, der fich hier durch des Geiftes plögliche Ergreifung ſehr klar 
zufammenfaßt, heißt e8: 1) zurücdblidend: wirflih, in Wirk— 
lichfeit, wie vorgeftern im Gefiht. (Rosenmüller: oppo- 
situm est zer’ owır. Man vergleiche auch den ähnlichen Ausdrud 
Kap. 12, 11.) Sest ftimmt Alles zum Abſchluß zufammen, Petrus 
jieht da8 Gemach voll Menfhen, denen er predigen foll, als das Tuch 
voll Thiere vor fich, und die Stimme des Geiftes fagt ihm: Das iſt's, 
was ich auch durch meine Gnade reinige, wehre dich nicht deines 
Amtes dabei! Hieraus folgt von felbft der zweite Sinn 2) einblidend: 
fürwahr, in Gewißheit; denn das Geficht ließ noch Zweifel und 
Bedenken, die mit ihm ftimmende Wirklichkeit aber ift unabweislich und 
führt die völlige Verficherung des Geiftes mit fih. Und wenn wir be- 
merken, daß Petrus den eben erfannten Satz zuerft mit einem längſt 
befannten altteftamentlichen Ausdrucke fagt, fo finden wir 3) voraus— 
blidend den Sinn: in der eigentlichen, weitumfafjenden , vollen 
Meinung erfenne ich jest dieſes Schriftwort. Jetzt erft erfahre 
ich, wie weit eben diefer altbefannte Spruch greift und reicht! *) Diefe 
drei Sinne find aber nur der eine: daß die jekt klar eingefehene 


*) Wahrlih noch alle Chriften lernen immerfort von neuem, Daß er tiefer und 
weiter gilt als bisher fie meinten. 
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eh Fee allen früheren Winken, Zweifeln und Borbereitungen 
entgegengefeßt wird, alſo zuſammenfaſſend dem Gefichte, dem daraus 
entjtandenen Bedenfen, und der in diefem Bedenken wahrfheinlih ſchon 
dem Apoſtel eingefallenen Schriftitelle. Jeder Ausleger wird. fi das 
Recht, eine der drei für den Zuſammenhang fo natürlichen Beziehungen 
anzunehmen, nicht abftreiten laſſen; aber wir möchten recht eigentlich 
nicht ftreiten, wenn wir die Zweigſinne zuſammen im Wurzelfinne 
nachweiſen. — Bei dem folgenden altteftamentlichen Ausſpruch ift zus 
vörderſt merfwürdig das ſtarke neue, im Gegenfaß des beftraften menſch— 
lichen Irrthums entjtehende Wort meoownoAnnens*), woraus ſich erſt 
im N. T. weiterbilden — Anıtio, — Ampia, a — Anntos. Nicht 
bloß in Bezug auf das Gerichtsamt wird im A. T. von Gott ver- 
jichert, daß er die Berfon oder das Angefiht, d. h. das Aeußer— 
liche, menfchlih Hohe oder Niedrige, Würdige oder Unwürdige (im - 
Gegenſatz des Herzensgrundes, des eigentlichen Menfchen ‚vor Gott) 
nicht anfehe und berücktfichtige (2 Chron. 19, 7. Hiob 34, 19. Weish. 6, 
7. Sir. 35, 12.); nicht bloß bei Saul und David wird bezeuget, daß 
Gott nach dem Herzen fehaue bei feiner Wahl: fondern ſchon bei Mofes 
heißt es in fehr wichtigem Zufammenhang fo 5 Moſ. 10, 17.), indem 
von Iſraels Gnadenwahl die Nede ift, daſſelbe auf feines 
Herzens Borhaut hingewiefen, und zum Liebhaben der Fremd— 
linge (BO , mooonAvro) ermahnet wird. An diefe Stelle vor- 
nehmlich erinnert hier der heilige Geift, wie auch Paulus Nom. 2, 11. 
diefed Wort anführt und dann V. 25. eben fo weitgreifend auslegt. — 
Mit dieſem Satze hat Petrus zugleih alle V. 33. erwähnten menich- 
lichen Perſonen durch Gfleichitellung vor Gott bei Seite gethan, und 
fann nun, nad des Cornelius legtem Wort, von Gottes Weſen, 
Willen und Worte zeugen. (Gott ift ferner Subjekt oder doch oberfter 
Grund V. 36. 38. 40—42.) Dem negativen Schriftaugdrud folgt die 
pofitiwe apoftolifche Verſicherung, Ihon in das Wort Gottes durd 
des Apoſtels Mund V. 36, übergehend. Sondern in allem Bolt, 
d.h. jedem, nicht bloß dem bisher ausgefonderten Volke Gottes 
(B. 2, den Kindern Sfrael V. 36.) alſo richtig mit Bezug auf V. 12. 
überfegt: allerlei Es gab nur den einen großen Gegenfag: Volk 
Gottes und Völker der Erde; darum greift der Apoftel gleich fo weit. 
Uber er nennt nun doch nicht jeden Menfchen in jeden Volk (Kol. 1, 
28.), fondern läßt wieder eine Befchränfung folgen: Wer Gott fürchtet 
und vecht thut. Dieſe Befchränfung wäre höchft nothwendig, wenn das 


*) An der LXX. nur Yauabeı, Iratoyureodaı ng00Wn0v, onTEeodaLı &g 7700- 
owzrov u. dgl. 
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folgende dexrog vollfommen angenehm, wohlgefällig, vor Gott 
gerecht hieße. Weil aber davon bier nicht die Rede ift, fondern von der 
Aufnehmbarfeit in die Gemeinde Chrifti, fo fällt die Befchränfung 
auf. Sie ift aber dennoch höchſt rihtig. Petrus areift noch weiter, 
als bloß bis zur Erlaubniß feiner Predigt, die freilich jedem Heiden, 
dem Sünder wie, dem Gerechten, jeder gefallenen Kreatur, auch den 
zur Verdammniß nicht Glaubenden gebührt; er fpricht von der An- 
nehmlichfeit eines Heiden, d. h. feiner Borbereitung und Fähig— 
keit zum wirklichen Gingang in Sfrael (Röm. 11, 25.), indem er eben 
damit feinem bisherigen Irrthum am beftimmteften widerſpricht. Er 
hatte felbft die zum Chriſtenthum ſchon fo vorbereiteten Heiden, wie 
Cornelius, um ihrer Borhaut willen für ausgefchloffen gehalten, und 
die nicht blog vorbereitende, ſondern auch vollendende Gnade Gottes 
verfannt; nun verfichert er zunächft, welcher Heide an der Schwelle 
ftehe, der dürfe auch hereingerufen werden, unangefehen feine 
Heidenfehaft. Auf der Seite der menfchlihen Gedanfen bezieht er fich 
alfo zunächft auf Cornelius, den avne dixwıog zei Yoßovuevog 
rov Feov V. 22; aber der Geift, der in V. 35. zugleich ſchon felber 
das Wort nimmt, meint alladings zugleich einen fehr allgemeinen 
Sak. Es mind dabei die V. 22, gebrauchte menschliche Drdnung eben 
jo umgeftellt, wie wir oben bei B. 2. und 4. bemerften, und eine tief 
bedeutfame Bezeichnung aller vorbereiteten Heiden ausgefprochen. 
Denn nicht bloß durch äußern Anſchluß an das Iſrael Gottes, wie 
Cornelius, kann ein Heide wirklich Gott fürchten; fondern weil der 
wahre Gott jich nirgends den Heiden ganz unbezeugt läſſet (Kap. 14, 
17.) und ein geheimsdffentliches wortloſes Wort von Ihm alle Lande 
durchgebet bi8 an der Welt Ende (Röm. 10, 18. nach richtiger Aus— 
legung), fo kann aud überall, auf den verjhiedenften Stufen zwar, 
doch überall irgendwie der Menſch vor diefem Gotteszeugniß ſich in 
Slaubensgehorfam fcheuen und fürchten, folglih den Anfangs: 
punft der wahren, im Ehriftenthum vollendeten Religion im Serzen 
tragen. Das Aufhalten der Wahrheit in Ungerechtigkeit, welches Pau— 
lus Röm. 1, 48. der Heidenwelt im Ganzen Schuld gibt, wiederholt 
fich bei jedem Einzelnen mit Willen und Bewußtſein, ſei dies auch ein 
Geringftes; und wie auch das Dffenbarungsvolf feine Dffenbarungs- 
wahrheit in Ungerechtigkeit aufhalten kann, jo vermögen im Gegentbeil 
auch Heiden der unaustilglihen Offenbarung in Schöpfung und Ge- 
wiſſen zur "Gerechtigkeit gehorfam zu werden. (Röm. 2,8. 14) Der 
Herr aber, der vom Himmel auf der Menfchen Kinder ſchauet, daß 
ex ſehe, ob Jemand klug fei, und nah Gott frage Bf. 14, 2.), der 
ihnen die Herzen allzumal bildet (gefchaffen hat und darum auch 
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wiederbilden möchte, nicht ganz losläßt) und merfet auf alle ihre 
Werte (Pf. 33, 15.) — der fiehet an den Glenden, und der fid 
fürhtet vor feinem Wort. Se. 66, 2. Das wäre nun dag Herz, 
welches der Herr, aller Herzen Kündiger, anfiehet, ob es auch die 
Menfchen nit zu fehen vermöchten. Aber e8 fteht ferner dabei: 
und recht thut, fogar: Gerechtigkeit wirfet. Gibt es denn 
auch Nechtthuer unter allerlei Volk, wie es Gottesfürchtige unter ihnen 
gibt? Allerdings, eins folgt ja aus dem andern, und wo etwas im 
Herzen ift, da firebt e8 auch in Thun und Wirken heraus. Der die 
Wahrheit aufhaltenden Ungerechtigkeit muß ja ein der Wahrheit gehor“ 
james, fie fuchendes Nechtthun, ein ſich Bemühen um Gerechtigkeit 
(doyaßsoHaı wie Joh. 6, 27.) gegenüberftehen. Hier wird alfo Ams— 
dorf's Abweifung der guten Werke abgemwiefen, und die halbguten 
Werke des Menfchen vor der Erfenntniß Chrifti werden, infofern fie 
aus Ehrifti vorwirfender Gnade Fommen, ſchon, fo weit dies der Fall ift, 
als Gerechtigkeit genehmigt.*) Die andre Seite der Sache wird fi 
reilih unten V. 43. aufthun. Es gibt nehmlich einen zwiefachen 
Sprachgebrauch der Schrift, wonach einmal nur die in Chrifto 
zu Gott Gefommenen Kinder Gottes heißen, dann aber auch ſchon 
die erſt dazu vorbereitet find in allerlei Volk (Soh. 11, 52.) — einmal 
nur die durch Ehriftum ſchon Berufenen Schafe des Heilandeß, 
dann aber auch ſchon die dazu verordnet find in aller Welt (Joh. TO, 
16.) — einmal nur die im Geift Jeſu Chrifti ſchon Erneuerten als 
Gerechte gelten, dann aber auch ſchon die mit Ausdauer guter Werke 
dag ewige Leben fuchen, und nah dem Reiche Gottes trachten, jo gut 
ſie's willen und können. (Matth. 25, 37.) Das Letztere findet nun 
auch hier Statt, und die zulegt angeführte Verheißung Jeſu zeigt ung, 
was den Cornelen aller Völker am Gerihtötage zu erwarten it”). 
Hiernach verftehen wir nun, was dezrog eigentlich fagen will, nehmlich 
eingangsfähig, rufempfänglih, aufnahmmiürdig, mit einem Worte: zum 
ewigen Leben in Chriſto vorbereitet und gejhidt, (Terayusvog 
Kap. 13, 48.) Der Apoftel ſagt aber auch nicht etwa: Nur folche 
Tin follen berufen werden; fondern er jagt bloß pofitiv, was 
auf dem jetzigen Standpunkte der Gemeinde zunächſt offenbar werden 
ſoll: Solche Vorbereitete ſind aufzunehmen. Die Berufung auch der 





*) In ſeiner Art ſehr tiefſinnig und ſchön redet hievon, als zur Auslegung des 
apoſtoliſchen Spruches Franz Baader: Reviſion der Philoſopheme der Hegel'ſchen 
Schule, S. 83. 84. 

**) Daß unſer Herr Matth. 25. nicht von Chriſten redet, obgleich man ihn ge— 
wöhnlich ſo mißverſteht, haben wir hoffentlich in unſeren Reden des Herrn Jeſu be— 
wieſen. 


220 12. Petrus im Haufe des Cornelius, 


fündigften Heiden folgt auf die Sammlung der gottesfürchtigen; 
und es bleibt ja doch wahr, daß auch der verfunfene Sünder erft durch 
den Gnadenruf des Evangeliums zu einem, der Gott fürchtet und ihm 
die Ehre gibt, umgewandelt werden, auch in der Annahme der Taufe 
der Buße zur Vergebung der Sünden alle ihm noch mögliche Gerech- 
tigfeit erfüllen muß, ehe er zur Gemeinde Chriſti gethan werden darf. 
Was die gewöhnliche blinde Verfehrung des ganzen Spruches betrifft, 
ala werde Gleichgültigkeit der Religion für alle Bölfer und völlige Ge- 
rechtigfeit auch der Heiden ohne Chriſtus gelehrt, jo bedarf das hier 
wohl faum der Erwähnung. „Denn fo hätte Cornelius nur ein Heide 
bleiben können” — fagt man ganz einfach dawider. Non indifferen- 
tismus religionum sed indifferentia nationum hie asseritur — jagt 
Bengel Haffifsh dazu. Nur nach Satans Lift fann dies Wort fo aus 
feinem Zuſammenhange gerilfen werden; in demfelben lehrt es ja viel 
mehr Gleichgültigkeit alles Volksunterſchiedes für die eine Neligion 
Chriſti, in deren Gerechtigkeit zur Vollendung des Anfangs aufzunehmen, 
eben darum als unerläßlihe Miſſionspflicht erfcheint. 

Doch es bleibt noch ein Anftop übrig, der bei diefer Stelle laut 
au werden pflegt, nehmlich die Frage: wie ſich denn diefer bisherige 
Irrthum Petri über einen folchen Hauptpunft des göttlichen Reichsplanes 
zur apoftolifchen Infpiration verhalte® Und die Antwort liegt in dem 
Ausdruf:apoftolifche Inſpiration. Eine Untrüglichfeit der Menfchen, 
welche die Apoftel doch wahrlih auch blieben, wird nirgends verheißen, 
erzählt oder behauptet. Petrus der Menſch und Judenchriſt konnte ſo— 
wohl irren in der Erkenntniß, als auch ſogar gegen beifere Erkenntniß 
fehlen oder fündigen (Sal. 2, 13. 14.), denn eine Unfehlbar- 
feit des Wandeld oder Unfündlichfeit wird vollends nirgends gelehrt. 
Freilih hatte Jeſus ſchon ftarfe Winke über der Heiden Berufung in 
feinen befannten Ausſprüchen und Gleihnilfen gegeben, auch zulegt 
Matth. 28, 19. und Apoftg. 1, 8. fo deutlich wie möglich geredet. Aber 
auch feine zwölf Apoftel und Hauptzeugen blieben infofern,. mit. jehr 
nöthigem Unterfchied zwifchen Sünger und Meifter, Sünder und Gott- 
mensch, gebrechlihe Menihen, als fie den großen und neuen Reichs— 
plan nicht mit einmal ganz, fondern nach und nach erfaſſen Fonnten 
und jollten. Die am Pfingittag über fie gefommene Geiftesweihe hob 
feinesweges plöslih für immer ihr ganzes altes Denkſyſtem auf 
und pflanzte magiih ein neues an deſſen Statt; aber e8 begann 
damit die Bewahrung vor jedem Irrthum und die Leitung in alle 
Wahrheit für ihr nun beginnendes AUpoftelamt. Und fallen wir diefen 
Gefichtspunft, fo wird und der Hergang der Sache bei der Berufung 
der Heiden vielmehr zum merfwürdigen Beweiſe für die Infpiration, 
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ftatt zum Anſtoße dagegen, Denn hatte nicht Petrus im Geifte 
ſchon Kap. 2, 39. 3, 26. 4, 12. von dem gezeugt, was er felbjt noch 
nicht verftand? Und wird ihm nicht grade zur Stunde, wo er Heiden 
predigen foll, eingegeben, daß und was er ihnen predige* Wir jehen 
alfo nur, daß der Herr feine Gemeinde ftufenweis führet und erjt zur 
verordneten Stunde beim Anlaß die Offenbarung der Xehre gibt, wie 
wir Kap. 6, 1 ff. ein Uehnliches in Anfehung der Ordnung bemerf- 
ten. Wollten wir aber, nachdem dod Gott grade zur Zeit des Amtes 
feinen Zeugen unterwiejen hat, hartnädig fragen: warum that er's nicht 
früher? oder thöricht zweifeln: wie wenn er's nicht gethan hätte? fo find 
wir den Kindern gleich, die unartig find, und rufen gegen ihre, fie 
wohl führende und haltende Mutter: Wie wenn ich aber gefallen wäre? 

Vers 36. Der fo ſchwierig zu konſtruirende Akkuſativ Tov Aoyor 
ergibt fih nah unferem DOrdnungsplan jedenfalls als elliptifcher 
Vorderſatz zu dem die eigentliche Ausführung beginnenden Nach - 
ſatze V. 37. 63 ift mithin etwas Aehnliches zu ergänzen, wie etwa: 
Co höret nun das Wort — oder: Soll ih euch nun das Wort jagen, 
jo wiſſet ihr zuvörderit die Geſchichte. — Was v. Meyer fchon 
treffend verdeuticht hat: Bon dem Wort nun (u reden) — wie 
wir auch auslaſſen fünnten und der Lefer wohl verftehen wird. Die 
Zuſammenſchließung mit dexrog durch era ift ſehr hart, wird auch 
durch die Trennung zwiſchen Vorwort Simons des Menfchen und Ber: 
fündigung Petri des Apoſtels widerlegt. Aber auch die erasmifche 
Herüberziehung zu Yusrg oldare V. 37., welher Luther folgt,*) ift 
grammatifch hart wegen des aovvögrwg nebengeftellten yerduevov 
onue, beſonders aber eigentlih unwahr; denn dag Cornelius die 
Friedensbotſchaft noch nicht wußte, lehrt dad ganze Kapitel. Einfach 
und jachgemäß ift es alfo, entweder xera zu ergänzen: Was das Wort 
betrifft — oder (wie hebr. MX vor Nom.) einen dem Satz ovrog dorı 
zr). vorangehenden Ace. pro Nom. zu finden: Das Wort — lautet, 
ift diefed: dag derſelbe Jeſus, ein Herr über Alle ift. Letzteres paßt 
jedoch wieder nicht dazu, daß Friede hernach als der Hauptbegriff 
des bier vorangeftellten Thema fich zeigt, fo wie daß den Kindern 
Sirael nicht auch ſchon verfündigt wurde, wie bier: daß Chriſtus 
ohne Anjehen der Perſon Aller Herr fe. Wir haben ung alfo beim 

*) Sogar von Winer gebilligt, mit Annahme jehr unſchicklicher Parentheſe 
grade für den Hauptiats der Berfündigung. Kaum zu widerlegen ift der allerfünft- 
lichſte Borichlag von Pfeiffer (Stud. u. Krit. 1850, 2.), wonach ebayyelıköusrog 
in pafjivem Sinne mit Doppeltem Affufativ (70v Aoyov und eipnwnv) zu dextos 
fonftruirt werden joll: ift ihm angenehm, wenn ihm verfündigt wird das Wort und, 
(oder: durch das Wort) der Friede! Hier läuft ungeachtet grammatiſcher Möglichkeit 
jedes Einzelnen fo viel Verzwidtes zufammen, wie das N. T. feinen ähnlichen Sat fennt. 
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Erſten zu beruhigen. Höchſt wichtig ift aber der in Luthers Weber- 
jegung und nod anderen Konjtruftionen wenigſtens verdedte Sab, der 
nah unfrer Auffaſſung ſcharf heraustritt: Das Wort rubet auf einer 
Geſchichte, die Predigt auf einer Thatſache. Diefer Gang der 
Verkündigung ift für die Heidenwelt angemeffen, und führt dann aus 
der Gefchihte in Iſraels Weiffagung (V. 43.) zurüd, wie in Sfrael 
jogleih aus der Werffagung die anerfannte Geſchichte gedeutet werden 
fonnte. Daß auch V. 36. 0 Heog nicht*) wiederholt, fondern noch aus 
dem vorhergehenden euro zu antorsıkev ſupplirt wird, zeigt, mit wel- 
hem fang ausdauernden Nachdruf das erfte 6 Feos V. 34. ge- 
fprochen worden, und fügt allerdings auch die Verfündigung etwas 
mit dem Vorworte zuſammen: Gott hat nicht die Perfon angefehen, indem 
er das Evangelium zuerft nur an Iſtael jandte. Man ſehe auf Kap- 
3, 26. zurüd, denn das Wort meint die erſt nah Sefu Tod und Auf— 
erftehung begonnene apoftolifche Verkündigung, alfo daß dıe 'Imoov 
Xowotov nicht etwa zu evayyekılousvog ſondern zu eigyvn gehört. 
Friede ift gleich mit Sündenvergebung V. 43. alfo zunächft : Friede 
mit Gott; aber darin zugleich: unter einander. Mithin ſchon ein Bor- 
blick auf den gleihen Frieden für Ferne und Nahe, durch den fie auch 
mit einander Frieden haben: ef. 57, 19. Epheſ. 2, 11—18, Diefe 
jefajanifche Stelle meinte der Geift in Petri Wort Ihon Kap, 2, 39, — 
hier fügte er die zweite Hinweifung hinzu. Daß auch diefe Beziehung 
gemeint ift, lehrt das folgende: Diefer ift Aller Herr, indem navrwv 
gewiß hier als Masculinum von Juden und Heiden (allen Menfchen 
V. 28.) gilt. Gott fieht feine Perfon an, und fen Ehriftus if 
eben darum ein Herr über Alle Wenn aber der Eine Herr nicht 
richtet, fondern Frieden gibt, fo ift es auch Ein Friede für Alle und 
zwilchen Allen. y 

Vers 37. 38. Das Wort rubet auf der Geſchichte, und der 
Geſchichte Inhalt und Mittelpunkt ift die Berfon Jeſu. Hier liegt 
fefter Grund apoftolifcher Lehre! Es war ein yevousvov onue, eine 
fündliche, wie man fagt, notoriihe Gefchichte, nicht im Winkel ge— 
Ihehen (Kap. 26, 26.), aljo auch in Cäſarea unmöglich unbekannt, fo 
‚daß die Predigt an die Heiden mit einem freimüthigen: Ihr wiſſet! 
anfangen kann.) Durch ganz Judäa zog der Herr und ging das Ge- 
rücht von ihm wenigftens (vergl. Matth. 4, 24. 9, 26. 31.35. u. |. w.); 
in dem (für Cäſarea beſonders nahen) volfreihen Galiläa begann 


*) Wie wir zur Deutlichkeit in Luthers Bibel ftehen hießen. 
**) Weberdieß hatte Der Apoftel in den Geſprächen unterweges genug erfahren 
können, was Cornelius etwa won der Gedichte und Sache Chriſti Schon wiſſe. 
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das öffentliche Amtsleben Jeſu, über welches bier natürlich nicht weiter 
zurüdgegangen wird (vergl. zu Kap. 1, 21. 22, und 13, 24), und 
fnüpfte fih an die laut ausgerufene auffallende Johannistaufe 
(0 &xnov&ev) — welche daher hier zur Bezeihnung dienen fann. Wie 
Johannes feine Taufe nur als Wegbereitung. für den nachkommenden 
Stärferen, der mit Geift und Feuer taufen würde, ausrief, und alsbald 
zurüctretend abnahm, als Sefus zunahm, fo tritt er auch hier in des 
Apostel Wort fogleich hinter Den zurüd, von welchem nun gezeugt 
werden toll. Das mwunderthätige Heilandsleben Jeſu von. Nazareth, 
welches hier in der erhabenften Kebensgeichichte, die von einem. Men— 
ſchenſohn möglich ift, kurz zufammengefaßt wird, war kündlich offenbar 
für das ganze Land und feine Gränzen; freilih aber war ein ftilles 
Geheimniß der Anfangspunft dazu, die Calbung des Menfchenlohnes 
mit Kraft des heiligen Geiftes, als fih der Himmel über feiner Taufe 
aufthat. Diefen Umftand deutet der Apoſtel, mit apoftolifcher Eröff— 
nung ſchon der offenfundigen Gefhichte vorgreifend, in der Salbung 
an, und darf auch wohl fo vorgreifen. Denn einmal gehört freilich die 
apoftolifche Mittheilung noch wefentlih zur Geſchichte Jeſu, die nur in 
ihr geiftlih richtig aufgefaßt werden konnte; und fodann iſt's ja bloß 
beftätigender Ausdruck des aus der Gefchichte folgenden Schluffes: 
Gott war mit ihm — wie ihn fogar Schon an deren Anfang Nifodemug 
im Namen Iſraels ausſprach. Man bemerfe übrigend, wie ganz in 
ifraelitifhen Begriffen hier auch den Heiden fogleich einerſeits 
vom heiligen Geifte (der auch ihnen zu Theil werden: joll) und 
anderjeit8 vom Teufel (unter deifen Gewalt fie find) geredet wird, 
Petrus deutet die nachher offenbare Bedeutung des bildlichen Heilands— 
lebens Jeſu ſchon klar genug an, indem er befchreibt, wie er gekommen 
jei, die Werke des Teufel? zu zerftören; er erinnert mit Alle wieder 
an das Alle V. 36. und zeigt durch den ftarken Ausdruck: über- 
wältiget— nur, wie ftarf dieſes Stärferen, dieſes Herrn Geiftes- 
Kraft, mit der ihn Gott zum Wohlthun gefalbt hat, fein müffe; ja 
er ftellt diefe Kraft zuleßt der göttlichen Allmacht gleich. Doch fagt er 
merfwürdiger Weife gar nichts von Jefu Wort und Lehre, recht 
zum Widerfpruch gegen die neueren falfhen Apoftel. Nicht Jeſu 
Lehre als ſolche und als weiter nichts ift den Völkern zu predigen; 
jondern feine Berfon, was Er gethan (B. 39), wie er gelebt 
und ala wen er fih dadurch erwiefen hat, das ift die Grundlage 
des apoftolifchen Worted vom Frieden in diefem Herrn — alles eigene 
Wort Jefu tft hierin erſt aufgeſchloſſen, fortgefegt und vollendet. 
Vers 39—41. Und wir — tritt nun gegenüber dem Ihr 
V. 37. und Petrus ftellt hiemit feine V. 34. der faljhen Verehrung 
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entzogene Perſon befcheidentlich hinter das allgemeine Wir aller gleich- 
ſam nur von ihm jeßt vertretenen Ap oftel zurück, welches jest ſchon 
dem „Zeugen“ einen Nachdruck hinzufügt, und fich ein wenig dadurch 
erklärt, bi8 es V. 41. und 42, genau beftimmt wird. Erſt Gefhichte, 
die auch über die Gränzen des Landes erfchallt, dann befiegelndes 
Zeug niß von mehreren Nächften und Vertrauteften der großen Perſon! 
Nicht wieder eigentlich: im jüdifchen Lande, Judäa (wie V. 37.) fon- 
dern: im Lande der Juden, Erinnerung an Kinder Sfrael V. 36. 
und Borbereitung zum folgenden: fie. Anftatt Galilia wird aber 
nun Jerufalem, die Hauptftadt ‘genannt, und fo zum Mittelpunft 
der Gefcbihte, zu Golgatha übergegangen. Den oder welden fie 
nichtödeftoweniger (zei, dennoch ferner) weggeräumt haben, ans Holz 
ihn hängend! Starker Gegenfat mit alle dem, was der heilige Wohl— 
thäter gethan; abermalige Berufung auf den ebenfalls o ffenfundigen 
Kreuzestod, den Endpunkt der öffentlihen Gefchichte, wie die Johan— 
nistaufe der Anfangspunft. ‚Aber e8 wird für jest nicht bei dem Tode 
verweilt, des Kreuzes Aergerniß nicht einmal ausgefprocen, auch die 
Sünde der Kinder Ifrael nur mit einem möglichſt kurzen, urtheilslofen, 
wehmüthigen: Sie habens gethan — bezeichnet. Nun aber zerreißt 
der Vorhang, und das große Apoftelzeugnig im engen Sinne”) be 
ginnt mit einem großen Tovrov, welches DB. 38. und 39. zu— 
fammenfaßt, zu’ dem odrog B. 36. zurüdlenft, und die Offen: 
barung de3 niederen Leben? im erhöheten, des Menfchenfohnes im 
Gottesfohne bringt! Am dritten Tage — diefer Umftand gehört zur 
Bezeichnung des vorhandenen Gefhihtsgrundes und it eben fo bedeut- 
fam bei der Auferftehung, al® das Holz bei dem Tode. Das Edwxev 
drückt eine freie Anorönung, die auch in der Beſchränkung gnadenreich 
Ichenfet, aus, und dag Dffenbarwerden ift der nun erſt erfolgende 
eigentlihe Aufſchluß über des erniedrigten Jeſuslebens Grund umd 
Zweck. Der im Knechte fchon verborgen geweſene und der Ahnung 
ſich weilfagende Herr erfcheinet nun in offener Herrlichkeit. Man bes 
merke wieder, wie Gott das Subjeft des Satzes bleibt, ja felbft die 
Auswahl der Apoftel V. 41. auf Ihn, den Bater, zurückgeführt wird. 
Der Sohn Gottes fann und foll nur durh Glauben erfannt 
werden, wie von feinen Apofteln, die ihn eben darum hernach fehauen 
durften, fehon in der Niedrigkeit (Sob. 6, 69), jo von den Gläubigen 





*) Das Leben des Menſchenſohnes im Fleiſche ift vornehmlich geſchichtlich, 
und nur zur Berfiegelung auch apoftoliich bezeugt; aber des Gottesjohnes Aufer- 
ftehung im der Kraft ift vornehmlich durch das Anoftelwort, und nur durch Nüd- 
Ihluß auf deffen nothwendige Grundlage auch geichichtlich bezeugt. 
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allen auf dies Wort diefer vorerwählten Augenzeugen. Das Effen und 
Trinfen geht auf die frühere Tifchgenoffenfchaft oder vertrautefte Be- 
fanntichaft überhaupt (Joh. 15, 27.), die fih im Abendmahl noch am 
bedeutfamften abichloß, um dann die Grundlage der Gemwißheit zu 
bilden, al8 fie denjelben ihren Meifter wiederfaben; getrunfen 
hat der Auferftandne ſchwerlich,“ nicht nur. wegen Matth. 26, 29. 
jondern aus tiefen Gründen, die in der Blutlofigfeit feines noch nicht 
aufgefahrenen Leibes fich andeuten. (Luc. 24, 39.) Nach feinem Auf 
erftandenfein von den Todten — bildet eine ftärfer wiederholende 
Betheurung des Zeugniffes, und jest nun Auferftehen für Aufer- 
wedtwerden V. 40,, um fo zur völligen Offenbarung de8 Herrn 
und Richters in V. AR. hinüberzuleiten. 

Ders 42. Denn: er hat und geboten — BR ih nun auf 
Chriftum, von dem ja nach der Auferftehung noch etwas mehr als 
das bloße Erſcheinen gejagt werben muß, nachdem V. 38. vorberge- 
gangen, und deſſen hier verfündigtes Kraftgebot allen Kraftthaten des 
erniedrigten Lebens das deutende Siegel aufdrüdt. Denn was fagt e8 
anders ald: Dem barmherzigften, fünderliebendften Menfhenfohn 
hat der Vater alled Gericht übergeben, auf daß nun die Gnade felbft 
richte? Dem Einigen ift Gewalt über alles Fleifch gegeben, auf daß 
er das ewige Keben gebe allen denen, die fih Ihm vom Bater 
wollen geben laſſen? Jeſus von Nazareth it mein Richter! 
Mer diefes Sefu Heilandsleben weiß, der verfteht nun auch den Fries 
den diefed Evangeliumd. So wird im Nichteramte Jeſu die Spike 
feiner Würde bezeugt, um dann den Bußfertigen den Glauben an die 
Verföhnung in Ihm vorzuhalten. Ganz wie Kap. 17, 31. Hier tritt 
zum erftenmal die feierliche Formel auf: Richter der Xebendigen 
und der Todten — welche ja feines Erklärens bedürfen follte für die 
großartige Einfalt, mit der fie fowohl alle feit Adam Geftorbenen als 
alle bis an den jüngften Tag noch Sterbenden jedesmal nahe zuſammen— 
thut ſchon mit dem eben vorhandenen Gefchlecht der Lebendigen, welche 
nun entweder auch bald fterben oder als letztes Gejchlecht lebendig das 
Gericht erfahren. Kürzer zu fagen, Lebendige und Todte will in 
ihlagender, vielfagender Allgemeinheit eben da8 ganze Menſchen ge— 
fhledht von Anfang bis Ende bezeichnen, wie aub Röm. 14 9, 
Soll nun freilih von diefem Herrn über Alle (welcher Ausdrud 
V. 36. die Vorbereitung für den jegigen war) auch allen Menſchen an 


*) Mir leſen ja merfwirdig in der Gefchichte nichts davon. Zweimal hat er 
gelagt: Habt ihr hier nichts‘ zu efjen? (Luc, 24. und Joh. 21.) Aber nicht au; 
zu trinken! 

Stier, Neben der Apoſtel. I, 15 
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allen Enven gepredigt werden, daß er für die Lebendigen zuerft ein 
gnädiges Gericht zu Vergebung der Sünden und Frieden habe — fo 
fagte doch natürlich Petrus hier fürs Erfte treffend unbeſtimmt: dem 
Volk. Er will damit einerfeit? den erften Empfängern der Botfchaft 
(B. 36.) ihr Vorrecht laffen, anderfeit3 nur dafür vorbereiten, daß der- 
felde Ausdruck (fih ſchließend an: alles Bolf B. 41. d. h. das Publi- 
fum überhaupt) alsbald durch: Lebendige und Todte — und V. 43: 
jeder Glaubende — erweitert werde. 

Vers 43. Und bier fallen denn auch alle Propheten Iſraels, die 
nicht bloß für Iſrael, fondern auch für alle Heiden gemeiffagt haben 
und mitzeugen follen bi8 ans Ende der Welt — hier fallen auch fie 
einftimmig ein und vollenden das große prophetiſch-apoſtoliſche Zeug— 
niß von der aller Welt nöthigen Vergebung der Sünden im einigen 
Heilenamen Deffen, den feine Boten nad) Erfahrung, Gefchihte und 
Weiſſagung predigen. Durch feinen Namen, d. h. in Anerkennung 
feiner Berfon als des eben bezeugten Herrn und Richters. Vergebung 
der Sünden, welche font alle, auch die V. 35. erwähnte Gerechtigkeit 
perderben, und von deren Schuld die Almoſen V. 2. nieht erlöfen 
können! Cornelius bat gewiß um Vergebung feiner Sünden, umd 
nieht um Lohn feiner Almofen. Und das empfängt Jeder, der an 
Ihn glaubt — ohne Anfehen der Perſon, ob Jude oder Heide, jeder 
Ginzelne aus jedem Bolfe (DB. 35.), auch wenn die vorbereitende 
Gottesfurcht und Gerechtigkeit bisher ganz gefehlt hätte, fobald er nut 
— glaubt. Und fo will diefer Nichter der Lebendigen und der 
Todten, außer welchem Gott feinen anderen verordnet hat, jeine Herr 
fchaft üben über Lebendige und — Todte, über Gottesfürhtige und 
— Sünder. (Rom. 14, 9, xvorsvew.) 


— — — 





Vers 44. Und indem der Geiſt der Propheten und Apoſtel durch 
Petri Worte zeuget, ſo glauben die Hörer dem Worte, ſobald 
nur das Wort Glauben ausgeſprochen wird, und — der heilige Geiſt 
jelber zeuget jogleih aus der neuen Gläubigen neuem Munde, daß 
Geift Wahrheit jei — Geſchichte, Weiffagung und Apoftelwort machen 
dem unmittelbaren Jeugniffe der Heilandsfraft ſelber 
Platz. Die Gnade hält freie Ordnung, nicht nur ohne Befchneidung, 
jondern auch ohne Taufe, Handauflegung oder irgend ein andres 
äußeres Mittel, als das Wort, Damit wird die Gemeinde Chrifti 
nicht nur gelehrt, die Beichneidung fei jest abgethan, ſondern zugleich, 
was dafjelbe ift, man folle aus irgend einem äußern Gebrauche als 
äußerem, und wäre e8 die von Jeſu verordnete Waffertaufe, nicht wieder 
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eine neue Beſchneidung im altteftamentlichen oder jüdifhen Sinne 
machen. Die Taufe ift nichts, und das Ungetauftfein ift nichts, fon- 
dern der Glaube an dad Wort Gottes. Diefed Wortes Berfündigung 
aber durch Menfchenmund wird in derfelben Begebenheit nur um fo 
feſter als Kegel verordnet, und daher auch hier von Lufas diefer Punkt 
wieder herausgehoben. Alle, die dem Wort zuhöreten — will nicht 
etwa einen oder den andern, der nicht zugehört hätte, ausfchliegen, denn 
ſiehe Kap. 11, 15.*) Es ſchließt fih nur als Ausorud der Bedingung 
noh an navre Tov muorevovre DB. 43. und fest zuhören für 
glauben, weil eben der Geift erft offenbar macht, das Zuhören von 
Wort zu Wort ſei ein gläubiged gewejen. Petrus aber behält natür- 
lich feine weitere Itede zurüd, nachdem ihm das Amt fo fehnell zu— 
Ihreitend vom Herrn-Geiſt felber abgenommen worden. Wo der Geift 
aus den Hören zeugt, mögen wir unfer Predigen einziehen, und wären 
wir auch aft im Exordium. Abermals Heiligung des Menfchenwortes 
und Abweifung defjelben zugleich. 

Bers 45—48. Das war ein Erftaunen für die Gläubigen aus 
der Befchneidung, denen ihr Borurtheil mit fiegender Gewalt von den 
Augen gezogen wurde! Die nun au jofort in diefen Häuflein „Die 
Heiden” insgemein ald von Gott feiner höchften Gabe gewürdigt por 
Augen fahen! Lukas jagt nur: wie viel ihrer mit Petro gefommen 
waren (000:, wie V. 23. 7066), denn er will der Wiederholung in 
Kap. 11. auch etwas nachzuholen laſſen. Die Ausdrüde von der 
Geiftesausgiegung beziehen fih auf Kap. 2, 17. 33. 38., zeigen alfo 
ſchon, daß fein Unterfcehied zwiſchen diefen Geifteswirkungen und den 
am Pfingfttag geſchehenen war: Kap. 11, 15. Wir haben alfo darin 
wohl nichts Beſonderes zu ſuchen, daß dort B.33. fehen und hören, 
bier V. 46, nur hören ſteht. Die etwanige legte Frage des Juden— 
finnes, ob die heidnifehen Täuflinge-zuvor zu befchneiden feien, war fo 
abgewieſen, daß fie nicht erft entftehen Tonnte, die ebenfalls mögliche 
Trage aber auf der andern Seite, ob nicht die porangegangne Geijted- 
taufe nun die Wailfertaufe unnöthig gemacht oder ganz vertreten habe, 
war durch Matth. 28, 19. — woran der Geift Petrum jeßt erinnerte 
— längſt zuvor entjihieden. Man ſehe nochmals, wie genau in jeder 
Hinficht diefe ganze Begebenheit und das Mittel Halten lehrt zwifchen 
Meberfhägung und Geringfhäsung des Aeußerlichen, das fürd Inner 
liche verordnet ift, bei der Taufe wie bei der Predigt. Es ift nur 
Waffer, was noch nahzubringen ift, aber doch ein durch Gottes Be— 


— — — — 


—— „Bon Cornelius an bis zu feinem unterften Hausgenoſſen.“ 
15* 
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fehl geheifigtes, darum das Waffer, und wirklich noch eine Taufe. 
Und wie der Mohr Kap. 8, 36. fragte: Was hinderts (Tl zwAveı)? fo 
fragt bier fogar Petrus erft noch die Brüder: Kann's Jemand (er fei 
wer er wolle, und bisher noch To fehr gegen die Heiden befangen) hin- 
dern, wehren? Es ift und bleibt ja ein Saframent! Dex Erſte der 
Gemeinde Ehrifti, der Voriger des Apoftelrathes fragt die Laienbrüder 
aus Soppe noch zuvor, ob Einer etwas einzumenden habe! Freilich 
nicht: will, fondern ka nn Jemand es wehren? die Elare Wahrheit apofto- 
liſch vorſprechend. Und die Brüder haben fo wenig jet einen Ein- 
"wand, den neuen Brüdern „das Waller zu mwehren“*) als da fie Petrus 
zur Begleitung aufforderte. Und nun ließ er die Heiden taufen im 
Namen des Herrn, durch den fie den Geiſt fchon empfangen hatten 
von dem fehon verehrten Gott Iſraels; er taufte fie nicht ſelbſt, ohne 
Zweifel nach des Geiſtes Anweiſung, zur Freude der Zeugen, und zur 
Lehre, daß die Verwaltung des Saframents dem Amte des Wortes 
ſich unterordnet. 1 Kor. 4, 17. Hier iſt Nichts von altteftamentlichem 
Prieſterthum oder gar character indelebilis des Apoftel®, fo wie im 
folgenden Kapitel nicht8 von perfönlicher Obermacht des Vorſitzers. 
Der ferneren VBerfündigung und Erzählung aber, fo wie der Freude 
und des Friedens im vereinigenden ©eifte mag noch viel gemefen fein 
in den Tagen, welche Petrus (mit den Brüdern) auf der neuen Brüder 
Bitte, wie fich von ſelbſt veritehet, da blieb. 


— I — — 


13. 


Petrus vor der Gemeinde in Jeruſalem. 
(Kup. II, 5—17.) 





Verantwortende Erzählung, wie gott die Heiden Te 
men habe. 


Bers 1-4. Die Upoftel und die Brüder: Zuſammenfaſſung der 
ganzen Gemeinde nach Haupt und Gliedern, wobei das Haupt ſowohl 
genau umnterfchieden als zugleih nur als Hauptglied bezeichnet wird. 
Die in dem Südifchen Lande waren: bezieht fi wohl nur auf die 
- Brüder, da nur von dem Xpoftel Petrus Kap. 9, 32. eine Reife be- 


*) Welcher Ausdrud jonft ſprüchwörtlich vom Regen- und Trinkwaffer im äl— 
teften heiligen und jpätern profanen Sprachgebrauche vorkommt. Hiob 12, 15. LXX, 
Ovid. Metam. 6, 349, 
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richtet worden.  Galiläa und Samaria (Kap. 9, 31.) Scheint ausge» 
ötofen, dagegen bezeichnet zaer@ mv 'Iovdalar die Bertheilung der. 
Jünger an allerlei Orten de8 Landes: Kap. 9, 32. 35... Daß auch 
die Heiden hätten Gottes Wort angenommen (vgl. Kap. 8, 14)ı 
Co lautete das alsbald, noch vor Petri Rückkehr ausgehende Gerücht, 
das unerhörte, worin alfo die vorhergegangne Predigt an diefelben (von 
der auch Kap. 11, 19—21. berichtet) vorausgeſetzt wird. Aber die, 
Verkennung wandte e8 um zur menjchlichen Seite, da es doch heißen 
jollte: Gott hat auch die Heiden durch fein berufendes, verföhnendes 
Wort an und aufgenommen. (2defevro weift auf dexrog zurüc.) Und 
als Petrus nach Jeruſalem zurüdfam, zanften mit ihm, oder im Grund- 
tert gelinder: erflärten ihm ihre ſtarken Zweifel. und Bedenfen über das 
Vorgefallene) — die aus der Beſchneidung. Merkwürdige Be— 
zeichnung für die „Apoſtel und Brüder,“ denn daß die Chriſten in 
Serufalem überhaupt, ohne alle Befchräntung gemeint find, möchten 
wir doch in Vergleihung mit Kap. 10, 45. und aus dem ganzen Zu- 
fammenhang beinahe ficher behaupten. Es ift faſt ſ. v. a.die Juden; 
und Lukas heißt die Chriſten, welche nicht bloß im jüdiſchen Lande 
(V. 1.) ſondern auch noch zum Theil im jüdiſchen Sinne waren, und 
die Juden noch nicht ausgezogen hatten, im Allgemeinen, der weit übers 
wiegenden Mehrzahl nach mit großer Bedeutung fo.) Er darf ſichs 
herausnehmen, denn das fogleih erzählte Wort V. 3., aus dem er 
V. 2. nur als vorausgeſchickten Gegenfag genommen hat, zeigt e8 ja, 
daß fie noch aufihre Befchneidung viel halten und die Vorhaut“) 
verachten. Der die Verantwortung fordernde Vorwurf, welchen Die 
ganze Gemeinde dem erften Apoftel macht, charakterifirt fih treffend 
durch Verſchweigung des Predigens, ja gar Taufens, und Hervor— 
hebung de8 Eingehens und Effens, was ſchon die Hauptfünde 
fein fol Erſt wenigftens die Befchneidung, und dann völlige Auf 
nahme der Völker in den Gnadenbund Ifraels, das war die Meinung, 
in welcher man alfo bis dahin alle Flaren Weilfagungen der geöffneten 
Schrift vom Berufe der Heiden nur verftanden hatte. Epheſ. 3, 5. 6. 


*) Denn vergl. daffelbe Wort B. 12. Doch könnte es freilich auch heißen: 
rechteten mit ihm, machten ihm Borwürfe darüber, wie Heſek. 20, 35. Joel 3, 2. 
LXX. Judä 2. 9. 

xx) Daß od 2x negrrouns an fih nur von „ſubjektiver Anficht u Gefinnung‘ 
— vom Werthlegen auf die Befchneidung hier gejagt jet, bezweifeln wir dom i in ſprach⸗ 
licher Hinficht ehr. Hernach Kap. 15, 5. 6. lautet e8 ganz anders. 

*R°) Männer, die Borhaut ballenia ſchon dieſer Ausdruck hier ift eine 
Beweisftelle dafür, daß der pharifäifche Jude auch vom Projelyten Des Thores 
ſich abgefondert hielt, 
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Wie denn auch wirklich die Propheten fehonend fo geredet hatten, daß 
der Heiden Cingang ind Reich des Meſſias auf diefe Art als Hinzu— 
fügung zu Iſrael erfcheinen konnte, "obgleich diefer Gefichtspunft nur 
in einem andern Sinne wahr ift. Petrus nun, der nach Gottes Beruf 
zu ihnen eingegangen war, und dann auch nah Gottes Willen mit 
ihnen als Brüdern in Chriſto gegefien hatte, gibt bier ein unübertreff- 
fiches und unwiderlegliches Mufter der Berantwortung für alle 
feine Nachfolger in jedem Sinne des Worted, indem er fich nicht im 
Geringften auf eine bejondre, perfönlihe Bollmacht beruft, den Vor— 
wurf in Geduld aufnimmt, und in der befcheidenjten Würde nur er- 
zählt, woraus fih der ganzen Gemeinde von felbjt die Lehre ergab, 
die er auch erft Fürzlih daraus hatte lernen müffen.”) In V. 4 ver 
fidert uns Lukas noch, daß der Apojtel fein anderes Wort entgegnet, 
fondern ſogleich mit der Auseinanderfegung des Gefchehenen ange- 
fangen habe. Wir follten das auch überall fo machen, wo die Er- 
zählung zur Berantwortung hinreicht. 


Konnte Ih — Gott wehren, der diefe Männer mit Vorhaut ganz wie 
uns aufgenommen, und mich jelber zu ihrer Taufe hingeführt und ange- 
/ wiefen hat? 
I. Erzählung: wie Gott felber den Apoftel zur Taufe der Heiden 
Schritt vor Schritt hingeführt und endlich angewieſen habe. | 
1) Vorbereitende Belehrung dur ein Gefiht vom Himmel (wel- 
ches ſchon auf die Beichuldigung des Effens antwortet, und den 
nachherigen Befehl weillagt). 
A. Erzählungsanfang: Ort und Art des Gefichtes. V. 3. 
B. Das Geficht felbft. 
a. Das niedergelaffene Tuch und fein Inhalt. V. 5. 6. 
b. Die belehrende Stimme vom Himmel. 

a) Vorläufige Aufforderung B. 7. (Bild des nachherigen Befehles.) 
b) Warnende Belehrung. 

a. Des Apoftels Weigerung B. 8. (Wie V. 3.) 

ß. Die Belehrung hierüber zum erften- und andernmal. B. 9. 10. 
c. Des Tuchs Wiederaufnahme, Ende des Geſichtes B. 10. 

2) Hinführende Aufforderung durch eine Sendung, welche der 
Geiſt beftätigt. (Schon Antwort auf die: Beichuldigung des 
Eingehen, beftimmte Verficherung des nachfolgenden weiteren 
Befehles.) | 
A. Die Sendung. 





*) So daß wir dadurch kurz nach einander den dritten Bericht von ber Hoch- 
wichtigen Begebenheit bekommen. 
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a. Als von Cäſarea (doch in Zufammenhang mit dem Gefichte) V. 11. 

.b. Durch den Geift beftätigt. V. 12. 

B. Der (natürlich gehorfame) Hingang mit feh8 (ebenfalls nicht 
zweifelnden) Zeugen. V. 12, 

3) Entfheidender Befehl durh eine vernommene Eng elerf hei 
nung und die felbft gefehene Geiftesausgießung. 

A. Der Befehl, zu predigen, durch eine vernommene Engelerfehei- 
nun 

2. — ſelbſt V. 13. 14. 

b. Die (natürlich gehorſame) Predigt V. 15. welche unterbrochen wird — 

B. Vom Befehl zu taufen, durch die ſelbſt geſehene Geiſtesaus— 
gießung. 

a. Die Geiſtesausgießung ſelbſt V. 15. 

b. Der unmittelbar folgende erſte Gedanke des Apoſtels V. 16. (Halb alg 
Stimme des Geiftes, halb als verninftigsnothwendiger Schluß, und infofern 
Uebergang zum Folgenden.) 

II. Berantwortende Frage hierauf: Konnte Ich — Gott wehren? 
B. 17, 
1) So nun Gott dur den Glauben (ohne Nüdficht auf Beſchnei— 
dung) fie ung gleichgeftellt — (Refultat der Erzählung): 
2) Konnte Sch e8 wehren? Eigentlihe, eben fo befcheidne als ent- 
ſchiedne Verantwortungsfrage. 


Nur Einiges iſt noch nachholend zu bemerken. Im Gebete be— 
ginnt Petri richtiger und gehorſamer Apoſtelweg bei dieſer Angelegen— 
heit; Gott hat von da an Alles gethan und ihm von Schritt zu 
Schritt geheißen, was er dabei nicht unterlaffen durfte. Nur die Haupt— 
fache wird furz genannt am Anfang, das Dach, der Hunger, und die 
Smbißbereitung wird übergangen, denn das Geficht ift für jegt der 
nöthige Anfangspunft. "Ev xoraoeı, aber darf als nähere Bezeich- 
nung, weil hernach V. 13. gegenübertritt, nicht fehlen. Sch ſah — 
fchließt da8 nachherige Hören und Sprechen mit ein, eben weil e8 eine 
Entzüdung if. Der Artikel vor den Thieren V. 6. bezeichnet deut- 
lich (wie Kap. 10, 12. navre), daß wirklich die ganze eßbare Thier- 
welt fih daritellte, wozu denn auch das arevioag mohl paßt. Sn 
meinen Mund gegangen — für gegelfen Kap. 10, 14. — zeigt, daß 
Lukas, der Kap. 10. und 11. nach einander fchreibt, nieht in falſchem 
Sinn an den Worten haftet; das beidemal gleiche zowov 7 axutagror 
aber zeigt ſich als Hauptwort. Bom Himmel — wid aft V. 9. 
zur Steigerung auggefprochen, obgleich das dazu gehörige &x devrtoov 
es aud für V. 7. beftätigt. Die Lehre der Stimme traf jest durch 
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Petri Mund die ganze Gemeinde. Das ftarfe aravra B. 10. faßt zugleich 
die Stimme infofern mit ein, als der ganzen &xorecıg Ende (nachdem 
Solches eAd Tois, bis zu dreimal gefihehen war) bezeichnet wird. Es 
folgt aber fogleich ein anderes: Siehe — die Wirklichkeit zum Ge— 
fiht, Petrus fpricht e8 dem Geifte (Kap. 10, 19.) nach, jo wie eben- 
fall® der Geift ihm ſchon die Beziehung der drei Stimmen auf die 
drei Männer, wodurch Wirklihfeit und Entzückung fih in Berbindung 
fegen, bemerflih gemacht hatte. In da8 Haus des Mannes — 
merkwürdig unbeftimmt, mit Anklang an den Ausdrud V. 3., welcher 
ja eben die Kunde von dem Gefchehenen vorausfegte. Der Name des 
Cornelius wird auch V. 13. in des Engeld Rede (vergl. Kap. 10, 
3. 31.) ausgelaffen; denn es gilt hier nicht den einen Hauptmann in 
Gäfarea, jondern überhaupt alle Männer mit VBorhaut. Er verfündigte 
und — Berufung auf die eben erwähnten Zeugen (die Petrus, wie 
e8 Scheint, fchon mit VBorficht nach, Serufalem mitgenommen), für den 
jest beginnenden Haupthergang. Wie er gefehen habe, ws — An- 
deutung der hier übergangnen näheren, Umftände. Cornelius hat 
auch etwas geſehen, in feinem Haufe (9. 12.), wie Petrus in dem 
jeinigen (darinnen er als Gaft war V. 11.); aber Corneliud nicht in 
Entzüfung (daher B. 5. weder Haus noh Dach, nur die Stadt ge- 
nannt) — dafür jedoh den Engel, welcher (ohne alle Scheu vor 
Berunreinigung!)in feinem Haufeftand und [pra ch, während Petrus 
nur eine Stimme vom Simmel hörte*). DB. 14 ift nun der Zu— 
fa: &v ois won xri., der Kap. 10, 6, 22. 32, fehlt, entweder nur 
Uebergangsausdrud de8 Petrus, welcher die fogleich verftandne 
Abficht des Engelwortes, infofern es Befehl für ihn war, jest rüd: 
wärts in deffen Wort hineinlegen kann — oder (mad wir vorziehen 
möchten) die nachgebrachte genauefte Wörtlichfeit, auf die fih Cornelius 
binterdrein befonnen, die Lukas bis hieher aufgelpart hat. Das Hin- 
gehen nah der Sendung war V. 12. noch befonders genannt worden; 
das Neden nah folhem Gebote verfteht fich noch mehr von felbft, 
folgt alfo nur als Anfang des neuen Satzes. Indem ich angefangen, 
nur eben den deutlichen Ausdrud des Hauptfabes ‚begründet hatte — 
fiel der heilige Geift, ſelbſt mit Entfcheidung ſprechend und befeh- 


*) Diefe Beziehung des Artikels 76» &yyeAov ſcheint die natürlichfte. Keinen- 
falls: dürfen wir mit Winer (Grammatik des N. T: 8. 14.) jagen: „der Schrift- 
fteller vergeife, daß dieſe Worte an Petrus gerichtet find.” Es könnte auch eine 
vorausſetzende Nedeweie, wie rov andoos V. 12, fein; das Obige aber ift einfach, 
wie auch wir bei ähnlicher Berantwortung fagen würden: N. N. hat den Boten des 
Königs felber geiprocdhen, welcher es uns befahl. 
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lend (Kap. 13, 2.) auf fie, die V. 14. durch „Haus“ ‚eben erſt ange— 
deuteten übrigen „Männer mit Vorhaut“ alle, nicht bloß den einen. 
Und zwar, wie auf ung am Anfang! Einen neuen Anfang für 
die Vorhaut bezeichnend, wie damals für die Beſchneidung. Auf ſolche 
wunderbare Weife, wie bisher nur einmal, am erften Anfange ge 
Ihehen war. Und was Geficht, Stimme, Engel und Geift immer deut— 
licher geboten haben, gewinnt nun feine entjeheidende Deutlichfeit durch 
ein Wort des Herrn, an welches der Geift den Apoftel: erinnert. 
Dies Wort jagt ihm erftlih: Ihnen widerfährt jest ganz Dafjelbe, was 
euch, und jene Verheißung war nicht bloß den Apofteln, nicht ‚bloß den 
eriten FJüngern am Pfingittage, ſondern im allgemeinen Sinne den 
Gläubigen aus allen Völkern (Kap. 2,39.) bejtimmt. Sodann fagt 
ihm dies Wort: die Geiftesertheilung iſt ſelbſt eine, ja die rechte eigent- 
liche Taufe Drittend: die Waffertaufe ordnet fich der. Geiftestaufe 
unter. Petrus fagt alfo hier am Schluffe der Erzählung, indem er 
das Gefchehene im Licht eine Herrnmwortes berichtet, aufs ftärkfte, 
daß Gott ſelber gethan habe, weſſen man ihn bejchuldigt; denn er 
fagt ja eigentlich: der Herr felber bat die Heiden zuerft ſchon ge— 
tauft. Hiebei bleibt er ſogar ftehen. Die Hinzufügung der Waſſer— 
taufe verftand fih aus einem andern Worte des Herrn (Matth. 28, 19,) 
und wird noch mehr übergangen, ald die Predigt B. 15. nur in der 
Schluffrage V. 17. vorausgeſetzt. Dieſe Schlufftage zieht nun dag 
Reſultat der Erzählung: Gott hat, ohne Rückſicht auf Befchneidung 
oder Borhaut, nur durch den Glauben fie ung gleichgeftellt. Die gleiche 
Gabe — meint zwar zunächft den heiligen Gert B. 15. aber zugleich 
ſchon mit Erweiterung des Begriffes die Gnadengabe Gottes in Ehrifto 
überhaupt (grade wie Kap. 8, 20.), wie fih aus V. 18. (Buße zum 
Leben) ergibt. Das aus V. 15. mit Nachdrud wiederholte Uns ift 
nun ſchon die Aufhebung des Gegenfages zwilchen dem Beichuldigten 
und. den Hörern jeiner Verantwortung, ehe er in der Schlußfrage noch 
einmal hervortritt. Zuerſt Ich — bis B.12. Dann Wir und Uns, 
mit Hinzunahme der ſechs Zeugen und Mitbefchuldigten, jet. die ganze 
Gemeinde ungefragt in den Zeugenfreid gezogen. Die da glauben 
— geht im Grumdterte doch wohl auf ihnen und ung zufammen, 
und nennt die durch die Geiftesertheilung als vorhanden bewiefene 
vorgängige Bedingung zum Empfahen der Gottesgabe, jo wie 
die ‚geftiftete Gemeinschaft, in welcher unter gleicher Bedingung 
Beide die gleiche Gabe empfangen haben.) Die Herzenreinigung 








*) Hier fimmt einmal erfreulich Alford überein: „zusrevonow gehört zu Beir 
dem, arrois und nuir, denn es bezeichnet die genaue Gleichheit beider Fälle, die Ge- 
meinſchaft des Glaubensf ür Beide.‘ 
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durch den Glauben (Kap. 15, 9.) ift die wahre Befchneidung, und in 
Shrifto Jeſu gilt weder Beſchneidung noch Vorhaut etwas, ſondern 
der Glaube, Gal. 5, 6. Es ift Ein Herr, an den fie glauben, 
und darum auch Friede in Ihm. Diefem „Herr“ tritt nun über- 
zeugend gegenüber das zum Anfang der Berantwortung zurüdfehrende 
Ich des Petrus. Avvaros ift aud Kap. 10, 47. genommen, fo wie 
desgleichen zwAvoeı, das aber hier zur Schlußfpige mit rov Heov zu— 
fammentritt! Dies legte Wort (den Leſer der Apoftelgefchichte an 
Feouayoı Kap. 5, 39. erinnernd), fehneidet tief ein und verftopfet der 
Gemeinde den Mund, obgleich Petrus, bis zulekt befcheiden, und in 
diefer Befcheidenheit grade gewaltig, nur fragt, nicht behauptet, nur 
fagt: Wer war ih? nit: Wer feid ihr? Dom Effen und Ein- 
gehen ift vollends gar nicht weiter die Frage, nachdem Gott mit dem 
Geiſte getauft hat. 


Vers 18. War de8 Petrus Fragen uns ein großes, beſchä— 
mendes Vorbild, fo ift e8 jeßt nicht minder dad Schweigen der Ge- 
meinde. Das mochte vielleicht einige Minuten dauern, ein großer 
Moment der plöglihen Einſenkung in die Offenbarung des Geheim- 
niffe8 von der Miteinleibung der Heiden, welche® Eph. 3, 4. in vor⸗ 
züglihem Sinne das Geheimniß Chriſti heift! Und dann ein 
freudiges, Gott die Ehre gebendes Wort Aller, wie e8 der Eine zuerft 
Kap. 10, 34. gefprochen hatte. "Aoaye, fo erfahren wir's nun mit 
der Wahrheit! Was Gott thut, iftreht, und widerfpräaäde 
es auch feiner ganzen Gemeinde bisherigem Schrift- und 
Reihsverftändniß! Das Wort Hafenfamps: Nur Gottes 
Worte werfen das rechte Licht auf Gottes Werfe — das von der 
Natur ganz und von der Gefhichte noch zum Theil gilt — läßt 
jich doch auch zum Theil ummwenden, infofern die thatſächliche Ent- 
wicdelung des göttlihen Reichsplanes der Gemeinde Gottes 
exit ſtufenweiſe die Einficht in denfelben und ın feine Urfunde, die 
Bibel, bringt‘). — Die Apoftel und Brüder greifen aber jest in ihrem 
Ausdruck noch weiter als Petrus, zum Zeugniß wie völlig fie ihn ver- 
ftehen und, was er bezeuget hat, anerkennen. - Petrus hat vom Geifte 
auf den Glauben zurüdgefhloffen, fie fehliegen vom Glauben an den 
Heiland auf die Buße zurüd, und fallen nun Bedingung und Gabe 
fo zufammen, daß die Erlaubnig und Unterftüßung der Bedingung 
jelbft no zur Gabe wird, alfo Anfangs und Endpunkt der großen 


*) So wie erft das Werk Gottes in einem Menſchen, feine Erleuchtung, ihm - 
das Äußere Wort in dieſem Lichte als Wort Gottes zeiget und deutet. 
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Gnadengabe: Buße oder Sinnedänd erung, d. h. Geiftesbeiftand 
zur Kräftigung des gottfuchenden Glaubens, zum VBollbringen des 
anhebenden Wollend, und Leben, ewiges und feliges je mehr und 
mehr, in dep lebendigen Gottes, zu dem fih nun das Herz gewendet 
hat, Gemeinfchaft. Man ſehe oben zu Kap. 5, 31. So will denn 
Gott — das ift die Meinung — aud den Bölfern allen, wie feinem 
porerwählten Bundesvolfe, nunmehr Gnade dazu fchenfen, daß fie fich 
im Glauben befehren, und aus der Sünde Tod wiederhergeftellt werden 
können! Vergl. früher an Iſtael Hefet: 18, 23. 32. So gilt denn 
fortan weder Beichneidung noch Vorhaut, fondern die neue Kreatur 
(Sal. 6, 15.) aus -dem Glauben! Und Abrahams Wort: Ach daf 
Iſmael leben follte vor dir! (4 Mof. 17, 18.) fann auch an Kanaan, 
Aſſur, Rahab und Babel, Philiftern und Tyrern und allerlei Leuten 
(Pi. 87.) fortan erhört werden. — Die Gemeinde fagt gar nicht erft 
etwas von vorgängiger Gottesfürchtigfeit oder Anſchließung an Iſrael, 
jondern es heißt jchlechthin: den Heiden. Hätten die Judenchriften 
doch ſtets auf diefes erfte Wort, das der Geift fie ſprechen hieß, ein- 
fältig zurücfgefehen! | | 





Was Lukas nun, mit V. 19. den Faden früherer Gefchichte wieder- 
aufnehmend, von einer andern Predigt an die Heiden,*) d. h. zunächſt 
an die wie Cornelius angefehlofjenen Profelyten des Thores berichtet, 
fann doch unmöglich fchon lange vor des Cornelius Bekehrung ſich 
ereignet haben — was ein Widerfpruch mit Kap. 15, 7. 14. (noorov) 
wäre. Weil aber Lukas es auch nicht ausdrücklich in Zuſammenhang 
mit dem zu Cäſarea Gefchehenen ftellt, könnte man fait einen gleich- 
zeitigen, muß man jedenfall® einen unabhängigen Anfang der 
Predigt an die Heiden am andern Orte verftehen — wodurch dann 
des heiligen Geiftes Trieb und Zeugniß auch neben dem zuerft jo be 
fangenen erſten Apoftel befonders auffallend hervortritt. Genug, es 
entjteht in der großen und üppigen Hauptitadt Syriens, in 
Antiochien gleichfam eine Muttergemeinde der Heidenchriften. Bar- 
nabas, von Jerulalem bingefandt, „fand hier nicht? zu vollenden 
und zu befiegeln“ (wie Baumgarten fagt), fondern fonnte fich nur 
der großen Gnade Gottes freuen und zum Bleiben in ihr ermahnen. 
Indem er entweder um die Worte des Herrn Kap. 9, 15. (22, 21.) 


*) Hier gibt einmal die Variante “EiAnniores ein ſchlagendes Beiſpiel, wie zu— 
weilen die Autorität der Handichriften vor inneren Gründen weichen muß! 
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weih oder fonft dazu angewielen wird, ſucht er Saulum*) in feiner 
Verborgenheit zu Tarfus auf, und Beide lehren ein Jahr lang in der 
neuen Gemeinde der Ehriften. Der durch die Zeiten und Lande reichende 
neue Name des neuen Volkes Gottes entfteht im beſonders gern fpot- 
tenden Antiochien zuerft als ein Schimpfname für die lächerliche Thor- 
heit der Heiden, ſich zum gefreuzigten Judenmeſſias zu befennen! 
Hernach gehets vom Spott (Kap. 26, 28. vergl. V. 23.) auch weiter 
zur Anklage und Verfolgung. 4 Petr. 4,16. Die Gläubigen aber nehmen 
fih den Namen zur Ehre an, ald von Gott gegeben. Propheten wan— 
dern von Serufalem nach Antiochen, und die unbefchnittenen Brüder, 
den Winf des weiſſagenden Geifted wohl verftehend, fenden den be- 
fehnittenen eine Handreichung der Liebe. Der König Herodes Agrippa der 
Aeltere, den Kaifer Claudius wieder in ſeines Großvater? Macht ein- 
gefeßt hatte, darf zwar — nach geheimnifvoller göttlicher Zulaffung — 
den einen der Donnersföhne unter den Apofteln hinrichten und Petrus 
ind Gefängniß thun, um ihn zur Hinrichtung nach dem Feſte bewahren 
zu laffen. Aber Gott erhört das Gebet der Tlehenden Gemeinde beſſer, 
als die Brüder in Mariens Haus e8 glauben wollen, da e8 geichieht. 
Gr jendet feinen Engel zur Errettung des ruhig frhlafenden Gefang- 
nen, dev noch nicht, wie Jakobus, den Kelch des Mieifterd trinken, fon- 
dern noch fich felber gürten foll und wandeln, wo er hin will. Die 
Ketten fallen, das Gifenthor geht auf, und e8 ift fein Geficht, fondern 
Wirklichkeit. Petrus zieht einftweilen an einen anderen Ort; der Tyrann 
tödtet die Hüter ftatt de8 Entfommenen, und wird vom Engel des 
Herrn mit einer Antiohus- Krankheit gefchlagen, als das Maaß feiner 
Sünden voll ft. Das Wort Gottes aber läßt fich nicht binden 
noch dämpfen, fondern wächſt und mebret fich, alfo daß die neue Mutter: 
gemeinde Antiochien felber nah Anweiſung des heiligen Geiſtes die 
dazu Berufenen weiter jendet, um nun auch den: völligen, abgöt- 
tifchen Heiden das Wort Gottes zu fagen. Der noch einmal als 
Gegenmeſſias aufgeftandene König in Serufalem war ins Gericht 
gefallen, und unter den römifchen Landpflegern folgte wieder eine Zeit 
der Erquickung für die Gemeinde der Meffianer, alfo daß fie fi 
jet immer weiter ausbreitet — Paulus, der Heidenapoftel, beginnt 
feinen Lauf! 





*), Den er nah Kap. 9, 27. zuerft aufgenommen und in die Gemeinde einge- 
führt hatte. 


| 14. 
Panlus an Barjehn. (Kap. 13, 10—11.) 


Peſtrafung feines Widerflandes gegen das Evangelium. 


Vers 1-3. In der neuen Gemeinde zu Antiochien erzeigen fich 
von Anfang die Gaben des Geiftes mächtig zum gemeinen Nugen, nicht: 
nur diefer Gemeinde, fondern mancher erft zu ftiftenden, alfo daß bald 
Milfionen von diefem Plat ausgehen. Etliche Propheten und Lehrer 
waren in der dortigen Gemeinde‘) Wären bloß Lehrer genannt, fo 
würde man an alsbald gevröneted Lehramt denken, und die mehreren 
Lehrer aus der Größe der Gemeinde, die an mehreren Orten ſich ver- 
jammelte, erklären. Wären dagegen bloß Propheten genannt, fo müßte 
man an fi) zeigende und anerfannte Weilfagungsgabe denken, wie 
bei Kap. 11, 27. Da nun Beides zufammengeftellt und zwar der Pro- 
pheten zuerit erwähnt wird, fo ift wohl weder Amt noh Gabe ein- 
ſeitig zu verftehen, fondern die Offenbarung der Gabe als gleichlam Amt. 
(Bergl. Kap. 15,32) Das zara bei &xrAnolav möchte am einfachften 
zu nehmen fein, wie in zar' oixovs, zara nolıv, sata rnv  lovöalav 
(Kap. 11, 1. wobei ebenfall3 0 ovrss) — alfo: unter der Gemeinde — 
es befanden fih Brüder mit Weiſſagungs- und Lehrgabe unter dein 
Jüngern zu Antiochien. Das Bedeutfame der Erzählung liegt darin, 
daB Barnabas und Saulus ald Erfter und Lebter in einer Reihe von 
Fünfen ftehen und völlig zu der antiohifhen Prlanzichule gerech- 

net werden, bis der heilige Geift ihre Ausionderung zum ſchon vorher 
"  ergangenen Berufe verordnet. Die Ordnung, in welche Lukas die 
Namen ftellt, ift gewiß Ausdrud der in Antiochien. damals gültigen, 
obgleich freilich an Nangordnung im Sinne der Welt dabei nicht zu 
denken ift. Der von den Apofteln zubenannte Levit, den Serufalem zur 
Prüfung und Beitätigung nah Antiohien geſandt hatte, fteht nach 
feiner darin fich zeigenden bisherigen Geltung an der Spibe, und der 
von ihm aus Tarſus geholte Saulud nimmt dennoch, auch nach der 


*) Das rıv&s Ändert kaum den Sinn, indem doch ſchwerlich die Fünfe hier als 
bie einzigen fo Begabten daſtehen follen. Doch ift es als Gloffe wichtig, infofern 
dadurch nur noch ftärfer hervortritt, daß grade von Diefen Etlichen das Folgende 
B. 2. 3. vihtig Schon chedem verſtanden wurde — nicht von der ganzen Gemeinde, 
ſiehe hernach! 
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mit Barnabas ausgerichteten Steuerreife (Kap. 11, 30.) wegen feiner 
bis jest beobachteten befcheidenen Zurüdhaltung den Testen Platz ein. 
Sndem diefe Propheten und Lehrer nun ihres neuteftament- 
lichen Priefteramt® pflegen,*) und in Faften und Beten den Herrn 
fragen: Wie und wo willft du, daß wir dir dienen follen? da ant- 
wortet ihnen der heilige Geift — entweder durch Offenbarung aus 
eine Propheten Mund (1 Kor. 14, 26,) oder in unmittelbarer An— 
ſprache zu Allen. Der Erſte und der Letzte, fchon feit Kap. 9, 27. mit 
einander in Freundfchaft verbunden, **) jollen für jest ausgehen, und 
dabei der Kette bald der Erſte werden, nach Ruf und Gabe des heiligen 
Geiftes, der der Herr in feiner Gemeinde ift und daher auch ſpricht: 
Sondert fie mir aus zu dem Werfe, dazu ich fie berufen habe und 
auch ferner leiten und bereiten will. Der unmittelbare Ruf, auf den 
fih Paulus Gal. 1, 1. beruft, war nach Apoftg. 22, 21. ſchon an ihn, 
und vielleicht durch ihn oder fonft jedenfall® auch ein Ruf an feinen 
Gefährten ergangen; den mitbegabten Brüdern kam dabei nur zu, fie 
aus ihrer bisherigen Gemeinfhaft und aus jedem anderen Anfpruch 
und Werke auszufondern, alſo fie. gehen zu laffen mit brüder- 
licher Kürbitte, wohin der heilige Geift fie fandte. Es war hier alfo 
feine menjhlihe Sendung duch die Gemeinde, von der DB. 2, und 3, 
überhaupt nicht mehr ausdrüdlih die Rede iſt *), auch noch weniger 
durh Simon, Lueius und Manahen; die Handauflegung, aber nad 
abermaliger Yaftenzeit ift nur ein Ausdrud der verabfchiedenden Für- 
bitte und Uebergabe an die Gnade Gotted (Kap. 14, 26,), weder Gaben- 
ertheilung noch Amtseinfesung. Dieſer Gebrauch wird in der apoſto— 





*) Asırovgyeiv bezeichnet offenbar Dies Beſondre fir Me Propheten und Lehrer. 
Chryſoſtomus erflärt zwar falſch xuvrrorsov, zeigt aber doch damit, daß auch er 
nidht V. 2. auf Die ganze Gemeinde bezog. 

*#) Siche Kap. 15, 25. diefelbe Rangordnung der. Beiden im officielen Styl 
Serufalems, vergl. mit Kap. 15, 2. 35. Nur Kap. 14, 14. und 15, 12. (rechte Lesart) 
jest Zufas noch Barnabas voran aus beſonderen Gründen. 

**x*) V. 1. werden Die Fünfe aus ver Gemeinde hervorgehoben, be nun natür- 
lich nicht bloß V. 2. ſondern auch ferner B. 3. das Subjekt des Erzählten fein müffen. 
Was Baumgarten (dem Lechler fih anichließt) jagt, um die Gemeinde hinein 
zu bringen (dev auch ſchon die Anvede B. 2. gelten ſoll!) beruht auf lauter eigener 
Gedankenentwidelung neben dem Haren Tert. Die Redeweiſe Kap. 15, 40. entſchei— 
det auch nichts Über den Sinn von Kap. 14, 26. Das Asırovgyei und voTeLev 
der ganzen großen Gemeinde beizulegen ift vollends wunderlich. Daß irgendwie Die 
Gemeinde der Dem engeren Kreije gebotenen Sendung nicht fern oder fremd. ftand, 
verſteht fich von jelbft und ift etwas Anderes als feierlich allgemeine Betheiligung da— 
var. Der ganze Hergang ift ſchon im erften Grundzug vworbildlih für Die vechte 
Stellung der Miſſion zur Kirche. 
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liſchen Gemeinde in fehr vielfacher Bedeutung angewendet, zur deut- 
lichen Unterfcheidung defjelben von einem eigentlichen Sakrament; er 
iſt im allgemeinften Sinn ein Bild und Mittel der Geifteggemeinfchaft 
unter den zu Gottes Werk verbundenen Gliedern und Brüdern, vermöge 
welcher der Lebensſaft aus einem Glied in das andere fließt und öfters 
in befondrer Wirkung fließen mag. 

Bears 4 5. Exneugdvreg begeichnet einmal die eigentliche 
Sendung, im Gegenfag der DVerabfehiedung dazu durch die Brüder, 
Ihließt aber zugleih die Abfertigung und das Geleit mit ein, 
das ihnen ja ebenfalls Durch die Brüder der Geift felbit, der in der 
Handauflegung wirkte, gab. (Man vergleihe Kap. 17, 9. aneivoav 
und V. 10. 2Sörreunyenr) Nach Cypern, des Barnabas Heimath, wo 
auch ſchon das Evangelium, aber nur zu den Juden geredet worden 
(Kap. 11, 19.), wies fie zuwörderft der Geift. Und auch fie redeten in 
Salamis zuerft zu den Dort ſehr zahlreichen Juden. Der von Seru- 
falem mitgebrachte Vetter de8 Barnabas (Kap. 12, 25. Kol, 4, 10.) 
begleitete fie auch jest, aber erſt als Diener der ſchon zum Werk Be⸗ 
rufenen, um ſich fo die gute Stufe eines Evangeliſten zu erwerben. 
(1 Tim. 3, 13.) Denn der Geift der Gemeinde bereitet und beruft in 
allerlei Weife, den einen durh Wundergabe, den andern durch ordent- 
liche Schule, den einen al8bald zum Apoſtel, den andern erft zum 
Diener, und ein Segliher foll in feinem Berufe bleiben, und nicht (wie 
Marcus B. 13.) davon weichen. Unbeftritten, daß auch ein Abweichen- 
der e8 durch Gottes Gnade hernach doch noch bis zum Evangeliften 
bringen mochte. 

Vers 6—8, Don einem Ende der Inſel bis zum andern ziehen 
fie mit dem Evangelium, aber erſt in Paphos, der unfaubern Venus 
altem Sie, werden fie von einem eigentlichen Heiden eingeladen. Denn 
daß Lukas, der Aufgabe feines Buches gemäß, die erfte Berfün’ 
dDigung an abgöttifhe Heiden, die fih nun bald als Grund 
des befonderen göttlichen Berufes V. 2. offenbaret, hiemit hervorheben 
will, leidet wohl feinen Zweifel. Sergius Paulus, der Proconful oder 
Präfes der Infel, ift jedoch ‚ebenfalls fchon ein verftändiger, fuchen. 
der Mann, wenn auch noch fein gottesfürdtiger, d. h. noch fein 
für Iſraels Gott entfchiedener Judengenoſſe. Leider hat auch in 
Paphos, mie in jener famaritifhen Stadt, ein Falfcher Prophet fein 
Weſen getrieben, ehe die ächten fommen, und zwar hier ſogar ein Jude, 
der ein Schwarzfünftler war, und fich fühn und Flug an den verſtän— 
digen Statthalter feldjt gemacht hatte, Diefen Barjehu*) fanden die 


*) Dieje althergebrachte Lesart, die noch Bengel billigte und aud Knapp 
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Apoſtel Chriſti zuerſt in Paphos, d. h. begegneten ſeinem und feines 
Anhanges Widerſtand, indem ſie den Juden und Judengenoſſen das 
Wort ſagen wollten. Dagegen lenkte der Herr das Herz des Sergius, 
der grade zum Suchen und Fragen nach allen Seiten hin klug genug 
war, daß er Barnabas und Saulus zu ſich rufen ließ und auch ihr 
„Wort Gottes“ zu hören verlangte. Auch hier alſo wenigſtens ähnlich 
wie bei Cornelius; der Herr führt ſeine Gemeinde ſtufenweiſe, und leitet 
deren Diener faſt immer zugleich von außen. Da galt es nun den 
Kampf, welcher Prophet der rechte fei, und auf welchen der arme Heide 
hören folle, den feine Verftändigfeit nicht fowohl geſchickt, als nur 
weniger ungefchiet zum Glauben machte, wie Bengel witzig bemerkt. 
Der Landvogt fragte nach dem wahren Gotteswort, der Diener der 
Lüge, Elymas, oder der weile Mann, wie er fi mit arabiſchem 
Namen (jebt Ulema bei den Türken) betiteln ließ, wollte feinen vor- 
nehmen Sünger nicht aufgeben und that fein Möglichftes, um ihn von 
des Glaubens grader Straße zurüdzuhalten und abmwendig zu 
machen. 


Bers 9—11. Aber der Herr fahe drein und gab feiner Wahr- 
heit Zeugniß, zugleich feinem auserwählten Rüftzeuge für Heiden und 
Könige eine ehrenvolle Offenbarung und Beftätigung. Noch V. 7. 
hatte Lufas den Barnabas vorangeftellt; jest ftehet Saulus, der in 
der Apoftelgeihichte von nun an auch Paulus heißt, vor feinem 
Gefährten auf, und verhängt in apoftolifher Vollmacht eine Strafe 
über den Widerfacher, die feiner eigenen früheren Züchtigung gleichet. 
Daß Saulus wirklich erjt jest den hebräifhen Namen, der doch nicht 
durhaus an den Verfolger Davids erinnern mußte, fondern an ji) 
Ihönen Sinn hatte, mit befcheidener Verringerung”) griehifh und 
lateinifh gemacht habe, feheint einigermaßen doch durch den bis jebt 
ausschließlichen Gebrauch des erften Namens bei Lukas, bis V. 1. 2. 
7. diefes Kapitel angedeutet; und warum dann nicht eine Rückſicht 
auf des Landvogts Namen, auf die bei feiner Gewinnung empfangne 


wegen B. 10. merkwürdig fand, Laffen wir getroft und fehrdlich bleiben, ob auch Bars 
jeſus für Die Gelehrten richtiger wäre. Bielleicht Kiegt fie dem Nam Sa der alten 
ſyriſchen Ueberfegung zum Grunde; vielleicht wäre doch aus dem ungewöhnlichen äl- 
teften Bagınov nur durch einjchiebende Konjektur und Korrektur Bagıyood, dann vol- 
lends Bagınoovs entftanden. 


*) So daß navkos für navoos (wahrſcheinlich dann als eine noch vorhandene 


Nebenausiprache) zugleich ein Anflang an das paulus der dritten Hauptſprache, der 
lateiniichen war, 
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Dffenbarung der Heiden-Apoftelfihaft durch ein Apoftelwunder?*) Pau- 
[us biidt den Elymas in Vollmacht des ftrafenden Geifted an, und 
jagt ihm Worte, welche zuerft feine ganze bisherige Schuld ale 
Charakter und wahren Namen zufammenfaffen, fodann feinen legten 
Widerftand beitrafen, und endlich, indem das Maaß nun voll ift, 
die Strafe verkünden und verhängen. Die in der Ueberſetzung ver- 
laſſene Stellung der drei Anreden ift auch nicht gleihgültig: zuerft 
wieder (wie bei Ananiad und Simon) die Aufdefung der argen Her— 
zensfülle*), worin der Lügner fih feiner Lüge gegen die Wahrheit 
wohl bewußt it; ſodann der wahre Name ftatt des gleifnerifchen 
Barjehu, Sohn Jehovahs (wofür unleugbar diefer Gegenfa „Sohn 
des Teufels“ beifer paßt als für Bar-Jeſus) — indem der Zauberer 
wohl vom Teufel und feiner Gemeinfhaft mit demfelben weiß; end lid 
die ihn dem Bater der Lüge, dem Widerſacher alles Richtigen 
gleichjtellende, ſchärfſte Bezeichnung, welche nun mehr auf die Aeuße— 
rungen fieht, wie vorhin vom Grunde ausgegangen wurde, umd 
das zuletzt an Sergius bewiefene Nichtaufhören vorbereitet. Der 
Feind alles Richtigen, Nechten und Graden hört, vermöge feines teuf- 
lichen Sinnes, der eben darin befteht, nicht auf, die graden Wege des 
Herrn, welche derfelbe jest feinem Worte auch durch Cypern, wie durch 
alle Lande bahnen will, zu verkehren und krümmen, von dem zur. 
Wahrheit dringenden Glaubenswege, dem Wege Gottes, die graden 
Seelen wegzuzerren in menfchlihe Krümmen und Irrungen V. 8. Er 
weiß ja als Jude vom Herrn und feiner Gerehtigfeit, wie er 
ſchon als Jude, und mit Vorwitz noch mehr ald Zauberer vom Teufelund 
jeiner Lift gegen die Menfehenkinder weiß; er fennt den u 
Streit der Finſterniß gegen das Licht, und läßt fih doch i 

jeiner dummen Zaubererflugheit vom ohnmächtigen Feinde gegen * 
allmächtigen Herrn als Blindmacher verſtändiger Leute gebrauchen, und 
jo zum Verderben berücken. Der barmherzige Jehovah aber, deſſen 


*) Dies iſt bekanntlich die älteſte Annahmebei Hieronymus und Origenes, 
auch von Auguſtinus behalten, welche von Umbreit (Stud. u. Kritik. 1852, 2.) 
nicht ſo gar abſchätzig bei Seite gewieſen werden ſollte; man braucht ja nicht (was 
allerdings unſchicklichj dabei zu bleiben‘, daß der Apoſtel „n ur deßhalb“ den Namen 
gewählt habe. Wieſeler entſcheidet nicht ſo ſcharf und läßt wenigſtens gelten, daß 
er zwar als römiſcher Bürger den röm iſchen Namen von Anfang beſaß, ihn jedoch 
erft auf Anlaß dieſer erften Miffionsreife ausſchließlich zu führen beihloß — was 
wir eben auch mit der zugleich genommenen „Rückſicht“ vereinigen fönnten. Umbreits 
hebräifhe Deutung aber: P1sD der von Gott Gemachte, Neugeihaffene — vermögen 
wir nicht uns anzueignen, weil IIavAog jedenfalls ein fiir Die Heidenwelt beftimmter 
ER war nach damaliger Sitte, nicht wieder ein hebräticher. 


#3) Welcher Lukas ſchon in V. 9. einen Gegenſatz vorausgeſchickt * 
Stier, Reden der Apoſtel. J. 
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Kind er ſich frevelhaft auch ala Teufelsfind noch heißet, will nicht fein 
Berderben, fondern zwingt ihn, was er fonft nicht thäte, aufzubören, 
wenigſtens nad) außen; er läßt feine Hand und Obergewalt über den 
. Abtrünnigen vom Licht (Hiob 24, 13.) fommen, und macht ihn, den 
bisherigen Blindenfeiter, felber blind, daß ex die Sonne des lang- 
müthigen Schöpfers nicht mehr fehen fann.*) Da mag er dann felbit 
Handleiter. ſuchen, und nicht mehr denen wehren, welche die rechten 
Handleiter zur Sonne der Gerechtigkeit fuchen; da mag er vielleicht noch 
erfennen, was Licht und was Finfternig fei, und es erfahren, was 
Berführung auf Irrwege heißt und verdient. Denn nur auf eine Zeit— 
lang ift ihm dieſe Strafe gedroht, damit er die Hoffnung behalte, 
durh Aufbören ®. 10.) und Buße nach der Nacht wieder die 
Sonne zu fehen.**) — Die heilige Gefchichte berichtet ung über diefen 
Barjehu jo wenig etwas Weiteres, als früher über Simon; aber fie 
ftellt ung in dieſem ausgearteten Juden und zum argen Zauberer ge— 
wordenen Sehovahlohn ein Eenntlihes Bild des ganzen auegearteten 
Volkes vor Augen, welches den Herrn Jeſum getödtet hat, und feine 
eignen wahren Propheten, und die Apoftel verfolget, gefällt Gott nicht und 
ift allen Menfchen entgegen mit feinem verkehrten Stolze; wehrete auch 
dem Paulus und feinen Genoffen und Nachfolgern aller Orten, das 
Wort des Heild den Heiden zu jagen, auf daß fie ihre Sünden er- 
fülleten, und die verdiente Blindheit auf eine lange Zeit über das arme 
Volt fallen mußte. 1 Theſſ. 2, 15. 16, Vergl. Jeſ. 29. ganz, und 
bejonders V. 9. 18. 21. 24, So tritt hier der wie ein Brand aus 
dem Feuer gerilfene ſonſtige Phariſäer, jegige achte Iſraelit Pau- 
[u8 (Kap. 24, 14-16. 26, 6. 7. 22. 23. 28, 20.) dem in die tiefe 
Finfterniß gelunfenen Afterjuden Barjehu, der geringe aber 
gewaltige Heidenapoftel dem hochfahrenden aber ohnmächtigen 
Heidenverführer gegenüber, und wenn wir im lesteren ein weiſ— 
ſagendes Bild für die Verblendungszeit des Volkes erkennen, ſo lapt 
und auch in Paulus erbliclen, welch eine felige Zeit des Lebens von 
den Todten e8 fein wird, wenn ganz Iſrael wie Paulus aus dem 
Feuer gerettet fih in ein Miffionsvolf zur Sammlung der Heiden ver- 
wandelt! ei ung freudig fehen, daß die Gnade mächtiger ift, als 





*) Aykvs, noch nicht völlige Finfterniß, wird auch ärztlich von Dunkel wor den 
Augen gebraucht, daher Lukas diefen Ausdrud wählt. 
**) Paulus denkt bei dem Allen wohl am feine eigene gejegnete Blindheit , was 
Lufas Durch die Handleiter (vergl. Kap. 9, 8. 22, 11.) bemerklich machen will. 
***) Melde Typik der Geihichte Baumgarten beinahe zu fpeciell ausführt. 
Uber man merfe, wie Dazu wiederum Bar-Jehu jehr pafjend, Bar-Jejus dagegen: 
ſtörend erſcheint! 
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die Sünde, und die Wahrheit die Lüge, Paulus den Barjehu über: 
windet! — 

Vers 12. Als der Landvogt das Gefchehene fah, glaubte er, 
day Paulus das rechte Wort Gottes habe, und verwunderte ſich, nad- 
dem feine bei aller VBerftändigkeit bisher noch blinden Augen durch den 
Glauben aufgethan waren, jest erſt recht des hellen Gnadenlichtes, das ihm 
aug der Lehre von dem einigen Herrn ind Harz drang, und ihn 
bon der Finſterniß zum Lichte, von der Gewalt des Satans und feiner 
Werkzeuge zu Gott befehrte. - 





2». 


Paulus in der Synagoge zu Antiochien in Pifdien. 
(Rap. 13, 16—41.) 


Verkündigung des den Väfern verheijenen Heiles in der Darbietung Jeſu 
zur Entfündigung und Herechtmachung jedes Alaubenden. 


Vers. 13. 14. Bon jest an ift Paulus die Hauptperfon, und 
auch Barnabas tritt ſchon in feine Begleitung zurück. Es gehet frei 
und freudig weiter mit dem Worte Gottes; in Verge, dem Hauptorte 
Pamphyliens, wo Diana herifchte, wie Venus in Paphos, findet aber 
Sohannes Markus, der Diener, gewilfe Bedenken, auf folcher Apoftel- 
reife ferner zu dienen. Es wird ſchonend nicht angegeben, welche; nur 
Kap. 15, 38. folgt bei Beranlaffung der Tadel feines Weichens nad). 
Paulus und Barnabas ziehen jetzt ohne Diener von dem einen Haupt— 
orte, wo ihnen mahrfcheinlich der Herr die Thür des Worte! nicht auf 
that (denn es heißt drsAFovreg), nach einem andern. Gin andere? 
Antiohien foll es fein, wo eine zweite Gemeinde aus den Heiden, 
und zwar jest auch in Mehrzahl aus den abgöttifhen berufen wird. 
Doch gehen die Verfündiger des gekommenen Meſſias Iſraels zuerſt in 
die Synagoge am Sabbath, und ſetzen ſich. Ob auf gewiſſe Lehrer 
pläge, durch dieſe Form die Erlaubniß zur Rede heiſchend, kann ver- 
muthet werden. Doch konnten die Schuloberſten auch ſonſt ſie als 
lehrfähige Männer erkennen und darum zum Sprechen auffordern; das 
ausdrücklich erwähnte einfache Sichſetzen ſcheint wirklich neben dem „in 
die Schule gehen“ nur das gewöhnliche Sitznehmen jedes Hineinkom— 
menden zu bezeichnen, da hernach die Oberſten erſt nach ihrem Platze 
ſenden. Alſo ganz ordentlich und beſcheidentlich, als reiſende Juden, 
ſchließen ſie ſich ihren Brüdern vor ihrem Gott an, und warten auf 
den Wink ihres Gottes durch dieſe Brüder, denen ſie das Wort des 


16 * 


244 15. Baulus in der Synagoge zu Antiochten in Pifidien, 


Heiles überall zuerft jagen follen, ungeachtet wenig Glauben dafür zu 
erwarten ift. 

Vers 15. 16, Nachdem die Berfammlung mit der gewöhnlichen 
Lefung der damaligen Perifopen (Paraſchen und Haphtaren) aus Ge, 
fe und Propheten eröffnet worden, fandten die Borjteher von ihrem 
Ehrenplage den Diener (Luk. 4, 20.) zu den zwei befcheidenen Fremden— 
und liefen fie eben fo freundlich als ehrenvoll auffordern, gleich zuerit 
das Wort zu nehmen. Sie mochten in aller Unbefangenheit, vielleicht 
den Gelehrten aus Serufalem und den Leviten erfennend, ein rechtes 
Sudenwort nach ihrer Weife erwarten. Aber diefe Brüder hatten ein 
gar anderes Wort, nicht bloß der Ermahnung jondern auch. der Ver— 
fündigung, eine neue Botfchaft, nicht blog an das Volk Iſrael, aud 
nicht bloß an die fogenannten Gottesfürchtigen, fondern jogar an jeg— 
lichen Heiden und Sünder, der fih eine? ewigen Lebens aus Gotted 
Macht durch den Glauben empfänglih machen lief. Dieſe weitere 
Beftimmung deutet Baulus, der zum Reden in der Gemeinde nur 
aufiteht*) und mit Handwink um Stille bittet, daß auch die erften 
Worte nicht überhört würden, jchon in diefen erften Worten zum Theil 
wenigitend an. 


Jeſus, der gefrzusigfe und auferſtandene Heiland, den Gott zur Erfül- 
lung der Iſrael gegebenen Perheißung als Davids Sohn geboren werden 
eg, und als Gottes Sohn durch Auferwedung erwies (und vorftellte), gibt 
jedem Glaubenden die Siindenvergebung und Gerechtigkeit (welche das Ge— 
je nicht geben Fonnie, und deren Verwerfung Gottes Gerisht verwirft.) 
1. Jeſu Ehrifti Perfon (das Subjeft des Satzes). ! 
1. Ex ift der verheifene Sohn Davids nachdem Fleifh (in feinem 
erniedrigten Xeben, für Sfraed. | 

(Erſtes Borwort, an Iſrael und die Profelyten: Höret zu! B. 16.) 

A. Vorgeſchichte Iſraels bis David, mit befonderem Blie 
auf Gotted Gnade über dies Volf, und des Volfes Sünde 
ur Borbereitung des Ziels der Nede), 

a. Die Erwählung (aus Gnaden) und Einſetzung (oder Ausführung der 

Wahl, ungeachtet der Sünde). Iſraels Geburt und Kindheit. 

a) Die erfte Erhöhung des in den Vätern erwählten (jelbft wieder unwür— 
digen) Volkes durh Ausführung aus Egypten. V. 17. (Aufheben 
des Ergreifen.) 

b) Die fernere Pflege des ausgeführten (aber widerjpenftigen) Volkes durch 
Führung in der Wüſte. B. 18. (Behaltendes Tragen.) 

c) Die wirkliche Einſetzung des (halsftarrigen) Volkes in Kanaan, 


*) Denn er ift jet der Exfte vor Barnabas, dem wiög nagarınoews, auf deſſen 
Namen die Aufforderung zu winken fcheinen konnte. 
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das Land der Verheißung. V. 19. (Niederſetzen des Kindes zur Erziehung 

in Freiheit). 

b. Die fortgefeßte Nettung (aus Gnaden) und Regierung (oder Befeftigung 
der Rettung ungeachtet des Undanks). Iſraels Erziehung und Jugend. 

a) Die oftmalige Rettung des eingejetten (und wieder abtriinnigen) Volkes 
durch Richter oder Hetlande. B. 20. (Wiederaufhebendes Unterftüten.) 

b) Die fernere Prüfung des oftmals geretteten (und doch undankbaren) Vol— 
feg durch Gewährung eines Königs Saul (wie fie ihn hatten und ver» 
langten). V. 21. (Gehenlaſſendes Hingeben.) 

ec) Die wirkliche Negierung des (unwürdig gebliebenen) Volkes- duch Auf- 
richtung eines Königs David (wie er durch Gnade Gottes Willen aus- 
führt). B. 22. (Begnadigendes Wiederannehmen, vorbildlich höchſte Gnade 
gegen das jündige Volk, veral. B. 34.) 

B. Jeſus ift als der verheißene Sohn Davids (oder felbit der 

eigentliche König David V. 22.) für Iſrael gefommen. 

a. Er ift als jolcher der von Gott gegebene Heiland, Ausführer, Pflege Er 

führer, Helfer, Erzieher, Negierer, in Bereinigung alles Borgebildeten). B 

b. Welchem Johannes (der letzte Prophet, wie Samırelder erftedem — 

voranging: 

a) Mit ver Bußtaufe für ganz Iſrael (zur Vorhaltung der Sünde). V. 24. 

b) Mit entſchiedenem Zeugniß für Jeſu Perſon (als eine jehr — zur 
Darbietung der Gnade). V. 25. 

2. Diefer Jeſus ift aber auch der ebenfalld verheißene Sohn Got— 
tes nah dem Geifte der Heiligung (in feinem erhöheten und fich 
mittheilenden Leben, für die Menfch heit. Röm. 1, 4). 
(Zweites Borwort, an Abrahams Kinder im rechten Sinne: Euch 
ift ein Wort des Heil3 geſandt) D. 26. 

Borgefhihte Jeſu bis zur Auferftehung, mit befonderem 
Bi auf die Erfüllung der Weiffagung (ded Kommentars der 
Verheißung) durch Gottes Höhfte Gnade grade in des Volks Ifrael 
höchſter Sünde GWodurch fih Ihon die folgende Verfündigung 
begründet) Die Juden der Hauptftadt haben: 

a. Den geweiffagten Heiland (wie die Weiffagungen) verfannt, und dennoch 

die Weifjagung erfület. B. 27. 

b Den verfannten (obgleich als unſchuldig erkannten) Heiland zum Tode au s— 

geliefert. BET 2, 

e. Dem (nah der Weiffagung) gekreuzigten SHeilande dennoch ein Grab 

geftatten müffen, grade zum Siegel dev Auferftehung. V. 29. 

B. Denn Jeſus ift als derSohn Gottes wirklich aufermedet 

(und fo dem Glauben vorgeftellt) worden. 

a. Er ift auferftanden. 

a) Gott hat ihn auferwedet. B. 30. 

b) Und er ift feinen Bertrauten (welche nun Davon zeugen) er) chienen. V. 31. 

b. Wie auch wir die hiedurch erfüllte Verheißung Gottes verfündigen (und 

darbieten, dem Erhöheten vorangehend, wie Johannes dem Ernieprigten). 
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a) Die allgemeine Behauptung: wir verkündigen dies. B. 32. 38. 
b) Nachweis derjelben aus dev Weiſſagung. 
a. allgemein: die erweiiende Darftellung als Sohn Gottes. 2. 33. 
p. beftimmter: die Erwedung in ein unverweslihes Gottesleben. 
®) Die unvergänglihen Davidsgnaden. B.34. 
6) am deutlichſten: durch Auferweckung des zur Verſöhnung in den Tod gegebenen 
Heiligen (alſo eigentliche Gebung deſſelben zu neuem Leben). 
) Die Schriftſtelle hiefür. V. 35. 
PP) Beweis ihrer Erfüllung — 
ar) Nicht an David. 2. 36. 
866) Sondern an Jeſu. 2. 37, 

II Sündenpergebung und Gerechtigkeit wird num durch Dies 
fen gefreuzigten und auferftandenen Heiland jedem Glaubenden zu 
Theil. (Das Prädikat des Satzes, die eigentliche Verkündigung.) 

(Drittes Vorwort, an die Männer und Brüder überhaupt: Dad 
fei euch fund! V. 38.) 
1. Die einladende Darbietung: 
A. der Sündenvergebung (im Tode Jefu). V. 38. 
B. der Gerechtigkeit (ie dad Gefek nicht wirfen Fonnte) für 
jeden Glaubenden (im Leben Sefu). V. 39. 
2. Eine warnende Hinweifung auf das (ebenfalld geweillagte) Ge- 
richt Aller, welche dies Heil (wie Jeruſalem) verachten. 
A.Hütet euch vor diefem Gerichte! B. 40. (Dringendfte Einladung.) 
B. Eine es bezeichnende Schriftftelle. V. 41. 


Außer der in diefem Ordnungsplan (befonderd für den gejehicht- 
lichen Theil bis V. 22.) von felbft fich Ddarbietenden merkwürdigen 
Aehnlichkeit mit Stephani Nede nah Grundgedanten und Methode, 
worüber wir nichts weiter fagen, ift zur Ergänzung noch die gleich 
merfwürdige Beziehung nachzumweilen, in welcher diefe Synagogenrede 
mit den zwei zuvor gelefenen Kapiteln aus Geſetz und Propheten ſteht. 
Bengelbemerktnehmlih: „Der Anfang diefer Rede in V. 17.18. 19. hat 
drei griechifcehe Wörter, die theils felten, theil® in der heiligen Schrift 
ganz einzig find: Unpwoev, ETEoYopoonoEV, zaTexAnoovounoer:! wo⸗ 
von das erfte Jeſ. 1, 2. fo wie das zweite und dritte I Mofe 1, 31. 
35. vorfommt. Nun werden diefe zwei Kapitel, 5 Mof. 1. und ef 
1. noch heute mit einander an einem Sabbath gelefen, und wir fchlie- 
pen folglich ziemlich gewiß, daß beide auch am jenem Sabbath, und 
zwar griechifch gelefen worden feien, Paulus aber auf died Gele— 
jene befondere Nücfficht genommen habe” So weit Bengel‘), wir 


*) Auch Heinrichs gibt zu: „V. 17—23. Exordium orationis ex audita 
pericopae Mosaicae lectione petitum. — Verterim: Ja wohl bat unfer Gott, 
mie ihr eben vorlefen gehört habt, unfre Nation aus Egypten erlöſet“ — u. ſ. w. 
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wollen jeine Bemerkung fortführen, und diefe zwei Kapitel aufmerffam 
mit unferer Rede vergleichen. 

5 Mofe Kap. 1., der Anfang zur einfehärfenden, auslegenden und 
nachweifenden Wiederholung des Gefeges, hat in Luthers Bibel, 
deren Ueberſchriften oft weniger den gefehichtlichen Inhalt‘) ala den 
geiftlihen Hauptharafter und Hauptton, zuweilen deßhalb nur mit 
Bezug auf die hervortretenden Hauptoerfe, bezeichnen, die Meberfchrift: 
Gotte8 Gutthaten; Iſraels Undanfbarfeit. Alſo wie 
unfer Drdnungsplan: Gottes Gnade, des Bolfes Sünde. Gleich V. 3, 
begegnen wir den merfwürdigen vierzig Jahren, welche Baulus V. 18, 
bezeichnet und DB. 21. andre vierzig parallelifirt. V. 6. beginnt die 
Rede Moſis an die Kinder Sfrael: der Herr, unfer Gott (die dann mit 
Variationen V. 10. 11. 19. 21. 25. 26. 30. 31. 32. 41. durch das 
ganze Kapitel geht), — vergleiche Pauli Anfang B.17. Bi MofeB.8. u. 21. 
das den Vätern verheifene Land. V. 40: der Ser, euer Gott, hat 
euch gemehret (in Egypten, wie verheißen); dies auch der erfte Sinn 
des paulinifchen erhöhet B, 17. — wie fich hernach zeigen wird. 
V. 15. 16. ſetzt ſchon Mofes Richter, die Brüder zu verhören, und 
vecht zu richten zwiſchen Jedermann; ihnen treten bei Paulus V. 20 
die von Gott gegebenen gegenüber. Bei Mofe V. 16. ftehet ne 
ben dem adsApog der zooonAvros und V. 17. wird dad An- 
fehen der Berfon im Gerichtgamt Gotted verboten. 9. 12, 26, 32. 
43. wird Iſraels Widerfpenftigfeit, Ungehorfam und Unglaube ge 
ftraft, und auf den Glauben als da8, was der Herr fein Gott von 
ihn fordere, gewiefen. V. 31. nun das merkwürdige Tragen Iſraels 
von Gott, wie ein Mann feinen Sohn hebt, trägt und pflegt”*). 
V. 34. der Zorn über das ungläubige, widerfchreiende Volk, B. 37. 
auch über Moſes, der felbit nicht ins Land fommt, fondern V. 38. 
"ProoVg der Sohn Nave. Vergl. bei Paulus V. 38. 39. auch V. 23. 


*) Wie v. Meyers und meine Ueberſchriften ihn jet, im Ganzen zweckmä— 
Biger für den gewöhnlichen Leſer, ausdrüden. 

##) Zwar im hebr. nur a, mit dev Grundbedeutung: ein jelbft noch ſchwaches 
Kind aufhebend tragen, denn fiehe vorher B. 29. 30. und vergl. des Moſes gegzıv 
3.9. 12. Aber doch gewiß richtig im Griechiſchen Tgopogogeiv, was die Näh- 
rung und Verpflegung des getragenen Kindes, ohne melde das Tragen ja auch) 
nur halb wäre, einjchließt. Denn fiehe gleich darauf bei Moſes Kap. 2, 6. 7. Die 
Bedeutung des Wortes iſt ſehr klar 2 Macc. 7, 27. (deutſch 28): erſt im Leibe ge- 
tragen, dann geſäugt, dann ferner aufgenährt bis zu dieſem Alter, d. h. alſo 
pfleggetragen (daYoeyaoav oe zul ayayovoav eig ınv Nlınlav Talınv, nu T00- 
Popopzoaoa» — Luther: mit großer Mühe auferzogen). Alſo nad) dem TgoPogpo- 
geiv beginnt die Aınla Iſraels im Gegenjate der erften Kindheit. 
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to Iooayı mit Mofe V. 38. Endlich Moſes B. 39, und Paulus 
V. 33. die Hinzufügung der Kinder. 

Sefaia Kap. 1., der Anfang zu dem Vorſtücke der jefajanifchen 
Weiffagung (Kap. 1—6,), welches auf des Propheten nächſtes Wort 
an feine Zeitgenoffen den ganzen Bau feiner Reden gründet, ftellt 
Iſraels tiefen Abfall vor Augen, um Kap. 2, 2-9. dad hohe 
GÖnadenziel gegenüber treten zu laflen, und nun aus diefem Gegen- 
ſatz allmählig alle Drohung, Verheißung und Ermahnung zu ent- 
wideln. Luther wiederum: Bußpredigt an die undankbaren Juden. 
Genauer wäre: Wie Sfrael von feinem Gott abgefallen ift (und wieder 
begnadigt werden fann). Hier nun fogleih V. 2: Ich habe mir 
Kinder auferzogen und erhöhet, und fie find von mir abgefallen!*) 
Dann V. 4—10. die Beftrafung diefes Abfalls gleich Sodom und Go. 
morra. V. 3: Iſrael erfennt mid nicht, ad orx &yvo, vergl. Pau— 
lus V. 27. ayvonoavrsc*). 2. 5. 6. das Siechthum, dem fein 
Schlagen mehr abhelfen kann, wenn nicht ein Heiland kommt. V. 11— 
15. die Abmweifung de3 ohne Glauben und Gerechtigkeit ſehr mißfälligen 
Dpfer- und Tempeldienftes, wobei B. 14. der merfwürdige Gegenſatz 
mit I Mof. 1, 31: Eure Fefte find mir zur Ueberlaft geworden 
(mIbR, &ig hnauovnm) ih bin müde (eu noch ferner) zu tragen 
(ovz£rı avioo trag auevoriaes vuov, vergl. Baulus V. 38. hebr. 
Ni) MN> ). V. 16—18. wird Abwaſchung des böfen Weſens und 
Gerechtigkeit gefordert, auch aus der abwafchenden Sündenver- 
gebung Gottes, als dem einzig möglichen Rechten (oder Rechtsver- 
hältniß) zwifchen Gott und Menfchen verbeißen. V. 19. und 20, wird 
dem Glauben oder Unglauben hieran der Segen oder Fluch, dag 
Eſſen der wahren Reichsgüter, oder das Schwert des Gerichtes vorge— 
legt; V. 21—23. wieder Iſraels, und namentlich Jerufalems Unge— 
rechtigfeit beftraft, auch die Berfälfhung der Wahrheit durch die zu 
Mördern gemordenen Nichter und Xehrer hervorgehoben. 
V. 24—26. wird Läuterung hievon verheißen — DB. 26: ich will dir 
wieder Nichter geben, wie im Anfang (Paulus V. 20.) — dann 
wieder molıg dıxavoctvng, untoonohs nıorn Dıov. Dann 


*) Hebr. Imamiaı Amba}, educavi et eduxi in proceritatem. Bergl. Iel. 23, 
4. wo es auf dar und =b> folgt: Heſek. 31, 4. von der Ceder am Waſſer. Griech. 
?yEvrnoa al Upwoe, denn bei Jeſaias if zugleich der Beibegriff: in die Würde 
jegen, mit den Vorzügen meines Sohnes begaben (Ho. 11, 1.) eingefchloffen. Siehe 
dort V. 21. 26. j 

**) Wozu noch fommt, daß nad) alter möftiicher Auslegung Se. 1, 2. auf die- 
Berfennung des in der Krippe geborenen Herrn winkt. 
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der merkwürdige V. 27. der zwar im Griechiſchen ) nicht genug her- 
vortritt, aber doh im owdnoeraı zu Pauli oorno« völlig paſſet. 
Durch ein wunderbar gnädiges Geriht Gottes (dag vrÜn des Mef- 
ſias in den fpätern Kapiteln des Propheten) foll Jeruſalem als ein 
neues, ganzes Zion (V. 8. 26,) erlöſet werden, nehmlich Alle, die 
ſich nun dazu wenden und bekehren (MED), durch eine — und 
zu einer neuen und wahrhaftigen Gerehtigfeit. Wer aber diefe 
nicht gläubig annehmen will (V. 20), wird auch wicht zu diefem Zion 
gezählt, fondern die beharnlih Abtrünnigen (DyWs V. 2.) und 
unverföhnten Sünder müffen in des Berichtes unauslöfchliches Feuer 
fallen: B.28—31. Wie Paulus V. 40. 41. ſchließt. — 

Was dünft und nun zu diefer Einheit des Wortes der Propheten 
und Apoftel? Sind das nicht auch abgefallene Kinder, welche Chriſten 
oder Meffianer heißen, und dem neuen, wahren Ifrael oder Gottesvolf 
angehören follen, aber dieſen Meffias, in dem fich aller alten Gottes- 
worte Strahlen zum Stern des Heils vereinen, und die vielleicht alle 
Werktage von ihnen ftudirten Stimmen der Propheten — verfennen? 
Mich dünkt, und ich darfs wohl frei fagen, daß der heilige Geift des 
Heugniffes in der Synagoge zu Antiohien den Apoftel Paulus höchft 
merfwürdig von außen und innen zugleich angewiefen und erleuchtet 
hat; daß in göttlichmenfchlicher Weile Tih feine Rede nad der 
angehörten Lefung geftalten und dadurh des alten und 
neuen Wortes Zufammenflang ftark offenbar werden mußte 
Was ung um fo wichtiger fein kann, da wir in diefer erjten aus- 
führlihen Rede Pauli zugleich fehon die Grundzüge feines nachherigen, 
fogenamnten paulinifchen Lehrſyſtemes finden: Gerechtigkeit, die das 
Geſetz nicht gibt, durch den Glauben, zur Entfündigung im Tode — 
und Gerechtmahung in der Auferftehung Jefu. 

Ders 16. Zum Würdenamen der Erhöhung Iſraels tritt alsbald 
der ebenfall® bedeutſame damalige Name der an Iſrael angefchloffenen 
Heiden, die den einzigen und allgemeinen Gott diefed Volks verehrten. 
Die beiden folgenden Vorworte aber führen deutlich zur Aufhebung 
auch dieſes Unterfchiedes zwiichen Juden und Judengenoſſen hin. Denn 
DB. 26, geht ſchon über Sfrael auf Abrabam, in deifen Samen 
alle Bölfer gefegnet werden follen, zurüd; und indem zuerft ſcheinbar 
dureh den Ausdrud: Kinder des Geichlehts Abrahams — die Gränze 
noch enger gezogen wird, hebt fie fih doch grade im Folgenden auf. 


®) Meı« yao noluaros owänoera 7 alyuaAnole avıng, zus uera 2Aenuo- 
auyns, 


” 
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Denn e8 heißt nunmehr: und die unter euch Gott fürchten; was 
jedenfall3 den Unterfchied des erften Vorwortes ausdrücklich tilgt, man 
verftehe nun — wie die Juden damald — unter den Gottesfürd- 
tigen die ganz unter die Kinder Abraham aufgenommenen 
Heiden (dv vum gleich &v avrors Röm. 11, 17.) oder gar — wie 08 
auch gemeint fein konnte — nur die wahrhaft gottesfürchtigen Abra- 
hamskinder ſelbſt (die nicht nur nad) dem Fleifche, ſondern auch dureh 
den Glauben Abrahams Kinder find) nebſt den eben fo gottesfürch- 
tigen Profelyten (die gleiche geiſtliche Abrahamskinder find). So daß 
hiernacb, wie die Heiden wahre Sfraeliten, alfo auch die Juden wahre 
Gottesfürchtige fein und werden müffen, um al® dexroi (oder 
rereyusvoı) erfunden zu werden für dag Wort des Heild. V. 38. nun 
ohne bejonderen Namen völlig zufammenfaffend: ihr Männer und 
Brüder, zur nächften Vorbereitung auf da8 mas 6 nıoreiwv B. 39. 
Das erſte Vorwort bittet als eigentliches Vorwort nur um Gehör, zu— 
nächſt für eine an Iſraels ganze alte Gefchichte fih eng anfchliegende 
neue Gefhichte in Iſrael. Das zweite in der Mitte verbeißt fehon 
eine eigentliche Berfündigung und nennt fie ein gefandtes, aljo 
doch von Gott, von Dben her gefandtes Wort des Heils; bezeich- 
net auch mit: „die ſes Heils“ ſchon andeutend, daß es einzig aus der 
Perſon des gekommenen Heilandes DB. 23. fließe. Das leste, ab- 
ſchließende Borwort legt das zu Bezeugende kurz entfchieden vor: Es 
fei euch alfo hiemit Fund (im Gegenfaß zu V. 27.), und fann daher 
leicht übergehen in da8 warnende: Bitzers ovv V. A0. 

Berd 17. Der gnädige, gute Gott diefes fündigen, böfen 
Volkes — das ift die Meinung ſchon der erften Worte, mit welchen 
die Verfündigung des Heilands für alle gläubigen Sünder beginnt 
Diefes Volks — zunächſt: eines von den vielen andern Völkern der 
Erde, wodurch die freie Gnade des Gottes, der ſich dieſes befondern 
Volkes Gott nannte, ſchon offenbar if. Noch mehr freilich durch die 
ſeit Mofes dieſem Volke tet? vorgehaltene Sündigkeit deſſelben, wie 
denn auch 5 Moſ. 1, 35. war geleſen worden: Keiner von den Männern 
dieſes böſen Geſchlechts ſoll das gute Land ſehen, das ich ihren 
Vätern zu geben geſchworen habe. Ferner merkwürdig iſt die Stellung 
Iſraels in die dritte Perſon (nicht wie 5 Mof. 1, 6), welche bis 
V. 25. fortgehet, und wodurch ſchon jetzt die Gottesfürchtigen vor den 
Iſraeliten angeredet werden”), Nur durch: unfere Väter — wird 
diefe Stellung des Volkes wieder ergänzt, und Paulus als Sfraelit 


*) Hoc dieit Pisidis, Judaeos digito monstrans. (Grotius.) 
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bezeichnet.) Er hat erwählet, ausgewählet, geliebet, fih in 
Gnaden herabgeneiget zu den Vätern, und nur in diefen Vätern, 
jonderlih in Iſaak, ift der Same genannt und erwählt nach vorbild- 
licher Bedeutung. ©. 5 Mof. 4, 37.*) und den ganzen dortigen Zu- 
jammenhang, vergl. mit Röm. 11,28. Die Erhöhung ift num felbft 
ſchon treue Ausführung der Erwählung ungeachtet der Sündigkeit des 
Samens der heiligen Väter; die Wahl der Väter, deren Zwed für 
alle Völker ſchon zu Anfang bezeugt ift, wird in der Erhöhung! des 
Volkes vor andern Bölfern zu offenbaren begonnen. Died nad 
Jeſ. 1, 2. geſprochene dyooe faht nun merfwürdiger Weife viel in Ein 
Work zufammen. Bei Jeſaias heißt es: Rinder erhöhet, daher auch 
hier zunächft nach den Vätern: und erhöhet ihre Kinder, d. h. geboren 
werden und wachen laffen, gemehret nad der Verheißung, fo daß 
jie eben ein ganzes Volk wurden, wie wir fagen würden: groß ges 
macht. (Sir. 44, 21. 22.) Dies ift die erfte Erweifung der Wahlgnade 
nah Jakobs, de8 letzten Erzvater8, und des noch zu den Vätern ges 
hörigen frommen Joſephs Tode, fiehe 2 Mof. 1, 7. Apoftg. 7, 17.) — 
die erfte Offenbarung der Wahrheit und Gewißheit in diefer Gnade. 
Und zwar, obgleich fih nur ein Nachwuchs der Sünder mehrete, und 
ungeachtet Egypten fie drängte und tödtete**). Siehe 5 Mo. 1, 10. 
Uber wozu mehrete der Herr das Volk? Um e8 zu ehren und al 
fein Volk zu offenbaren. Alfo auch hier, wie in Jeſaias, der Mit 
begriff: in Würde geſetzt, wie wir eigentlich fagen: erhöhet. Denn die 
Erwählung der Väter verhieß nicht blog Mehrung, fondern auch Ehrung 
und Heiligung ihres Samend. 5 Mof. 26, 18. 19. Gegenfaß: Die 
Schmach, welhe Egypten auf fie wählte (Sof. 5, 9. Hebr. 11, 26). 
Und endlich: wie gefchah das? wodurch und auf welche Art erhob 
der allmächtige Gott dies elende Bolf zur Würde eines Volkes Gottes? 
Er ergriff daffelbe mit feinem ausgeredten hohen Arme, nahm e8 
in Seine Hand vor aller Welt, und hob e8 auf aus Egypten, deffen 
Pharao es nicht Ioslaffen wollte, um es fortan als feinen erftgebore- 
nen Sohn jelber zu tragen und führen. Man leſe Heſek. 20, 5. 6. 
(vergl: I Moſ. A, 34.) und bemerfe nun, wie wunderweife der heilige 
Geiſt in Paulus das dıyooa des Jeſaias als mehrfachen Anfangspunft 
de8 mehrfachen Toopogoostv bei Moſes auffaht, und damit die Grund- 
lage der ganzen, tief in Iſraels Führung begründeten Parallele 





*) Denn daß (nah Alford) Schon im diefem „unsre Väter“ vorausgreifend 
alle Anmejende, auch die Heiden zuſammengefaßt witrden, glauben wir nicht. 
**) Wo griechiſch auch grade 2SeAefaro fteht. 
**x*) So läßt Gott noch immer die Menſchenkinder fich mehren, obgleich fie in 
Sünden geboren werden, und der Todesfürſt von Geburt an fie Dränget, 
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de8 Volkes mit einem heranwachſenden Sohne Gottes 
hervorgehoben hat. Denn ein ebengeborenes Kindlein, wie das viel- 
gewordene Volk in Egypten war, hebt man zuerft mit ftarfer Hand 
empor, um es dann zu tragen und pflegen. 2 Mof. 4, 22. Hof. 11,1. 
Pf. 80, 16. (Lebtere Stelle genau überfegt!) Diefe verfhiedenen 
Sinne des einen Wortes aber, deren jeglicher fich mit fichern Parallel 
jtellen ihn beilegen läßt und auch von Auslegern beigelegt worden 
it, find fie nicht dennoch ein einziger, zuſammengehöriger 
Bollfinn? — In der (micht: ihrer) Fremdlingſchaft im Lande 
Egypten — weift mit dem Artikel auf die 1 Mof. 15, 13. verordnete 
Tremdlingfchaft de8 Samens hin, indem ja die Rede den Plan Gottes 
mit Sfrael als Ganzes von Anfang im heiligen Worte nachweifet”). 
Dit einem hohen Arm — beftätigt den legten Sinn des „Erhöhens“ 
und erinnert an alle Kraftwunder des Armes des Herrn von Alters 
ber (Sef. 51, 9—16, vergl. 52, 10. 53, 1); die Ausführung aber 
it wieder der Anfangspunft einer neuen Neihe, deren Ende, die Ein- 
feßung in Kanaan, nur durch die Treue des Barmherzigen kommen fann. 

Vers 18, Bei vierzig Jahre (wg —), denn „im vierzigften 
Jahre“ begann die Einnahme des Landes, und hörte die Wüftenver- 
jorgung auf. Diefe wichtige Vierzigzahl wird von Mofes öfter erwähnt 
jeit 4 Mof. 14, 34. und auch fpäter darauf zurücgewiefen, wie Neh. 
9, 21. Amos 2, 10. Weber da8 Pflegetragen (Tooyogyoosiv) muß 
man Bengels ausführlihe Erörterung nachlefen. Ein Kindlein 
in der Wüſte bedarf getragen, gefpeifet, gekleidet und verforgt zu wer- 
den; man betrachte die hievon gar fonderlich redenden Stellen 5 Mof. 
8, 15. 16, 32, 10, 11. Se. 63, 9. und die wichtige DVerficherung 
Moſis, des Menſchen und Geſetzgebers, er könne dag nicht, was nur 
der Herr Fonnte, 4 Mof. 14, 1I—14; am legteren Orte ift das ftarfe 
und geduldige „Warten“ des nach Speife Ichreienden Volkes am deut— 
lichten gefchildert. Mit diefer Hauptauffaflung der Wüftenperiode fteht 
aber feinesweges im Widerſpruch Die andre, daneben gültige, nach wel- 
cher der Herr Schon damals auch feinen Sohn verfuchte und erzog: 
I Mof. 8, 2-5. Denn diejed Kind war freilih von Anfang Knabe 
mit Bewußtfein und Willen, nur die Barmherzigkeit bezeichnet feinen 
Gigenfinn noch ganz als Kinderei. Die aus dem jedenfalls hier mit 


*) Das Subftantiv zaooızia kommt im U. T. nur einmal Pi. 120, 5. vor, 
Dagegen in den Apokryphen Sir. 16, 8. (oder 9.) und Weish. 19, 10. Letztere Stelle 
bezieht fich darauf, daß aposew und nagoıxog der. durchgängige Ausdrud für das 
1 des Samens Abrahams ift. Vergl. dann im N. T. Hebr. 11, 9. und 1 Petr. 
ep 
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Toopogooeiv gleihbedeutenden Tooropogev entnommene lutheriſche 
Ueberſetzung: dul dete er ihre Weiſe — paßt eben darum, weil das 
Kind nicht nur getragen, auch freilich ſchon geſchlagen wurde mehr 
als einmal und zulegt gar jehr, in feiner Sinficht, weder bier in die 
Drdnung der Rede, noch überhaupt in die Wahrheit der Gefchichte, wie 
Bengel klar beweilt. Gott trug (nur in diefem Sinne) fo wenig 
Iſrael grade in der Wüfte, daß fie vielmehr an ihrem Unglauben da— 
binfterben mußten! Aber die Berpflegung des widerfpenftigen 
Volkes, die grofe Wüſtengnade de8 erwählenden und ausführenden 
Gottes hörte im Ganzen nicht auf, und das neue, nicht befjere Ge- 
ihleht, alfo doch das Volk fam am Schluffe der Strafzeit richtig in - 
dag verheigene Land mit Milch und Honig. 

Vers 19. Iſrael wird gepfleget und genähret, fieben Völfer aber 
an feiner Statt vertilget. (Se. 43, 3. ©p. 21, 15.) Und zwar 
jieben, die nur noch übrig find von den 1 Mof. 15, 19, genannten 
zehn, wie 5 Mof. 7, 1. bezeugt, vergl. Joſ. 3, 10. 24, 11.) Wie oft 
Moſes den einen erwählten Bolfe vorhielt, es ſei nicht beijer als die 
Völker, welche jein Gott vor ihm vertreibe, willen wir. Man ſehe 

auch 3 Mof. 1, 28. 4, 35. (wie vorhin auf B. 37. geſehen wurde), 
und gedenfe aller Wunder des Armes Gottes, wodurch diefe Völker 
pertilgt wurden, von der Austrodnung des Jordand an (Sof. 3, 
10 ff), infonderheit der >72, welche Jehovah ſandter). Avrozs 
nv ynv avıov, wie den Vätern verheigen, aber doch nur zare- 
zImoovounoev, nicht völlige Befisnahme, um des Unglaubens willen 
der Kinder, die jeßt nieder geſetzt erſt einer fortgehenden Knaben- 
sucht bedürfen, bis der König Gottes, David-Salomo wirklich über 
das ganze Land vom Meer bis an des Stromes Gränze herrſcht. 
Was die ungefähr A450 Jahre betrifft, jo halten wir ebenfall® mit 
Bengeldigjenige Lesart und Auffaſſung, welche diefen Dativus 
temporis zur Landvertheilung ziehet, für allein richtig. Wer zwei— 
feln und zanfen will, der thue e8 immerhin. Die Angabe 1 Kön. 6,1. 
läßt fich nicht hiemit vereinigen, wenn 450 Nichterjahre gemeint wären; 
die Texte ändern, wo es nicht ganz nothwendig, ıft aber unerlaubt. Das 


*) In 2 Mof. 3, 8. find gar nur ſechs genannt, wovon die Urſach ſchwer an— 
zugeben, vergl. Neh. 9, 8. Paulus will mit der Siebenzahl bejonders auf 5 Moſ. 7, 
1—26. nad jeinem ganzen Inhalt verweiſen. 

**x) Bermuthlid |. v. a. Nienerwerfung, ohnmächtig machenber Schreden Gottes, 
denn fiehe 2 Mof. 25, 27. vor 28. 5 Mof. 2, 25. 7, 20. im Zufammenhange vor⸗ 
und nachher. Sof. 24, 12. In Weish. 12, 8. iſt eilt die Auslegung der LXX. 
befolgt, die auch wir in der Volfsbibel wegen der einftimmigen alten Tvadition dafür 
nicht zu flreihen wagen: Horniffen, 
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gegen fcheint ung nichts einfacher, ala Beng el8 Zählung von der Geburt 
Iſaaks, fo daß dadurch die Jahre der über Abrahamd Samen zur 
Läuterung und Beichneidung verhängten raooızia (fiehe oben zu Kap. 
7, 6—8.) etwa8 genauer noch als die runde Zahl 1 Mof. 15, 13. 
(parallel mit jener etwas anders gefahten Nehnung 2 Mof. 12, 40.) 
beftimmt werden. Wir meinen auch, es fei viel paflender, daß Paulus 
die erfte Periode, die Kindheit des zu erhöhenden und ins gute 
Land zu jegenden Samend, der in und feit Iſa ak genannt war, am 
Schluſſe Hronologifch zufammenfaßt, ala wenn ernur grade die Richter- 
zeit jo genau bejtimmte, man wüßte nit recht warum. In der 
zweiten Periode, an deren Schlukpunft David er dann fogleich Jeſum 
fnüpft, übergeht ex ſehr fehielich die Zeitrechnung und deutet nur in 
der wiederholten Bierzigzahl ihrer Mittelzeit einen chronologifchen ‘Bas, 
rallelismus der beiden Perioden an, der auch in der That vorhanden 
it, fo daß von der Landvertheilung zum Tempelbau ungefähr fo 
viel Zeit verftrich, al von der Berheifung bis zu jener. Das Unges 
fähr bei jolchen biblifchen Zahlverhältniſſen ift auch nicht ohne Be— 
deutung für und gern rechnende Leute; von der Abſicht des heiligen 
Geiftes bei diefer Zurückſtellung und doch nicht Brechung der chrono- 
logiſch-hiſtoriſchen Genauigkeit wäre, mit Bezug auf Bengel s Ordo 
temporum und apofalyptifche Rechnung, viel zu fagen. — 

Ders 20. Das usr@ Tavra bezeichnet den Wendepunft der 
neuen Periode und ſchließt fih nicht umdeutlich an die eben worherge- 
gangne Zeitbeftimmung an. Die hier ſtets dazwifchen liegende Sünde 
Iſraels wird gar nicht ausgefprochen, bis fie in Sauls Wegthun ala 
ihrer Spige hervorbricht; bis dahin wird nur an fie erinnert, aber das 
auch ſehr deutlih durch die grade diefer Sünde wegen entjtandene 
Weife, Zeit, Ordnung und Art der Gnaden Gottes”). So hier be- 
ſonders bei den Richtern oder Heilanden, Wiederholern des Sofua 
gleihlam, da Iſrael immer wieder zu den Heiden abfällt, und nun in 
erſter, ſcharf und gnädig wechfelnder Knabenzucht durch oftmaliges 
Fallen, Schreien und Wiederaufgehobenwerden lernen muß, was es für 
ein Unterfchied jei, dem Herrn ihrem Gott dienen, oder den Göttern 
der Völker und dafür den Völkern felber, Joſua ſelbſt ift aber nicht 
Nichter, obgleich die Nichter zugleich Nachbilder des erſten, und Borbilder 
des zweiten Joſua find. Die Auslaffung Joſua's, fo wie überhaupt 
aller Perfonnamen bis Samuel ift bedeutſam. Aus 5 Mof. 1, 38. 
war ja fchon der Inooüg genannt worden, der in das Land bringt, 


*) Auch dies ein neuer Grund, warum zgorogogsiv nah Luthers Ueber 
jeßung in V. 18. nicht pafjen würde, 
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welches auch Moſes nicht erlangen Tann um der Sünde des Volks 
willen; an ihn hat das feltnere Wort zersxinoovounoer *) ſchon 
erinnert, aber V. 23, foll diefer Name zuerft dem rechten "Injoovg ge 
geben werden, und vollends erſt B. 39. wird Moſes genannt, der 
nicht geben fonnte, was nun Sofua gibt. Joſua ift der milde und 
fanfte Herzog feines noch ſchwachen Volkes, und grade diefer erobert 
ihm doch, durch Gottes Gnade, nah und nah (5 Mof. 7, 22.) das 
gute Land; Joſua heißt auch im A. T. nie ein Richter in Iſrael, denn 
feine Perfönlichkeit bildet die reine Gnade der Schenkung und Gewin— 
nung Kanaans beſonders vor. Der legte Richter aber ift zugleich 
Prophet, ja in feiner Perſon tritt das geiftigere Prophetenthbum ſchon 
über das Nichtertbum. Der vorlegte Richter war ein unpriefterlicher, 
ins Gericht fallender Hohepriefter, ein Saul, wie Iſrael ihn hatte, wenn 
Gott nicht ein Befondered gab, geweſen; diefen muß Samuel ſchon als 
Knabe abjegen durch das Wort des Herrn, und als die Lampe zu 
Silo fast erlöfchen will, ftrahlt ein neues Licht der göttlihen Gnaden 
hell empor. Der Vater wandelt nun feine Stimme für den lange 
genug geichlagenen und wieder ewretteten Knaben Iſrael; er fängt vor— 
herrfchender an durch das Wort mit ihm zu reden, deſſen er jebt 
wenigjtend dem Alter nah fähiger wird. Samuel, der gehorfame 
Diener ded Herrn vor Eli, der durch Erhörung Gotted geboren und 
von der Mutter zu einem Hörer deffen, was der Herr feinem Knechte 
jagt, wiedergegeben war, ift der eigentliche Anfangspunft der Propheten— 
reihe nach Mofed, der Stifter der Prophetenjchulen. 1 Sam. 3, 20, 21. 
Gr ftraft das alte Priefterthum und predigt Buße dem ganzen Iſrael, 
por dem er ald Prophet beftätiget it wie Johannes, der legte Prophet 
(1 Sam. 7, 2—6.); er ift der Borläufer David, wie Johannes 
Chriſti. 

Vers 21. Aber weder die Richter noch die Propheten, weder 
That- noch Wortſprache ſeines Gottes genügen dem grade jetzt zur 
Selbſtändigkeit, wir möchten ſagen Selbſthändigkeit und Selbſtmün— 
digkeit erwachenden Jüngling; Iſrael will einen König haben, der 
vor ihnen herziehe, wie alle Heiden ihn haben. Und obgleich 
ſie mit ſolchem ſchnöden Undank den Herrn ihren Gott ſelber, der durch 
den Propheten Samuel fie regierte, verwarfen, daß er nicht ſollte 
König über fie fein, fo gewährte ihnen doch der Barmherzige ihr Ber: 
langen, und Samuel mußte hierin des Bolfes Stimme geboren. 
Das war freilich Zorn, nah Sof. 13, 11. — aber doch darin lautere 
Gnade, die jest zur Prüfung und Beſchämung dahingeben mußte, 


*#) 5 Mof. 3, 28. fteht wieder zararngovounos im gleichen Zuſammenhang. 
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hernach aber den vechten König und Erlöſer ungeachtet der Miſſethat 
des ftolgen Ephraim felbit geben wollte, denn Veränderung feiner 
Gnadenverheißungen fennet der Treue nicht. Hof. 13, 12—14. Gott 
gab ihmen auch den Saul, wie die Richter, und Saul ift noch ein 
bloßer Nichterfönig, wie Sirael ihn verlangt hatte. (1 Sam 8, 5. 6. 
20. 11—18. 50]. 13, 10) Das Geben war jeßt eben bloß ein Geben 
nach Verlangen (Nrnoavro za Eöwzxev), Saul war ein Sohn Kis, ein 
Mann aus dem Stamm Benjamin, d. h. ein Sfraelit, wie fie damals 
waren, lang und ftattlic) genug, um der verlangte König zu fein, aber 
nicht ein Mann nach dem Herzen Gottes, fanftmüthig und barınherzig 
fein Volk zu weiden, und fo allen Willen Gottes zu thun. Die Zeit 
aber Samuel und Saul zufammen, indem Samuel fi) An— 
fangs noch das Oberrecht über Saul vorbehielt, macht (nah den 450 
vorher) jest im beſondern Abjchnitt der folgenden Periode wieder vierzig 
Sahr* und ift die Müttelzeit der Prüfung: Samuel, der gute lebte 
Nichter, zeigt was Gotted Gnade erweden kann; und weil Iſrael doch 
yoiderftrebt, offenbaret Saul, der böfe erfte König, was Iſrael ift und 
liefern kann. Auch die Wüftenzeit war ja fchon, infofern das Kind 
Sfrael**) auch ſchon erzogen wurde, eine Prüfung und Berfuhung im 
Negen der Mildigfeiten (Pſ. 65, 10.) und im Gerichte des Zornes (PT. 
95, 10. 11). Siehe 5 Mof. 8, 2-5. 16. 

Ders 22. Wie es mit dem Wegthun Saul zugegangen, weiß 
jeder Iſraelit; hier erinnert, wie Schon oben .bemerkt, Paulus am ftärkften 
an Iſraels Sünde. Samueld Name predigte Gehorfam gegen die 
Stinnme de8 Hein, und er war der im Glauben vom Herrn und 
für den Herin Erbetene (mim Bang 1 Sam. 1, 28) An Saul, 
dem im Unglauben nicht Erbetenen, ſondern Verlangten (Tyderi TER 
1 Sam. 12, 13.) wird offenbar, daß der Herr nicht Luſt hat an Opfer 
und Brandopfer, fondern an Gehorfam der Stimme des Herrn — daß 
alfo Iſraels Ungehorfam feine Zaubereifünde, und fein Widerftreben 
Abgötterei und Gögendienft ift. (Rap. 15, 22.23.) Darum auch zulekt, 
weil fie de8 Herrn Wort verwerfen (Baulus hernach V. 46.), der Herr 
fie auch verwerfen muß, daß fie nicht mehr fein Volf heißen. Mere- 
orhoag heißt zunächſt: da er ihn abfeste (Luc. 16, 4. 1 Sam. 13, 14. 
15, 28. worauf Kap. 16. folgt) — daher entipricht: David zum König, 





*) Der Einwand Alfords, daß diefe Zählung durchaus gegen die Konftruftion 
jet, wird erledigt wenn wir werftehn und leſen (ganz wie bei B. 20. gemeint): dieſe 
Periode, von Samuel an bis zu Sauls Wegthun macht (abermals) vierzig Jahre. 

33) Welches wiederum anders betrachtet, für Die geiftliche Geburt noch in ſpäter 
Zeit Hof. 13, 13. als nicht einmal zur Ausgeburt kommend, in der Gebärmutter 
bleibend geſcholten wird. 


Kap. 18, 16-41. — Berg 21.29. 957 


zum rechten, wie Gott ihn haben will — denn Saul vorhin war in 
dem Satze: Gott gab u. ſ. w. nicht König, nur Mann aus Benjamin 
geheisen. Aber der Ausdruck fpielt zugleih in die Bedeutung: weg— 
thun aus dem Leben (2 Macc. 14, 23.) hinüber, und ift infofern mit- 
gültig für das bedeutfamtraurige Ende Sauls, auf welches eigentlich erſt die 
Aufrihtung Davids zum Könige folgte. Der böfe Geift kommt 
über Saul, nachdem der Geift de 3 Herrn von ihm gewichen; doch ift 
auch der böfe Geift vom Herrn, grade wie der Geift des harten 
Schlafs über Sfrael. (1 Sam. 16, 14) Don da an nimmt Saul 
ab, und David nimmt zu (2 Sam. 3, 1), und ein Neues tritt, heim— 
lich vorbereitet, leidend und im Haren fiegend, an des Alten Stelle, 
Jonathan folgt nicht feinem Vater und liebet David, den Erwählten 
Gottes; David ift in Flucht und Elend der Betrübten und Verſchul— 
deten Fürſt; Saul mordet die Priefter und finft immer tiefer in Ver— 
jftofung; er wird zweimal vwerfehont und muß die Stimme feines 
Sohnes David erkennen, aber auch hören, daß der Herr einem Jeg- 
lihen vergelten wird nach feiner Gerechtigkeit und (nehmlich, in) feinem 
Glauben. (1 Sam. 26, 23.) Saul befommt endlich Feine Antwort 
vom Herrn, als er ihn in der Angft vor den Philiftern rathfraget, da 
geht er zur Zauberin, und Samuel! Geift muß ihm weilfagen; deffen 
Stimme er im Leben nicht gehorchte zum Leben, der verfündet ihm 
aus dem Todtenreiche den Tod. So fällt der Gerichtete, deifen Feind 
der Herr werden mußte (Kap. 28, 16, Bf. 18, 27. Jeſ. 63, 10), in 
jein eigened Schwert, das Gott über ihn gefandt hat, wie zuvor 
feinen eigenen böfen Geift — denn das Schwert ift der Zorn über die 
Milfethat. Hiob 19, 29, 1 Chron. 11, 13. 14 Jetzt erft ift das 
ueraorhoas avrov vollendet, jest erſt wird eigentlih David zum 
König aufgerichtet, und zwar zuerft nur über dad Haus Juda. 
(2 Sam. 2, 4) Der geduldige Kampf dauert fort, bis alle Stämme 
ihn anerkennen, Zion. gewonnen, der Tempelbau durch den Zufünftigen 
genehmigt, und der Heiden Gränze ringsum unterworfen wird, Nun 
it erfüllet: yaosv avrois tov david eig Paoılda. Erweckte — 
mehr als vorhin: gab; hob, ala Iſraels Nachbild, ja als des großen 
Zukünftigen Borbild, aus der Niedrigkeit in die Würde empor, und 
zwar edroig, eben denfelben Sündern, welche Gott verworfen und 
Saul gefordert hatten! Hier offenbart ih im Schlußpunfte der 
pvorbildlihen Gefhihtsreihe*) die höchite Gnade, die Wieder 


9 Denn alle ferneren Könige ſitzen auf Davids Stuhl; auch Salomo, der 
nur Davids Perſon und Vorbild fortſetzt und ergänzt, hier aber von Paulus noch 
zurückgeſtellt wird, weil er zunächſt erſt Jeſu Kreuzreich für den Glaubensgehorſam 
predigen ſoll und will. 


Stier, Reden der Apoſtel. J. J— 
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annahme des abgefallnen Volkes zur beglückenden Regierung. Hier 
tritt auch hell hervor, was für Kenner des Bibelſyſtemes keinem Zweifel 
unterliegt, daß der König David ſelbſt den verheißenen Gottkönig 
Iſraels abbildet. Darauf winkt auch der Apoſtel hin durch ſein hin— 
zugefügtes Citat, welches er merkwürdig aus zwei verſchiedenen Haupt— 
ſtellen zuſammenfügt. Der Geiſt der Offenbarung und Weiſſagung, 
der von Saul gewichen war, aber in neuem Maaß über David zur 
Eröffnung eines neuen Verheißungskreiſes fam*), zeugte 
fhon durch Samuel fo über David, daß die vorbildliche Beziehung 
durchfcheint, und gab dann ſeit 2 Sam. 7. in manchem Pſalm immer 
helleres Zeugniß über den zukünftigen, eigentlihen Davidsſohn und 
David. D daß doch Sfrael niht mit Saul und Barjehu Tieber die 
Todten für die Lebendigen fragte, jo würde ihm auch Immanuel 

nicht zum Stein des: Anftoßens und Feld der Uergerni fein, fondern 
zum Heiligthum! D daß e8 nach dem Geſetz und Zeugniß, welches 
den gläubigen Jüngern Immanuels verſiegelt ıft, bei dem fein Zauber 
gilt, fragte, ſo würden fie auch nicht mit Kains Fluch herumirren, fluchend 
ihrem Könige und ihrem Öott! Je. 8. — Schon das erfte 
Zeugniß, auf welches Paulus hier weifet, Samuel! Wort 1 Sam. 13, 
14. bezeichnet den freilih auch in Sünden geboren, Ehebruch und 
Mord übenden Sohn Sfai (1 Kön. 15, 5.) ald einen Mann nad 
Gotte3 Herzen, weil der amtlihe Gegenfat mit Saul um 
der vorherrſchende Bup- und Gnadenfland Davids zum Grunde 
fiegt, vergl. 1 Sam. 15, 28, Aber diefer amtliche Gegenfag und diefer 
Gnadenftand felber hat noch weiisre Bedeutung, wie Ethan (dur 
welchen Gott zeuget) Bi. 89, 21. mit Zurückweiſung auf jenes Wort 
Samuels andeutet. Daß Paulus auch auf dieſe Stelle blickt, zeigt 
das gleiche evoov; daß er aber damit ſchon vorwinfen will, wer dur 
David vorgebildet werde, ergibt fih aus dem Inhalte des 89, Pſalms, 
den der Apojtel fürwahr beſſer veritand als wir. Dieſer Pſalm han- 
delt nehmlich in feinem erſten Haupttheil (bis V. 38.) von der fichern 
Verheibung, die David wegen eines zukünftigen göttlichen Königs 
empfangen; und nachdem ein allgemeiner Preis der göttlichen Gnade 
und Wahrheit im Himmel und auf Erden zum Reich und Thron 
Gottes in feinem Bolfe auf Erden hingeführt hat, und V. 19. der vom 
Herin gegebene, des Kern ſeiende König genannt worden — fo ift 
V. 20-38. nur von dem Meſſias als diejem Könige die Nede, wie 
der ganze Zufammenhang lehrt, alfo auch V. 21. unter dem Namen 
David. Bei der Hinzufügung der Worte: Tov Tov 'leooui — wo— 


*) Im Schluſſe der vorbildlichen Geſchichte beginnt die fie deutende Weiffagung. 
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mit David zunächſt dem Sohne Kis gegenübertreten ſoll als ein doch 
auch noch in Iſrael vorhandner, vom ſuchenden Gott gefundener 
Mann nach Gottes Herzen — denkt Paulus vielleicht an Jeſ. 11,1. 
10. Der Shluß ferner: og noımosı ndavra ra Veinuara uov 
— ſchließt ih zwar noch an den Amtdgegenfag mit Saul an dl Sam- 
13, 14. am Ende), fommt aber doch nirgend fo vom Sohn Iſai vor, 
ift auch von ihm infofern nicht richtig, al8 grade der Tempelbau dem 
Zufünftigen aufbehalten wird. Der Apoftel weifet alfo mit dieſem 
vielfagenden Ausdruck noch vielmehr aufDen hin, welcher, ftatt aller andern 
Brand- und Sündopfer, den Willen feines Gotted gerne thut, uns zur 
Gerechtigkeit Pf. 40, 9. 10.) — von welden in allen Propheten ge 
fhrieben fteht, daß er (David-Salomo) Alles vollbringen wird, was 
zu volldringen iſt (Pſ. 22, 32: Toy — ), daß er wie Kores des Herrn 
Willen an Babel thun (Jeſ. 48, 14. vergl. B. 16.) und wie Serubabel 
des Herrn Tempel bauen wird, der rechte Zemach oder Sproß aus 
der Wurzel Sfai. (Sad. 6, 12. 13.) Uns fommt alfo dies Citat des 
Apoſtels vor als eine große General-Citation des mit David be> 
ginnenden, vorbildlich in Davids Perſon und Amt fih immer wieder 
concentrirenden prophetiſchen Zeugniſſes von dem verheißenen 
Sefalbten — wie fie zur ganzen Rede und namentlih zu V. 23. und 
25., fo wie hernach V. 39, wohl paßt”). Wer folhe Weife des: Geifteg, 
den Buchſtaben im Geift zufaminenzufaflen, nicht annehmen mag, dem 
lalfen wir es gerne; geben auch zu, daß die damaligen Zuhörer der- 
gleichen nicht verftehen konnten. Aber wir glauben überhaupt, daß 
auch die Apoftel, wie der Herr Jeſus jelbft gar manchmal über der 
nächſten Zuhörer Berftändniß vedeten, und daß der Geift des 
Zeugniffes in manden tiefen undvollen Worten gleich— 
fam nur fi feldft genug thut — obwohl fpätere Forſcher feines 
aufbehaltenen Wortes die Tiefe und Fülle des zufammenfalfenden 
Lichtes, aus dem er geredet hat, wenigftens wieder merken Dürfen. 
Ders 23, Die Wortfolge diefes plötzlich zum Zwed ſchreiten— 
den Verſes ift ſehr bedeutfam, wie es fich nicht ganz überfegen läßt: 
das jtarfe zovrov für David, den vom zeugenden Geifte Gottes fo 
ausgezeichneten Gnadenmann, fteht an der Spibe, und der zuerſt her— 


*) In Umſchreibung etwas Den David zum König, über melden er fortan 
dburh den Geift der Weifjagung fo zeugte, daß nicht nur Anfangs ber 
Sohn Iſai als Mann nah Gottes Herzen dem Saul bedeutſam gegenübergeftellt, 
fondern auch in Pſalmen und Propheten feine Perjon immer klarer als Vorbild Des 
Königs David geveutet wurde, der als von Gott gegebner König Iſraels und ber 
Welt wirkliih allen Rathſchluß Gottes erfüllt. 


37.* 
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portretende Heildname 'Inoovv befchließt. Gleich nah David foll aber 
Gott genannt werden, deſſen Allmacht erſt dem David Samen er— 
weckt in jedem Sinne. Der Ausdruck „Same” erinnert an die alte 
abrahamifche, ja an die älteſte adamifche Verheißung vom Samen des 
Sieges und Segens; daher das folgende zar inayyeliav ohne Ar⸗ 
tifel nicht bloß 2 Sam. 7. und was darauf folgte, ſondern überhaupt 
die ganze Verheißung nach V. 32. meinet. Das Wort nyaye ſtatt 
Myeios, welches legtere hier (anders als Kap. 5, 30.) bei Ehrifto erft 
D. 30. in höherem Sinne folgt, ift fehr treffender Ausdruf für die 
erſte Geburt des Verheißenen, das Kommenlaffen Deſſen, der da 
kommen ſollte; es winkt auf zwei vorhin ſchon angedeutete wichtige 
Stellen: Jeſ. 48, 15. 16. und Sad. 3, 8., die man im Griechiſchen 
vergleiche, deren letztere ſchon an einer zweiten typifchen PBerfon (WR 
AHin) den Namen 'Inoovg weiſſagte. T& ’Iopani, denn zunächſt 
dem Volke der Verheipungen gilt die Geburt des König der Juden 
aud dem Samen der erwählten Väter, (Nöm. 9, 5. Eph. 2, 12.) Zum 
Heiland — neuer, großer Amtsname, im einzigen Sinne dem Ein 
zigen gebührend, der Alles thut, was unfre Noth zur Hülfe bedarf, und 
was darum Gottes gnädiger Wille if. Zugleich ſchon Mebergang in 
den Matth. 1, 21. von dem Engel und Apoftg. 5, 31. von dem Apofter 
gedeuteten Troft- und Friedensnamen Jeſus, mit welchem das Evan- 
gelium beginnt. 

Ders 24. 25. Als Der Tam, welcher kommen follte, fo ging 
dem König der Diener, dem Wort die Stimme voran, der größte 
Prophet unter allen von Weibern Gebornen, Johannes, Zacharias 
Sohn, von dem ebenfalld gefchrieben ftand, er folle fommen, nicht 
nur als eine Stimme in der Wüfte, fondern auch als ein Engel vor 
dem Engel des Bundes, ja der in Samuel und Elias am Anfang 
und in der Mitte der Prophetenreihe ſchon war vorgebildet worden- 
Diefer rief laut vorher aus, Gott wolle jegt der den Vätern gefchwor- 
nen Gnade gedenken (Luc. 1, 72.) und der Herr fei Ihon auf dem 
Wege, feinen Tempel heimzufuchen in Gnade und Geriht, mit Geift 
und Feuer. Vor dem Angeficht des Einganges oder Auftrittes Jeſu 
verfündigte Johannes, der nur ſechs Monden vor Jeſu geborne, und 
zeugete: Er ift ſchon mitten unter euch getreten, den ihr nicht Fennet. 
Eisodog paßt noch zu nyaye, unterfeheidet aber durch das eig den 
öffentlihen Auftritt als Heiland und Lamm Gottes von der Geburt; 
es ift fhon parallel dem Öoduog bei Johannes. Der Täufer fteht in 
der Zwiſchenthür des Alten und Neuen Bundes und predigt Buße, 
welches eben ſelbſt diefe Zwiſchenthür ift, Ziel und Ergebniß des Ge- 
ſetzes, Grund und Vorbereitung zum Glauben an das Evangelium. 
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Gott halt ein öffentliches, feierliches Rechten und Rechnen mit feinem 
Bolfe nah Jeſ. 1, 18. Grade darin ergibt fi aber, daß Beide 
Juden und Heiden gleich unter der Sünde find, und darum muß die Buße 
von ganz frael als eine neue Profelgtentaufe verlangt werden, 
Darum au hier mit Nahdruf: die Taufe der Buße dem ganzen 
Volk Iſrael — ein bis dahın Neues und Unerhörtes! Schicket euch, zu 
begegnen dem Herrn, eurem Gott! Demüthiget euch, daß Er euch er 
höhe! Gebet euch ſchuldig, fo wird er euch begnadigen! Das ift die 
Sohannesftimme, welche überall dem Eingange des Heilands vor— 
angehen muß. Hat aber diele ihr Sturmwinds-, Erdbeben- und 
Feuer⸗Amt ausgerichtet, fo fommt auch nach, der da nachfommen foll, 
die ftille und fanfte Stimme Deſſen, der nicht auf der Gaffe fchreit, 
dag zerftoßene Rohr nicht zerbricht und den glimmenden Tocht nicht 
auslöfcht, fondern das Gericht in Gnaden zur Errettung und Wieder- 
herftellung hinausführt. Als Sohannes feinen vorgezeichneten Lauf 
erfüllte, d.h. mitten in feines Amtes Ausübung ftand (drAroov douuov 
Gegenſatz mit eisodos), da rief er deutlich mit fester, Tautefter Prophe— 
tenftimme den abgefandten Oberften Sfraeld und allem Volke zu: Sch 
bin nicht felber Der, für welchen ihr mich mit eurem großen Mißver— 
ftande haltet, nicht Wort und Bußermahnung des Waffertäuferd kann 
feuch Heiland fein, aber Kraft und Geiftesertheilung des Nahfommen- 
den, die wirds thun! Sch bin nicht werth, ihm die Schuhe zu löfen, fo 
erhaben über Alle, die von der Erde find, und, obgleich im Geifte 
Gottes nah dem Maaß, doch immer noch als Erdgeborne reden, ift, 
der vom Himmel fommt und zeuget mit dem Geift ohne Maaf, der 
Herr über Alle, der Sohn des Vaters, der ald Bräutigam die fündige 
Welt zu freien fommt, und an Ihm wird fih durch Glauben und 
Nichtglauben Leben oder Zorn entfcheiden. Joh. 3, 27— 36.*) 
Vers 26. 27. Jedenfalls tritt mit dem hellen und lauten Zeug. 
niß Johannis in verurtheilenden Gegenfaß die VPerfennung Jeſu in 
Serufalem, wodurch das Wort des Heild zu den auswärtigen Abra- 
hamsfindern übergeht. Das Uutw macht mit den zaroızovvres dv 
“Isoovoernu einen Gegenfag , der fih in yao begründet.**) Daß nur 
yoieder ein Wort gefandt wird, winkt nad) dem V. 24. 25. vorange— 
gangnen Zeugnig für die auftretende Perſon Jeſu ſchon voraus 








#) Denn wären dieſe letztern Worte dort auch nur zu Jüngern geſprochen, jo 
bezeichnen fie Doch jedenfalls den Geift auch aller Aeußerungen des Täufers an 
das Bolf. 

3%), Die Lesart ?Eaneorein bezeichnet dazu das weiterdringende Aus- und Zu, 
ſenden für die ganze Judenſchaft auch im Auslande, vom verwerfenden Jeru— 
ſalem ber. 
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darauf hin, daß mit diefem Jeſus etwas vorgegangen und feinem 
eisodog cin &Eodos gefolgt fein müſſe (Luc. 9, 31.), vermöge welches 
nicht mehr er felbft, fondern wiederum ein Wort von ihm zum Seile 
gefandt wird. Daß aber im Wort Er felbft dennoch dargeboten wird, 
bezeuget owrnol« mit Bezug auf oorno V. 23,, und verfiegelt das 
beide gleichftellende ravrng, auf welches B. 27. wieder bloß Tovrov 
folgt. — Karoızeiw hat hier natürlich, wie ſchon aoyovrss avrav 
bemeifet, nicht die feltnere Bedeutung "79 wie Kap. 2, 5. fondern die 
gewöhnliche 28. Nach Serufalem und feinen Oberften blickte die zer— 
freute Sudenfchaft aller Lande damals hin, um die heilfame Lehre und 
ächte Gerechtigkeit zu lernen; in gleichem Sinne vielleiht hatten die 
antiochifchen Oberften den Paulus und Barnabas zu reden aufgefor- 
dert. Aber e8 muß freilich, nachdem die alte Verheißung und das legte 
Yeugniß für Jefum genannt worden, nun auch frei heraus gefagt 
werden, daß eben Serufalem, die Stadt Gottes, ihren König abge 
wiefen hat, daß die Oberſten diefer Welt den Herrn der Herrlich- 
feit gefreuziget haben. Warum aber da8? Weil fie Gotted Weis— 
heit im Geheimniß, die dem natürlichen Menfchen verborgene, dem - 
Glauben aber durch Gottes Geift offenbare niht erfannt hatten ; weil fie 
auch die Weiffagung von dem Verheißenen verfannten. Bengel 
hat Unrecht, wenn er povas auch auf ayvonoavress zu beriehen vers 
bietet; e8 gehört offenbar zunächft noch dazu, und erſt mit Zoivevrsg 
ininowoev folgt der Nachfak, für welchen aus beiden Gliedern des 
Vorderfabes zu ergänzen ift: xplvavress avrov inimpnoav auras. 
Denn nad) dem Particip könnte ja nicht zei den Folgefab verbinden. 
Die vielen, lauten, einhelligen Stimmen aller Propheten, die alle 
Sabbathe in Serufalem tönten noch lauter als in Antiohien und 
anderswo, blieben doch Stimmen in; der Wüfte, wie die lebte, das 
Fleiſch wollte nicht erfennen, was des Herrn Mund redete, Die Thür 
der Wiedergeburt, die Buße war ihnen zuwider von längft her, darum 
fonnten fie auch das Neih Gottes in der Schrift und den Heiland 
Gotted vor ihren Augen nicht fehen. Soh. 8, 19—19. Daher fonnte 
der gemeine Mann gar nicht lefen, und für die Propheten und Fürften, 
die Vorlefer und Augen des Volkes, war das Buch Gottes (ef. 34 
16.) durch feinen eigenen Buchftaben verfiegelt. Jeſ. 29, 10—12, Die 
Schuld der Verfennung Jeſu fällt zunächft auf die Bewohner Jeru— 
ſalems indgemein, der Verfennung der Propbetenftimmen wer- 
den nicht ausfchlieplih, doch vornehmlih die Oberften angeklagt. 
Koivevres hier noch nicht zarazoivevres, fondern zunädft: vor Ge 
richt gezogen, den Nichter und Heiland ihrem (unwilfenden) Urtheil 
unterworfen; denn es folgt erft V. 28. der Fortgang des Gerichtes 
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zum erbetenen ungerehten Tode 8 urtheil. "Enrirowoev ift das Haupt: 
wort des Satzes, dem fich die beiden Participien unterordnen, fo daß 
das erite den Grund, das andre die Weife der unbewußten und im 
Gigenwillen doch Gottes Rathſchluß dienenden Erfüllung bezeichnet. 
Schon in diefem Vers offenbart ſich vorläufig das Gebeimnif der 
Berföhnung, nach welchem die Sünder felbft fich ihren Heiland kreu— 
zigen und bereiten durften und follten — wahrlih ein Geheimniß der 
Gnade zum Bücken und Deden davor mit allen Cherubim und Seraphim! 

Ders 28. 29. Aber freilich, fo war es vor Gott beichloffen und 
darum in der Weiffagung gefchrieben, daß fein Menfchenfind den Hei- 
land, als er zum Tode für und ging, mit einigem Rechtsſchein der 
Sünde zeihen Fonnte; die Unschuld des Verfannten war und wurde 
wenigftengd zulest noch fündlich offenbar. Aller Propheten Stimmen 
zeugeten einträchtig von dieſem Sohne Gotted und Davids, aber das 
Zeugniß der falfchen Zeugen ſtimmete nicht überein. Sie fanden feine 
Todesurſach, wie fehr fie auch fuchten, an Dem, welchen Gott ala 
Mann nach feinem Herzen erfunden und mit dem Del feiner Heiligfeit 
gefalbt hatte (Pf. 89, 21.); fie mußten fich zur Bitte an Pilatus ent- 
fchliegen, daß der verhaßte König der Wahrheit, der als König der 
Juden gefommen war, nur weggethan würde (avamgsdımaı, 
vergl. Weish. 2, 12—15.) Und grade jo wurde Alles vollbracht 
(2reAsoav), was gefchrieben fand von dem Heilande der Welt, dur 
deffen Auslieferung an den Heiden Iſrael feierlich (wider Willen und 
Willen) feiner Meſſiashoffnung entfagte. Joh. 19, 15. Alles, was 
gefchrieben ftand, bis zum Gallentrank und zur Kleiderverloofung,, aber 
auch fein Stücflein darüber hinaus. (oh. 19, 23. Luc. 22, 37.) 
Darum durften fie zwar in Ihn ftehen, um Ihn einft daran zu er- 
fennen, aber dem heiligen Leibe, welcher der neue Tempel werden follte, 
fein Bein zerbrechen. Darum mußten fie ihn, obgleih er and Holz 
gehängt und unter die Uebelthäter gezählt worden, doch wider Ord— 
nung vom Holz abnehmen und in ein Grab legen lalfen. So hatte 
der Prophet (Sef. 53, 9.) geſprochen: Man beftimmte ihm wohl feine 
Begrabung mit den Uebelthätern, aber bei dem Reichen (in einem 
ehrenvollen Grabe) war er nach feinem Tode, die weil er Niemand 
Unrecht gethan, noch Betrug in feinem Munde geweſen. Alſo zum 
Schlußzeugnig für die von Paulus V. 28. verficherte Unſchuld, als 
nächfter Uebergang zur Nehtfertigung de3 Heiligen Gotted durch - 
die Auferwedung. Grade dag Grabfiegel der WYeinde verficherte nur 
die Gewißheit der Auferftehung. Daß aber Paulus hier die beiden 
Rathsherren, deren” einer den Leichnam erbat und der andre viel 
Myrrhen und Aloe brachte, ja ſelbſt die Weiber und Jünger, welche 
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an der Grablegung Theil nahmen, mit unbeftimmter Rechnung ins 
Ganze der Juden und Dberften von Serufalem einfchliept‘), das ift ein - 
merkwürdiges Beifpiel, wie man kurz übergehend und doch nicht uns 
wahr erzählen kann. Denn grade jekt ift der allgemeine Ausdrud 
B. 27, erft ganz wahr geworden: unter den Einwohnern waren 
ja doch wirklich etliche Sünger, die den Herrn erfannten, und ſelbſt 
unter den Oberften ein Nikodemus, welcher fih einen Galiläer beißen 
lieg und zulegt für den Gefreuzigten befannte. Auch das Gute wird 
alfo bier dem Ganzen gelaffen mit vollem Rechte, daß e8 mit der 
Grablegung des Gehenften irgendwie befonderd zugegangen fein 
müſſe, fonnten die Zuhörer aus dem unbeftimmten Worte fich ſchon denfen 

Berd 30. 31, Der in Jerufalem verfannte, verworfene, ge— 
freuzigte Heiland Iſraels, aus Davids Samen nah der Verheißung 
geboren, diefer Jeſus ift nicht im Grabe geblieben, der Lebendige nicht " 
bei den Zodten! Denn wenn die Kreuzigung und Grablegung dureh 
der Menichen Hände von Ihm gefchrieben ftand, fo muß freilich eine 
Nechtfertigung und Verklärung durch Gottes Hand ebenfalls gefchrieben 
jtehen. Und fo iftd. Was die Menfchen thun durften und follten, 
hatte num ein Ende; Gott aber begann zu offenbaren feinen heiligen 
Arm und erwecdte den gefreuzigten Heiland zum andernmal, nun 
erft mit rechter, eigentliher Erweckung durch Gottesfraft in Gottes— 
leben, er auferwedte ihn von den Todten!”) Und der Lebendige 
aus den Todten, nachdem hiedurch feine bisher entäußerte, der Verken— 
nung preisgegebene Gottesherrlihfeit — auf die ſchon des Täufers 
Wort B. 25. deutete — war geoffenbaret worden, erſchien nun ſelbſt, 
wie er-zugleich felbit auferftanden war. Erſchien, mit neuem, über> 
finnlihem Wunderleben, wie der Gott der Herrlichkeit im Anfange den 
Vätern. Kap. 7, 2. Mehrere Tage hindurch, d. h. zu wiederholten 
Malen, eine Anzahl Tage, und dann nicht mehr, was in dem ab- 
fpliependen &srd liegt, alfo wird in dem erſten Zeugniß Ihon ganz 
feife eine abermalige neue Wendung der Sache, wonah nur die Zeugen 
vom Auferftandenen verfündigen und es Glauben gilt, angedeutet. 
Wen? Den mit ihm von Galtläa nad) Serufalem Sinaufgegangenen, 
d. h. feinen (wenigen) ihn amnerfennenden Begleiten, Jüngern und 
Vertrauten, die hier als folhe den verwerfenden Serufalemiten gegen» 
übertreten, zugleich mit Bezeihnung Galiläas als ebenfalls Schauplak 


*) Denn zu »aseAcvres ift offenbar noch daſſelbe Subjekt zu denken wie zu 
Zrelsoov, und man darf nicht unterſcheiden: 05 au geAovres EInaav. 

**x) Man ſehe über diefe Bedeutung von nyegev ſchon oben zu Kap. 9, 30. Dort 
folgt V. 31. erflärend Uywoe, offenbarte feine Würde als Gottesfohn; wie auch Jr 
rael vorbildlich aus Egyptens Grab und Gefängniß fo erhöhet worden. 
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der Wirkſamkeit Jeſu, ja faft Ihon ala des gewöhnlichen, fo daß er 
mit den Seinen zu Feſten nach Jerufalem hinaufging. Welche Ber 
traute und Begleiter, die ihn nach dem Fleiſche wohl fannten und als 
Auferftandnen wiederholt gefehen haben, nun, bei der großen Wens 
dung der Sache, zu nochmaliger Darbietung des Verworfenen, Seine 
von Ihm vorerwählten, in Seinem Dienft und Schug (durch Seinen 
Geift) von Ihm predigenden Zeugen an das Volk find. In 
einem befondern Sinne des Wortes gibt Paulus zu verftehen: an das 
Bolt — in demfelben unbeftimmten, zunächft auf Sfrael gehenden 
Sinne, wie Petrus Kap. 10, 41. 42. fo geredet hatte. Vergl. hier 
DB. 17. Sie find jest diefe Zeugen, d. h. in Jerufalem und Judäa 
ift und wird die Auferftehung des Gefreuzigten bereit3 bezeugt und 
verfündigt. Und wozu da8? Etwa zu Geriht und Nahe? Da würde 
ein Anderes gefchehen, al8 das bloße, dem Glauben fi darbietende 
Zeugniß — foviel fagt ſchon diefer erfte Satz, und der folgend* 
hebt das evayyeritsoheı des Zeugniſſes vom Auferftandnen far 
heraus. 

Bers 32, 33. Und (auch) wir verfündigen euch — fo be 
feheiven jondert fih Paulus nicht von Barnabas, übergeht, wie die 
Himmelfahrt Jeſu, fo auch die außerordentliche Erſcheinung des Er— 
höheten, die grade ihm, dem Paulus zu Theil geworden, und ordnet 
fih mit jenem Bruder den ausdrüdlich zuvorgenannten Zeugen Jefu 
unter oder bei — wie man e8 nehmen wollte. Hier war e3 nicht 
am Plage, dag Paulus von feiner Berfon erzählte, wie hernach zu 
Serufalem; bier unterwirft er ſich faft der Zweifelfrage, ob er denn 
auch Jeſum gekannt und gefehen habe, wie die Zeugen, und ftellt Alles 
nur einfah in da8 Wort der Berfündigung für den Glauben. 
Er redet dies Wort in ſchlichter, zuverfichtlicher Erzählung der großen 
Geſchichte, die er an Iſraels ganze Geſchichte als Erfüllungszielnüpft, 
und nur in den auffallenden Hauptumriſſen erzählt; er fängt nun an, 
diefe Gefchichte mit dem Worte der Weiffagung zu belegen, und redet 
zulegt einem Seglihen and Gewilfen, in Sefu vorhaltend, was das 
Geſetz Keinem geben Tonnte. Aber ex bleibt hiebei fteben, gewiß nad 
befondrer Anmweifung des Geifted, und fo muß fich in der Synagoge 
der pifidifchen Hauptftadt um jo jchärfer der Unglaube der Juden 
pom Glauben der Heiden feheiden. Durh das Euch — welches deutlich 
dem Bolfe DB. 31. gegenübertritt, wie das Wir den Zeugen — er— 
greift Baulus wieder die fhon anfängliche Hauptanrede an die Profelys 
ten, und bietet nun dieſen vornehmlih die erfüllte Verheißung der 
Bäter (B. 17) dar, Schon indem für ung unüberfegbaren zveyyedt- 
Sonde liegt gleich nach Mueis dus die Verfiherung, daß nur eine 
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frohe Botichaft von dennoch geichehener Erfüllung der großen 
Heilsverheißung, welche Iſrael von den Vätern her hat, gebracht wer— 
den foll; diefer Ausdruck knüpft, nah Schluß der Gefchichte, wieder an 
V. 26: das Wort diefed Heils. Der ewiglebende Jeſus bleibt Je 
ſus, Heiland, ift e8 vielmehr nun erft völlig in voller Gottesfraft der 
Gnade. Durch die Auferwedung hat Gott erft völlig die Verheikung 
erfüllet (&xrreningwze, mehr als DB. 27.); und zwar den Kindern 
der Väter zum Guten und Beiten, nehmlich ung Allen ohne Aus: 
nahme, fo viel wir hier in der Synagoge find, Sprechenden und Hö— 
venden. In diefem Uns liegt freundlich brüderlicher, evangelifi- 
vender Ton, e8 fchließt das den Sat beginnende yusis vuag lieblich 
im gemeinfamen Helle zufammen, und ift ein fernerer Winf auf die 
geiftlihe Abrahamskindſchaft V. 26. Und nun der Nachweis der ver- 
fündigten Erfüllung durd drei Cchriftftellen, welche die Auferftehung 
Sefu nach ihrem großen Sauptzwed als erweifende Darftellung des zu 
unferem ‚Heil uns mittheilbaven Gott-Menfchen beleuchten. — Wie 
der Apoftel da8 avaornoac 'Imoovv verftehet, das ergibt fich zum 
Theil daraus, daß jest wieder wie B. 23, von der Verheißung die 
Rede ift, zum Theil aber auch daraus, daß der Bezug auf B. 30,, 
was nun in der Schrift nachgewieſen werden foll, durch den in der 
Pialmftelle folgenden Ausdrud: heute — Sohn Gottes — offen 
bar ift. Folglich will der Apoftel das 7yayev in dem 7yeıoev wieder- 
holen, und avaornoag bezeichnet eben das dxrinoovv Gottes dur) 
wiedergebende Dffenbarung des Gottesfohned in dem gefreu- 
zigten Menfchenfohn. Man fehe zurüd auf Kap. 3, 22. 26. Womit 
auch die Stelle aus dem wohlbefannten, den Zuhörern ind Gedächtniß 
gerufenen Palme ganz übereinftimmt, In diefem erften oder zweiten 
Palme nehmlich*) wird das den Empörern doch unüberwindliche Neich 
de8 von Gott gefalbten und eingefegten Zionskönigs zuerft dem 
Glauben aus Gnaden dargeboten, ehe es mit Gerichtsenticheidung 
behauptet wird. ®. 10—12.) Diefer Grundton ift ja ganz der Nede 
des Apoſtels verwandt. Den verwerfenden Empörern (Kreuzigern) 
feines Gefalbten antwortet der Ser vom Simmel felber in unüber- 
windlicher Allmacht: Ich feße dennoh meinen König mit vollendens 
der Salbung ein! Und fogleich nimmt der eingejekte König, nun als 
dem Vater gleich, ihm das Wort ab, und verfündiget als feites 
Reichsgrundgeſetz, daß Jehovah zu ihm gefagt habe: Du bift mein 


*, IIgoro die ächte Lesart, weil man entweder Pf. 1. als Einleitung in den 
ganzen Pialter noch gar nicht mitzählte oder auch die beiden erften Plalmen in Ein 
Ganzes verband. 
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Sohn, heute habe Sch Dich gezeuget. Das ift Gegenfak zur nicht aner- 
kennen wollenden Empörung, Offenbarung, daßder Geſalbte Gottes auch 
der Sohn Gottes, der Menſch aus Davids Samen auch Gott von Ewig- 
feit fei — grade wie hier dag avaornoag dem ayvonoavres V. 27. 
gegenüberkritt. Der hineingetragene dogmatifche Begriff aber vom 
ewigen Heute der göttlichen Zeugung paßt nicht, und ift überhaupt 
fein Bibelausdruck; die Schrift nennt die Ewigkeit niemals einen Tag 
oder ein Heute, auch bezieht fih das Dir des Pſalmes offenbar auf 
da8 V. 9. mit Futurum vorhergegangene 18.) Alſo ganz richtig: 
Offenbarung der ewigen Gottesfohnfchaft durch die Auferftehung. 
Aber nicht fo, als hieße T7AT>> wirklich bloß: te genitum declaravi. 
Denn wer ift Subjeft der Rede feit V. 2. — die ewige Gottheit oder 
die Menſchheit Jeſu? Offenbar die lebtere, denn nur nach ihr ift 
er mW 7703: dad Du und Did in V. 7. geht alfo den Menfchen 
an, und der Menſch Jeſus ift wirklich im Heute der Auferfteh; 
ung durch eine zweite Geburt ing unvergänglihe Gottesleben 
gezeugt und ausgeboren worden. Wie Detinger fprieht: „die 
Auferweckung und Auferftehung iſt eigentlich eine Zeugung, eine gene- 
ratio. Denn Jonas war in des Wallfiſches Bauch drei Tag und 
drei Nacht, und Jeſus war auch fo in einem Bauch, da viel ueraoyn- 
neriowor vorgegangen, Did die Geburt der Auferftehung herauskam.“*) 
Daher auh wir durh die Auferftehung Sefu Chrifti wiedergeboren 
(1 Betr. 1, 3.) und einft völlig Gottes Söhne werden, loayyekoı, 
DITOR 32 ala Söhne der Auferftehung: Luc. 20, 36.) Man mag 
nun immapin den vorwaltenden Begriff der Offenbarung und erwei— 
fenden Darftellung (moo&Fero Röm. 3, 25.), alfo der vollendeten 
Amtseinfeßung bei diefem Verſe feftpalten — wie denn aud 
Hebr. 5, 5. gefehieht, nur ift dabei nicht zu vergeifen oder leugnen, daß 
ihm in dem nicht auszuleerenden TAT>? der wirfliche Begriff einer 
Ausgeburt des Sohnes Gottes! in das (nun vergöttlichte, der 


*) Man jehe das in unferem Pſalmenkommentar Gefagte. 

*æ*) Bergl. das von ung oben zu Kap. 2, 24. Gejagte. Sehr treffend, ja tiefer als er 
ſelbſt verftehet, prückt Diesmal Heß den Vers aus: Mein Sohn bift Du; heute rief 
ih Dich in’s Leben hervor. Die befte bibliiche Parallele aber ift das ngwröroxog 
Kol. 1, 18. Offenb. 1, 5. 

*##) Schmieder (Das hohepriefterliche Gebet, ©. 16.) erinnert ſehr bedeutſam 
daran, daß Jeſus nie feine Menjhmwerdung, fein „Ausgehen‘‘ vom Bater und 
in die Welt Kommen irgend unter den Begriff der Zeugung ftelle, desgleichen auch 
die Apoftel nicht. Die Weiffagung Pi. 2, 7. werde von Paulus „dem urſprüng— 
lichen Sinne gemäß weder auf eine göttliche noch auf eine menſchliche Geburt des 
Sohnes Gottes gedeutet, fondern auf feine Wiedergeburt aus dem Tode‘ 
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Verweſung entrüdte) Fleifch zum Grunde liegt. Wie Hebr. 1, 2. die 
Setzung zum Erben ‚über Alles (nehmlich des auferftehenden Mens 
ſchen) unterfchieden wird von der Schöpfung der Welten durch Ihn (nehmlich 
den ewigen Gottesfohn),; V. 3—9. die Wiedernahme der urfprünglichen 
Herrlichkeit auch für die Menfchheit mit unfrer Pſalmſtelle belegt, und 
die? D. 6. die Einführung des Erftgebornen in die Welt 
(Bi. 89, 27. 28.) geheißen wird. Alſo zwar freilih nad 1 Tim. 3, 16. 
die Auferftehung Jeſu eine Rechtfertigung der Offenbarung Gottes im 
Fleifch durch den Geift, aber dies doch eben 2v ÖSvvausı Röm. 1, 4. — 
dureh die auch Ephef. 1, 19—23, hervorgehobene überſchwängliche 
Kraftwirkung Gottes, welche der Pſalm mit Recht eine Zeugung 
oder Gebärung heißt“ ): 


Vers 34. Das jest hinzugefügte dx vexoav macht alfo nicht 
etwa, wie es fcheinen könnte, einen Unterfchied und Gegenfag der Sade 
felbft, fondern bezeichnet bloß den dDeutlihern Ausdrud der Auf 
erwedung in andern Stellen, wie fchon das als gleich wiederholte 
avsornoev lehrt. In Pi. 2. liegt Tod und Auferftehung de Ge 
jalbten nur im Hintergrunde des Wortes, den erſt der Geiſt nach der 
Erfüllung deutet; in den hier bei Paulus folgenden zwei Stellen tritt 
dieſer große Wendepunft auch heller und zwingender in den Buchſt a— 
ben hervor, und zwar ganz hell erjt in der dritten Stelle, obgleich auch 
die mittlere ſchon klarer redet, al3 die erfte. Daher Paulus die Ueber: 
ſchrift: unzerı ueAlovra vnoortospsw eig diepdogev**) — mit dem 
Ausdrucke der dritten Stelle auch Schon für den Sinn der mittleren 
gültig macht. Jeſaia Kap. 95. verfichert den Kap. 93. begründeten 
Gnadenbund Gotted durh Einladung zum Nehmen und Efjen de3 
nunmehr Bereiteten. Kap. 93, 10. 11. war fehon der viele Same, 
der durh Erkennung de3 Gerechten zur Gerechtmahung aus dem 
wiedererweckten Begrabenen geboren werden foll, deutlich bezeichnet. 
Hieran ſchloß fih Kap. 94, 1.5. und Kap. 99. tritt nun ein andrer 





*) Dev dog matiſche Begriff einer ewigen Zeugung in Gott ift, vet eigent- 
lich transfcendental, d. h. er überfteigt Die Schranken der menſchlichen und darum auch 
der biblifhen Sprade. Zeugen ift ein Anfangsbegriff und erfordert alſo ein 
Heute; in der anfangslofen Ewigkeit aber ift weder Heute noch Morgen. Die 
Bibel führt uns nicht höher in das Geheimniß zurüd, als bis zu dem Worte: Im 
Anfang war das Wort bei Gott und war Gott Sprüchw. 8, 22. heißt "22g me 
possedit, wie der Parallelfats deutlich zeigt. ; 

*=) Weber die Rechtfertigung des auffallenden umxsrı (nicht mehr, nicht weiter) 
hat Winer 8. 67, 7. ganz fein ſich erflärt. Der Sinn ift ganz wie Röm. 6,9, 
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Bildausdrud an die Stelle, Eſſen und Trinken ftatt Gezeugt— 
werden — beides ift aber doch weſentlich eind. Vergl. Pf. 22, 27—32. 
Es ıft vom bereiteten Abendmahl'die Rede? und das zu Eſſende 
und Trinfende ift die unverwesliche Gottmenſchheit Chrifti 
ſelber. (Offenb. 22, 16. 17.) Zeh, 55, 2. werden die, welche es auf 
gefeglihem Wege fuchen und doch für ihr vwermeintes Geld nur 
Unbrot, fürihre unnüge Mühe, auf's gelindejte gejagt, feine Sättigung 
erlangen, überführend geftraft, und B. 3. diefelben zum Glauben$- 
gehorfam eingeladen, um nah ewigem Gnadenbunde durch die 
gemwiffen Davidsgnaden das Leben der Seele zu erlangen. Dies 
der Zufammenhang bei Jeſaias, folglich find die PANIT 77 Ton 
nicht bloß die beneficia Davidi sanete promissa,*) fondern 77 
it wiederum Chriftus ſelber, wie das fortführende „ihn“ V. 4, 
beweiſt — DIT find reale, eh und trinkbare Gnadengüter, 
Gnadengaben, zaoiouere, und PAR? bezeichnet diefelben ala zu- 
verläffig, bleibend, ewig unzerftörlich, parallel dem ewigen Bunde, 
Tief und treffend alfo diesmal die LXX: ra öoıa, die Heiligkeiten; 
Bengel: ro rov Xororov, termino abstracto; Paulus gleich darauf: 
Tov Ö0ı0v oov. Wir möchten überfegen: die unverbrühliden 
Heiligungen, d.h. die durch Tödtung des Heiligen Gottes nicht zu 
tödtenden, vielmehr in Unverweslichfeit auferwedten Gnadenkräfte 
zur Heiligung der Menfhheit, welche der TOT Gottes nun 
als Menichen- und Gottesfohn für uns befist und in feinem Wefen 
enthält, Röm. 1, 4: zara nvevua ayıwovvng. Hier alfo die Be- 
ziehung der Auferftehung für uns, wie vorher V. 33. die Herleitung 
derfelben aus Gott, hier das nuiv, wie vorher das Exrreringwzs, 
was beided in avaornjoag zufammenfloß. Paulus feht auch, indem 
er das merfwürdige Wort des Jeſaias ale Wort des auferweden 
den Gottes felber mit nachdrücklichem oUTweg citirt, ganz richtig 
aus dem Zuſammenhange hinzu: dwow Udo — womit er ferner vor- 
Ipielt auf das folgende 0V Öwoesız. 


Ders 35—87. Don diefer Stelle ift oben ſchon geredet; Paulus 
beweifet wie damals Betrug, daß fie nicht den erften, fondern den 
legten und rechten David meine, womit er zugleich betätigt, wer der 





*) Wie ſogar Baumgarten mit Hofmann bei diefer oberflächlichen Faſſung 
bleibt, anftatt folche ganz von der Hiftorie ſich löſende Uebergriffe des prophetiſchen 
Wortes in dem Antitypus der Erfüllung anzuerkennen. Ih vermag auch gegen 
diefe Helden gläubiger Wijfenihaft nicht won meiner ſchon vor dreißig Jahren mir 
aufgeſchloſſenen Eregefe zur Tafjen. 
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David in B. 34. fei, und die V. 22, begonnene Andeutung heroorhebt*). 
Das ide ift nun Verſtärkung des gelind anfangenden umoozospew 
is. Nicht der Verweſung will Gott feinen Heiligen geben, fondern nur 
die unverweslichen Heiligkeiten deſſelben. Der Sohn Sfai hatte nur 
eine yevea, wie alle blofen Menfchenfinder, als iöl« (2. Sam. 7, 12.) 
. und dienete vierzig Jahr ala König Iſraels dem Willen Gottes, ohne 
ihn alfo eigentlih ganz vollenden zu können (B. 22); er ift ent- 
fchlafen wie Alle, und nah Leib und Seele zu den Vätern gethan 
worden (1 Kön. 2, 10—12.), hat auch dem Leibe nach die Verweſung 
gefehen, wie Alle außer dem Einem, fogar alle übrigen von Menfchen 
Auferwecten, die ja wieder ftarben, dieſer Eine aber, von dem alle 
Weiſſagung als von dem Verheißenen zeugt, und den wahrhaftig in 
einem einzigen Sinne Gott auferwedet hat (Zufammenfaffung 
mit V. 30,), der hat die Verweſung nicht geſehen. Woraus die Zus 
hörer zunächit entnehmen fonnten: Cr ift bald nah dem Tode 
auferftanden. 


Vers 38. 39. Ueber das Vorwort ift ſchon zu V. 16. geredet. 
dia Tovrov, große JZufammenfafjung alles deſſen, was V. 23—37, 
von Jeſu gejagt worden, nun ein viel ftärfered Tovrov, als das V. 
23.noc von David gejagte, Rückblick auf revrng und rovrov V. 26.27. 
Karayyskhsreı ftatt evayyeiiister, wegen des die Wahl vorlegenden, 
nachdrüclichen Tones, an yvworov ſich ſchließend, das adeApot ergänzt 
wieder die Freundlichkeit, Nur durch Diefen, und außer ihm nicht — 
Bergebung der Sünden, die jeder Menfch ala erjtes Grundbe- 
dürfniß bedarf, und deren Begründung im (nur eben in feinem Tod 
angedeuteten) Verſöhnopfer Jeſu jegt mit Abſchaffung aller Vorbilder 
und Borbereitungen verfündigt wid. Vergl. Kap, 2, 38.) Iſt nun 
das folgende dıxauundnvaı hiemit ganz einerlei, und auch nur die Recht— 
fertigung? So verſteht man gewöhnlih, und macht das zei zum 
exegeticum. Es ginge ſonſt wohl an, daß dafjelbe einmal von der 
negativen und dann von der pofitiven Seite Ghuldlos und gerecht 





*) Bengel: simul docet, öoı« Aavid non diei, quod David ea daturus 
esset, sed quod Davidi exspectata essent. Nicht richtig, vielmehr: weil fie 
in dem rechten David, dem eigentlichen Tom Oottes, gegeben werden. 


**) Daß Übrigens der Opfertod als eigentliher Grund für die Verſöhnung 
bier wie in den vorigen Apoftelreden (Philippus nur darf ſchon anders!) Hinter dag 
Zeugniß der Auferftehung fürs Erſte zurücktritt, war für die Anfangspredigt na— 
türlich und nothwendig. Die genauere Lehre Fam jedenfalls mit dem Abendmahl 
nad für die Getauften. | 
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werden) ausgedrückt würde; auch heißt dıxausovv bei Paulus gewöhn— 
lich zunächſt gerechtfprechen, und hier fteht fogar ein @rro dabei. Den- 
noch bewegt ung der Zufammenhang des Ganzen, namentlich die ein- 
fache Beziehung auf die Tödt ung und Auferweckung Sefu, fo 
wie das vorhergegangene dwon Yurv va ooıe, hir den Begriff der 
wirklihen Gerehtmwerdung, der auch fonft dfter, al8 man meinet, 
im paulinifchen duxauovodes liegt”), zu finden. Auch das dıa Tovrov 
und 2v zovro ift nicht gleich, fondern bezeichnet den wichtigen Unter- 
jhied der Vermittlung für den Anfangspunft von der Einpflan- 
zung für den Fortgang des Glauben? Das Gläubigwerden verföhnt 
und bringt zu Chriſto, aber das Gläubigbleiben in Ehrifto macht wirf- 
lich gerecht und heilig. Luthers Konftruftion iſt gezwungen, be- 
fonders, daß er &v Tovro zu niorsiov zieht, anftatt zu dixawovras; 
auch heißt legteres nicht: .er iſt, ſondern er wird gerecht (gemacht). 
Die Stelle Röm. 6, 7. beweifet, daß auch dizawvcda ano navrwv 
(eueornuerov) die wirkliche Befreiung von der Sündenmacht aus— 
drücken kann. Befonders aber der ganze Brief an die Galater, in 
welchem der hier vorhandene Gegenjab mit de8 Geſſetzes Ohnmacht, 
Gerechtigkeit zu wirken, von Baulus entwidelt wird, meint durchgängig 
die wirkliche Gerechtwerdung, wie jie, vom Anfangspunfte dev Gerecht— 
ſprechung aus, durch den Glauben möglich ift. Siehe dort Kap. 2, 10, 
17. Kap. 3, 8. 11. 21. 24. 27, Kap. 9, 4—6. entſcheidend. Man 
laffe fih hier nicht durch lutheriſche Syſtemſprache das 
Bibelwort verdunfeln! Paulus bietet am Schluß feiner Rede 
nicht bloß die Sündenvergebung im Tode, ſondern auch Die Gerechtig- 
feit au dem Leben Chrifti an, grade wie Petrus Kap. 2, 38. die Gabe 
des heiligen Geiftes folgen ließ, und jein Wort it völlig parallel dem 
Röm. 4, 25. ausgefprochenen. Die Gefegesleute wollen ja durch des 
Gejeges Hören (DB. 15.) und fogenanntes Thun nicht eigentlih nur 
verſöhnt werden, was die Opfer vorbildlich leifteten, ſondern Trachten 
wirklich eine Gerechtigkeit oder Heiligkeit des Yebens aufzurichten tom. 
10, 3.) — heilig kann man aber nur werden, aus den Önadengaben 
des Heiligen Gottes, nicht aus dem Zorn wirkenden Gefege, So be- 
greift hier zwar der Apoſtel unter dem Geſetz auch das Opfergeſetz, 
dejfen Verſöhnung noch nicht wirklich rechtfertigt (Hebr. 10) — legt 


*) j Kor. 6, 11. nothwendig nad) dem ganzen Zuſammenhang. Tit. 3, 7. gleich 
mit Kap. 2, 11-14. Auch Röm. 6, 7., wo ebenfalls ano vis auegrlas dabeiftcht, 
iſt Die «aworng Long und avagvaoıs, das unnedrı dovukeveiy To auoorig, Das 
vergobg eivaı 77 Auuurig, dag Elevdegoücdas ftart mitgemeint. Siehe 
dort ganz B. 4-22. | 
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aber Doch den Hauptnachdruck vorherrſchend auf die Beh RR die nicht 
heiligen können. 

Ber 40, 41. Kaum ift nun dies Wort gegen ihr Gefeg, ob» 
gleich ganz nach der Weilfagung, von dem großen Apoftel der Gnade 
ausgefprochen, und eine Gerechtigkeit außer dem Geſetz für jeden Glau- 
benden (er habe und halte nun Mofid Gefe in allen Theilen oder 
nicht) verfündigt worden ; jo bricht auch die im bisherigen Verlauf der 
Rede fehon von Paulus wahrgenommene Widrigfeit der Juden”) deut- 
licher noch in Mienen und vielleicht Geberden hervor — ſo daß der 
Apoftel nur eine Scharfe Warnung fogleih kann folgen laffen, in wel- 
her er die ungläubigen Zuhörer nach dem Propheten Ihon Beräc- 
ter heißt. Seine Rede muß auch im Schlulfe der des Stephanus 
ähnlich werden, Die Stelle bei Habafuf in Kap. 1, 5. bezieht fich, wie 
deſſen ganze Weilfagung, unter dem erſten Gefchichts-Vorbilde der Weg: 
führung nach und Erlöfung aus Babel ſchon auf die Zerftreuung und 
Wiederkehr Iſraels nah Ehrifto, die Chaldäer find zugleih die Römer, 
wie die Anfpielung auf B. 8. durch Chriftum beftätigt.- Vergl. auch 
Kap. 2, 4. den wichtigen Hauptvers, aus deſſen Nachbarſchaft 
bier Paulus citirt. Die Weilfagung”*) verheißt das Heil nur dem 
Glauben, und verfehrt fih dem Unglauben ebenfall® in ein richtendes 
Geſetz. Das Geſetz ftrafte die Sünde, die Weilfagung drohet dem Un— 
glauben an Gottes verjöhnende Gerechtigkeit das übrigbleibende Gericht. 
Das oi zareyoovnrai (2>722) der LXX. jtatt DRS wird als paf- 
fend beibehalten, da8 Zmıßisware, wofür ſchon AAkrere ovv voranging, 
und das verftärfende Havuaoız weggelaffen, dagegen durch wieder— 
holtes &oyov**) und fchließendes Yuzv eine andere Verſtärkung gemacht. 
Der das Heil niht glaubte, muß zulest das bis zulegt unglaubliche 
Gericht fühlen. Dem Sinne nach zu vergleihen ift die wichtige Stelle 
Jeſ. 28,11—18. welcher eine Heilsausfiht noch hinter dem Gerichte folgt. 








Vers 42. 43. Hier ſcheint wenigftens mir der hergebrachte Text 
immer noch fo natürlih, der von der Kritik an die Stelle gefekte da- 
gegen fo ſchwer verftändlih, daß ih mich nicht entichließen konnte 
legteren ſchon enticheidend in die berichtigte deutfche Bibel aufzunehmen, 
Zwar in gedrängter, etwas Aufmerkſamkeit verlangender Weife berichtet 





N Weehalb eben er immer mehr ſich an die Heiden wandte. 


**x) Hier nehmlich möchte die Formel: „in den Propheten“ — zwar auch zu— 
nächſt wie Kap. 7, 42. das beſondere Buch ber Zwölfe meinen, doch wohl zugleich 
überhaupt dem Geſetz V. 39. entgegentreten. 


+) Welches nicht etwa als falihe Lesart wegzuftreichen ift. 
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Lukas in jedem Fall; daß aber Paulus und Barnabas, die zum 
Neden aufgeforderten Gäfte, nun fofort nach beendigter Nede hinaus» 
gegangen feien, ohne die Aufnahme abzuwarten — oder daß, wenn 
dazwilchen etwas gefprochen oder gefchehen wäre, doch Lukas dies über— 
gehend gleich nur von Weggang und Aufbruch erzähle: das will ung, 
offen geftanden, immer noch faum einleuchten. Daß erbitterte Juden 
(die Mehrzahl V. 45.) vor der Zeit weggehen, ehe die Berfammlung 
aufgehoben wird (obgleich auch andre, unter diefen Umftänden verhält- 
nigmäßig viele, B. 43. bleiben und anhangen) — fo wie daß die Bitte 
um fernere Predigt von den Heiden fommt: das Beides fügt fich fo 
ganz entjprechend in den Zufammenhang des ferner Berichteten. Doch 
wollen und fünnen wir diesmal damit die Kritif nicht ganz abweifen ;*) 
joll fie gelten, dann verftänden wir wenigſtens eine Art Anticipation, 
wonach dag (nicht unmittelbar geichehende) Hinausgehen der Beiden 
mit dem Auflöſen der Berfammlung B. 43. gleih fein muß, aud zu 
dem unbeftimmten magsxakovv (man bat fie) die V. 43. Nachfolgen- 
den das Subjekt find — mithin beide DVerfe parallel Daſſelbe fagen. 
Vielleicht dann abfichtlich den jchnellen Hergang fo bezeichnend: es 
gab einen ſich zeigenden Eindruck F—ur und Wider, wobei Paulus und 
Barnabas e8 für das Beſte hielten, lieber jetzt wegzugehen und weite 
rem Grfolg außerhalb der Synagoge Raum zu machen — was ihnen 
aber nicht gelang wegen des Andringen? V. 44. Genug, als jetzt eine 
Anzahl Juden und frommer (die Synagoge fleißig befuchender, ceßo- 
usvov) PBrofelyten fi zu den Apofteln thaten, fo fingen diefe, ohne 
den folgenden Sabbath, für den fie gebeten waren,”*) abzumarten, 
alsbald die weiteren freundlichen Erklärungen an, und redeten ihnen in 
der Woche mehrfach zu, an der verfündigten und durch das Gläubig- 
werden fchon zum Theil empfangnen Gnade Gottes zu bleiben, 
nieht nachzulaffen in dem erwachten Suchen und Glauben und Nehmen. 





*) Welche zu leſen gebietet ganz kurz: Da fie aber-binausgingen, baten fie, 
daß ihnen — — diefe Worte gejagt würden. Mit Alford auch dies avr@v ohne 
allen Zufammenhang auf die ganze ovvayoyn zu beziehen, ift unmöglich. 


**) Oder auch, wenn die Heiden gebeten hatten, mit Luther: zwilchen Sab- 
baths, in dev Woche, im Gegenjage zur Unterweifung der Juden am Sabbath. Eis 
zo uerasl oapßarov fan beides heißen, auch ohne daß man in oaßparwv Ändert, 
Sowohl ueru£v kommt in der jpäteren Sprache für uerezeire vor, als aud) o«pßaror 
für Woche: bei Lukas (Evang. Kap. 18, 12.) wie anderwärts. Ob aber grabe 
wie Sepp ausflügelt, die beiden dies intermedii, wo man fi auch verfammelte, 
(Montag und Donnerftag), ſchon Damals beftanden und gemeint fein könnten, bezwei- 
feln wir; ja wir ziehen unferntheils, doch ohne ficher entjcheiden zu wollen, die Gleich— 
heit mit &youedvo oaßpary V. 44. vor. 

Stier Reden der Apoſtel. J. i i6 
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Denn die we fahen wohl vorher, was Bengel ausdrüdt: ingrue- 
bat tentatio. Man jehe hier die Tiebliche Befeftigung der öffentlich feier- 
lichen Predigt dur die vertraulichere Ermahnung der angefaßten See⸗ 
ten im Liebesdrang Chriſti. 

Vers 44—47. Am folgenden Sabbath aber will nun faft die 
ganze Stadt, alſo auch die eigentlihe Heidenſchaft, niht blog die 
bisher an der Synagoge Theil nehmenden Heiden oder Profelyten, 
das neue Wort Gottes hören, und zwar höchſtwahrſcheinlich oder ge- 
wiß in oder vor der Synagoge der Juden — denn wohin 
fonft wieſe das kurze ovvnyIn? Da vergeht den Auden vollends die 
Gould, ihr ganzer arger Judeneifer erwacht, fie lalfen den (wieder 
das Wort nehmenden) Paulus nicht reden, fondern reden ihm heftig 
und läfterlich dazwifchen und dawider. Sie wollen nichts von der 
Gnade für den verlornen Sohn hören, wodurch ihr Gottesdienft und 
ihre Gefegerfüllung allen Vorzug verlieren. Da fehen die Apoftel im 
heiligen Geifte, daß jest der Zeitpunkt da tft zur entfchiedenen Erklärung, 
und fprechen, mit befonderer Freudigkeit gegen die Käfterungen ange: 
than, noch ein ftarfes Wort, das Alle hören müſſen.) Eu zupor- 
begnadigten und doch fo widerfpenftigen Iſraeliten war e8 nothwen— 
dig, nach Gottes Willen und ganzem Heilsplan, auch hier in An— 
tiochien wieder zuerſt das Wort Gottes zu fagen. Ihr feid allerdings 
das Volk, welches zuerſt das Wort Gottes empfing und bis zuletzt 
empfangen foll — aber nicht mehr! Gott will gläubige Sünder 
haben zu feinem Heilsworte, fich aus ihnen gerechte Kinder zu erhöhen, 
und wenn ihr läftert, ftehe fo wird er euch laffen, und fih Abrahams- 
finder aus diefen Heidenhaufen erweden! Wir haben gethan, was wir 
mußten; nun aber der von ung vermufhete Unglaube, wie fich jest 
offenbart, fo entichieden hervortritt, daß ihr da8 Gnadenwort eures 
Gottes förmlich und läfterlih von euch ftoßet — wie dürften wir län- 
ger zwingen und dringen? Nicht alfo, es it Gott, defien Wort wir euch 
gefagt haben, nun habt e8 euch, wenn ihr Ihn zurückweiſet! Es ift ein 
ewiges Leben, ein unvergängliches: Heil in Gott, das wir euch ale 
die überfhwängliche Gnadengabe in dem auferwedten Jeſu Chrifto 
dargeboten haben, ihr verurtheilt euch felber mit deſſen Berwerfung, 
und zeigt und fagt damit wider Willen vor Gottes und dieſer Gläu- 
digen Angeficht, daß ihr nicht werth, tüchtig und empfänglich feid 
eines folhen ewigen Lebens — daß in euren Herzen fein Bedürfniß 

*) Wir möchten immer noch jagen: daß fie jet, mit diefem Worte jogleich 


die Synagoge verlaffen, ift leicht verſtändlich und natürlich — nicht aber, daß fie 
ſchon bei der erften Predigt es gethan. 


Kap. 18, 16-41. — Bars 44-47. | 275 


und Sehnen der Verkündigung deifelben entgegen kommt. Ihr frevelt 
an euren Seelen und liebet den Tod! Spr. 8,36, Nur für Kom— 
mende ift Gottes Mahl, dazu er fo freundlich ladet; höhnet ihr ung, 
jeine Anechte, fo feid ihr eben damit unwerthe Säfte, die draußen blei— 
ben mögen. (Matth. 22, 8.) Siehe, das Große, das ebenfalls ver- 
fündigt und verordnet ift von längft her, und wovor wir euch am 
legten Sabbath zum Schluffe warnten, fängt an zu geſchehen. Wir 
willen, was weiter unferes Amtes ift: wir wenden und — unfre Sen 
dung an euch hat ein Ende, und unfer Auftrag weifet und weiter zu 
den Heiden. Zu den eigentlichen Heiden, zu Allen die da glauben 
und glauben wollen, wie diefe Menge bier. Denn alfo hat uns der 
Herr unfern Auftrag gegeben und vorgezeichnet. Das Wort feines 
Heils ift allen Menſchen gefandt. — Was Jeſu Neden vielfach vor— 
deuteten (befonders 3. B. Matth. 21, 43.) und was feine legte Verord— 
nung Matth. 28, 19. Apoftg. 1, 8. Klar heraushob, das war ja dem 
Paulus und Barnabas nach Kap. 13, 2. noch ganz beſonders aufge: 
tragen. Bornehmlih Kap. 1, 8. und Kap. 26, 17. 18. ſcheint daher 
Paulus (der auch hier redete) zuſammenzufaſſen und mit einem Schrift 
wort auszudrüden, welches vom Licht für die Enden der Erde 
durch das verfündigte Heil ſpricht. Daß er wieder mit Schriftwort 
redet, hat feinen Grund darin, daß er fih an die ganze frühere Rede 
und namentlich deren Schluß wieder anfchließt; Iſrael Toll feine Pro: 
pheten hören felbft noch, indem e8 nach ihrem Worte verlaffen wird. 
Auch bleibt dabei nicht minder wahr, daß den mehrfach und infonder- 
heit fchon für die Heiden berufenen Apofteln diefe im Augenblid der 
Entfheidung vom Geift vorgeführte Schriftftelle ein abermaliges, ent— 
feheidendes Gebot ihres auch dadurch zu ihnen redenden Herrn wird; 
denn dem Diener des Wortes ift auch jedes richtig verftandne, vom 
Geifte zur Nachachtung vorgeführte Schriftiwort ein Specialauftrag 
feines Meifters. Der Diener bedarf fogar manchmal in feiner Schwach— 
heit, wenn er fo Ernftes thun ſoll, als hier Paulus *), eines neuen 
Wortes zur Ausführung des ſchon empfangenen Auftrags; und wenn 
wir fo in der Schrift lebten, wie die Apoftel, würde uns auch in fol- 
hen Fällen, dem Einen dies, dem Andern jenes Bibelwort zum Befehle 
Gottes für den Augenblid und die nunmehrige Zukunft werden. Da— 
bei braucht keinesweges unfre Perſon mit Namen in der Bibel zu 
ftehen; fondern, was dem Volke Gottes gilt, das gilt auch und, ja 
was von Chriſto gefchrieben fteht, das gilt auh feinen Boten, 


*) Dem es gewiß, jedesmal von Neuem, menſchlich nicht leicht und gering war, 
Iſrael aufzugeben! 


18* 
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Wie hier. Denn in Jeſ. 49, 5.6. iſt zunächſt von Chriſto als dem 
wahren Sirael, in und aus welchem das wahre Sfrael bereitet und 
audgeboren wird, die Nede.*) Dieſer von Miutterleibe zum Knecht 
Gottes bereitete Iſrael foll Jakob zu Gott wenden, und jedenfall3 ein 
rechtes und ächtes Iſrael ihm (>) bereiten und fammeln; und wenn 
feine Arbeit am Geſchlecht Abrahams vergeblich erfcheinet, jo tröſtet 
ihn der Vater damit, daß er auch zun Licht der Heiden und zum 
Heil aller Enden der Erde gemacht ſei. Man fehe den Propheten im 
Grundtert, den wir anderwärts ausgelegt haben. 

Ders 48. Als die Heiden das höreten, daß das Heil der Juden 
ihnen gehöre und zufomme, wenn e8 die Juden von fich ftoßen, und 
daß davon ſchon in den Propheten fo hell geredet ſei— da wurden fie 
froh, nachdem fie wohl mit Bangigfeit dem Ende des Zankes ent- 
gegengefehn, und vielleicht Entziehung des guten Wortes durch Iſraels 
MWiderftand beſorgt baben mochten. Cie freueten Sich in Eindlicher 
Ergreifung des ihnen verheißenen und zugewandten Heiles, und be— 
grüßten in dem Lichte des Herrn, das über ihnen aufging, zujauchzend 
ihren Gnadenfönig Jeſum. Pſ. 89, 56. ging jest von Iſrael zu ihnen 
über. In und mit folcher Freude priefen fie dad Wort des Herrn, 
dag die Juden von ſich gejtopen hatten, gaben ihm die Ehre, daß e3 
ein ‚göttlihes Heilswort für fie, die Sünder und Ungerechten, jei. Sie 
glaubten, wie viele ihrer rereyusvor waren zum ewigen Leben. 
Was heißt nun dies wielumftrittene Wort ***) Es Fällt fogleich der 
durchgängige Gegenſatz zwifchen B. 49. 46. und 48, in die Augen: 
die Juden voll Neid s, die Heiden voll Freude; die Juden wider- 
jprehen, die Heiden hören; die Juden ftogen das Wort ihres 
Gottes von fich, die Heiden ehren dad Wort des fich ihnen gnädig 
darbietenden Hexrn. Alfo auch: die Juden verurtheilen fich felbft, 
als des ewigen Lebens Unmwürdige und Unempfänglihe; die Hei— 
den glauben zur Nechtfertigung, ald des ewigen Leben? Wür- 
dige und Fähige. Daß dies oder ein Hehnliches der Sinn ded Wor: 
tes rereyusvor fein müſſe, fieht der Unbefangene ſchon aus dieſem 
Zufammenhang, nehmlih daß (nah Benfon) „nicht auf die Rath> 
ihlüffe Gottes, ſondern auf die Gemüthsverfaffung der 
Heiden ‚gezielt werde” Wie würde auch hier ein ewiger Rathſchluß 
Gottes als Grund des Glauben! paflen, bier, wo das Wort Gots 
tes — doch wahrlih niht in Scherz und Lüge — den Juden zus 





*) Mit NRüdblid auf Kap. 42, 6. 7. worauf Pauli Inſtruktion Apoftg. 26, 18. 
gewiejen hatte. 

*#) Dem einft Markland mit wunderlichem Gewaltftreih auswich: et fidem 
confessi sunt, quotquot (tempus, diem) constituerant, in vitam aeternam! 
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erft gefagt werden mußte! Wo diefe Juden nur darum nicht durch 
dafjelbe errettet werden, weil fie es von ſich ftoßen und fih ſelbſt 
al® Unmürdige bemeifen, während doch der barmherzige Gott fie auch 
würdig geachtet hatte, ihnen das Heilswort zu fenden 
(B. 26)! Wo endlich nur diefer, ihnen felbft zur Schuld gelegte Un: 
glaube der Juden“) Anlaß und Grund zum Uebergange des Wor- 
tes an die Heiden yoird! Ich muß e8 hier wieder einmal frei fagen: 
Ich begreife die grob prädeftinatiarifhe Eregefe nicht! „Non dieuntur 
— fagt Limborch — praeordinati”*) nec a Deo praeordinati, 
multo minus immutabiliter praeordinati, sed simplieiter tantum 
ordinati, seu Terayusvor.“ Und wenn auch wegen des prae und 
a Deo noch die Frage fein kann, fo doch gewiß nicht wegen de immu- 
tabiliter. Denn der ingens artieulus mutationis, der große Wende: 
Punft Tiegt eben im hiftorifhen Sr Dar, dem Lukas hier 
wahrlich fein calvinifch= dogmatifches rerayusvor als einzigen Grund 
unterfcehieben will. — Daß rerayusvor einen Herzenszuftand der 
Heiden bezeichne, der dem 09% @&ıos der Juden entgegenfteht, das liegt 
zunähft am Tage. Dap das Particip, wie von vielen Verben, fo noch 
infonderheit von rdoosır im medialen Sinn, adjektiviſch, mit Kaufali- 
tät in fich felbft, aufgefaßt werden könne — wie wir fagen: geſchickt, 
geordnet, d. h. fih fehidend, fih geichieft habend — leidet philologifceh 
feinen Zweifel und ift von den Auslegern zum Uebermaaß eriwiefen wor- 
den. Daß raoosıv &avrov und TE0osoFaı vornehmlich von Heer und 
Dienft vorfommt, wie bei Brofanffribenten, fo in der Schrift (uf, 7, 8. 
1 Kor. 16, 15), ift ebenfall3 gewiß. Daß (nah Budäus) bei Plu- 
tarh owpowv zei rerayusvos tais tnıdvulaıs von fittlicher Her 
zensbefchaffenheit vorfommt, tft nicht unwichtig. Niemand kann es alfo 
widerlegen, wenn Jemand einfach überfegen will: fo viele ihrer geſchickt 
oder tüchtig waren, d. h. fih anſchickten oder angefchicft hatten (wElovs 
Exgıvov &avrovs) fürs ewige Leben; denn das Bedenken, warum dann 
70@v Terayusvor und nicht ont, ETa000V Eavrovg, oder dergl. 
ftände, widerlegt fih durch die Bemerkung, dad dem Adjektiv und Zu— 
ftand a&ıoı wieder ein Adjektiv und Zuftand gegemübertretenfoll. Man 
vergleiche da8 evyer&oreooı Kap. 17, 11. und da8 euderog in Jeſu 
Nede bei Lukas, Ev. Kap. 9, 62. & weit wäre rerayusvor hier ganz 
ähnliche Form wie zaernorıousve Rom. 9, 22,, wo doch der Zuſam— 
menhang entſcheidend jede göttliche Kaufalität abweiſet. Pafjende Ge- 





*) Welcher feinesweges in Röm. 11, 11. auch auf göttliche Beſtimmung 
und Wirkung jo johlehtweg zurüdgeführt wird, wie Baumgarten jagt. 

**) Obgleich die Vulgata jo überſetzt. Der alte Syrer dagegen: vn Parc 
— wie im A. T. Erd und p gleich Taoosı. EIER 
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genfäbe in der Bibelfpradhe wären: die @raxroı oder Ungeordneten, 
Unordentlichen, Ungefügten und Unfügfamen 1 Theil. 5, 14%); Die 
Eronoı za novmpoi avdonnoı — ob yap navrwuv 7 niorıg 
2 Theil. 3, 2.; die dvdgmnos zaerspdroutvor TOV voiv, aIOxımoL 
negl mv niotıv, inepti ad fidem 2 Tim. 3, 8. (vergl. Tit. 1, 16. 
no0g av &oyov ayadov adorımoı ald andere.) 

So viel feheint alfo gewiß, daß der irgendwie geordnete und 
tüchtig gemachte Zuftand derer, die gläubig werden, bezeichnet wird. 
Aber man bleibe nun auch anderſeits nicht hiebei ftehen oder poche 
fälſchlich darauf, daß fih die Heiden felbft zum ewigen Leben geord- 
net hätten, denn dann dringt man nicht tief genug, und überfichet den 
nicht zu überfehenden Wahrheitsgrund in dem mooywwazew und 
zrooogitsıw Gottes, ift alfo felber Schuld an den Anflagen der fröm- 
meren Präpdeftinatianer, welche lieber einen unbedingten Rathſchluß 
Gottes, als eine Selbftbereitung des Menfchen annehmen. Das Wort 
‘ ereyusvor weifet ja freilich in die Bergangenbeit, in die frühere 
Entſtehung des jegigen Zuſtandes zurüd; und hiebei ift es nun jehr 
wahr, was Bengel jagt: Etenim homo ordinare se (si modo sic 
loqui fas est) ad vitam aeternam non potest, nisi credendo. At 
hie memoratur ordinatio fide prior, ergo ordinatio divina, 
Denn wollte man auch erwiedern: Minime divina, ssedfideshominum 
quaedam praevia, fides ra uaozvolo rov Qeov, quod Cap. 14,17, 
testatur, habita, eaque ad fidem in Evangelium Christi ordinans vel 
aptans — fo ift doch eben damit in der dem Glauben vorgehaltenen 
Wirfung und Bezeugung Gotte8 eine praevia gratia divina”*) geſetzt, 
wie denn auch nothwendig gratia Dei semper fide hominum prior ift. 
Röm. 11, 35. vergl. oben zu Apoftg. 3, 16. Man muß alſo wirklich 
alles Tüchtigfein und Tüchtigwerden des Sünders zum Glauben von 
Anfang an auf Gott zurückführen, und jo möchte e8 doch heißen, ob- 
gleich es nichtdafteht: aDeo praeordinati—nur freilich nimmermehr: 
immutabiliter, Bengel, deſſen tiefe Anmerkung zu rerayuevor wahr- 
haft Eafiifh heißen mag, hat daher vollfommen Recht, und findet den 
graden richtigen Weg zwifchen den Irrthümern hindurch, wenn er die 
jesige und vorgängige Gnadenwirfung Gottes in dem 
rerayusvor, und das entiprehende Sich-bewirken-laſſen in 
dem dniorevoav, 0001 — audgedrüdt findet. Letzteres ift dann 


*) Hier rerayusvor,. die ſich in Gottes Heilsordnung zur Erlangung des ewigen 
Lebens ſchickten und fügten. 


**) Auch Limborc wenigſtens: qui se ipsos o pe praeviaegratiae divinae 
disposuerant. 
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der eigentliche Scheidungsgrund, nicht aber Erfteres, indem bei Iſrael 
feinesweged dag raoosın Gottes - der fih vielmehr mit feinem 
Volke fo fehr gemühet hat, fondern nur der Erfolg und Zuftand 
eines daraus entftehenden Terayusvor ex facto geleugnet wird.*) 
Bengel weit darauf bin, wie überhaupt die Schrift dem Menfchen 
‚fein Berderben, Gotte aber deifen Heil zufihreibt , ferner, wie grade Lu— 
kas die zwar ohne Unbedingtheit oder Unmiderftehlichkeit zu denfende, 
aber doch vorhandene Wirfung Gottes bei dem Gläubigmwerden der 
Menfchen hervorzuheben pflegt: Kap. 2, 40. 41. 47. Kap. 9, 14. Kap. 
11, 21. Kap. 28, 28. Er vergleicht dann befonders Kap. 14, 27. und 
Kap. 16, 14. und hebt nun, wie wir glauben, mit großem Recht 
das 000. hervor, als eine magnifica et singularis locutio. "Wir ver- 
ftehen mit ihm: Alle dazu (durch Gottes frühere und jegige Gnade) 
Gefchiekten und Geordneten glaubten auch, d. h. es war durchgrei— 
fende Gnade in's Ganze und willige Hingabe an diefelbe all 
gemein vorhanden; wie viele ald dexroi Erfundene jest durch des Wor- 
te8 Kraft gezogen wurden, die ließen fich auch Ichlieglich ziehen; e8 war 
eine große Sammlung der vorbandenen Kinder Gotte® (Joh. 11, 52.) 
ohne Widerftand. Wir fehliegen auch von Herzen mit demjelben Gotte3- 
mann: Desinant omnes, festivum ac floridum Lucae epiphonema tristi 
et suspicioso interpretamento obfuscare! — 

WVers 49-52. Das Wort de8 Heren breitet fih von der Haupts 
ftadt über das Land aus; obgleich deſſen Boten von den in Feindſchaft, 
wie zu Serufalen, entzündeten Juden durch Anftiftung der vornehmen 
Profelytenfrauen zur Gränze hinaus verfolgt und geftogen werden.“) 
Die thun ferner nach ihres Meifterd Gebot, jehütteln den Staub von 
den Füßen über die zu Heiden gewordnen Juden, und ziehn den Bo— 
tenweg fürder nah Jkonion; die neuen zum neuen Iſrael gepflanzten 
Jünger aus den Heiden aber werden voll Freude und heiligen Geiſtes 
durch treues Bleiben an der mächtigen Gnade Gottes, die über fie 
auggegoljen war. 


=) Auch Spener wäünſchte für Die deutſche Bibel „die Worte lieber vorfichti- 
ger geſetzt zu ſein“ — und. legt eben jo richtig aus: „welche jich folder Ordnung 
(Gottes) bequemen und widerſtreben nicht, die find geordnet d. t. in der vechten Ord— 
nung, und haben fi von Gott in die vechte Ordnung bringen laffen zum ewigen 
Leben. (Theolog. Bedenken, gleih voran Ih. I. Kap. 1. Sect. 3.) 


**) In den Evangelien, hat mar richtig bemerkt, kommen feine Jeſu feindfeligen 
Weiber por; in der Apoftelgeichichte findet ſich aber auch Dies als trauriger Fortichritt, 
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16. 


Paulus und Barnabas an das Volk zu Iyſtra. 
(Rap. 14, 15—17.) 


Abweifung der adgöttifchen Verehrung durch das ARE 
von dem lebendigen Hott. 


Ders 1—4. Was geſchah nun ferner zu Ikonion in Ly— 
faonien, wohin die Boten des Heiles Gottes bis and Ende der Erde 
aus dem verfolgenden Pifidien waren weiter getrieben worden? Bon 
Seiten diefer treuen Boten nichts Anderes, al® was fie Kap. 13, 46. 
laut ihres Auftrags vorhergefagt hatten: fie vedeten ferner, wo fie 
hinkamen, das Wort der Gnade und des Heild, das ihnen aufgetragen 
war. Und zwar gingen fie abermal® mit einander zuerft in die 
Synagoge der auch dort anfäfjigen und firchlich eingerichteten Juden. 
Das Wort Gottes muß überall bi8 an der Welt Ende gefagt werden 
bis e8 die Sünder von fich ſtoßen, und noch ſtreckt der Gott Iſraels 
alle Tage und aller Orten feine Hände aus zu dem Volk, das fich nicht 
fagen läffet und widerfpriht — nachdem er fo lange ſich gemühet hat, 
fie für ein ewiged Leben zu ordnen und bereiten, Er erflärt fie deſſelben 
in großer Langmuth nicht eher für unwerth, als bis fie durch Weg- 
ftoßung feiner Boten ihre Sünde vollenden, — Paulus und Barna- 
ba8 predigten oder redeten vielmehr in der Sfonifchen Juden— 
ſchule fo überzeugend gewaltig (ovrws, ware), daß gläubig ward an 
Juden und auch (noch vielmehr) an Griechen oder Heiden eine große 
Menge. Die Verfolgung hatte die Freudigfeit eher gemehrt, nicht nur 
den zurüdgebliebenen neuen Jüngern (Kap. 13, 92.) fondern auch den 
weiter gewieſenen Apofteln. Um fo bitterer entbrennt nun dagegen der 
Zorn der ungläubigen Juden. Sie entblövden fih nicht, gegen die un- 
befcholtenen, wahrjcheinlich bei der Ankunft hier wie in Antiochien ge— 
ehrten Brüder*) die Seelen der Heiden aufjureizen und böfe zu 
machen! Das bie in ihrer Sprache: die von ihnen fogenannten 
Hunde ‚wider fie zu hegen! Bon Ifrael foll das Wort des Heils 
ausgehen an alle Völker; aber als dem verftocten Volke, das feines 
Berufes unfähig geworden tft, grade davon und dazu geprediget wird, 


*) Tov adelpar ift ifraelitiich gemeint, im Gegenfab von 2Ivo». Denn in 
hriftlicher Beziehung jagt Lukas Kap. 13, 52. Jünger, Kap. 14, 4. Apoftel. 
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da thut es trotzig und blind das Gegentheil, und ärgert oder ver- 
dirbt (&xaxwoav) die Seelen der Heiden vollends durch Anreiz 
zut Ungerechtigkeit. Vgl. Matth. 23, 13. Die treuen Apoftel nun 
achten mehr auf die große Menge der Gläubigen al® auf die drohen- 
den Anfchläge der Widerfacher, verweilen, gläubig abmwartend die ver- 
ftoßende Gewalt, geraume und hinreichende Zeit, und veden freimüthig 
fort, was fie zu reden haben, in Zuperficht auf den Herrn aller feiner 
Feinde, den fie als Chriftus predigten, und der dem Wort feiner 
Gnade, der aus Gnaden gegebenen Gnadenpredigt auch hier die ver- 
heigenen Zeichen zum befräftigenden Zeugniß mitfolgen ließ. Zu An- 
tiochten waren vielleicht feine Wunder und Zeichen geichehen ; wenigſtens 
ließ gleich Anfangs nah dem Worte meder der Unglaube der Juden, 
noch der ftarfe, freudige Glaube der Heiden dem unnöthig gewordenen 
Wunderzeugniß Raum, und auch DB. 49. und 52. wurde von Lukas 
nichts dergleichen erzählt. — V. 4. ift nun theils nachgeholter Grund 
zu V. 3., infofern die Spaltung der vielleicht ziemlich gleichen Partheien 
das längere Verweilen der Apoftel- möglich machte; theild aber auch 
fteigender Mebergang zu B. 5., indem aus folher in Religions— 
ſachen entitehenden Spaltung der ganzen Stadt natürlich zulegt ein 
Gewalt⸗Ausbruch hervorgehen mußte. 

Vers 5—7. So lange hatten die Apoftel vermweilt; als aber 
wirflihe Verfolgung ausbrach, da thaten fie nach ihres Herrn Anz 
weifung Matth. 10, 23. Es erhob fich ein tumultuarifcher, wilder Anz 
ihlag*), in welhem die ungläubigen Heiden mit den ungläubigen 
Juden, fogar unter Mitwirfung ihrer beiderfeitigen Obrigfeiten 
(vornehmlich der jüdischen Melteften) e8 drauf anlegten, die Apoftel in 
zugelaffenem Auflauf zu fteinigen. Died erfahren die Apoftel, entweder 
weil die blinde Wuth, ihrer Opfer gewiß, e8 kaum verhehlen will, oder 
dureh Gottes Leitung irgendwie benadhriehtigt und gewarnt. Und nun 
fliehen fie, aber zunächft nur in die übrigen Städte der Provinz, fürerft 
in die Gegend von Lyftra und Derbe, an der iſauriſchen Gränze — 
und wozu? Um auch dort wiederum das Evangelium zu predigen! 
Das ift der Weg der Boten Gottes, und ſo ſchicken die Berfolger dag 
verhaßte Heilewort nur wider Willen Anderen zu, die beifer find 
als fie. 

* 8s—10. In Lyſtra ſaß ſchon lange ein Mann, der noch 
nie gegangen war, weil ihm die Kraft dazu in den Füßen gebrach 
und er lahm war von feiner Mutter Leibe an. Auch zu Diefem, der 

*) “Ooum ift weder bloß consilium, noch auch ſchon der wirkliche Zufame 


menlauf, den ja die folgenden Infinitive als erft beabfichtigt bezeichnen. Auch) 
Zac. 3, 4. ift ein gewiffer impetus consilii gemeint. 
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nicht, aus feinem Lyſtra geben konnte, fam dorthin das Evangelium 
bon feinem Seil: er hörte Baulum reden! Große Gnade, »ie 
damals umfonft fo Vielen zu Theil ward! Nicht alfo bei diefem armen 
lahnen Mann, um defwillen allein Paulus hätte mögen nad Lyftra 
fommen.‘) Der große Apoftel, der bei feiner freiern Rede die Zuhörer 
auch anfah, und zwar nicht bloß feft anfah in menfchlich weiſer 
Beobachtung ihres Aeußern, fondern in Kraft des heiligen Geiftes ‚dabei 
bineinfehen Fonnte in die Herzen — faßte, wie überhaupt wohl die 
Armen und Elenden, fo befonders diefen Lahmgebornen, vielleicht nicht 
ohne Erinnerung an Petri Wunderwarf zu Serufalem, ins Auge. Da 
merfte er dann, oder fah vielmehr mit dem ind Herz dringenden 
arsvifsıy (vgl. Kap. 3, 4), dab Glauben genug vorhanden war, um 
ihm helfen zu können. Mochte der einfältige, in feinem Lyftra ſitzende, und 
nun mit, einmal fo große Dinge hörende Mann von den B. 3. er- 
zählten Wundern ſchon etwas gehört haben, oder mochte Baulus im 
Allgemeinen Hülfe und Heil verheißen, alfo daß der Lahme «8 fehn- 
füchtig zuerst leiblih verftand, oder mochte gar der fchnell angefaßte 
Mann felbft vom Geiftigen aufs Leiblihe zurücdzufchließen eben bereit 
fein — das erörtert Lukas weiter nicht, fondern bleibt bei der als wich: 
tig beroorzuhebenden Bedingung de8 Glaubens überhaupt ftehen, 
wozu er abfichtlih auch nur das unbeftimmte owdnvear fügt. Vielleicht 
ſah der Apoftel fchon: der hat Glauben, felig zu werden — weil er 
zunächſt Glauben hatte, heilzu werden. Da ergriff der ftarfe Glaube 
des Apoftels den ſchwachen des Lyftrenjerd und zog ihn empor, wie 
Petrus den Lahmen zu Serufalem; von der Predigt ging er zum fie 
befiegelnden Werk über, und rief mit noch lauterer Stimme, ald ex zum 
ganzen Bolfshaufen geredet hatte, dem Siger zu: Stehe auf! Ganz 
wie andre Leute, auf deine Füße, die dazu kräftig werden follen! 
Ganz aufrecht, ohne Scheu! Und der Dann fprang fogleich auf, 
und — wandelte von nım an, that, was er jeit Mutterleibe nicht 
gethban. Es fällt ung auf, daß Paulus bei diefer Anrede den Namen 
Jeſu nicht vorausnennt, und die dies hinzufügende Lesart“) ift fehr 
willfommen. Aber nur beim erften Blid, denn grade der Anſtoß am 
Fehlen Scheint den Zuſatz veranlaßt zu haben, und wenn hernad in 
der feierlichen Erklärung V. 15—17. feine Beziehung auf Jeſu Namen 
oder Perſon vorfommt, fo ift e8 doch wohl höchſt wahrſcheinlich, daß 
er bei dem Wunderwerf nicht ausgefprochen worden. Paulus, der 
auh in Athen Kap. 17. den Heilsnamen nicht jogleich nennt, hat 
*) Hier ift Die Lesart 7xover wichtig für das dauernde, aufmerkfjame Zuhören. 
x*x) Welche ſogar Lachmann aufgenommen bat! 





wahrfcheinlich hier in Lyftra den Heiden zupörderft das Evangelium 
von dem lebendigen Gott gepredigt (vergl. V. 15. mit B. 7. wo 
auch der Name Jeſu fehlt), und im Allgemeinen eine Hülfe von Ihm 
verfündigt. Als nun gleih des Hülfsbedürftigen Glaube dies ergreift, 
da wird derjelbe nicht erſt mit Vollendung der Lehre aufgehalten, noch 
weniger ihm ein unbekannter Name genannt, was feinen Glauben 
grade geftört haben müßte, jondern der noch nicht genannte Herr gibt 
fhon vorher Zeugniß für das nachfolgende Wort feiner Gnade. So 
gefchieht es in der Heidenmwelt oftmals, daß der Heiland, de Namen 
fie noch nicht wilfen, ihrem entgegenfommenden Glauben hilft; es ift 
ja überhaupt nicht eigentlich der Name der rechte Anfang, fondern der 
Gott des Segnens fegnet zuvor und offenbaret dann, durch wen man 
gefegnet fei. 1 Moſ. 32, 29. 

Bers 11—13. Diefe Annahme befkäligt ih auch durch das 
Folgende, Die Bolfehaufen fehen den Lahngebornen wandeln, man 
hat nichts weiter dabei gehört, ‚ala Pauli Wort: Stehe auf! Folglich) 
fonnen fie nur meinen: das hat Baulus gethban! Solche unerhörte 
That eines Fremdlings vor ihren Augen ruft aber in ihnen Alles auf, 
was fie nur von Göttlihem unter den Menfchen wiſſen und verftehen. 
Das ift eines Gottes That und nicht eines Menfchen (vergl. Kap. 12, 
22.) — fo viel leuchtet ihnen ganz richtig ein. Nun haben fie gehört 
oder gelefen von ihren Göttern, dag fie in Menfchengeftalt die Erde 
befuchen — gleich fteht der fühne Gedanke, vom Wunder abgedrungen, 
vor ihren Seelen: das ift auch jest — hier — wirklich — gefcheben! 
Die Summe des lauten Geſchreies, das fih im (ielleicht Fappadocifh- 
griehifchen) Dialekte der Provinz erhebt, ift: die Götter — haben fi) 
Menfchen gleich gemacht — und find in folcher herablaffenden Geftalt, 
Daß wir. fie nicht eher erfennen mochten, von ihrem Olympos herab- 
geftiegen — auch zu und armen Lyſtrenſern! So jubelt naiv das 
noch nicht athenifch aufgeflärte, vielmehr dem alten Götterglauben befon- 
ders abergläubifh anhangende Bölklein ob dem Zeichen, deß Deutung 
fie noch nicht verftehen, und ihr Wort ahnt eine tiefere Wahrheit, als 
fie (und die Lefer vielleicht) dabei denfen. Nach dem erften Gedanken: 
Es find Götter — folgt natürlich, ſobald er laut und feft geworden, 
die Frage: Welche denn? Wie heißen fie? Der arme Menfeh fucht 
auch unter feinen alten Namen, welche wohl paſſen möchten auf die 
Wirkungen des ihm noch verborgenen Dffenbarungs-Namens der ewigen 
Kraft. Bor ihrem Stadtthor hatten die Lyſtrenſer einen Tempel des 
Zeus (nah Einigen des bejonderen Patrons diefes Ortes). Grade 
Zeus kommt nah ihrem Glauben öfters hernieder (ald xarafßarıg, 
owrro u. |. w.), und hatte einft im benachbarten Phrygien Philemon 
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und Baucis befucht, u. f. mw: Alſo der ältliche, vornehmer und ſchöner 
ausfehende Barnabas, der bei der legten Rede Pauli würdevoll geruhet 
hat, ift nicht weniger al® Zeus. Und Paulus, der das Wort fo 
vorherrſchend (nyovuevog) und gewaltig führte, der jetzt der Diener 
zur Ausführung des Werkes gemefen — wer fann e8 anders fein, ale 
der Gott der Rede,) der gewöhnliche bevedte Diener und Begleiter des 
Zeus, der Dolmetfcher der Götter? Co geſchwind find die Heiden mit 
Göttermachen fertig, und fo verfennt ihr Bid, auch wo er fih auf 
wirkliches Wunder Gottes richtet, nicht nur den rechten Gott, fondern 
auch deſſen Werkzeuge, alfo daß fie den Diener für den Herrn halten, 
und einen Paulus nur für den Merkur. — Der (Ober-) Priefter des 
por der Stadt in Bildfäule ftehenden und verehrten Zevg noonviog, 
noonviatog oder mokusvs, moAtovVyog (custos, conservator) ift gleich 
dabei, entweder jelbit in Findifhem Glauben an feines Gottes Erfchei- 
nung, oder ſchlau jedenfall® des Volkes Stimme nügend für feinen 
Gott und fih. Erbringtin aller Eile Ochſen herbei**), auch Kränze, die: 
jelben gleich zum Opfer zu ſchmücken, und will — mit freudiger@inftimmung 
der Volfamenge fchlachten und opfern den vermeinten Göttern — — 

Ders 14. Als das die für Zeus und Hermes gehaltenen Men- 
hen Barnabas und Paulus, die doch nur Apoftel de8 wahren Gottes 
waren, hörten — als fie an den Zurüftungen und der nunmehr fich 
ordnenden Nede des Prieſters merften, was des zuerft unverftändlichen 
Iyfaonitchen Geſchreies Meinung und Ziel ſei — da zerriffen fie, wirk— 
lich voll Entfegen über den heidnifchen Gößendienft, und in der großen 
Gefahr, al® arme Mitfünder für Götter gehalten zu werden, ihre 
Kleider, zeigten’ und boten's für handgreiflichen Beweis dar, daß fie 
Menfchen mit Fleiſch und Blut feren, fprangen fo, allen vermeinten . 
Götteranftand und alle zum Opfer gemachte Ordnung zerbrechend, (au 8 
dem Haus oder aus dem Thorplag) in den Volfehaufen hinein, 
ſchrieen und ſprachen: 


Wir find nicht, was ihr meinet (ſolche falſche Götter, wie ihr verehret), 
fondern Menfchen wie ihr, aber Prediger des Evangeliums von der Hin— 
wendung zum lebendigen Gott, (dem einigen und wahren, der wenigftens 
aſchon als Schöpfer, Erhalter und Gutthäter euch bisher 
nicht unbezeugt war.) 


I. Wir find nicht Götter. Euphemiſtiſch ausgedrückt: 





> *) Bei Jamblihus eos 6 Wr Aoyar nysuwv. 

**) ’Eri zoVs nvAoras, zu den Thorhallen, wahrjcheinlich der Stadt, unter welchen 
Paulus zur Menge geredet hatte, oder and) des Haufes. Im letztern Fall wäre die 
Lesart ZEerndnoav (fie ſprangen heraus) noch beftimmter gemeint. 
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1. Durch allgemeine Abweifung des (auch nicht einmal ge— 
nannten) Opferns. 
2. Durch den augenfcheinlihen Gegenfag: (Bedürftige) Menfchen 
wie ihr. 
U. Aber wir predigen euch da8 Evangelium von der Hinwen- 
dung — 
1. Bon diefen falfchen — 
2. Zu dem lebendigen Gott, welder: 
A. Die ganze Welt (in allen Theilen) erihaffen hat; 
B. Und fie ferner erhält und regieret, infonderheit die Menfch- 
heit; namentlich die Heiden bisher — 
a. zwar in ihre eigenen Wege dahingegeben, 
b. aber fi) doch als Gutthäter bezeugt hat — 
(Hebergang zur Anrede, Anbahnung des Zeugniffes von Gott dem Erlöſer) — 
a) Durch Regen und irdiichen Segen vom Himmel herab — 
b) zur Erguidung der Herzen (fie dadurch für geiftigen Segen zu loden). 


Vers 15. Dies ift nun das erfte öffentliche Zeugniß der Apoftel 
Chriſti gegen die faljihen Götter des Heidenthums, dad wir in aus— 
drüdlichen Worten verzeichnet befigen, denn Kap. 13, 7—12. wurde 
noch nicht Öffentlich gepredigt und es ift auch nicht verzeichnet, was 
und wie der Apoftel Paulus den Sergius Paulus lehrte. Hier in 
Kap. 14. bemerken und fchliegen wir deutlih, dag die Upoftel nicht mit 
der Perſon Ehrifti, wie bei dem Judengenofjen Cornelius, begannen, 
fondern mit dem allgemeinen Evangelium von dem lebendigen Gott 
und Gutthäter,; daß fie diefen Gott zwar als den einigen bezeichnen 
oder vielmehr borausfegen mochten, aber in der eriten Predigt, die 
Ichon des Lahmen Glauben und Geſundheit wirfen konnte, wahrfchein- 
lich noch nicht ausdrüdlih gegen die falſchen Götter redeten, 
Wenigſtens wäre fonjt die B, 11. geäußerte Annahme des Völkleins 
ſehr unwahrſcheinlich; hatten fie aber ohne Gegenſatz fürs erfte von 
ihrem Gott gepredigt, jo konnte der blinde Haufe denfelben wohl gar 
für einen neuen Gott zu den alten, oder auch für einen der alten, der 
ſich durch diefe Neden bezeichnen und anmelden wolle, halten, vergl. 
Kap. 17, 18. Jetzt wird dieſes arge Mißverſtändniß des nur halb hörenden 
und gar nicht verjtehenden Haufens offenbar; jest ift es auch Zeit und 
Noth, eine Stufe weiter zu fehreiten und ein fühnes Wort gegen die 
nichtigen Gögen zu reden, da8 um fo kühner fein durfte in einem 
Augenblicke, wo die Sprecher für Götter gehalten wurden und durch 
demüthige Abweiſung der höchſten Ehre alles. gejunde Gefühl zum 
Vertrauen auf ihr großes Wort ermunterten. Ihr Männer, ehrend 
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und in gebührlicher Weife reden fie die Menge der Stadt, an deren 
Spitze der Priefter des Stadtgottes ftehet, an. Sie fönnen und wollen 
als eben vergdtterte fonderbare Fremdlinge nicht gleih dazuſetzen: 
Brüder — wie fonft in Sfrael,; nun paßt auch um fo fehärfer die 
erft darauf folgende Berfiherung: Wir find Menfchen, wie ihr. ©ie 
erkennen auch weder des Priefterd Amt mit bejonderem Titel an, noch 
fagen fie etwa: Ihr Männer von Lyſtra — wie fonft: von Sfrael; 
fie wollen mit dem einzigen, ſtarken Anredewort zugleih noch etwas 
ſagen, wie ungefähr: Seid doch Männer, und keine Kinder, ihr 
Leute — beſinnt euch doch, was ihr eben machen wollt! Was macht 
ihr da?! oder eigentlih: was, warum und wozu macht ihr dieſes, 
folhes? Das beabfichtigte Opfern wird in heiliger Scheu nicht einmal 
genannt; die Zurüftungen verrathen oder befennen ja die Abſicht deut- 
lich genug; die Apoftel aber wollen mit diefem Fragworte, das fie dem 
Anredewort fogleih folgen laſſen, das ihnen zum Entſetzen thörichte 
Beginnen der Männer gleichfam noch halb bezweifeln und ſchon halb 
abweifen. Die einzige, Iharfe Frage ſchwebt in der Mitte zwifchen dem 
einen Sinne: Das foll doch niht etwa gar ein Opfer für und 
werden? und dem anderen: Was follen die Opfer fir ung? Das 
Leptere ift dann ſelbſt jchon die ernftefte Abweiſung der dargebotenen 
göttlihen Ehre, darum folgt im Folgenden der nöthige und triftige 
Grund hiefür: Wir find auch fterblihe Menfhen, gleihwie ihr! 
Derfelbe Grund, den Petrus Kap. 10, 26, dem Cornelius nannte; 
aber auch Diefelbe Grundlage zur Berfündigung eines genteirtfamen 
Heiles für alle Menfhen, wie Kap. 4, 9. 12. Die Apoftel ftellen 
fih als Menfhen zufammen mit den Oberſten Iſraels, wie mit den 
Zeutlein zu Lyſtra, und alle Ehre ift einzig deß Gottes, deifen Heil für 
Alle fie predigen”. Wir find nicht Götter — diefer Sag wird 
ferner aus Euphemismus nicht ausgefprochen, da ja hernach auch nicht 
einmal diefe falſchen — ausdrüdlih Götter genannt werden, fon- 
dern der heilige Gottesname erjt bei dem in die Nede tritt, dem er ges 
bührt. Sterblide Menihen, wie ihr — diefer Ausdruck der Ver— 
deutichung Fonnte nur einigermaßen den populären Hauptton des po— 
pulär unüberfegbaren öuosonaderg wiedergeben. In welcher 
Sprade nun aud zu Lyſtra geredet wäre, Lukas nimmt jedenfalld das 


*) „Die Apoftel Hätten leicht at die Stelle der Göten kommen fünnen, die fie 
ſtürzten. Es hat aud) heutigen Tages noch Gefahr, daß Manche ſich nicht zu ihrem 
Pfarrer, wie zu einem neuen Götzen, befehren. Die jetige Welt kann ihre Eh— 
renbezeugungen feiner anbringen, als dieje Leute mit ihren Ochſen und Kränzen; aber 
ihr Rauchwerk des Lobes ift deſto giftiger, wenn fie einen Damit abfan gen will.“ 
Rieger. 
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feltene, gut griechifche Wort im heiligen Geifte, damit wir feinen ganzen 
Sinn im hiefigen Zuſammenhang erkennen follen. Was heißt aber dieſes 
Wort, welches im Grundtert mit Nachdruck nod vor avdownor- fteht, 
als allgememerer Begriff, aus welchem dann erſt die Menjchlichkeit 
folgt? Der Ausdrud Scheint fih an da8 ouoiodtvres DB. 11. zu 
früpfen; daß die Upoftel wie andre Menſchen ausfahen, befannte dort 
das Volf, meinte aber, e8 jeien eigentlich Götter, die ſich nur fo menſchlich 
ausjehend gemacht hätten für ihr Herunterfteigen zu ihnen. Seht be 
haupten die Apoftel dagegen: Nicht bloß Huoıwdrvres, wirklich Suorov 
find wir mit euch, gleichen Weſens, nicht bloß Scheined. Gleicher 
Natur mit euch — das ift alfo der erfte und allgemeinfte Sinn, aber 
lange noch nicht der ganze Zwar wird eine Weſens Natur aus 
feinen Yeußerungen, worin fich diefelbe bezeugt, erfannt, doch auch 
nicht minder aus feinen Zeidungen, oder den, was ihm zufältt, 
jeinen Aufälligfeiten, feinem Geſchick. Dieſe Seite der Weſensbezeich— 
nung hebt der heilige Geift hier heraus, weil er alle Kreaturen, und 
fonderlih die Menfchen als Teidend und bedürftig dem einigen 
Schöpfer und Geber, der fih in feinen Aeußerungen bezeugt 
(DB. 17), gegenüberjtellen will. Bengels kurzer Fingerzeig: Deus, 
anadıg sine passione — iſt alfo feinesweges nur ein Einfall dazu, 
fondern aus der Tiefe des Zuſammenhanges gefhöpft, in dieſelbe 
hineinzeigend. Wie Bengel richtig bemerkt, die Apoftel ſchickten eilig 
und eifrig ſchon den Grund vorher, che fie e8 ausſprächen: wir find 
Menichen — fo darf man wohl hinzufügen: Sie fegen in dem 
einen Worte ouownedes ſchon einen Grundbegriff über den Une 
terfchied und Gegenfag zwifchen Gott und Menfchen feft, deuten ſchon 
den im Volks⸗Heidenthum unerhörten Sat an: ein Gott ift ohne zad'n — 
ehe fie vom lebendigen Gott und feinem Zeugniß zeugen. Man bes 
ſchränkt öfters mit Unrecht das Wort hier und Zac. 5, 17. nur auf die 
gleichen Empfindungen oder Affekten; wollte man dabei ftehen bleiben, 
fo fünnte man hier daran denken, daß der fo zu fagen ungeberdige 
Eifer der Apoſtel B. 14. der vorangehende Beweis für ihre menfhlichen, 
hier fehr richtigen und heiligen, alsbald in das nüchternfte Zeugniß 
übergehenden zadn ſei. Der oben angegebne allgemeine Sinn ent 
fpricht aber dem Ganzen viel beſſer. Was radnrog ift, das ift ges 
brehlih und bedürftig (fterblih), bedarf alfo einer Hülfe, und das 
Wort von einer folchen ift ihm ein Evangehium. Das Evangelium 
aber ift zunächft bei ganz ungebildeten Lyfaoniern die gute Botſchaft 
von einem lebendigen Gott, noch nit, wie in Athen Kap. 17, 18., 
das von Jeſu und der Auferftehung Wir bringen euch dag 
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(oder ein) Evangelium*), von diefen falfchen euch zu. kehren oder 
wenden zu. dem lebendigen Gott — ſo fteht im Grundtert. wieder 
mit Nahdrud voran: von diefen falſchen, eiteln,  nichtigen 
— nehmlich Göttern. Mareuos iſt noch viel weniger als — nad'ng, 
nehmlich gar. xevog, was weder maoyev noch odoosıv kann; 
das Wort entſpricht hier dem hebr. 5727 oder noch beſſer 
was, urſprünglich mit *d und N verwandt, ironisch anfpieiend an die 
Stelle von Dar tritt. Cure fogenannten Götter (d. h. Mächtige), 
die wir nicht einmal jo nennen mögen, von deren Ihaten und auch 
wohl Schickſalen und Leidenfchaften ihr viel wilfet und wähnet, find 
Nichtige, Ihnmächtige, ja leere Namen ohne Wefen, alfo dag fie au) 
den Menjchen nichts zu geben und zu helfen vermögen, und e8 ums 
jonft ift, ihnen zu dienen, (1 Sam. 12, 21) Worauf gebt das 
rovrov, von diefen eiteln —? Offenbar auf die beiden V. 12, ge- 
nannten Götter Jupiter und Merkur, indem e8 heißt: allen folden, 
wie diefe zwei eben genannten. Weder Zeus, noch jein wermeinter 
Begleiter, noch Pofeidon, noch irgend einer eurer Götter iſt etwas Wirk: 
liches und Wirffames für und arme Menfchen; wir aber find wirkliche 
Menjchen, wie ihr, und bringen euch allewdings eine wirkſame Hülfe, 
wiewohl nur als deren Boten, nahdem wir fie zuvor an ung jelbft 
erfahren haben. Ihr laufet ung zu, als feien wir eure Gößen, die Ab— 
fiht unfere® Kommend und Redens ift aber grade entgegengeſetzt: 
Weg von diefen Götzen allen, weil fie Nichts find! So lautet oder 
dag meint unfer Evangelium an euch. Im Deutjchen will ſich's nicht 
recht zuſammenſchicken: Evangelium, daß ihr euch befehren ſollt — 
denn Befehl ift feine Nachricht, und ein Befehl, feine Götter zu ver— 
laſſen, zunächft feine Freudenbotihaft. Wir müffen einmal in Zuuoroe- 
ge, fich hHin= oder zuwenden zu Einem, von dem Andern weg — 
nicht gleich völlig den jegigen chriftlihen Klang „befehren“ legen; 
und fodann ift jehr die Frage, ob es hier nicht ald tranfitio auf die 
Upoftel bezogen werden müffe. Wir glauben dies und überfegen um- 
Ichreibend: Wir bringen euch das (worhin gehörte, wie wir jehen, noch 
nicht recht verftandene) Evangelium zu einem eurem jegigen Beginnen 
ganz entgegenftehenden Zwecke, nehmlich: um von dieſen Eiteln über- 
haupt euch abzubringen und dagegen hinzumenden zu dem 
(allein wahren) Gott, dem Lebendigen. Der doppelte Artikel ift nicht 
zu überfehen. Als Ziel. der beabfichtigten Hinwendung wird zuerft 
ſchlechthin bezeihnet: 6 zog, und diefer heißt erſt nachfolgends zur 
Erklärung feines Weſens 0 Sov, wie vorhin das erflärende Ouosore- 


*) “Yuas muß ber Ace. personae zu evayyelıloueroı (wie Kap. 8, 25. 16, 10.) 
fein, jhon weil es dem Ya im erſten Sag entſpricht. 
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Geis dem EvFgmnos voranging, und wie die Götzen ſchlechtweg odrou 
oi ueraroı heißen. Sowohl der Leidentlichfeit als der Nichtigkeit tritt 
voll gegenüber die Kebendigfeit im abfofuten Sinn als Gottes 
Wefen; der wahre Gott ift der Lebendige, infofern er wirklich eriftirt, 
infofern er ohne Krankheit oder Sterblichkeit in Kraft vorhanden ift 
oder lebt, und infofern er wirkſam fih äußert und bezeuget. Als 
in ihren Wirkungen und Folgen fortdauernde Uräußerung des Le 
bendigen, um diefen neuen hohen Namen weiter zu erklären, wird num 
zuerft genannt die Schöpfung, 'grade wie Kap. 17, 24 Nur dort 
vor den Philofophen der fchon vorausgefegte Begriff: Welt — hier 
zu feiner Umfchreibung eben fo altteftamentlich als populär: Himmel 
und Erde und das Meer und Alles was darinnen if. Man fehe zu 
Kap. 4, 24. Hier ift diefer Schöpfertitel natürlih den verfihiedenen 
Göttern der befondern Weltreviere entgegengefeßt, und zwar ftark durch 
den Zufag: Alles was darinnen ift — welcher im Griechiſchen (dv avrozs) 
auf alle drei Gebiete geht, folglich die Himmelskörper und Himmeld- 
geifter (Sterne, Engel, Götter) eben fo als Kreaturen Gottes mitbe- 
greift, wie die Thiere zu Land und Meer (welche ihm alfo nicht zu 
wirklicher Befriedigung geopfert werden können, Pſ. 50, 10. ff.), und 
vornehmlich die Menfchen (oder Heiden V. 16). 

Vers 16. Und auf diefes erfte große Wort, das wie ein Strahl 
des Urlichtes in die herdnifche Berfinfterung leuchtet und von manchem 
Auge fogleich als Licht gefühlt werden kann, folgt auch fogleich ein 
zweites, welches die bei Verftändniß des erften entjtehende Frage erfors 
dert, Er hat Alles gemacht! lautete das erfte Wort. Wen dies ins 
Gemüth fällt, der muß fragen: Und was macht er jeßt, der Lebendige, 
zu dem ihr ung hinweifen wollt? Warum wiſſen wir, feine Kreaturen 
bisher nichts von ihm? Woher die von unfern Boreltern her verehr- 
ten falſchen Götter, wie ihr fie nennt, und und von ihnen wegruft? — 
Solchen Fragen antwortet das apoftolifhe Zeugniß zuvorkommend, 
indem es den Schöpfer ferner als Erhalter und Negierer bezeichnet, und 
war fehr zweckmäßig erft von der Regierung, und ſodann von der 
verforgenden gütigen Erhaltung redet, indem Letzteres den Webergang 
zum Evangelium von dem Erlöfer anbahnt. Bei der Regierung aber 
wird gleich die negative Seite hervorgehoben, was auf die eignen 
Wege und Irrthümer der verderbten Menſchheit führt, den Uriprung 
und Werth des Götzendienſtes eben fo kurz als ſcharf bezeichnet, und 
allen von ihm hergenommenen Ginwendungen gegen das neue Zeug— 
niß allgemein vorbeugt. Der in den-vergangenen Zeiten oder eigent- 
fih dDabingefhmwun denen* Menfhen altern und Sefchlechtern 


) Gleihfam umſonſt verfloffenen. ©. Bengel zu magoynuevars, 
Stier, Reden der Apoftel. I, 
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— diefer neue Sakanfang bezeichnet einen Totalüberblidd der Menfchen- 
gefehichte feit der Schöpfung des Menſchen infonderheit, beſonders da 
zum Ueberblicke der Zeit auch noch die Zufammenfaffung des Raumes 
in „alle Bölfer“ tritt. Wie lautet das kurze, aber große Apoftelmort 
über die Gefchichte der Menfchheit, und des Schöpfers Verhalten zu ihr 
bis auf Chriftum? Ex hat fie Laffen ihre eigenen Wege wandeln!) 
Alfo die Völker find auf eigene Wege gerathen, die mithin dem Wege 
Gottes entgegen find und nur geduldet wurden. Man fehe, wie 
weife der Geift vom Sündenfalle der Menfchheit hier zuerft an dieſe 
Heiden zeuget, wie wieder faft euphemiftifch, und doch zugleich mit der 
treffendften Bezeichnung die Religionen der Heiden ihre eigenen Wege 
genannt werden, und das Weitere zurüczufchliegen den Gewiſſen der 
Hörer überlaſſen bleibt, doch nicht ohne Winf dafür in dem, was V. 17. 
folgt. Weg ift im natürlichen Spracdhgebrauche des Alterthums (Kap. 
9,2. 22, 4. 24, 14.) nicht bloß Neligions-Anficht, fondern auch Reli— 
gions⸗Lebensweiſe, Lehre fürs Leben und Wandel darnach zufammen, 
Was aber den Heiden oder natürlich verderbten Völkern eigen ift, im 
Gegenfaß de8 von Gott Gegebenen, das fann ja nur falſch und 
böſe fein, denn des Irrthums und der Sünde Grund ift die Eigenheit 
des Gefchöpfes. Weder die Länge der Zeiten, noch die Menge der 
Irrenden — und wenn e8 alle wären — noch endlih das Laffen 
Gottes entichuldigt und heiligt das Falſche; vielmehr fommt nach den 
vergangenen Zeiten eben jet die neue Zeit, wo die Nachficht mit den 
Sünden Nöm. 3, 25.) aufhört und Gott allen Dienihen an allen En» 
° den gebeut fi wieder zu ihn zu befehren. (Apoftg. 17, 30.) Auch dies 
deuten die Apoftel durch den Gegenfagr der bisher wandeln ließ — 
an. Don dem Volke Gotted und dem in ihm ſchon vorhandenen 
Zeugniß (Pſ. 147, 19. 20), von der befondern Führung deſſelben in 
Gottes Wege, alfo daß ihm nicht zugelaffen wurde, was den andern 
Völkern — davon reden fie abfichtlich nicht weiter, weil fie den Ueber— 
blick des Ganzen fürs Gifte fethalten, und die Aufdeckung des fehon 
von vielen Gefchlechtern her vorhandenen Alten Teftamentes dann zur 
eigentlichen Predigt de3 Neuen Teſtamentes an die Heiden gehört. Sie 
reden aber auch mit dieſer Verſchweigung keinesweges unwahr; denn 
das Dafein des jüdischen Volkes und eine allgemeine Kunde von feinem 
einigen „Gott“ wird in Lyſtra mit Recht vorausgefekt. Wenn Juden, 
ala welche fich die Apoftel jest beftimmter andeuteten, von den Völ— 
fern fprachen, jo meinten fie damit alle andern außer dem ihrigen, 
*) In dieſem Worte, nebft dem andern dazu: dafs fie den Herren ſuchen ſollen 
(Kap. 17, 27.) — „liegt das Wefen des Heidenthums.“ Wuttfe, Geſchichte des 
Heidenthums, I ©. 25., wo ganz bibliih treffend überhaupt geredet wird. 
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das wußte oder merkte man. Nicht zu vergeffen, daß auch Iſrael feit 
Maleachi feinen eigenen Wegen war gelaffen worden, und infofern der 
Cab den ganzen Weltzuftand zur Zeit des Gvangeliums buchftäblic 
richtig zufammenfaßt. — Doch ehe wir diefen Vers verlaffen , ift da8 
in ihm ſo einfach groß niedergelegte Geheimniß der göttlichen Zulaffung 
noch näher ind Auge zu fallen. Einfach groß wird hier aus Offen- 
barung des Geifted behauptet, was den aus der Bibeleinfalt gerathen- 
den Theologen jo viel Zank und Zweifel verurfacht. Was Böſes und 
Falſches in-den Wegen und Weifen der Völker ift von Anbeginn, das 
ift aus ihrem Eigenen, das fie erwählt haben und fortwährend erwählen ftatt 
der Herrlichkeit ihres unvergänglihen Gottes und Schöpfers. (Röm. 1, 23.) 
Darum hat fie auch Gott dahingegeben in ihrer Herzen Gelüfte, und 
ihrer Bernunft Irrthümer —diefer Sinn liegt offenbar auchindemkaffen; 
aber doch weniger dies Hingeben, faft Aufgeben des eigenwillig ab» 
trünnigen Kindes, dafür ift der Ausdrud daoe zu gelind, überhaupt 
die ganze Nede, und namentlih V. 17, zu evangelifh. Der folgende 
Vers, der. in engen Jufammenhang gefegt ift, erklärt oder befchränft 
und den vorhergehenden ganz deutlich. Nicht nur zum Theil aufges 
bend im Zorne, fondern auch zum Theil prüfend in der Weisheit 
der Xiebe ließ der Lebendige die von ihm gefchaffenen Menfchen ihre 
eigenen Wege wandeln: auf daß offenbar würde, was fie ohne ihn 
permöchten, die arge Luft de8 Herumlaufens gebüßt, und die Heiden» 
welt in nadter, wie die Judenwelt in pharifäiicher Sünde unter das 
Urtheil des Gefeges befihloffen würde, zur Vorbereitung auf die exld- 
jende Gnade. Der Hriftlihe Geihicht3philofoph entnehme daher aus 
dem apoftolifchen Worte fühn den großen Sak, der eine völlige Durch- 
führung geftattet: daß die eignen Wege der Menfchheit ohne unmittel- 
baren vollftändigen Offenbarungseingriff fich zuvor in der Heidenwelt 
erichöpfen und ihren vergeblichen Kreislauf in der Gewalt des Berder- 
bens offenbaren mußten, ehe das Evangelium von dem Lebendigen in 
der Auferftehung Jeſu allen Völkern gefandt wurde. Der Dogmatiker 
aber bedenke, daß zu dem Eigenen der Bölfer nicht bloß ihr Irrthum, 
fondern aud ihr Grundgefühl der Wahrheit, nicht bloß ihre Sünde, 
fondern aud ihr Gewilfen um diefelbige (Köm. 1, 32.) gehört. Bei 
welcher durch die Verirrung nicht völlig vertilgten Empfänglichfeit für 
die rechte Wegweifung doch immer übrig bleibt: alfo dag fie feine Ent- 
fhuldigung haben (Röm. 1, 20.), fobald das in der Natur allverſtänd—⸗ 
[ich und laut redende Zeugniß von dem guten Gott ihres Lebens dazu 
betrachtet wird. Und zu diefem gehn eben deghalb. die Apoftel nun über. 

Vers 17. Mit dem ftark fortfegenden Wiewohl (zairorye) wird 


zu dem B. 16, gegebenen Totalgemälde a potiori , nun die tiefer. eins 
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führende Erläuterung gegeben, wodurch der lebendige Gott, der den 
Heiden erſt jetzt wieder verkündigt wird, gleichſam völlig entſchul— 
digt oder gerechtſertigt, die fündige Heidenwelt dagegen als uneneſchuld— 
bar erſcheint. Nicht zeugnißlos ließ er ſich, indem er ſie ließ, denn 
dann hätte er ſich ſelber wirklich laſſen oder aufgeben müſſen (davrov 
ayızvaı). Gin lebendiger Gott ift, wie oben gefehen, auch ein wirffam 
fih äußernder, und auaprvoorng wäre wieder ein Beweis für uereıo- 
ns. Das verftändliche Zeugniß von der ewigen Kraft und Gottheit 
des Schöpfers, dag am feinen Werken fortwährend allen Heiden vor- 
fiegt und diejenige Wahrheit ift, welche von ihnen fortwährend in 
Ungerehtigfeit aufgehalten wird, diefe Naturbibel der Völker be- 
zeugt ihnen nun eben fowohl Beides, Geſetz und Gnade, wie die Bibel 
des Wortes. Wenn Paulus an die verderbten Römer voran hervor- 
hebt, daß Gotte® Zorn vom Simmel herab geoffenbart werde, und in 
den Herzen und Gewiſſen der Heiden fich verfündige, fo hebt er dage— 
gen bier an die harmlofen Luftrenfer fogleih die Gutthätigfeit des 
Vaters im Himmel auch über die abgefallenen Kinder hervor. Dort 
wird dad geheimere Geſetz vor und außer dem Gefep Iſraels aufge 
deckt, hier das geheimere Evangelium, welches nicht minder vor und 
auper dem Evangelium der Wortoffenbarung vorhanden ift. Als Rächer 
der Sünde offenbart fih Gott durch Bofes vom Himmel herab, Don— 
ner und Blitz (Hiob 26, 14. 36, 29—31. 40, 4. 1 Sam. 2, 10.) vor- 
nehbmlih, und dann alle Gerichte, aus Wettern vom Simmel her> 
fommend, oder doch Durch fie gedroht und vorgebildet. Als Gutthäter 
auch über die Ungerechten, alfo als barmherzig (Luc. 6, 35. 36, 
Matth. 5, 45.) offenbart er fich Durch Gutes vom Himmel herab, Son’ 
nenfchein und Regen der Mildigkeiten zuvörderſt (Hiob 36, 27. 28. Bf. 
68, 10), und jodann alle gute Zeit und Segnung,. die darand 
fließt, oder doch dadurch verheißen und vorgebildet wird. Gutthäter, 
ayaronoıov, das ift der zweite Name Gottes in feiner VBerfündigung 
an die Heidenwelt. Zuerſt: der Lebendige! im Gegenfaße der fal- 
[hen Götzen. Sodann, fobald hiedurh die Sünde und Verirrung fi) 
aufdeckt, zunächſt, zum freundlich lockenden Anfang für die irren Kinder: 
der Gutthäter! Das Gehenlaffen in die eignen Wege war der Gut- 
thaten nicht entblößt, ja ſogar felber Gutthat, dies ift der Fortfchritt 
des apoftolifhen Gedanfend. Daraus ergibt fih ferner, daß die eig- 
nen Wege die des Undankes waren und find (Röm. 1, 21.); das 
Evangelium aber ruft die Sünder ſreundlich zuerft zum Danfen, an 
diefe rein menfehliche Empfindung dag entiremdete Höhere wieder an- 
zufnüpfen. Die Thiere merken weder des Donner® Drohung noch des 
Regens Berheißung alfo, daß fie daraus ihres Schöpferd Gottheit ver 
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ſtöändlich erſehen könnten; was aber Menfeh heißt, fünnte und jollte, 


vermöge des Gewiſſens und „nahen Wortes“ im Herzen, jenen Anfang 
aller Religion finden, zu dem ein Dichter der Chriſtenheit wie— 
der zurückführen will:— 

Ahneſt du den Schöpfer, Welt? 

Droben über'm Sternenzelt 

Muß ein guter Vater wohnen! 
Ovoavosev, vom Himmel herab kommen die Gutthaten des All— 
vaters, womit er erſt der Erde im Fluch verdorrete Fruchtfraft wieder 
entbindet und befruchtet: fo wird ſchon in der Naturordnung vorbild- 
lih richtig, wie hernach in der Schrift buchftäblich richtig ala Gottes 
Wohnung bezeichnet derfelbe Himmel, von dem auch die Heiden ihre 
Götter hernieder fteigen laffen. (B. 11.) Euch Regen gebend — 
richtigere Lesart anftatt un 8; denn feit dem Ausdrud: alle Heiden — 
iſt nur von diefen im Gegenfage der Prediger des Evangeliums die 
Rede, und es werden jebt wieder eben fo die Kyftrenfer anredend 
hervorgehoben, wie zuerft in dem vuag V. 15. Negen (in der Mehr 
heit, die nöthigen zu verfchiedenen Zeiten I Mof. 11, 14.) und dadurd 
entjtehende Frucht- und Ernte-Zeiten, gute Sahre Bf. 65, 11. das 
Jahr deiner Güte), die Wochen der Ernte (Ser. 9, 24.) u. f. w. Das 
jind die freundlihen Zeugniſſe, durch welche der langmüthige Gutthäter 
über den Wolken immer noch zu allen Völkern redet. Was in Sfrael, 
dem Bolfe der engern und befondern göttlichen Führung, als Gna- 
denlohn der Frömmigkeit verbeißen ift *), das vorenthält die Langmuth 
auch den Heiden immer noch nicht; und wenn auch hie und da Dürren 
zur Drohung fommen, wie einft zu Ahabs Zeiten, fo Hilft doch im 
Ganzen immer wieder der Gott, deſſen Regen fein Götzenprieſter und 
afrikaniſcher Regenmacher herbeizurufen vermag (Ser. 14, 22.), der aber 
einmal um desrechten Noab willen verheißen hat, wa 1 Mof. 8, 21. 22. 
in dem Buche, welches uns die Naturoffenbarung erſt offenbaret und 
die Gefchichte der Völker deutet, zu leſen if. Der Regen bringt Waf- 
jer de8 Lebens und Wachsthums für das erftorbene Erdreih, ald das 
rechte Bild alles geiftigen Segen! und Fruchtregens von Oben, er ver— 
bindet — nah Bengels Bemerfung — Simmel, Erde und Meer 
(B. 15.) unter einander *), Und was der große Geber einfältig von 
Dben herab gibt (Zac. 1,5. 17), das erfüllet in feinen milden 


*) Bekanntlich in fehr vielen Stellen, fiehe 3. B. Die obengenannte 5 Mof. 11, 
14. 15. und den dortigen Gegenſatz V. 17. 


**) Diefer allgemeine Sinn befam hier beſondre Schidlichkeit, indem Strabo 
von Lykaonien als einem wafjerarnen Lande redet. 
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MWirfungen, wenn wir e8 nur Findlich nehmen, und aus den Frucht - 
jeiten für die magern Jahre bewahren und vertheilen, unfer Bedürfniß. 
Es heißt weiter: erfüllend, oder fättigend, zur Genüge erquidend 
mit Speife und Freude — eure Herzen. Dem Himmel gegenüber 
werden die Herzen der Menfchenfinder drunten genannt; und zwar Die 
Herzen, nicht etwa die Magen, denn Gott will nicht nur Speife, 
oder durch diefelbe Wolluft und Frevel des Fleiſches geben, fondern 
feiner Speifung Ziel ift dankbare, unfchuldige Freude und Fröhlichkeit 
feiner Gefehöpfe vor Ihm, was Pf. 145, 16. Wohlgefallen GW) 
heißt. Gott gibt von Oben fürs Ganze; dadurch erfüllet er drunten 
im Einzelnen, und zwar möchte er nach feiner Güte Reichthum gern 
alle Herzen der Sünder wieder erfüllen mit aller Gottesfülle (Eph. 3, 
17. 19), mit Speiſe aus Seinem Gottesleben ind ewige Leben, und 
mit Freude des Lieblichen Wefend zu feiner Rechten ewiglih. Dahin 
zielt und zeuget, dazu ladet und lockt der irdiſche Segen, wenn ihn die 
Herzen dankbar empfangen und erwägen; und Died anzudeuten 
jchließt der Apoftel mit: eure Herzen"! Wenn dies Schlußwort 
zuerft nur auf Freude bezüglich fcheint, fo fieht man doch bald, daß 
der ganze Sat von Zunınlov an ſich darin befchlieft und deutet; 
auch tt ganz richtig von manchen Auslegern wenigſtens von weiten 
her bemerkt worden: weil die „eigenen Wege“ in veligiöfer Beziehung zu 
verftehen feien, jo müſſe nah dem Gegenfag auch das Zeugniß der 
Gutthaten nicht bloße Auwrıza betreffen, fondern irgendwie auf reli- 
giöſe Weile wirklich die Herzen anfprehen. So ift es auch. Die 
durh den unbefannten, fich immer wieder bezeugenden Gott de8 
Himmels (Eir. 1,2) auch den Heiden gegebne, alfo vor Gott 
gute und unfchuldige Freude, Wohlgemuthheit oder Fröhlichkeit *) 
it freilich zunächft die finnliche Freude des gefättigten finnlihen Men— 
Ihen, fie fommt zuerst aus der durch Gotted Regen gewachfenen Speife. 
Wie der Thiere Sättigung vor Gott ein Wohlgefallen ift, fo auch im 
niederften Sinne noch des gefunfenen Menſchen Lufi nach der Speifung 
— abgeſehen, wie bier gefchieht, von der Sünde dabei. Aber 
Menſchen haben Herzen, und eben darum wirft und ift die Sätti- 
gungsfreude ferner felbft eine Speife der Herzen, d. h. eine An- 
ſprechung ihres innerften Bedürfniffes, durch Erweckung von Dant, 

*) Jene Sprahgebraudhs- Philologie, welche hier nur geſchwinde fagt: 
xagölas duo» ex hebraismo positum est pro Vuag, sacpius enim vocab. Ib 
vim pronominis obtinet — kann freilih dur) ungeihicte Anwendung von halb 
oder zuweilen wahren Objervationen am Ende Vieles — zu Nichts machen, was 
doch in der Schrift tiefbebeutiam: ift. 


*#) Evgpgoovvn, nur noch einmal Kap. 2, 28. im erhabenften Sinne vor« 
fommend. 
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Liebe — und dann auch wohl weiterer geiftiger Negungen gegen 
eine Gottheit über fih. Darum gibt Gott nicht bloß das Brot zur 
Nothdurft, Fondern auch den Wein zum Ueberfluß , daß er erfreue des 
Menfchen Herz (Pf. 104,.15.); und fo gräulid in Gottes Augen der 
Lärm betrunkener Sünder ift, fo wohlgefällig ift ihm doch an ihrem 
Theil die gewiſſermaßen unfchuldige Fröhlichkeit derer, die er nun ein» 
mal noch nicht mit den reichen Gütern feines obern Haufes fpeifen 
und tränten fann. In der Schillerfchen Stimme: Dieſes Glas dem 
guten Geift! Ipricht fich, wenn man den Frevel des abfichtlichen Rück— 
ſchrittes überſehen Fönnte, immer noch der ächte Anfang wahrer Re- 
ligion in einem Heidenherzen aus Wo vom Himmel gegebne 
Freude — der fehöne Gottesfunfen! — wo nur etwas von der 
evpooovvn ift, die der Apoftel hier meinet, da ift auch noch ein Ges 
ringfte® von Gottes Gnade und Geift vorhanden und wirkſam. Wirkt 
nun dieſes unfcheinbare, ganz in finnlicher Verhüllung entgegengefom- 
mene Cvangelium des Tebendigen Gottes und Gutthäters weiter in 
einem feinen und guten Herzen, fo kann wohl eine Ahnung und Sehn- 
jucht entftehen nah jener höheren Speife, die Gott vom Simmel 
und ins Herz geben will, alfo daß nicht wir ihm opfern können, was 
Er ja doch Alles gefihaffen, nur Er uns ſchenken fann — nad) jener 
ächten Freude des Geiftes vor feinem Schöpfer, Erhalter und Wieder 
beleber, die folcher Speifung Frucht fein mag. So find wir denn 
durch die drei Hauptbegriffe der Iyftrenfifchen Predigt: Evange— 
lium — der lebendige Gott — ein Gutthäter auch der Irrenden — 
zu dem Ziele gekommen, wo der von Gott verivrte Menſch doch noch 
als Ziel der Gütigfeit feines Schöpferd und Erhalterd erfcheint, wo 
alfo das beftimmtere Evangelium von Jefu Ghrifto unmittelbar an- 
knüpfen konnte. Man vergleiche, wie Paulus 1 Theil. 1, 9. 10. diefe 
zwei Haupttheile des Evangeliums an die Heiden bezeichnet, und nehme 
daraus eine wichtige biblifhe Milfionsanmweilung, von welcher die 
herrnhuthiſche in ihrer engften Geftalt doch etwas abweichen möchte. 


Vers 18, 19. Nachdem die Apoftel alfo geredet, um zunädft 
den falfchen Plural: Götter — und die falfhe Beziehung auf fi 
jelbft, die armen Menfchen, in V. 11. zu berichtigen, fo hatten fie 
nun erſt an das dort ausgeiprochene „Herniederfommen“ anzufnüpfen, 
und Gottes Sohn vom Himmel (1 Theil. 1, 10,) zu verfündigen. 
Jürerft war den Leuten genug zum Nachdenfen und Glauben gefagt, 
und wurde auch noch im Ganzen jo wenig verftanden, daß das Bolt 
nur faum befhwichtigt wurde, ihnen nicht zu opfern. Alfo von dem 
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Gott, der die Welt gemacht hat, und def nicht von Menfehenhänden 
gepfleget wird, fo er felbft Jedermann Leben und Odem und Alles 
gibt, hatten fie wenig verftanden, obgleich ihnen fo Mar, daß fie ihn 
jest vollends bei Tageslicht fühlen und finden fonnten, war gezeigt 
worden, wie er nicht ferne fei von einem Seglichen unter ihnen; nur 
den ftarken Anfang: Wir find Menfchen, die nur von einem Gotte 
predigen — faßten fie alle zur Noth. Nun mögen in den folgenden 
Tagen die Apoftel weiter geseugt haben von Gottes Sohn und deffen 
Reich; gleichzeitig aber famen die argen Feinde, denen fie aus Antio- 
hia und Ikonien entflohen waren, ihnen nah, um auch hier den Bo-- 
ten Gottes zu wehren. (1 Theſſ. 2, 14—16.) Diefe fogenannten Ju— 
den, de3 Satans Widerfpiel gegen die wahren Befenner und Berfün- 
diger des lebendigen Gottes, überredeten mit allerlei Lüge und 
arger Botfchaft, wahrfcheinlich auch von den obrigkeitlihen Schrit- 
ten V. 5. diefelben Volkshaufen, welhe V. 18. noch hatten opfern 
wollen. (Beidemal rovs oyAovg.) Sie mußten fie wirflich erft überreden 
oder wieder abfällig machen von dem Gindrude göttlicher Wahrheit 9); 
dann aber gingen fie ſchnell zum andern Extrem über (vergl. Kap. 28, 
4—6.) und fteinigten mit den Juden denfelben Paulus, der ferner dag 
Wort führte, und den fie als Merfurius verehren wollten. In Sfonion 
(2. 9. 6.) war er den Steinen entgangen, hier muß ex fie dulden. **) 
Das ift die Steinigung, deren Paulus 2 Kor. 11, 25. gedenft, und 
wober jie ihn Schon ald vermeintlich todt zur Stadt hinaus fchleppten. 

Vers 20-22. Aber der Gefteinigte follte noch viel andre Fähr— 
lichfeiten erdulden in feines Heilands Amte (Kap. 9, 16.) und es hieß 
auch hier: Als die Sterbenden, und fiehe wir leben! 2 Kor. 6, 9. 
Die neuen Jünger, deren alfo bi8 dahin ſchon in Lyftra gefammelt 
waren, umringen den Leichnam zur Beſchützung oder Beftattung, oder 
um nach etwanigen Lebensjpuren zu fehen — wahriheinlih Timo— 
theus dabei, fiehe 2 Tim. 3, 10. 11. Da ſteht der Todigeglaubte 
auf, und gehet in die Stadt, aus der man ihn eben gefchleift hatte! 
Jedenfalls durch ein Wunder der Stärfung, obgleich (nad vouioavres 
oder vowibovres V. 19.) nicht der eigentlichen Auferwecung; denn des 
andern Tages ziehet er munter, nach den Beulen und Wunden einer 
völligen Steinigung, mit Barnabas gen Derbe — und hier predigen 
fie wieder unverdroffen. Auch hier wind eine ziemliche Anzahl zu Jün— 





Ein alter Zufat lautet: Auleyousvar abırov ragonotg, avirzsıoav vous 
oylovg aAmooınvyaı An mvıov, Asyorreg, Orts oVdEv @AIts Ayovam, ala 7ravta 
werdorrar. 

*+) Sp wird jest Dexjelbe, welcher einft bei Stephani Steinigung für das Zeug- 
niß von Sefu half, ſchon für das Zeugnig vom lebendigen Gott gefteinigt! 


Rap. 14, 15.-17. — Werg 1898, 2307 


gern gemacht, und num treten fie die Rückreiſe an, aber nicht etwa 
auf dem näheren Wege dureh Eyrien, fondern in treuer Liebe wieder 
befuchend die Orte, in denen fie gepredigt hatten. Das arge Lyſtra 
zuerſt, vermuthlih in der Stille, dann ferner Sfonien, Antiohia in 
Pifivien. Ueberall werden die neuen, jungen, zarten Gemeinden mit 
Geiſtesnahrung geftärtt, ihre Seelen zur Ausdauer im Glauben ge- 
wiefen, und der eben fo ermahnende als ermunternde große Aufſchluß 
ihnen entwickelt, zum Theil auch im Epiegel der apofiolifchen Reife 
und der arten Erfahrungen aller neuen Jünger gezeigt — der große 
Aufſchluß nehmlih: dag nach göttlichen Nathe (dei) auch der Gemeinde 
der Weg ihres Hauptes, durch Leiden zur Herrlichkeit, fo wie der Weg 
des vorbildlichen Iſraels, dur die Wüſte nach Kanaan, durch Richter: 
und Saulszeiten zum Frieden Salomonis, vorgezeichnet ift — kurz 
daß das Reich Gottes in feinem Meffias nicht fo fehnell und fertig 
gleih von außen zu uns fommen kann, fondern wir Apoftel, wie 
Sünger — fo fprechen fi) erſt durch viele Bedrängniffe geläutert und 
bewährt in daffelbe einzugehen vermögen. So gewiß aber die Trüb- 
jale da find, eben fo gewiß ift auch für Ale, die nur im Glauben 
bleiben, der Weg Durch fie ind Reich Gottes voll ewiger, tiber 
alle Maße wichtiger Herrlichkeit. 


Vers 2328. In. allen diefen neuen, großentheil® aus völligen 
Heiden gefammelten Gemeinden Jeſu Chriſti, welche die Frucht diefer 
eriten Miſſionsreiſe Pauli mit Barnabas waren, wurde alsbald aud 
eine Gemeindeverfaffung gegründet. Sie, die beiden Apoftel, wie 
Barnabas und Paulus hier zufammen heißen ®. 4. 14.), verordneten 
ihnen, d. h. zwar für ihr Beftes, nach ihrem Wunfch, aber doc für 
diesmal ohne eigenttlihe Wahl der neuen Gemeinde, fogleich felbft 
Aeltefte.*) Jüngſtbekehrte Heiden empfangen die SHandauflegung 
zum Kirchenamt, als Lehrer und Führer der befehrten und noch zu be 
fchrenden Brüder, mit Beten und Faften werden fie und alle ihre 
Brüder von den zurücteifenden Etiftern dem Herrn übergeben und, 
unter Anordnung ordentlicher Hüter, zur Oberhut anheimgeftellt, an 
ben lie, gläubig geworden waren. Auf der ferneren Rückreiſe wird auch 





+) Daß zewororgoavres avrois nit ale Mitwirkung der Gemeinden aus— 
ſchließt, mag fich von felbft verſtehen; Doch viel gewiffer noch kann es nicht heißen: 
„fie ließen für die Gemeinden wählen auf dem Wege der Abſtimmung!“ Man 
vergleiche den Sprachgebrauch 2 Kor. 8, 19, und Apoftg. 10, 41. mit den befann- 
ten Stellen der Paftoralbriefe, wo Timotheus die Aelteften und Lehrer beftellt und 
ſetzt, Titus in Kreta nicht anders. (Tit. 1,5. KATAOTNoNS xara 10h ganz wie 
xeıgorovsjoavısg xar Lrrinolav.) In der Monatsſchrift für die Aheinprovinz und 
Weftfalen von Nitzſch und Sad (1847. März) habe ich Das genaner beiprochen, 
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an einem Orte, zu Perge, diegmal zuaft das (große, einzig fo zu 
nennende) Wort geredet, wo es vorhin Kap. 13, 13. 14. wegen 

der Trennung des Johannes unterblieben war. Und fo kamen fie 

dann wieder nah Antiohia in Syrien, von wo fie auf Befehl des 

heiligen Geifte8 von den Prophetenbrüdern nicht ausgefandt (Kap.13, 4.) 

aber übergeben, überlaffen und anvertraut worden waren der 

Gnade Gottes, zu dem Werke, wozu fie früher ſchon der heilige - 
Geiſt berufen hatte (Kap. 13, 2), und das fie nun ausgerichtet 

oder völlig gethan hatten. Nicht aber eigentlich fie, fondern die 

Gnade Gottes, der fo Großes mit und an ihnen that, V. 27. Dies 

wird nun auch der verfammelten Gemeinde zu Ehrfurcht und Preis 

berichtet, welches Berichtes Ergebniß ift: daß Gott felbit unleugbar 

thatfächlih den Heiden eine Thür de8 Glaubens aufgethan hat. 

D. h. erftlih, ihnen die Predigt des Evangeliums gefandt, und fodann: 

durh mit wirkende Gnade ihren Glauben möglih gemadt; vergl. 

Kap. 15, 7.: höreten und glaubten. 

Was man aber hier bezeugt finden will von Zuſammenhang nicht 
bloß mit einer Mutterficche, fondern auh von Unterordnung ſelbſt 
eined Paulus noch — das findet gegen Mißverſtand alsbald feine 
Gränze, wenn wir im folgenden Kapitel vernehmen : wie fogar die Mut- 
tergemeinde Serufalem ſchweigen muß und aus dem Bericht von Gottes 
neuem Werk jelbft noch neues Lob Gottes und neue Maßregeln lernen. 


— ee — 
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Nachſtehendes Werk aus dem Berlage von Im. Tr. Wöller in Leipzig fann 
duch jede Buchhandlung des In- und Auslandes bezogen werben: 


Comparative Symbolif aller chriftlichen Confeſſionen. 


D.1.: Vergleichende Darftellung der öffentl, Lehre der Lutheraner, Katholiken und 
Griechen, der Neformirten, Speintaner, Mennoniten, Quäfer 20. 20. Aus den 
Quellen bearbeitet und mit den Belegen verfehen von Karl Matthes, 
(Pfarrer in Oberarnsdorf u. ordentl. Mitgl. der Leipz. bift.:theot. Geiellichaft.) 

1 Rog., geb. — Preis nur 2 Thlr. 


Dieſes nah dem Zeugniß von anerkannt tüchtigen Gelehrten mit dem größten 
Fleiß ausgearbeitete Werk des Berfafjers von „Melanchthon's Xeben und 
Wirken‘ bat fih im der jegigen mit confeffionellen Fragen und der Union fo be— 
Ihäftigten Zeit der beifälligiten Aufnahme zu erfreuen, zumal da es unter allen Lehr— 
büchern der Symbolif in jeinem dogmatiſchen Theile Die Lehre der verſchiedenen Kir— 
hen am ausführlihften, gründlichften und genaueften entwidelt. 


Die Kritik ſprach fi) darüber unter Anderm 3. B. in folgender Weiſe aus: 

Theol. Lit.-Bl. zur allgem. Kirchenztg. 1854, Nr. 127: 

„Der Berf. zeigte ſchon im feiner größeren Schrift über „Melanchthong Xeben 
und Wirken“ ebenfo jene Befähigung wie jene Berechtigung, als wiſſen— 
ſchaftlicher Schriftfteller aufzutreten. Auch feine Symbolik, die wir mit Ueber— 
zeugung als eine mit Umſicht und Fleiß gefertigte, auf vielfahe Studien 
bajirte Arbeit bezeichnen können, gibt davon Zeugniß. 

Allerdings ift die comparative Symbolik ſchon mehrfach bearbeitet worden. Indeß 
eriheint Dieje neue Bearbeitung doch als ein neuer und in mehrfacher Be— 
ziehung anerfennenswerther Schritt fir die weitere Pflege dieſes Zweiges der Theo— 
Iogie, abgejehen davon, daß es wohl ebenjo zeit- als zwedmäßig erideint, bei 
dem gegenwärtig lebhaft gerührten Kampf für und gegen die Umion der beiden 
evangeliich-peoteftantiichen Kirchen, wie bei den erneuerten Verfuchen, die Roms Kirche 
für größere Macht und Ausbreitung anftrebt, die confeffionellen Differen— 
zen ſchärfer und gründlidher dayzuftellen, als wir dies in den gewöhnlichen 
Lehrbüchern der Symbolik finden. 

Iſt eigentlich Ihon hierdurch das Erſcheinen der Arbeit des Verf. hinlänglich 
gerechtfertigt, jo Dürfen wir doch nicht verjchweigen, daß das Werk manche Eigen 
thbümlicdhfeiten hat, die ihm jeine Berechtigung fichern. 

Dahin rechnen wir vornehmlich, daß der Verfaffer überall juchte: 

a) die prinzipiellen und harafteriftiiden Grundzüge eines jeden 
firhliden Syftems zur klaren Anſchauung zu bringen, doch jo, daß er zu— 
gleidy erörtert, „was unſere geſammte evangeliſche Kirche prinzipiell nah außen von 
den andern jcheidet und nad innen zu einem zuſammengehörigen Ganzen einigt””. 

Wenn der Berfaffer in feinem Werke weiter die Symbollehre {jeder Kirche über- 
all in gewiſſenhafteſter Weile wahr und treu nah den Quellen darftellte, 
jo ging doch jein Streben 

b) auch dahin, möglichft ausführlich zu fein, weshalb er feiner Darftellung 
nicht bloß die befannten Belegftellen aus den Symbolen jelbft, ſon— 
dern oft auch Belegftellen aus den Werken folder Männer beifügte, Die als 
MWortführer ihrer Barteten anzujehen find. 

Beſondere Beachtung verdient es auch, daß der Verf. za 

©) die dogmatiſche Entwidelung ftets mit Rückſicht auf bie hiftorifchen 
Bildungsmomente und auf die veformatorifhe Beweisführung zu ge 
ben bemüht war. Wir fehen daher auch, wie fi die Tehrbeftimmungen der 
älteren Symbole von der fpäteren ſcholaſtiſchen Lehrweiſe in mehreren Symbolen 
unterſcheiden. ——— 

So hat das Werk des Verf. jedenfalls beachten swerthe Eigenthümlich— 
keiten und erſcheint für die weitere Bearbeitung der comparativen Symbolik ge» 
wiß als verdienſtlich. 

Die Belegſtellen find ſorgſam ausgewählt und in den Tert verwebt, 
wodurch die unmittelbare Anſchauung für die gegebene Darſtellung allerdings gewinnt, 
doch fehlt es auch nicht am beigefügten Anmerkungen, die hie und Da noch eine nähere 
Erläuterung geben. R 

Die Charakteriftifen, bie zu den verſchiedenen Confelfionen gegeben find, zeu⸗ 
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gen von einem forgfältigen Stubium und berühren die Hauptpunkte ftets in kurzen, 
aher jcharfen Zügen. 

Nachdem der Rec. noch verſchiedene Gegenbemerkungen gemacht, fagt er weiter : 

„Im Einzelnen wilden fi) noch hie und da Bemerkungen beifügen laffen;... . 
doch können jolche minder wichtige Ausſtellungen der Tühtigfeit des Werkes in 
feiner Weife Abbruch thun, und wir empfehlen die Arbeit des Verf, die be— 
jonders für angehende Theologen, für Theologie Studirende und 
Candidate als ein geeignetes Mittel zur Erlangung einer gründli— 
a der Symbolifundfür Geiftliheals eingutes Handbud 
erſcheint.“ 

Ferner: Protest. Kirchenztg. 1854, Nr. 23.: 

22. „Die vorliegende comparative Symbolik des Pfarrers Matthes ift ein er» 
freuliches Zeichen ernfter, gelehrter und befonnener Betheiligung an ver 
Auseinanderfegung der Confeffionen unter einander. (Die Behandlungsweile im Gan— 
zen ift im Sinn und Intereffe der Union gehalten.) Das reiche Material des ſym— 
bolischen Lehrbegriffs der größeren Sonderfichen und ver Eleineven Religionsparteien, 
welche für die Symbolik noch Bedeutung haben, ift nach den bisher in der Behand- 
lung dieſer theol. Disciplin herkömmlichen Gefihtspunften zweckmäßig und voll- 
ftändig aus den Quellen zufammengeftellt, und der Darftellung folgt eine in die 
Hauptpunkte der controverjen Lehren und Inftitutionen eingehende unbefangene, 
ſachgemäße Beurtheilung. 

Sp empfiehlt ſich dies Buch, im Umfang von 645 ©. in Duodez, als ein brau ds 
bares Handbud), von welhem man, eben feiner unparteiifch-evangelifhen 
Haltung wegen, nur wünſchen kann, e8 möge das dod) allzu partetifche und 
unionswidrige Guericke'ſche Werk bald verdrängen.“ 

Ferner: Leipz. Repert. der deutschen und ausländ. ‚Lit. von Dr. E.G. Gers- 
dorf (XII. Jahrg., I. Bandes 5. Hett.): 

„Dieſes Werk zeugt von den tüchtigſten Studien, bewegt fich überall in einer 
ebenſo gründlichen als Lihtvollen und präciſen Darftellung und gibt jo auf 
nicht zu ſehr gedehntem Naume eine Schr befriedigende und von faft durchgängig 
objeftivem Sinne getragene Ueberficht der comparativen Symbolif. Ueber Einzel- 
heiten vechten zu wollen, wäre ebenſo ungerecht als verkehrt... . Anftatt ſolche Mi- 
nutien herzuzählen, wiederholen wir, daß wir diefe auch Außerlich ſehr anſtändig aus» 
geftattete und Daneben verhältnißmäßig ſehr billige Symbolif Allen empfehlen 
müffen, denen eg um feine Barteidarftellung, jondern um objektive Wif- 


ſenſchaft zu thun ift. Und wahrlich, eine Beihäftigung mit ſymboliſchen Studien”... 


ift einer Zeit zu vathen, welche fich wieder mit ſolchem Eifer in confejfionellen Gegen— 
ſätzen bewegt und ſo oft über viefelben mit eben fo viel Lieblofigkeit als Unverſtand zu 
zu eifern pflegt ꝛc.“ 

Noch mehr Beurtheilungen, (fo weit überhaupt dem jegigen Verleger jolche bes 
kannt geworden) anzuführen, geftattet nicht dev hier gebbtene Raum. Daher ſei 
nur noch bemerkt, daß, obgleich der Berf. ein Kreund der Union Jund bie 
Behandlungsweije feiner Arbeit im Siun uud Intereſſe diejer gehalten ift, 
doch auch ftrenglutherifche Kritifer mit aller Anerkennung von diejer Sym- 
bolif geredet haben. So 3. B. in einer ebenjo umfangreichen als gründlichen im 
Reuter’schen Repertorium (1854, Nr. 10) enthalt. Necenfion, und bejonders im 

Evangel. Kirchen- u. Schulbl. f. Schlesien (1854, Nr. 21 u. 22), in welchem 
letteren, troß mancher Ausftellungen und anderer Anfichten des Rec. ſchließlich darüber 
gejagt wird: „Der Verfaſſer zeigt ſich uns in vielen weſentlichen Stücken in eutſchie— 
dener Abweichung von dem Lehrbegriff dev lutheriſchen Bekenntnipfchriften. .. Dennoch 
ift jeine Schritt auf dem Gebiete der Symbolik eine bedeutende Erſcheinung, denn 
er behandelt die Hauptartikel auf eine fo überfihtlihe und eingehende 
Weile, daß faum etwas zu wünſchen übrig bleibt... Daß feine eigene Anficht 
dariiber dev lautern und veinen Darftellung der luth. Lehre (mit Ausnahme des Ab- 
Ihnitts von den Sakramenten) nirgends Eintrag thut, haben wir ſchon im An— 
fang bemerkt... Im Ganzen ift die Symbolik von Matthes fehr empfehlen 8- 
werth, da fie fih duch Klarheit und Genauigkeit vor vielen anderen auf das 
Vortheilhaſteſte auszeichnet.’ | 


Drud von Sturm und Koppe (A. Dennhardt) in Leipzig. 
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